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Anzeige 
von  Hü,  Prof.  Gilbert' s  Annalen  der  Pkyfik^ 

Jahrg.  igii. 

Die  Neue  Folge  der  Annalen  der  Pkyßk  und  der  pÄy-, 
ßkal  Chemie  des  Hn.  Vroi,  Gilbert  in  Halle  wird  in  dem 
nächlten  Jahre  eben  Xo  regelmäfsig ,  als  in  dem  verflot 
lenen,  erfcheinen.  Diefes,  und  dafs  der  neue  Jahrgang 
keinem  der  siüoTf  vorhergehenden,  weder  an  Wichtig- 
keit des  Inhalts,  noch  an  allgemeinerem  Intercfre, 
nachEtehen  werde ,  mit  Sicherheit  verfprechen  zu  kön< 
nen,  erlauben  demHerausg.  die  bewundemswürd.  Ent» 
fleckungen  der  neueften  Zeit  in  der  Phyfik,und  der  Ei- 
fer ,  mit  dem  man  die  neu  betretenen  Pfade  raftlo^  ver- 
folgt. Statt  aller  Anpreifung  diefer  Jahrbücher  ftehe 
liier  eine  Andeutung  de3  Wicbtigften^  was  der  eben 
gefchl  offene  Jahrgang  gebracht  hat. 

Der  Verf ol  g  der  grofsen  Arbeiten  Davy's  in  London 
(Heft  6,  7,  8,  lo,  ii.)»  Gay^^.Lujfac's  u.  Thenard's  in  Pa- 
ris (H.  5,  6,  7,  10,  11^  \x,Berzelius's  u.Pontins  in  Stock- 
holm (H.  7,  9,  xo,  II.)  üb.  d,  wundervollen  Metalle  aus 
den  Alkalien  u.  den  Erdeia,  u.  die  durch  fie  bewirkten 
oder  noch  zu  bewirkenden  Zerlegungen  bisher  unzer- 
fetzter  Körper;  die  Annalen  dürfei^  lieh  rühmen,  das 
einzige  Werk  zu  feyn,. worin  diefe  Arbeiten  vollßändig 
u.  durchaus  verft'dndlich  enthalten  find,  —  Die  Verfuche 
Childern's  mit  f.  Riefen  -Batterieen,  unt.  and.[aus  g  fchub. 
Platten,  welche  an  Kraft  nur  den  aooo  Doppel  platten 
weichen,  mit  denen  Davff.  im  Begriife  ift,  feiner  neuen 
elektr.-chera.  Wiffenfchaft  Regionen,  die  bisher  noch 
verborgen  waren ,  ^u  erobern  (H.  lo,  12.).  —  Prechtl's 
galvan.  elektr.  Forfchungen  (H,  $,\  Berzeliüs's  Verfuche 
zur  Theorie  4er  Volt,  Säule  (H.  7O ,  Vollaßen  x  fcharff. 
Gedanken  üb.  den  Einflufs  de^  EJektr.  auf  die  thier.* 
Secretionen  (H.  9,  10.)  >  luid  Ns(;holfons  Gedanken  über 


die  clektr.  Lichterfchein.  «.  Funken.  -^  Des  ehrwürd. 
Veterang  Reimarus  mit  noch  jugcndL  Kraft  geführte 
Verthei3igung  d.  Blitzableiter  (H.  lo.).  —  lVollafton*s 
Camera  lucidci^  dem  Zeichner  ein  wichtiges  Gefchenk 
(H.  4,  II.)»  —  KliigeT s  mögVichh  vollkömmnes  achro- 
mat.  Doppel -Objectiv,  u.  deutliche  Belehrung  für  den 
Künftler,  wie  er  bei  der  Berechnung  von  Achromaten 
zu  verfahren  hat  (H.  3.).  —  Manches  vom  Flii^tglafe^ 
franz.  und  engl.,  achrom.  Ocularen  U|  Spiegeln  (H.  3, 
y,  12,).  -i—  Branies  von  irdifcher  Strahlenbrechung, 
Luftfpiegelung  u.  Fata  Morgaria  (H.  2.)*  —  Lüiickcf 
zahlreiche  und  mühvolle  Verfuche  üb.  die  Mifchmigen 
d.  prismatifchen  Farben,  das  weifse  prismat.  Licht,  ein 
ChromaflcGp  u.  f.  f. ,  und  deflen  Auffindung  eines  Ge- 
fetzes  für  die  Farbenmifchungen  (H.  1,  3,4,  10.). 

Gay»  Lnffac^f   grofse    Entdeckung    der    einfachen 
Verhältniffe ,  nach  welchen  alle  Verbindungen  gasför- 
miger Körper  lieh  regeln;  fein  darauf  gegründetes  zu- 
verl affiges  Salpetergas- Eudiometer  (H.  9.),  unä  Berze^ 
lius*s  nicht  minder  einfaches  Gefetz  der  Verbindungs- 
Verhältniffe  der  Metalle  mit  Sauerftoff  u,  mit  Schwefel 
(H.  7.).  —     Avogadro's  Ideen  über  Acidität  und  Alka- 
li tat  (H.  ^.).  —    Die  Unter fuchun gen  Henry' s  ül)er  das  • 
Ammoniakgas  (H.  11.)^  Tkomfons  üb,  das  Thermolapi- 
pen-Oas  (H,  4,)  und  BerthoUet'f  üb.  die  Kohle  und  die 
fosren,  Kohlen -Wafferftoff'Gafe,   welche  alle   Sauer- 
ftofF  enthalten (H,  4.).'  --^     Münchens  Beweis,  dafs  die 
Pflanzenwelt  den  durch    die  Thiere  geftörten  Behar- 
rungs-Zuftand  der  Atmofphäre  erhält  (H,  3.).  —    Ge- 
diegenes' feines  u,  kryftallifirtes  Gold  u.  Unterfuchun- 
^gen  über  die  Probirkunft  der  Alten  (H,  2.)*,  Platin  in 
Domingo  o.  Brafilien ,  u.  Entdeckung  von  gediegenem 
Palladium  (H.  11.).  •—     Gutfton's  neue  Beftimmung  de* 
Zufammenhalts  der  Metalle  (H*  a.).  —     fVagenmann  üb, 
das  Knallfalt  (H.  j.)  u.  Bercht's  Bereitung  von  Eflig- 


äther  durch  überoxygcn.  Salzfilnre  (H.  j.)-  —    Buffett 
bydraulifche  Unterfuchungen  üb.  die  Friction  des  Waf- 
fers  in  cylindr.  Röhren  (HL  i,).  —     Unterfuchungen 
üb.  das  Schwimmen;  dafs  Menfchen,  die  es  nicht  er- 
lernt*habei>,  blofs  wegen  einer  übeln  Gewohnheit  im 
Waffer  eher  als  die  Thiere  ertrinken-,  Streilfcbriften 
mit  einem  Taucher,  ob  man  unter  dem  Waffer  fehen 
kann  od.  nicht  (H.  l.)  und  Verfuche  darüber  von  GiU 
hert  (H.  12O.  —     Bifckof's  Unterfuchungen  üb.  d.  Aus- 
clehnung  des  W  äff  er  s  u.  der  Salz-Soolen  durchwär- 
me ,   ihren  Gehalt ,  ihren  Siede  -'  und  Gefrierpunkt^ 
11.  darauf  gegründete  vollft.  Sool geh alts- Tabellen;  für 
Salinifteu  bedeutend  (H.  7.).  —     La  Place  u;  Schrbtir 
üb.  den  King,  u.  Herfchel  üb.  die  unregelmäfs.  Geftal- 
'tung  Saturns  (H.  i,  4,  12.).  -^    Vieles  über  das  Höhei;- 
melTen  mit  dem  Barometer,  yon Benzenberg  (H.  ic,  11.), 
Meflhhgen  im  Siebengebirge  (H.  6.),  Vergleichung  vie- 
ler  Barometer .  bis  Zürich;    Kritik  des  Harz  -  Nivelle- 
ments (H.  II.)  u.  der  Streitigkeiten  zwifchen  Kai»oiffl{ 
«.  Prony  üb.  die  Höhe  des  Mont  Cenis  (H.  10.). —  BrM* 
des  Andeutung  der  wahren  Urfache  der  barometr.  Va-, 
riationen  (H.  3.)  u.  üb.  die  neuefte  aftrol.  Meteorologie 
(H.  12.);  u.  Sckultcn's  genüg.  Erklärung  des  unregel- 
mäfs.  Fallens'  u.  Steigens  des  Waffers  in  d,  Oftfee,  aus' 
atmofphärifchen  Veränderungen  (H.  xi.), 

Biot's  Verfuche  üb.  die  Fortpflanzung  des  Schalls 
durch  fefte  Körper  u.  iil  fehr  langen  Röhrenftrecken, 
und  üb.  die  Erzeugung  des  Schalls  in  Dämpfen  (H.  8.)f 
welche  eine  der  Hauptfcbwierigkeiten  in  der  Lehre 
vom  Schalle  hdben.  —  Benzenherg's  mit  einer  Tertien« 
Pendeluhr  von  Pfaffus  zu  Düffeldorf  angeft.  Verfuche 
üb.  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  (H.  80*  —  HUlU 
fir'im's  Gefetz  für  die  Ausdehnung  des  Eifens  durch 
Wärme  (H.  9.).  —  Von  der  Manna  -  Erzeugung  in  Croa- 
tien  u.  Ungern*  (H.  xaOi   wnd  von  dem  Steindrjicko 


<H.4^)-  —  'IShklkrmßkes  Re0€r  m  den  6  crfeen -Bäur 
den  der  Neuem  Bßlp  der  ^lum/eiirberehliefst  dief^  Jahr- 
gang. Dafc  der  Herausg,  wiederum  die  Hingebung 
gehabe  bat ,  es.:  lelblt  auszuarbeiten,  werden  Kenner 
bald  wahrnehmen.  Von  ihm  rühren  auch  die  freien 
Uebei;fet:hungen  faft  aller  Auffätze  der  Ausländer  herc 
Durch  beides  boiFt  er  dem.  Werke,  welchem  er  feit: 
awölf  Jahren  Kraft  und  Zeit  widmet,  eine  längere  als 
^e  gewöhnliche  ephemere  Dauer  zuzuGchern.  Mögen 
diejenigen,  !denen  er  mit  gewilTenhafter  Treue  vor- 
gearbeitet hat,  nicht  Ter£;e£fen,  dafis  in  diefemi  Fach^ 
Arbeiten  der  Art  um  fo  verdienft] icher  Und,  je  mehr 
dabei  deV  Herausgeber  nur  für  den  Ruhm  Andrer  forgt. 

Der  Preis  des  Jahrgangs  von   12  Heften  h bleibt 
<Rthlr.  16  Gr. 

Im  Verlage  von  Johann  Ambröfius  Barth 

in  Leipzig. 
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Jahrgang     1810.     Band     3. 

^rftes     Stück. 

I*  Ueber  den  EinJIuisder  EU&trfcität  auf  die  die- 
rifchen  Secretiönen,  von  Will.  HydeWol- 
lafton,  D.  M.»  Secr.  d«  königl.  Soc.  Seite  s 

■     #      ' 

•  ■      •  •     •  • 

kl»  Ueber  dieyerbindiiBgen.d^r  gl^^JiSriDigen  I^r- 
per  eines  mit  dem  andern,  von  Gay-Luf*^ 
lac;  Yörg^lefen  in  der  pfailom«  Gefellfcb.Sini 
31.  Dec.  igög*     Frei  überfetzt  von  Gilbert.  ^ 

r.  ^.   &e  gefcbehen  nach  fehr  einfädle^  Verhält* 
niffei^  der  Vblaminum;  9 


g.  defgleichen  die  dabei  erfolgende  Zufammenzie^ 

,,  bang.     ,     .  ,o     Ig 

I 

4*  Ob  nach  heftSndigen  odelr  nach  veranderlicheoi' 

/;  VerhältaiHen  ?  *      30 

5.  Rerultatle.  33 

I 

6.  Dichtigkeit  der  einfachen  und  zufammengerets« 

ten  gasförmigen  KSfper.  BS 

7.  Mifehui^sTerhSltniffe  mehrerer  VeibiQdnagen> 
deren  Befundtheile  gasförmig'fiad*  3( 
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IIL -Ueber  den  falpetrigrauren  Dämpf  üfid  über 
I        das  Salpetergas   als  eudiometrifches  Mittel » 
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d^n   Einflufs    der    Elehtricität,  auf  difi 

ihiefi/chen    Secretiorien^ 

von 

,  Will.     Hyde     Wollaston, 

D.  M« ,  Secr.  d.  'kcjnigl.  Soc, 

Js  mir  H^rr  Davy  feine  wichtigen  Erfabnin« 
gen  über  die  Trennung  und  das  Hinüberführen 
der  cbemifchen  Wirkungsmittel  in  der  Kette 
des  Volta*fcben  galvanifch-elektrifchen  Apparats 
zum  erfien  Mahle  mittheiltje  (es  war  im  Herbfte  ^ 
i8oß)  *)}  ergriff  mich  der  Gedanke  fehr  leb*« 
haft^  es  fey  möglich,  dafs  eine  ähnliche  T^in^ 
Wirkung  in  dem  Syfieme  der  thierifchen  Secretto« 
nen  Statt  finde.  Denn  bekanntlich  befitzen  eini- 
ge Thiere,  z.  B.  der  Zitterrochen  und  ^tt  elektri- 
fche  Gymnotus,  die  elektrifche  Thätigkeit  in  ihrer 
ganzen  Kraft,  und  andere  Phänomene,  z.  B.  die 
Schnelligkeit,  womit  die  Einwirkung  der  Nerven 
fich  unteir  den  verfchiedenen  Theilen  des  leben- 

*)  8.  diefe  Amal.,  J.  Igog.  6d.  B.  XXVIIL  S.  I  F.    Gilberu 
AanaL  d.  Fhyfik.  B.  36»  St.  I*  J.  Ijio.  St.  9.  A. 
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den  Syftems  mittlieilt)  können  glauben  machen, 
dafs  eine  minder  ftarke,  darum  aber  nicht  ipinder 
reelle  elektrifche  Wirkfamkeit  allgemein  durch 
die  Tbierheit  verbreitet  fay.  Zwar  hatte  man  da- 
mahls  nur  mitteJfi  fiarker  Batterieen  die  dhemi- 
fchen  Wirkungsmittel  von  einander  gefchieden,  fie 
in  die  Ferne  hinüber  geführt,  und  fie  hindurch 
getrieben  durch  fefte  und  durch  flütfige  Körper, 
von  denen  man  hätte  glauben  follen ,  dafs.  fi^  für 
fie  undurchdringlich  wären.  Doch  fchien  ;  es 
Vi^ahrfcheinlich ,  dafs  fich  auch  mit  fchwachern 
Mitteln  ähnliche  Erfcheinungen  würden  erhalten 
laffen,  freilich  in  ein^r  um  fo  längern  Zeit,  je 
fchwäcber  ihre  Kraft  ift. 

Diefen  Ideen  zufolge  Hellte  ich  damahls  ei- 
nen Verfuch  an,  der  diefe  Hypothefe  aufklären 
follte,  und  theilte  das  Refultat  deffelben  Herrn 
Davy  und  einigen' andern  meiner  Freunde  mit. 
Diefer  Verfuch  war  zwar,  felbft  in  Hinficht  fehr 
fchwacher- elektrifcher  Kräfte,  beweifend,  {doch 
fchien  er  mir  nicht  eher  eine  öffentliche  Bekannt- 
macliung  zu  verdienen,  bis  ich  würde  elnigerma- 
isen  nachweifen,  kennen,  dafs  wirklich  ähnliche 
Mittel,  als  die,  welche  ich  in  demfelben  gebraucht 
b^tte,  von-  der  Natur  in' der  thierifchen  Oeka*. 
isomie  in  Wirkfamkeit  gefetzt  werden. 

Da  ich  mich  nicht  mit  Verfuchen  an  lebenden 
Tbieren  zu  befchäftigen  [pflege,  fo  habe  ich«  von 
meiner  Theorie  weiter  keine  Anwendung  ge- 
macht.    Ich  dachte  erft  wieder  an  fie,  als  icb^höir- 
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te,  Dr.  Yo'uiig  habe  diefelbe  Fdee.  Er  hat  fie 
vor  einigen  Mooathen  in  dem  Programme  zu  fei* 
nem  Curfus  medicinlfcher  Vorlefungen  -  bdkäont 
gemacht;  «um  fo  mehr  fcbwieg  ich  von  meinen 
Vermutbungen,  die,  wenn  fie  ungegrQndet  find, 
dem  Fortgange  der  Wiffenfcbaft  hätten  können  bin- 
derlich  werden.  Da  ich  indeffen  hörej  dafs  Herr 
Home  willens  ift>  in  kurzem  Verfuche  bekannt 
zu  machen,  die  fich  auf  denfelben  Gegenßand  he* 
ziehen^  und  da  mein  Verfuch  vielleicht  dazu  bei« 
tragen  kann,  di,^  erUngte  Keuhtnifs  zu  vermeh- 
ren, fo  will  ich  hier  eine  Notiz  von  demfi^Ibea 
herfetzen-,  obfchon  ich  die  rrätenfion  nicht  habe^ 
meine  Hypothefe  durch  ein  neues  Argument  zu 
beAätigen. 

Ich  nahm  eine  an  beiden  Enden  offene,  un* 
gefähr  a  Zoll  lange  und  ^  Zoll  weite  Giasröhrei^ 
überband  das  eine  Ende  derfelben  mit  recht  rei* 
ner  Blafe ,  gois  in  dlefe  Art  von  kleinem  Cef äfse 
Waffer,  worin  ich  5^  des  Gewichts  an  Salz  auf- 
gelöfet  hatte,  befeuchtet«  die  Blafe  fchwiach  von 
eu&en,  und  ftellte  die  Röhre  aufrecht  auf  ein  fil- 
hernes  Schillingsflück.  Darauf  b^g  ich  ein  Stück 
Zinkdrath  fo,  dafs,  während  das  untere  Ende 
deffelben  auf  derfelben  Münzte  ruhte,  das  obere 
Ende  i  Zoll  tief  in  dad  Waffer  der  Röhre  hinab« 
reichte.  So  fchwach  die  hierdurch  begründete 
'elektrifche  Wirkung  auch  war ,  fo  reichte  fie  doch 
lin,  das  Kochfalz  in  der  wäfferigen  Äuflöfung  zu 
zerfetzen^  und  das  Natron  derfelben  allein  durch 
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(Vorgelefen  in  der  phllomat  Gelellföbaft  am  ai.Dsc.  18080 
Frei  überfetit  von  Gilbert  *). 

iVlehrere  der  Eigenfcbaften,    welche  Körper  im 
feften,    im  tropfbaren  oder  im  gasförmigen  Zu« 
fiande  befitzen,    find  nnabbäilgig  Von  der  Kraft; 
der   Cohäfion ;     andere    EigenCchafteti*   derfelben 
fcbeinen  dagegen  durch  diefe,  der  Iiitenfität  nach 
fehr  variable  Kraft  modificirt  zu  werden  und  datin 
kein  feftes  Gefetz  zu  befolgen."^   Die  feften  und 
tropfbaren  Körper  würden  durch  einerlei  Druck 
in    ihrem    Räume    jeder    um  •  eine   verfchiedene 
Gröfse   vermindert  werden,    indefs   ein    gleicher 
Druck   den    Raum    aller   elaftifchen   Flüffigkeiten 
gleicbmäfsig  vermindert.     Eben  fo  dehnt  zwar  die 
Hitze  ,alle  Körper  aps,  aber  bis  jetzt  hat  man  bei 
den  tropfbaren  und  bei  den  feften  Körpern  kein 
beflimmtes  Gefetz  für  diefe   Ausdehnung    gefun- 
den;    nur  bei   den  elaßifch-flüffigen  Körpern  ifi: 
fie  für  alle  gleich  und  von  der  Natur  des  Körpers 
unabhängig.        Die    gegenfeitige    An2(iehung    der 
*yNach  den  Mitiu  dcla  Soc,  ^Arcueil,  U  Z* 
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kleiiifien  Theil^chen  in  den  f^&en  fo  wie  in  den 
tropfbaren  Körpern  ift  folglich  die  ürfa che,  wel- 
che die  eigenthümlichen  Eigenfchaften  diefer  Kör- 
per modiiicirt,  und  nur  wenn  diefe  Anziehung» 
wie«  in  den  Gasarten,  gänzlich  aufgeboiien  ift, 
fcheinen  die  Körper  unter  ähnlichen  Umitänden 
einfache  und  feite  Oefetze  zu  befolgen. 

Man  wird  in  ..diefer  Abhandlung  eine  neue 
Eigenfchaft  der  Gaaarten  kennen  lernen,  vermöge 
welcheir  fie  ein  feftes  Gefetz  in  ihren  Wirkungen 
befolgen.  £s  ift  iia'mlich  meine  Abßcht,. hier  zu  be- 
weifeB)  dsits  die  gasförmigen  Körper  ßch  unter  ^ 
einander  nach  fehr  einfachen  Verhällniffen  ver« 
binden,  und  dafs  auch  die  Baumverminderung, 
welche  in  diefen  Verbindungen  erfolgt,  fich  nach 
einem  beftimmten.  Gefetze  richtet. ■  Die  Aeufse- 
rüng  einiger  fehr  ausgezeichneten  Chemiker,  dafs 
.wir  von  der  Zeit  vielleicht  nicht  mehr  weit  ent- 
fernt find,  wo  die  mehreftcn  chemifchenErfchei- 
pungen  dem  Cßifiifl  werden  unterthim  werden, 
wird,  dadurch,  wie  ich  hoffe,  noch  mehr  Ge* 
wicht  erhalten.  v 

y  •  •  •  / 

^  Es  ift  fchon  an  fich  eine  fehr  wichtige  Frage, 
ob  die  chemifchen  Verbindungen. nach  allen,  oder 
nur  nach  gewiffen  beflimmten  Verbäl.tniffen  erfol- 
gen. Hr.  Prou  ft,  der  diefen  Gegenftand  zuerft 
in  das  Auge  gefafst  zu  haben  fcheint,  nimmt  an,  . 
dafs  die  Metalle  nur  zweier  Oxydatjons-Grarfe 
fähig  find,  eittes  im  Minimum^  ujid  eines  irp  Maxi- 
mum der  Oxydation ;  er  hat  fich  aber  gezwungen 
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>  gefehen»  veirleitet  durch  eine  verfabrerifche  ide^, 
Grundfätzei  welche  der  Phyfik  entgegen  find,  aüf- 
zuftellen,  um  alle  Oxyde,  die  daffelbe  Metall  un- 
ter verfcbiedenen  Umftänden  hervorbringt ,  -auE 
zwei  zurück  zu  führen.  Hr.  Berthollet  ift 
durch  allgemeine  Betrachtungen  und  durch  Verfu- 

"^che,  die  ihm  eigen  find,  zu  der  Behauptung  ge- 
führt worden,  daf$  die  Verbindungen  immer  nach 
fehr  yeränderlichen  Verbältniffen  vor  fich  gehen, 
es  fey  denn,  dafs  fie  durch  befondere  Urfachen, 
wie  durch  Kryftallifation ,  Unaufiöslichkeit  oder 
Elafticit&'t  befiimmt  werden.  Endlich  hat  Herr 
Dal  ton  die  Idee  aufgeftellt,  dafs  die  Verbin« 
düngen  zwifchen  zwei  Körpern  fiets  auf  die  Art 
vor  fich  gehen ,  dafs  jeder  kleinfte  Theil  des  einen 
fich  mit  einem ,  oder  mit  zwei ,  oder  mit  drei 
kleinften  Theilen  des  andern  u.  f.  f.  vereinigt  *^i 
und  da  aus  diefer  Anficht  der  chemifchen  Verbin- 
düngen  folgen  würde  ^  dafs  fie  nach  gewiffen  con- 
Üanten  Verbältniffen,  zwifchen  denen  keine  an- 
dere  fallen,  vor  fich  gehen,  fo  würde  die  Theo- 
rie des  Hrn.  Dal  ton  fich  in  fofern  der  des  Hrn. 
£rouft  nähern.  Hr.  Berthollet  bat  fie  indefs 
in  feiner  Einleitung  zu  der  franzöfifchen  Ueberfe- 
tzung  von  Tht>mfon's  Chemie  fchon  ftark  ,be- 

*)  Herr  Dal  ton' ift  durch  Specialatioa  auf  diefe, Idee  .|re« 
kommen,  und  man  kann  fioh  aus  feinem  Werke:  New 
Syßem  of  ch^mical  philo/bpky  ^  p,  213.,  und  aus  der 
T b  o  m X Q  n'fchen  Chemie,  Th.  6. ,  übef zeugen,  dafs  fei- 
ne Unterfuchungen  mit  den  meinigen  nichts  gemein  ha- 
ben. Gay-Lu/fac. 
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firitten,  und  wir  werden  fefaeo,  däfs  fie  iü  der 
Tbat  nicht  ganz  genau  ifi.  Diefes  tft  der  Zuftai^d, 
in  welchem  fich  jetzt  jene  ftreitige  Materie  befiii- 
•det;  fie  ift,  wie  man  fiefat ,  nichts  weniger  als  auf 
das  Reine  gebracht.  Ich  hoffe,  dafs  die  Thatfa* 
'chen,  welche  man  hier  finden  wird,  und  die  fich 
der  Aufmerksamkeit  der  Chemiker  bisher  gänz- 
lich entzogen  hatten,  dazu  beitragen  werden,  fie 
aufzuklären» 


•A      ' 


Oafs  .1  oo  Maafs  Sauerfioffgas  genau  200  Maais 
Wafferftoffgas  verzehren ,  wenn  beide  fich  verbin- : 
den  und  Waffer  bilden ,  ift  durch  die  Verfuohle 
dargethan,  welche  Hr.  von  Humboldt  in  Ge- 
meinfchaft  mit  mir  hieröher  angeftellt  hat.  Ich 
wurde  dadurch  auf  dip  Vermuthung  geführt,  daCs 
die  andern  Gasarten  fich  wohl  nach  eben  fo  ein^a» 
eben  VerhältnifCen  mit  einander  verbinden  möch* 
ten,  und  idiefes  veranlafste  mich,  die  folgenden 
Verfucbe  anznf^ellen. 

Ich   bereitete  Borafäure  •  haltendes  -flufsfäu^ 
res  Gas  *),  falzfaures  Gas  und  kohlenfaures  Gas,  * 
und  verband  eines  nach  dem  andern  mit  'AmmO" 

,  r 

*y  Caz'fluoborique  ift  der  Name,  wichen  Herr  Gay-^ 
L u  f  la  c  diefer  Gasan  giebt ,  die  er  und  Herr  T  h  e  n  a  rd  ^ 
beim  Deftilliren  von  Flufsfpath  mit  glafiger  Boraxfäure 
erhalten  haben  (^Awialen ,  N.  F.  B.  2.  S.  1  f.)*  So  geeignet 
unfere  Sprache  zu  Zafammenfetzqngeii  auch  ifc,  fo  'vtreils 
ich  doch  diefe  Benennung  auf  keine  kürzere  Art,  alsjes 
in  dem  Texte  gefcbehen  ift,  zu  überfetzeo;  den  franzo« 
fifchen  Namen  felbft  möchte  ich  in  unfere  Kanftlpraoh» 
.     nicht  aufnehmen.  Qilhcri'n .  :, 


c 
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niakgas.      Es  iattigen  loo  Maa(s  falzfaures  Gas 
genau  i  oo  MBstkAminoniakgas^  und  (das  entfte- 
hende  Salz  ifl:  vellkommen  neutral,  man  mag  die 
«rfte  oder  .  die  zweite  diefer  beiden  Gasarten  4a 
Ueberünfs   nehmen.       Das  Borafäure .^^kaltende^ 
^flu/sfaureGas  verbindet  fich  dagegen  mit  dem  Am« 
xnoniakgas  nach  zwei  verfcbiedenea  Verbältniffeii. 
-bringt  man  das^faure  Gas  zuerft  invdie  graduirt^ 
Röbre,    und  läfst  das  alkalifche  hinzufteigen ,  So 
condenCrt  ficb  von  beiden  ein  gleiches  Volumen, 
>xtnd.das  Salz,  welches  entßcbt,  ift  neutral.     Wird 
dagegen   das  Ammoniakgas   zuerit  in .  die  Röbre 
'gebrächt,  und  man  läfst  das  fäure  Gas  in  einzel«» 
jien  Blafeu' dazu   fieigen,    fö    vferfcbveinden    200 
Maafs  des  erftern  auf  100  Maafs  des  letztern,  und 
^s'  entfieht  ein   Salz   mit    Ueberfchufs   an    BaGs. 
Bringt  man  endlich  kohlenfaures  Gas  mit  Ammo^ 
niakgas  in  der  Rohre  in  Berübrung,  fo  entftebt 
Jedes  Mahl  nicht «^geftttigtes  kohlenfaures  Ammo- 
niak,   man  mag  die  erfte  oder  die  zweite  diefec 
-^sarten  «uerftin  die  Röhre  auffteigen  laffen  ,  und 
es  verdichten   fich   mit   100  Maafs  kohlenfaurem 
Gas  genau   200  Maafs  Ammoniakgas.       Dagegen 
,eolhält  neutrales    kohlenfaures  Ammoniak   feine 
beiden  Beftandtheile  in  folchem  Verhältniffe,  dafs 
wenn   beide   gasförmig   würden,    auf   100  Maafs 
,JcohIenfaures,Gas  genau  100  Maafs  Anamoniakgas 
Icämen.      Denn   gefetzt,    es  verbänden   fich  voik 
diefen  beiden  Gasarten  gleiche  Volumina  mit  ein-, 
ander,  und  bildeten ' dadurch  loaGewichtstbeile 


«fieutraler  koMenfaures  AimoöDiak ,  fa  iriO&tfeldie* 
fes  Salai^  (den  fpeoififobeti  Oewichten  der.beidea 
Gasarteii.safolgei  wie  man  6e  in  der  weiter  «nien 
folgenden  Tabelle  findet}  ^us  7i,8i.Gewdlcbtstbeir 
lea  Kohlenräure  und  28,19 'O^wichfslbeileii  Am- 
niooi^* >befteben«  Herr  BertbolUt  hat  ^iaber 
beinfl^Dürchtreiben  von  icablenfaurem  Gas  durcb 
oiicbt-^griättigtes  Ammooiak  gefuntfenv  dafs  die 
Be&ahdtfaeile  des  g^fättigten  A>nmoohik&  dem  Oo> 
-mchta  nach  find  r  75^34  Theüe'Koblenßlur«  unfl 
26,66'  Tbei/a  Amraoniak;  ein  Nlifcbüngsverhält^ 
mls,  wejicbes  von  ^«m.eben  berecbneteaniir;fehr 
wenig  abweicht.  Könnte  fojgb'ch  gefättigtes  kob^ 
ienfaürcs  Ammoniak'  äos'  diefen  beiden  Gasarten 
unmittelbar  zufammengefertzt  werden ,  fo  mülsten 
^bn' beiden  gleiche  Volumina  fich  mit  eia^n^isr  ver* 
^dichten«  Es  läfst  lieh  blofs  untBr- Mitwirkung  von 
Waffer  erhahen;  ctaraus' folgt' indeCriror  fo  viel, 
dafs  die  Verwandtfehaft  des  Waffers  die  des  Am- 
iUKTiiiaks  notbweindig';verilärken  muis,  w^nn  die 
Eltfftieität>  d^s  kohleniaüxien  Gas  iq  dem  Grade 
tiberwältigt  werden  foIU  dafs  100  Maafs  deffelben 
fich  mit  100  Maafs  Ammoniakgas  verbinden,  und 
dafs, folglich  neutrales  koblenfaures  Ammoniak 
.überhaupt  nurvmittelft  Waffer  befteheu  kann. 

Man  fieht  hieraus,  dafs  falzfaures  Gas,  kofa- 
tenfanfes  Gas'  und 'Bötafiäure- haltendes «»ilufsfau» 
res*Gas^  wenn  fie  fich  mit  Ammoniakgas  zu  iz^u- 
tralen  Salzen  verbinden,  jedjes  ^enau  ein  dem  fei- 
nfgen  gleiches  YoJumen  vpu  diefem  ktzter^  das 


/ 
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verfehl acken ,  und  dafr  die^bviden  letztern  ftoren 
Gasarten  ficb  genntt^mit  dem  doppelten  Volumen 
Ammoniakgas  vereinigen)  wenn  ein  nicht ^^efäe-- 
tigtes  SdXt  ^tktb,e\it. 

Es  ift  iehr  merkwürdig  I  dafs  fo  ganz  ver^- 
fcbiedene  gasförmige  Säuren,  jede  ein  dem  ihri- 
gen gleiches  Volumen  Ammoniakgas  xiieutralifiren'; 
und  wir  ddrfen  hiernach  vermuthen,  :da£5,  wenn 
€5  möglich  v^äre,  alle  Säuren  und  alle  Alkalien  in 
Gasgeftalt  dar.zuftelleii^  der  neutrale  Zufiand  je- 
des Mahl  durcfh  Verbindung  von  gleichen  Volumi- 
nibus gasförmiger  Säure  und  gasförmigen  Alkäli's 
würde*  herropgebracht  werden* 

Nicht  minder  merkwfirdig  ift  es,  dafs  die 
Elemente  fowohl  der  neutralen  Salze  als  der  nicht- 
gefättigten -Salze  >  fich  nach  fo  einfachen  Verhält- 
niffen  mit  einander  verbinden^  welche  man  ffir 
Gränzen  ihrer  Mifcbnngsverhältniffe  nehmen  mub. 
Nehmen  wir  das  fpecififche  Gewicht  des  Am- 

.  moniakgas,  wie  es  die  Herren  Biot  und  Arago., 
und  das  des  falzfauren  Gas,  wie  Herr  Biot  und 
ich  es  beftimmt  haben  (oder  vielmehr  davon  drei 
Viertel,  da  diefes  Gas  ein  Viertel  feines  Gewichts 
an  Waffer  und  nur  drei  Viertel  an  wahrer  Salzfäu- 
re  enthält),  fo  findet  fich,  dafs  wafferfreies  falz^ 

fäures  Ammoniak  enthalten  tmih  auf  looGewichts- 
theile  Ammoniak  160,7 !  Gewichtstheile  Salzfäix-, 
re"^)»  alfo  in  100  Gewicbtstheilen  38,35  Ammo» 

•)  Da  160,7  =  i£IL-^95^  j^  .f^  Gilbcru 

'  ^  ^  0,5967 
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niak  und;  6u65  Salzfäare;  welches  üebr .weit  von 
dem  von  Herrn  Berthollet  angegebenen  Mi* 
fchungsrerbältnifle :  loo  Tb.  Ammoniak  auf  2i3 
Tb.  Salzfäure ,  abweicht« 

Nehmen  wir  ferner  das  fpeci&fche  Gewicht, 
dt^  kohlenfauren  .Gas  fo  an»  ^ie  die  Herren  Bi  ot 
und  Arago  es  gefunden  haben,  fo  erhalten  wir 
folgende  MifcbuogsverbältniiTe : 

Ammoniak.  KohlenfSnre. 
niclit-iierattigtes  Xro/i/tfn/:  i^mmonfa^      lOO         127*3  Oew.Th« 

oder  auf  IQO  Gewichtftheilen         43>98      56,02 
Beutralflf  k&hienfaures  Ammoniak  100  254»6 

oder  auf  lOO  GewichcstJieilen         28»I9      ?I>8I       < 

Aus  den  hier  gefundenen  Refultaten  läfst  fich 
nun  auch  leicht  das  Verbältnifs  der  Sättigungs» 
Capacitäten  berechnen  ^  worin  das  Borafäure-hal« 
tende-^fluCsTaure  Gas,  das  falzfaqre  Gas  und  das 
koblenfaure  Gas  gegen  einander  ftehen;  denn  da 
von  diefen  drei  Gasarten  gleiche  Volumina  einerlei 
Volumen  Ammoniakgas  fättigen,  fo  muffen  ihre 
Capacitäten  ihren  Dichtigkeiten  verkehrt  piropor- 
tional  feyn,  vörausgefetzt,  dafs  man'hei  dem  falz« 
fauren  Gas  die  nöthige  Correction  wegeQ  des 
Waffergehalts  delfelben  angebracht  habe. 

Schon  aus  diefen  Beifpielen  würde  fich  der 
Scblufs  ziehen  laffen,  dafs  die  Gasarten  fich  unter 
einander  nach  fehr  einfachen  Verbältniffen  ver- 
binden. Poch  will  ich  dafOr  noch  einige  andere 
Beweife  führen. 
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:-  *  'Na«h  d4n  V^rfuchen  des  jüng^  Hrn;  Ber* 
thollet  find  in  dem  Ammoniak  entnalieii^aiaf  io^t^ 
MaaGs  Stickgas  genau  3oo  Maafs  Waflerftdffgäs  '*'); 

Ich  habe  bei  meinen  Verfucbea  über  die 
fcbwefelfauren  Salze  (diefe  Annalen^  B.  27.  S.  86.) 
gefunden  I  dafs  die  SchweMfäure  auf  100  Maafs 
fchwefligfauresGas  5o  Maafs  Sauerftoffgas  enthält* 

Detonirt  mad  mit  einander  5o  Maafe  Sduer« 
ft  off  gas*  und  100  Maafs  gasförmiges  Kohlenftoff- 
öxyd>  das  man  durch  JDeftillation  von  Zinkoxyd 
mit  ftarlv  oaicinirter  Kohle  entbbnden  hat,  fo  ver^» 
fch winden  beide  Gasärten  völlig,  und  man  findet 
fiatt  derfelben  100  Maafs  kohlenfaures  Gä^.  AI- 
fo  läfst  fich  das  kohlenfaure  Gas  als  befiehend  be- 

♦)  Diefe  Annnleni  Jahrg.  Igog.  St.  12.  oder  B.  30.  S.  378« 
Die  tritt  Zerlegung  des  Ammoniaks  ift  die,  welche  Hr. 
Berthollecim  Jahre  I^SS  der Parifer  Akademie  bekannt 
gemacht  hat;  er  liefs  elektrilche  Schläge  durch  Arnmo« 
niakgas  gehen,  bis  es  iich  nicht  mehr  ausdehnte,  vsro- 
dureh  das  Volumen  in  dem  Verhältniffe  von  T  :  1,94117 
zunahm;  er  prüfte  dann  die  Gasarten  im  Voha'fchen  £u» 
diomecer,  und  fand,  dafs  ße  dem  Volumen  nach  aus 
0,725  Wafferftoffgas  und  o,275  Stickgas  beftanden.  Herr 
BerchoUet,  der  jüugere,  giebt  an,  als  ein  Mittel  aus 
6  Verfuchen  diefer  Art,  die  er  in  graduirten  Glasröhren 
mit  abfolut  reinem  Ammoniakgas  angeftellt  hat,  dafs, 
nachdem  er  das  unzerfetzte  Gas  durch  Salzfäure  abge« 
Schieden,  und  die  nöthigen  Correctionen  wegen  Druck 
pnd  Wärme  angebracht  habe  (denn  der  Verfuch  dauert 
mit  einer  guten  Elektrifirmafchine  wenigfcens  6  bis  g 
Stunden),  das  Volumen  ftoh  in  dem  Verhältniffe  von 
1:^2,04643  vermehrt,  und  das  Gasgemifch  zu  0,755  aus 
Warrerftoffgas  und   zu  0,245  ^^^  Stickgas  beftanden  habe. 

.  Als  er  Ammoniakgas  durch  ein  glühendes  Porcellainrohr 
trieb,  und  die  Produkte  der  Zerfetzuog  iti  Waffer  auf- 
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tFflchten  aus  loo  Maafs  gasförmigfes  KoMcnftoff-^ 
oxyd  lind  5o  Maafs  Sauerftoffsas.         -  -    - 

Herr  Da  vy  hat  bei  feinen  Abalyfen  der  vcr- 
fchiedeoen  Verbindungen,  welche  SdckßoJ^ undL 
Sauerftoff  mit  einander  eingehen,  folgende  Ge- 
wichtsverhältnifre  ihrer  Beftancttheile  gefunden  «i 
und  werden  diefe  auf  Volumina  redü<?irt,  fo  ge- 
ben üe  die  übten  flehenden  Verhältniffe.  Es  ent* 
hält  /  ^ 

Gewichtstkeile  Maar« 

Stiek/toffrSauerft,  Stiokgf.  Saueyft.G. 
oxygenirtes  Stickgas  *)    63,30       36»^o  joo  .       49,5 

Salpetcrgas  44^05        55,95       .      loo       ^  108,9 

Salpeter fäurc  29,50        70,50  ■  lOO        204,7 

fing ,    das    fo    lange    gekocbt    worden  ,    bis  denafelbeu 

.    i&eine   atn^ofph^rifche  LuFt  mehr  beigemircht  w^ar«     tr<« 

hielt  er  die  beideu  Beftaudtheile  genau  in  demfelben  Ver^ 

lidltnirfe.       Beim    Durchtreiben    von    Ammoniakgas    mit 

Sauerftoffgas  durch  ein  glühendes  Rohr^  uBd  beim  Detp» 

'  *      niren  diefer  beiden  Oasarten  im  Volta'fchen  Eudiometer 

bildete  /ich  dagegen  immer  etwas  Salpeterfäure ,  und  fand 

ilch  daher  des  Stickgas  etwas  zu  -wenig.     H^rr  D  a  v  y  er» 

hielt  beim  ^lektriiiren  von  l  Maafs  Ammojbiakgas  2,2  bi» 

2,8  Maafs  Gas,  je  nachdem  weniger  oder  mehr  tropfbar« 

flüfßges  Ammoniak   mit   in  die  Glasröhre  übergeftiegeä 

'  war,  n ach' forgf altigem  Trocknen  des  Gas  aber  nur  2,06, 

^in  zweites  Mahl  £e\bh  nur  1,8  Maafs;  Stickgas  und  Waf- 

ferftoffgas  find  er  bei  den  erften  Verfuchen  ftets  in  dem 

Verhältniffe  der  Voluminum  von  I  :  3.  XAnnalen,  N;  K 

B.  1,  S.  166.).  Gilbert. 

.  '2  ^^^  OayLuffaü  giebt  diefem  Gas:ifPv«ch  dem  Vor- 
bilde Davy's,  den  leimen  gcu/örmiges  Stichftoffoxyd^ 
gaz  oxide  d^azote.  Da  indefs.das  Salpetergas  gleiches 
Recht  als  daffclbe  an  diefer  Benenndng  hat,  fo  fehe  ich 
keinen  Grund  ein,  watum  wir  den  in  der  deutfohen  che- 


Das  erfie  diefar  Verhältniffe  weiobt  nicht  bedeu- 
tend von  dem  loo  :  5o,  und  das  letzte  ebenfalls 
nicbt  febr  von  dem  loo  :  200  ab.  Das  zweite  iß: 
mebr  verfcfaieden  von  dem  Verhältniffe  ^00  :  loo» 
doch  ift  die  Verfchiedenbeit  immer  nicht  Tebr 
grofs,  und  nicht  bedeutender »  als  man  fie  bei  Vet- 
fucben  diefer  Art  erwarten  mufs.  Doch  habe  ich 
mich  ttberzeugt,  dafs  auch  in  diefem  Falle  wirk- 
lich keine  Abweichung  von  der  aufgefiellten  Re- 
gel Statt  findet».  Als  ich  nämlich  die  neue  ver» 
brennliche  Subftanz,  welche  fich  aus  dem  Kali 
darftellen  läfst,  in  100  Maafs  Salpeter  gas,  ver- 
brannte, blieben  genau  5o  Maal^  Stickgas  zurück^ 
und  zieht  man  das  Gewicht  diefes  Rückftandes 
von  dem  des  Salpetergas  ab,  deffen  fpecififches 
Gewicht  Hr.  Berard  zu  Arcueil  mit  grofser Sorg- 
falt befiimmt  hat,  So  zeigt  fich,  dafs  das  Salpeter- 
gas genau  aus  gleichen  Voluminibus  Stickgas  und 
Wafferftoffgas  befteht.  Folgendes  find  daher  die 
wahren  Mifchungsverhältnirfe  der  Verbindungen, 
welche  Stickftoff  und  Saüerftoff  mit  einander  ein- 
gehen: 

,  Stickgas.  Sauerftoffgati 

oxygenirtes  Stickgas           ioo  Maafs.  50  Maafs« 

Salpetergas                            100    —^  IOO     —    . 

Salpeterfäure                        IOO    —  200    — 

Nach  meinen  Verfuchen,  welche  von  denen 
d^s  Hrn.  Cjjp^nevix  nur  fehr  wenig  abweichen, 

be- 

mifchen  Spracbe  allgemein  angenommenen  Namen  oxy- 
jgeniries  Sückgtu  mit  jenem  vertaufchen  follten. 

Gilben. 


\ 


t     »7     J 

befieht  oxygenbrt'Jalpfaures  .Gas  dem  Gewichte 
Dach  in  loo  Tbeilen  aus  22^92-Theil6n  Sauerftoff 
und  77)o8  Salzfäure.  Berechaiet  mao  die  Volumi« 
na»,  weiche  diefen  GewicbtatheÜen  entrprechen, 
fo  komm e0  in  dem  oxygeoirt  •  falzfauren  Gas  au£ 
3oa  Maafs  falzfaures  Gas  io3y2  Maafs  Sauerftoff« 
gas;  ein  MifchungsverhäitDifs,  weiches  von  dem: 
3qo.  Maafs  falzfaures  Gas  und  .100  Maafs  Sauer« 
ftoffgas,  nur  höch&  wenig  verfobieden  i&  *}. 

*)  fiel  d.tT  Angabe  des  Mirchnngsverhaltnirres  der  ox(ygeiiir« 
teil  SaUIaure  in  Gewiciitstlieilen'liäbe  ich  die  SalzflLure 
für  wafferfrei  genommen,   dagegen  bei  der  BtiümmvLng 
n^cb  dem  Volumen  für  gebunden    an   ein  Viertel  ilirea 
Gevyichts  Waffer,  welchtts  zum  Beftehen  der  gewöhnli- 
chen SalzfSare  in  Gasgefcalt  fchleehterdinga  nothw'en'dij^ 
iTc,  wie  feit  dem  Vorlefen  diefer  Abbandlang  von  Hrn» 
Tbenard  und  mir  bewiefen  worden  ift.    Da  aber  das 
*       einfache  Verhältnifs  von  300  Maafs  Säure  auf  lOO  Maaf 
8auerftoff  nicht  blofser  Zufall  feyn  kann  ,  fo  muffen  wir 
hieraus  fchliefsen ,  dafs  das  fpecüifche  Gewicht  der  vv;af< 
ferfreien  Salzfäure  nicht  verändert  wird,    wenn  fich  das 
zum  Beftehen  des  gewöhnlichen    falzfauren  Gas  unent- 
behrliche Waffer  mit  ihr  verbindet.    Auf  diefelbe  Folge- 
.  yung  wSrde  anch  der  Umftand  fuhren ,  dafs  man  genau 
das   fpeciiifche    Gewicht    des  oxygenirt- falzfauren  Gat 

'  tM?^]  erhSlt^  wenn  man  zuni  Dreifachen  des  fpecififchen 
Gewichts  des  falzfauren  Gas  das  einfache  fpecüifche  Ge- 
wicht des  SauerftüfEgas  hintufugt,  und  von  der  Summe 
die  Hälfte  nimmt  [3.1,278  +  I,io3^  =  2,4Ö88] ;  das  oxy- 

.  genirt-  falzfaure  Gas  ift  aber  nach  unfern  Verfuchen  ohne 
alles  gebundene  Waffer.  Auch  haben  wir,  Hr.  Tbe- 
nard  nnd   ich,    gefunden,    dals    diefes  Gas  genau  die 

'  HSlfte.  feines  Volumen  an  SauerftofFgas  enthält,  und' folg- 
lich ein  dem    feinigen   gleiches  Volumen  Wafferftoffgat^ 

abforbiren  kann. 

Qay'Luffac^ 

Annal.  d.  Phyßk.  B,  36.  St.  I.  J.  ISIO.  St.  9.  B 
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Es  Scheint  mir'  nach  diefen  Beweifen  offenbar 

■ 

zufeyn,  dafe  zwei  Gasarten,  welche  eine  auf  dia 
«ndere  chemifch  einwirken,  fich  immer  in  den 
allereinfachften  Verhiltniffen  mit  einander  verbind 
'  den ;  in  allen  vorftehenden  Fällen  gefcbah  diefes 
nach  den  Verfaältniffen  1:19  oder  1:2,  oder 
I  :  3.  Es  iffc-fefar  wichtig,  zb  bemerken,  dafat 
fich  kein  einfaches  und  beftimmtee  Verhältnifs 
zwifchen  den  Elementen  einer  erften  Verbindung 
zeigt,  wenn  m^n  auf  die  Gewichte  fieht;  nur 
wenn  eine  zweite  Verbindung  zwifchen  denfelben 
Elementen  vor  fich  geht,  ift  in  der  neuen  Propor- 
tion das  Hinzugeffigte  nach  einem  Vielfachen  der 
erftern  vorhanden.  Dagegen  vereinigen  fich  dia 
Gasarten  immer  nach  folchen  Verhältniffen,  dafs 
wenn  man  die  Elemente  der  Zufammenfetz'ung 
nach  dem  Volumen  nimmt,  das  eine  Element  ein 
Vielfaches  des  ändern  ift» 

V  ...... 

■3.      . 

Die  Gasa'rten  verbiaden  fich  nicht  blofls  mit 
einander  nach  fehr  einfachen  Verhältniffenj  fon- 
dern auch  die  fcheinbare  Raumvermiriderung ,  die 
fie  im  Vereinigen  erleiden,  fteht  immer  in  fehr 
einfachem  VerhältnilTe  zu  dem  Volumen  derfelben* 

Ich  habe  angeführt,  daCs  nach  Hrn.  Eer* 
ibollet  100  M.  gasförmJgas  Kohlenftof f oxyd,  die 
aus  Zinkoxyd  und  ftark  calcinirter  Kohle  entbun- 
den worden ,  fich  mit  5o  M.  Sauerftoffgas  verbin- 
den und  lao  Maafs  kohlenfaures  Gas  geben.    Bei- 
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de:6asflrten  ziehen  ficb  ulfo  im  Vereinigen  um  eU 
lien  ftauni  zufammen,  der  gerade  (o  grofs  jfi;,  ali^ 
der,  den  ds^s  hinzngefügte  Sauerftoffgas  einnahm« 
FolgHdb  ift  die  Dichtigkeit  des  kohieAfauren  Oae 
der  des  gasförmigen  Koblenftoffoxyds  vermehrt 
um  die  Hälfte  der  Dichtigkeit  des  Sauerftoffgag 
gleich ;  oder  es  ift  umgekehrt  die  Dichtigkeit»  des 
gasförmigen  Koblenftoffoxyds^  gleich  der  des  kob^r 
lenfauren  Gas  weniger  der  Hälfte  der  Dicbtigkeit 
des  «Sauerftoffgas  [1,6196  »-^0,55 19  ==2  o'jgÖTjSj. 
Cruikfhank  hatte  fie.  darch  Verfuche  0,9569 
gefunden.  Nun  ift  bekannt,  dafs  S^tuerüoffgas 
ein  gleiches  Volumea  koblenfaures  Gajs  Erzeugt, 
wenn  es  ficb  in  diefes  Gas  verwandelt.  Folglich 
inuls  Sauerftoffgas,  wenn  es  mit  Kohle  gasförrai« 
ges  Kohle nftoffoxyd  bildet,  fein  Volumen  verdop« 
peln-,  und  daffelbe  findet  mit  koblenfaurem  Gas 
Statt«  welches  beim  Durchtreiben  durch  glübenda 
Kohle  in  diefe  Gasart  verwandelt  wird.  ^  Bereich«, 
net  man  hieraus  und  ^us^em  fpecififcben  .Gewich«^ 
te  des  koblenfauren  Gas,  das  mit  aller  Genauig- 
keit beftiron?t  ift,  dije  ßeftandtbeile  cfes  kohlen^ 
....  ^        • 

fauren  Gas  und  des  gasförmigen  Kohlenßo/foxyds, 
fo  findet  man,  dafs  in  100  Gewichtstheilen  ent- 
hält 

das  RohlenftoEf.    SanerftoEEi 

koMenfaure  Gas  27,38  72,62 

gasförmige  KohlenftoEFoxyd    42,99  57>^I 

Aehnlicbe  Schlaffe  auf  den  Schwefel  über« 
tragen  machen  es  wabrfcbeinljcb ,  dafs  eine  folche 
Menge  Schwefel  als  100  Tb  eile  Sauerftoff  in  fich 

B  2 


auFoii^mt,  um  zur  fchwefligen  Säu)ra  -zu  werden^ 
mit  ficb  iSo  Theile  S^utrfioff  vereinjgty  w4ioii  &m 
zur  .Scbwefelfäure  -wird.      Nun  entbsit  nach  den 
Analyfen  der  Herren  Klaprx>tb,  Bncbolz  und 
Riebt  er    die  Scbwefelfäüre  auf  -^oo  Gewicbta*^ 
tbeile    Scbwefel    i38  .Gewicbtstbeüe  Sauerftoff; 
Sie  beftebt  aber  aucb,    wie  imr  gefeben  baben, 
aus,  eipamt  doppelt  Co  gro&en  Volumen  fcbweflig- 
faurem  'Gi$    als  Sauerfioffgas,    und  ihr  Gewicht 
mflfste  daher  dem  von  2  Tbeilen  fcb'wefb'ger  ^äuro 
upd  von  X  Tbeile  Sauerftoffgas  gleich  feyn ,  das 
ift  Ä=  z*a^65  +  1,10359=  5,63359;  ^a  näm- 
lich  das  ipecififchfi  Gewicht,  des  fcbwefligfauren 
Gas  nach  Kirwan  2^265' ift,  wenn  das  der  atme« 
fphärifcben  Luft  1  gefetzt  wird.     Von  diefem  Ge-^ 
Wichte  .roafste  das  Gewicht  des  in  der  Schwefel« 
faure  enthaltenen  Sdu^rftoffs  llf  betragen ,   alfo 
3,26653i  ^nd  wenn  man  davon  das  Gewicht  des 
emfacb^D 'Volumens  Sauerftoff  gas  mit  i,io359  ab- 
sieht^ fo  bleibt  für  das  Gewicht  des  Sauerfioffs, 
der  in  dem  doppelten  Volnnten  fcbvrefligfauren 
Gas  enthalten  ift,    22,16294  übrig,   und  folglich 
wflrde  das  Gewicht  des  Sauerftoffs,  der  in  dem 
einfachen  -Volumen  fchwefligfauren  Gas  enthalten 
ift,  i,o8i47  betragen.    Diefes  Gewicht  ift  nur  unr 
zwei  Hundertel  von  i,io359  (^^in  Gewiichlte  des 
einfachen  Volumens  Sauerftoffgas,  wie  es  die  Ver- 
fuche  geben)  verfchieden,  und  man  fieht  alfo  hier- 
aus, dafs  das  Sauerftoffgas,  wenn  es  ficb  mit  dem 
Scbwefel  zu  fcbwefligfaurem  Gas  verbindet»  nur 
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eine  Raumverminderung  von  ^-q  erleidet.  Warea 
die  Data ,  welche  bei  diefer  Rechnung  zum  Grun- 
de liegen,  genauer,  fo  würde  fich  wahrfcbeinlich 
finden,  dafs  das  Volumeil  des  Sanerftoffga'i. hier- 
bei ganz  unverändert  bleibt.  Nehmen  wir  diefes 
letztere  an^  und  zugleich' die  Kirwanfche  Be* 
fiimmung  d^  fpecififchen  Gewichts  des  fchweflig* 
faurea.  Gas,  fo  findet  fich ,  dafs  das  fchw^/ligjaure 
Gas  auf  loo  Gewichtstheile  Schwefel  g5,02  Oe* 
i  wichtstheile  Sauerftoff  enthält.  Gehen  wir  dage« 
gen  von  der  wahrfcheinlicfaeren  Annahme  au^,  dafs 
loo  Maals  fchwefiigfaures  Gas  loo  Maaf^  Sauer* 
fioffgas  in  fich  enthalten,  und  dafs  man  ihnen 
noch  5o  Maafs  Sauerftoff  gas  hinzufügen  mufs,  upi 
fie  in  Schwefelfäüre  zu  verwandeln,  fo  mufs  fchwe- 
fiigfaures Gas  auf  loo  Theile  Schv^efel  92  Theile 
Sauerftoff  enthalten ,  und  das  fpecififche  Gewicht 
diefes  Gas  mufs  feyn  2>3o3i4,  indefs  es  Kirwan 
durch  directe  Verfuche  2,265o  gefunden  hat  *). 

Der  Phosphor  fleht  in  der  allernächften  Be- 
ziehung mit  dem  Schwefef,  da  beide  fafl  dalTelbe 
fpecififche  Gewicht  haben.  Folglich  wurde  auch 
der  Phosphor,  um  zur  phosphorigen  Säure  zu 
werden  j  noch  einmahl  fo  viel  Sauerftoff  in  fich 
aufnehmen  muffen,  als  diefe  bedarf,  um  fich  in 
Phosphorfaure  zu  verwandeln.  Da  nun  letztere 
nach  Rofe  auf  100  Theile  Phosphor  ii4  Theile 
Sauerftoff  enthält ,  fo  mufs  die  phosphorige  Säure 

•^  Um  d|f  fe  Abweichongen  verfchwioden  zq  machen » wpr« 
/den  neue  Vetfache  über  die  Dicht^keit  des  Ibhwefligfau« 


/ 


aus    löo  Gewichtsthellen  Phbsplior  vml  76  Ce- 
^ichtstbeilen  Sauerftoff  befteben.  .^ 

Wir  bäben  gefehen,  ddfs  100  Maafs  Stick- 
gas fich  genau  mit  5p  Maafs  Sauerftoffgas  verbin- 
den ,  wenn  oxygenirtes  Stickgas  ^  und  genau  mit 

f 

100  MaaTs  Sauerftoffgas,    wenn  Salpetergas  «nt« 
fiebt.     In  dem  erfien  Falfe  fcheint  die  Zufamnfen» 
ziebung  ein  klein  wenig  grdfser  als  das  Volumeit^ 
des  binzugAtreteneii  Sauerftoffgas  zu  feyn ;  denn 
das  nachdiefef  Hypotbef^  berecbnete  fpecififche 
Gewicbt    des    oxygenirten   Stickgas    müfste   feyn 
1,62092^  und  Hr.  Davy  bat  daffelbe  1,61 4 14  g®* 
funrien.      Es  läfst  fich  indeis  ausf  den  Verfucben 
des  Hrn.  Davy  leicbt  zeigen/  dafs  auch  in  diefem 
Falle  die  fcheinbare  Zufammenziehung  genau  dem 
ganzen  Volumen  des  binztigetretetien  Sauerftoffgas 
gleicb  ift.     Denn  als  er  zu  100  Maafs  Waffer ftoff* 
gas  97,5  M.  oxygenirtes  Stickgas  fetzte  lind  einen 
el^ktrifcben  Funken  hindurch  fcblägen  liefs,  wur* 
de -alles  Wafferftoffgas  verfchluckt|  und  es  blieben 
.I02^a9fs  Stickgas  Qbrig.    Etwas  von  diefem  Stick- 
yen Gas,  über  die  directe  Verbindung  des  SauerftofFga» 
mit  Schwefel ,' 4] nd  ob  jenes   dabei  eine  Raumverminde«* 
yung    erleidet,  I  und    endlich   Gber    die  Verbindung    von 
•  Ich wefli^fa Urem  Gas    mit  Ammoniakgas   erfordert.  •    Ich« 
liabe  zwar,    als  ich   Zinnober  in  Sauerftoffgas  Erhitzte > 
gefunden,    dafs    100  Maafs    Saü^rfcoffgas    nur '93  Maafs 
Icbwefligfanres  Gas  erzeugten;  auch   fehlen  mir  ivehiger 
fchwftflifrfaures   Gas    als   Ammoniakgas    nötbig  zn  feyji, 
follen    beide    fich    zu   einem   neutralen   Salze   verbinden« 
Diefe  Verfucbe   find  aber  nicht  iinter  den  geK/trigen  Um- 
'ftSnden  gemacjit  worden»  (bjefonden  niolurder  letstQi, 
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gSLS  war  unftreilig  dem  WafTerftoff^s»  wie  faft  im- 
mer, beigemengt,  auch  kann  fich  unter  dem  Rack- 
ftände  etwas  nicht  verbranntes  Wafferfiioffgas  be- 
fnoden  haben.  Der  wahre  Rückfiand  des  Stickgas 
fcheint  folglich  dem  hinzugefetzten  oxygenirtea 
Stickgas  an  Volumen  fehr  nahe  gleich  gewefen  za 
üeyn.  Mengt  ma^^  eben  Ifo  aoo  Maafs  Phosphor - 
Warfferftof f gas  mit  260  Maafe  oxygenir^em  Stickgas, 
und  läfst  einem  elektrifchen  Funken  bind urchfchla- 
gen,  fo  bildet  &ch Waffer  und  Fhosphorfäure,  und 
es  bleiben  genau  25o  A^afs Stickgas  übrig;  wieder- 
um ein  offenbarer  Beweis,  dafs  di6  Elementa  des 
oxygenM'ten  Stickgas  fich  um  einen  Raum  zufam« 
menziehen,  der  genau  dem  Räume  des  Sauerftoff- 
gas  gleich  ifl',  welches  in  die  Verbindung  mit  ein- 
geht. Und  danach  muls  das  fpecififche  Gewicht 
, des  oxygenirten* Stickgas  feyn  i>52og2. 

.  -^  ln,de^ Salpet:ergas  fcheint  dagegen  gär  keine 
ZufammenziehuDg  der  Elemente  vor  fich  zu  gehen. 
Denn  berechnet  tpsn  das  fpecififche  Gewicht,  wel- 
ches es  haben  mufs»    wenn  es  eine  Verbindung 

der  fich  nar  unter  Vermittelung  von  Waffer  anfcellea 
lafst ,  da  rchwefligfaures  Gas ,  lo  balJf^s  mit  Ammoniak« 
gas  in  Berührung  kommt  9  fich  zerfetzt  und  Schwefel  fal- 
len lalst}.  Ehe  ich  daher  diefe  Verfnche  nicht  noch  ein 
Mahl  wiederholt  und  alle  Umftande  dabei  forgfültig  be- 
Itimmt  haben  werde,  glaube  ich  aus  ihnen  keinen  Schlnfik 
ziehen  zu  dürfen.  Diefe  Wiederholung  ift  um  fo  ndthi« 
ger,  da  wir  nns  des  fcbwefligfauren  Gas,  wenn  die  fie- 
ftanätheile  deffelben  genau  bekannt  Ovaren ,  mit  Vor« 
theil  zur  Befcimmung  des  MifchungsverhSltniffes  des 
Schwefel*  Wafferltoffgas  würden  bedienen  konneu. 


I        I 
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aus  gleichen  Tbeilen  Sauerftoffgas  und  Stipkga« 
ift  (wie  ich  das  d^rgethan  habe),  unter  der  Vor- 
ausfetzung,:  dafs 'beide  Gasärten»  indem  üe  (ich 
verbinden I  keine  Raumvermi/iderung  erleiden^,  {o 
findet  man  es  i»o36;  diracte  Verfucbe  gaben  abec 
das  fpecififche  Gewicht  des  Salpeter^as  i,o38.        '   ^ 

Sauffurefaat  gefunden«  .|tais  das  fpecififche 
Gewicht  des  Wajferdampfs  fich.  .zu  dem  fpeci- 
fifcben  Gewichte  der  atmafpbärifchen  Luft  wia 
lo:  i4  verhält.  Gefetzt,  es  fey,  wenn  loo  Ma^ 
Saueritoffgas  Geh  mit  20<^  IVJaafs  Wafferfloffgaa 
zu  WaTfer  verbinden  ,  die'  ganze  Raumverminde- 
rung  dem  Räume  des  Sauerftoffgasf  gleich  ,  fa 
würde  jeneis  Verhältnils  das  von  10:16  feyn  *};/ 
Mit  diefer  bedeutenden  Verfchiedenheit  und  der 
Autorität  eines  fo.  ausgezeichneten  Phyfikers^ 
als  Sauffura,  fcheint  jene  Vordusfetzung  nicht 
beftehen  zu  können;  dennoch  erhält  fie  durch 
folgende  Umltände  viel  Wahrfcheinlichkeir.  Sis 
hat  erftens  eine  fehr  ftarke  Analogie  vor  fich% 
Zweitens  hat  Hr.  Tr alles  durch  directe Verfucbe 
gefunden«  dafs  die  Dichtigkeit  des  Wafferdampfs 
Z\x  der  der  ^atqifc^fphärifcben  Luft  in  dem  Verhält* 
nilfe  von  10  ;  i4,5  ftatt  10  :  i4  Hebt.  Drittens  ift 
zwar  der  Raum  noch  nicht  gjenau  bekannt,  den 
Waffer  bei  dem  Uebergange  in  den  elaftifch-flüf- 

•)    Nämlich    da«    fpecififche   Gewicht   des   Wafferdampff^ 

I,»o359  + 1.0,07321     ''<,^^  r  1  I.      , 

Jl^-n  ^   '^ — i^-i =:  0,625  •    voranagefeut  ,    ästts    der 

VTafrerdainpf  zn  derfelben  Temperatur,    aU  die  b«jden 
Oasatten»  hei;abi|;ekoinmen  fey«  '    .  Gilben. 
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figen  Ziiftand  iftkiniBomt ,  doch  weifg  man  ausdea 
Verffichea  desHrn.  Watt»  -da&  ausL  |  Cubiksott 
Waffer  uoge/äbr   i  Cubikfufs^  WafferdampF,  wird, 
Waffer  bei  der  Verwasdlung  in  Dampf  alfo  den 
1728 fachen  Raum  einnimmt.      Nach  der  Sauf- 
fure'fchenBeftimmung  des  Verbältniffes  der  Dich- 
tigkeit  des  Wafferdampfs  2u  der  fier  Luft  10  :  i4r 
würde  diefer  nur  den  1488  fachen  Raum  des  Waf* 
lers  einnehmen;  dagegen  ded  lyoo^GfacheiiRaum^ 
wenn    diefes  Verhältnifs    10  :  16  ifiu       Berechnet 
man  endlich  aus  der  Dichtigkeit  des  Wafferdampfs 
die  ftrahlenbrecbende  Kraft,  welche  ihm  zukom* 
men  mufs,  fo  giebt  das  Verhäitnils  10 :  14  fie  ge- 
gen die  Erfahrung  etwas  zu  grofs,  das  Verhältnits 
10  :  16  dagegen  der  Erfahrung  weit  näher  kom*^ 
mend.       Diefe    Grande    machen    es   fehir   wahr- 
fcheinlich,  dafs  10  :  16  das  wahre  Verhältnifs  der 
Dichtigkeiten  zwifchen  Wafferdampf  und  Luft  ifl. 
Das  Ammonidkgas  befteht  dem  Volumen  nach 
aus  STheilen  Wafferftoffgas  und  1  Theile  Stick* 

h 

gas,  und  die  Dichtigkeit  deffelben,  verglicheii 
mit  der  der  atmofphärifchen  Luft^  ift  o^5^6.  Qe« 
fetzt)  die  Zufammenziehung  beider  Elemente  im 
Augenbh'cke  der  Verbindung  fey  der  halben  Sum- 
me derVoluminum  der  beiden  Gasarten,  oder  viel* 
mehr  dem  Doppelten  des  Volumens  des  Stickgai} 
gleich,  fo  toüfste  die  Dichtigkeit  des  Ammoniak- 
gas feyn  o,5g4»  Diefes  fafi:  vollkommene  Zufam- 
menfiimmen  bereifet,  dafs  in  der  That  die  Zu- 
{iammenziehung  der  Elemente  des  Ammoniakgas 
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Verbindungen  von  Gasarten  nachweiTen,  bei  de« 
nen  die  Beftandtheile  eine  grofse  AnnäbeVung  er- 
leiden, ohne  dafs  die  gejringfte  Raumverminde-' 
ning  erfolgt,  oder  bei  denen  felbfl  eine  Erweite- 
rung des  Raums  Statt  findet.  Dabin  gebort  das 
SalpeiergaSf  in  föfern  «an  es  als  direet  aus  Stick- 
gas  und  Sauerftoffgasoder  aus  oxygenirtem  Stick* 
gas  uttd  Sauerftoffgas  ^ntftanden  denkt/  In  dem 
erften  Falle  würde  k-eine  Ranmvermindening)  in 
dem  zweiten  felbft  eine  Raumerweiterung  Statt 
finden»  indem  aus  loo  Maafs  oxygehirMfm  Stick* 
gas  und  So  Maafs  Sauerftoffgas  200  Maafs  Salpe- 
tergas entfteben  müCsten.  Man.weifis  ferner,  dafs 
das  kohlenfaure  Gas  gena«i  ein  gleiöbeis  Volumen 
Sauerftoffgas  in  ficb  fcHlieftit,  und  dafs  die  Ver- 
wandt fcbaft  der  BeftandtbeUe  deflelben  febr  grofs 
ift;  wollte  man  aber  annebmen,  dafs  die  Verdich'« 
tnng  der  Beftandtbeile  ih  unmittelbarem  Verhält^^ 
niffe  der  Raumverminderung  ftebe,  fo  wQrde  man 
jene,  gegen  dieErfabmng,*für  null  nehmen  müffeni 
Könnte  der  Koblenftoff  ifie  Gasgettlalt  annebmen^ 
fo  Vflrde  er  ficb  in  folcher  nacb  einem  einfachen 
Verblltniffe,  z.  B.  nacb  gleichen  VoluminibuSy 
mit  dem  Sauerftoffgas  Verbinden ,  und  dann  wfir« 
de  alfo  die  fid|tbare  RanihvermitideruDg  dem  gan« 
2en  Volumen  des  Koblenftoffs  in  Gasgeftalt  gleich 
feyn.  Diefes  läfst  ficb  auch  auf  das  gasförmige 
Kohlenftoffoxyd  übertragen ,  wenn  man  annimmt, 
dafs  100  Maafs  deflelben;  z.  B.  aus  100  Maafs 
Kohle  in  Gasgeftalt  und  aus  5o  Maals  Sauerftoff« 
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gas. geliädetrwQrdeii  wordtfo.     Was  esiadeb  «ach 
füp^«ma  Bawaadtnits,  nit  diefer  Annahme  habe 
(die  nur..xli6nen  foU,  begveiflich  zu  macjben,  dab 
Sauerftd£Fgaji^init  einem:  feften  Körper  eine  Ver* 
l^iodung  hervorbringen  kann,   welche  fpecififeh 
leijcbter :  als  :ea  felbft  ift),   —    io  mufs  man   es 
doch  immer  .als  eine  auf  eine  grofse  Menge  von 
Beoba9htuDgen  gegründete  Wahrheit  zugeben,  dab 
die  Verdichtung ,  welche  die  kleinften  Theilchen 
zweier  Karper,^efondevs,te«veier  Gasarten,  erlei« 
denj  indem  fie  iicfa  mit  einander  chemifcfa  verbin« 
deny  in  keinem  unmittelbaren  Verbd'Itniffe  ^zu  der 
Baumverminderung  fieht,  welche  ficfa  dab^i  zeigt* 
Deton  wennxlie  eine  (ehr  grols  ifb,  ift  die.  andere 
oft  fehl:  klein  oder  Celbft  gar /nicht  vorhanden.  ^. 
Die  Bemerkung,   da(s  die  brennbaren  Gas* 
arten  fich  mit  dem  Sanerfioffgas  in   den   einfa* 
chen  Verfaältniffen   1:1,    oder   1:2,   oder  1  i\ 
verbindefjft,    kann  uns   ein  Mittel   an   die   Hand 
geben,    die  DichtigkeU  der  Dämpfe  der  brenn» 
baren  Kprper  zu  be&immen^  oder  wenigitens  die- 
fer  Beftimmung  uns  fehr   zu  nähern.       Denken 
wir  uns  alle  brennbaren  Körper  in  der  Oasfgeftalt, 
fo  wQrde  von  jedem  ein  befiimmtes  Volumen  ein 
gleiches ,  oder  das  doppelte ,  oder  das  halbe  Vo- 
lumen Sauerftoffgas  verfchlucken.    Nun  aber  ken« 
nen  wir  die  Verhältniffe ,  in  welchen  der  Sauer« 
fioff^fick  mit  den  brennbaren  Körpern,   die  fich 
im  feften  oder  flüffigen  Znftande  befinden,  verei- 
nigt;   wir  brauchen  aifo  n^ir  das  Volumen  des^ 
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Sauerfioffs.in  Oasgeftalt  zu  berichnen,  und  den 
Dampf  des  brenobsren  Körpers  «mweder  diefem 
Volumen  felbft,  oder  dem  Doppelten,  joder  der 
Hälfte  deffelben  gleich  zo^etzen.     Osts  Queckül- 
ber  ifi  fo  z.  B.  zweier  Grade  der  Oxydirung  fähig, 
und   der  erfte  läfst  fich  nkit  oxygenirtent  Stickgas 
vergleichen,    wovon  i'oo  Maafs  in  fich  enthalten 
So  Maa&  Sauerfioffgas  und  loo  Maafs  Stickgas» 
Nun  find  in. diefem  Oxyde  erften  Grades  nach  den 
Herren  Four  er oy  und  Thenard  loo  Gewichts-^ 
theile.  Queckfilber  mit  4}^6  Gewichtstheüen  Sauer* 
fioff  verbunden«    und   diefe   letztern   wOrden  in 
Gas  verwandelt  einen  Raum  einnehmen ,  der  fich 
durfeh  892(1  ausdrücken  läfet.     Die  100  Gewichts», 
theile  Queckfilber  müfsten  alfo,    in  Dampf  ver- 
wandelt>  den  doppelten  Rapm,  das  ift  von  16,40 
einnehmen;    woraus  folgt,  :dafs  die  Dichtigkeit' 
des    Queekfilberdampfs  f^^^^f^,    das^ift,^  12,01 
MahÜgröfser  als  die   des  Sauerftoffgas-  ifl,    und 
da(s  das  Queckfilber  beim  Uebergehen    aus  dem 
tropfbaren  in. den  elaftifch  •  flüffigeti  Zufiatid  einen 
061  Mabl  gr.öfsern  Raum  als  zuvor  einnimmt.    loh« 
verweile  tqich  bei  diefen  Beftimmungen  nicht,  da 
fie  fich  nur  auf  Analogieen  gründen,  und  es  febr 
leicht  ifiy  fie  zu  vermehren* 

*  ■  -      ■ 

■  4. 

Die  Verfuche,  welche  ich  in  diefer  Abband* 
lung  bekannt  gemacht  habe ,  fahren  mich  bei  dem 
BefchluTfe  derfelben  nun  noch  auf  dieFrag^:  ob  die 
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cheM/ch^n-  VerlnMdtmgen  nach  htßändlgen  oder 

« 

nach  veränderlichen  Verhältniffen  'erfolgen  ?  ^ 

Naob  HrDtf  Dalton's  finnreicher  Idee,  daHs 
die  Verbindangen  Atom  fOr  Atom  vor  ficb  gehen^ 
"Mtirden  die  veffchiedenen  Verbindungen ,  welche 
tfei  Körper  miteinander  eingehen  können ,  da* 
doreh  begrflndet  werden ,  dafs  jeder  fcleinfte  Tfaeil 
des  Einen  fich  entweder  mit  einem  ,    oder  mit 
zwei^  oder  mit  einer 'gröfsern  Zahl  kleinfterTbeil- 
cheil  des  andern,  aber  immer  ohne  Zwifchen^it« 
tel  vereinigt.     Die  Herren  Thomfon  und  Wol« 
lafton  haben  Veriuöfae  angefielit,   weiche  dieffr 
Theorie  in  der  That  zu  beftätigen  fcheinen«     Der 
ei^  fand,  dafs  das  OberfchafGg«^ faure-fauerklee- 
faare  Kali  noch  ein  Mahl  fo  viel  Säure  enthält,  alis^ 
nöthig  ift,    das  Kali  2u  neutralifiren ;   und  ^  der^ 
zweite,  dafs  in  dem  nicht -gefättigten  kohlenfau«^ 
ren  Kali  noch  ejp  Mahl  fo  viel  Alkali  vorfaandea 
ift,  u}s  zum  Neutralifiren  der  Säure  erfordert  wird. 
Die  zahlreichen  Refultffe  der  Verfuche,  di&  ich 
im  gegenwärtigen  Attffatze  bekannt  gemacht  ha- 
be,  find  diefer  Meinung  ebenfalls  fehr  günftig. 

Dagegen  führt  Herr  B  e  r  t  b  o  1 1  e  t  als  fie  weif» 
der;  Meinung,  ,dafs  die  Verbindudgeh  auf  eine 
ftetige  Art  in  einander  übergehen,  die  überfchüf« 
fig-fauren  fchwefelfauren  Salze,  das  Glas,  die 
Metalllegirungen  und  die  Mifchungen  verfcfaiede^ 
ner  Flüffigkeiten  im.  Alle  diefe  Verbindungen 
find  in  ihren  Verhältniffen  fehr  variabel.  Vorzug* 
lieh  beruft  er  fich  auf  die  Einerleiheit  der  Kraft»  ^ 
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HTfllche  die  ciheipifoben  Vebindbngen  und  die  Anf«» 
löfungen  bewirkte  ,     ^^ 

Beide  Meioungeo  haben  alfo  eln^  grofse  Men- 
ge Thatfachen  für  fich»      So    widerfprecbend  fia 
einander  zu  feyn  fcbeinen,  fo  jft  es  in  der  That 
doch  leicht,  fie  mit  einanjder  zu  vereinigen.    M^n 
muts  allerdings  mit  Hrn.  Berthoilet  annehmeii^ 
dafs  die  chemifcbe  Kraft  zwifchen  den  kleinfttu» 
Theilchen  der  Körper  auf  eine  ftetige  Art  ins  Uii- 
beftimmte  wirkt,'  fo  viel  der  Theilchen  auch  feya^ 
ynd  in  welcher  Beziehung  üe  auch  ftehen  mögen^ 
und  dafs  Mo  im  Allgemeinen  Verbindungen  nach 
iehr  veränderlichen  VerhaltnifTen  erbalten  werden 
können.      Man   mufs  aber  auch  zugleich  atineh-^ 
inen,    dafs  nicht- blofs  die   Unauflöslichkeit,    die 
CohäGon  und  die  £}afticitat  dahin  wirken,   Ver- 
bindungen nach  feften  Verhältniffen  hervorzubrin» 
gen ,  fondern  dafs  auch  die  cfaemi|pbe  Kraft  mäch«- 
tlger  wirkt,  wenn  die  Elemente  fich  mit  einander 
nach  einfachen  Verhältnifflsn ,  das  heifst,  eins  ;;ci 
eins,  oder  fo  vereinigen,  dafs  die  Zahl  der  einen 
ein  Vielfaches  der  Zahl  der  andern  ift,  upd  dafs 
fve  alsdann  Verbindungen  hervorbringt,    welche 
fich  leichter  trennen«      Auf  diefe.  Art  laffen  fi^h- 
beide  Meinungen  mit  einander  ausgleichen,  und: 
läfst  fich  das  grofse  chemifcbe  Gefetz  aufrecht  er- 
balten: dafs  fo  oft  zwei  Körper  einer  in  die  Wir« 
kungsfphäre  des  andern  tritt,    beide    nach  ihrer 
Maffe  auf  einander  wirken ,  und  im  Allgemeinen  ^, 
Verbindungen  nach  fehr  variablen  Verhältniffen 

her- 
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berinorbttf ng€D ,   wofern  nicht  diefe  Verbältnif(a 

durch  befondereTJmftändebefiimmt  vrerden/^);!  • 

.  •  ■* 
.5,  ReJuhaUB 

"  Ich  habe  in  diefer  Abfaandläng  gezeigt,  dafif 
diis  Verbindungen '  gasförmiger  Körper  mit  einiin^ 
der -ftets' nach  den  allereinfacbften  VerhältniffeniiF 
vbr  iich  gehen,  fa  dafs  fich  rait  dem ' einfacheaf 
Volumen  des  einen  immer  entweder  daiTelbe,  odei^ 
du  doppelte! '  oder  hochftens  das  dreifache  Vöhi^ 
mea  'des  andern  gasförmigen  Körpers  vereibf|(t« 
Solche  eiofaiofae  Veribältaiffe  finde«!  fleb  bei  d^ur 
feften  und  den  tropfbaren  Körpern  nicht;  eben  fof 
weiblg-y  v^enn,  ma»  'eof  f  d'as  'Gev^cfatjsverbältnffs  der 
Beftandtbeile  Seht..  .  Und  diefes  ift  ein  Bewei» 
mehv,  'dafs  dTie  Körper  fich  in  der  That  nur  Si^ 
46i»-Gaszuffcande  unter  ganz  gleichen  Umftändeii' 
iMfinden,  und. dafs  Se  daher  nur  in  diefem  Zu* 
ftande  nach  einfachen  und  feften  G^fetzen  wir^ 
ken  können.        -    •  '•    ■         , 

frv.i  ^i^  haben 'femer  gefehen>  dafs  das  Amnfrd« 
niakgäs  genau'  ein  deih  feinigen  gleiches  Volumen 


*3  Nach  dem,  was  Herr  Gay-Luffao  fo  eben  aoa  ein- 
ander gefetzt  hat,  würde  man,  wenn  ich  nicht  irre,  viel« 
mehr  erwartet  haben,  den  SchluTf  diefef  Gefetzef  fol« 
gendermafsen  ausgedrQckt  zn*  fehen:  -—  —  und  im  All« 
gemeinen  Verbindungen  nach  fehr  variablen  VerhSltnif« 
Ten  hervorbringen  würden,  wenn  nicht /aft  immer  die£^ 
VerhultniTTe  durch  befondere  Umftande  beftimmt,  tind 
dadurch  in  der  Regel  au/ einige  wenige  feße'Verh'ältniJJk 
eingefchränkt  würden.  Gilb  er  u 

iUinaLd.PhyfiluB.a6.St.l.  J.i8ia^.9.  G 
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der  gasförmigen  Säuren  neutraibfirt;  und  cfab  e9 
daher  nicht  unwahrfcheinlieh  iß,  dafs,  ^gefetzt 
alle  Säuren  und.  Alkalien  könnten  den  elaftifch - 
fiaffigen  Zufland  annehmen,  ftets  Säure  und  AI« 
kgli  in  diefem  Zuftande  mit  eliHiad^r  Verbjfidun* 
ge^  nach  gleichen  Voluminibu^  einüben  wOrdtf^ 
£o  oft  neutrale  Salze  entftäoden.  Die  SättigvtngSh 
Oapaoitäten  der  Säuren  würden  aUo  fOr  alle  AI? 
kalien  diefelbep  fciyn,  und^fo  Mntgekehrt,  föfera 
man  die  Sättigung^  -  Capäcititeü  ^n^c^  den  fich 
Yereinigenden  Vpluminibus  malst;:  und  diefea 
vrflrde  Fielleicbt  die  wabreArt  fe^ti^  iie  zu  ichia 
tzen#  ■■  t  .!•♦ 

. .-  Die  ficbtbareZnfammenziehang, . welche  Oasv 
arten  erleiden*  indem  *fiefich.ttit:  einander^veiH 
binden ,  ftebt  'ebenfalls  mitr;diem  Volumen  einer 
derfelb^n  in  einfachem  Verhältnlffa,  und  ^aiu^h 
di^fe  .Eigenfcbaft  kommt  alleiii  dto  Körpern  ii^ 
der  Gasgeftalt  2tit:-  .-..:. 

Die  beiden  folgenden  Tabellen  find  theils  an 
fich..klar«  theils  finden  fie  ihr  Verftändnifs  in  denfi 
Vorhergebenden  I  und  bedürfen  d4ber  weiter  kei^ 
Der  Erlänterting. 
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7-  Mifckuagsverhältniffe  mehrerer  Verbindungen  ^  deren 
Be/tandtheile  gas/Ürmig  find. 
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*gfeÄ/'welcfie  'Salj^el^  iiiit  'Saiierfeoffgas'  ein- 

geht. \  Pi'lBftffeyV  voii'dera  das  Salpetii^gai 
zuerft  Vuttt  Zerlegen  der  atmofphärifchen  Liift'ge; 
'braucht  worden  iR'y  hatte  gefunden,  dafs  1  llfaafs 


flefs  Saucrftöffgasin  der  unterfuchten'Luft  anzeigt. 
IngenhöuTs  fand  fpäter  den  Sauerlloffgefaalt 
ijur  i^,  li'avoifier  dagegen  |f|  o^^f  |f f  x  "«^ 
Weherer  J-  der  Abforptiön.  Auch  Herr  voji 
Humboldt' erhieh  ein  anderes  Refultat.  Als  er 
Sälpetergas  'mit  einer  küni^ich  gemifchten  Lüfl^ 
verband)  fand  er,  dafs  der.  Sau6rftoffgehalt -^^ 
bis  |§  der  Äbrorption  betrug';  das  Mittel  diefer 
beiden  Zählen  weicht}  wie  wir  fehen  werden,  nur 


•\  ■ 


*)  Nach  deo  Memoire*  de  la  Sog»  d^Arcueil*  L2%     -  -> 


lehr  wenig  von  der  Wahrheit  ab.^"  Verführt  durch 
Scheele  und  Lavoifier,  in  der  atmofpliäri- 
fchen  Luft  0,28  Sauerftoff  anzunehmeni  ftatt  0,21, 

die  fie  wirklich  nur  enthält,  zog  indefs  Herr  von 

*  -T 

Humboldt  aus  feinen  Verfucfaen  mit  atmorphäri- 
Ibhe^lTirf t  udd  SalpeVergäs  den  Irfi^etaSbhiuß,  dlOi 
If  oder  ll  der  Abfo^irtfOti  denSdti^rf^tfffgehalt  der 
Luft  anzeige.  Endlich  tiat  neuerlich  Hr.  D al  t  o  n 
aus  feinen  Verfircheh  ^i'folgert'^  Skuerftöffgas  ^on- 
ne  fitih  ziach%««iei^Vei'rcbiec!lenen  Vdl^^'äffiiifnin  mit 
dem  Salpetergas  verbinden,  und  1  Mäafs  deffel* 
ben  yerfchlucke  entweder  1^71  od^r  .das  Dop 
pelte,  3,42  Maafs  Salpetergas  *)..  Wir  werden 
indefs  feben,  dafs  beide  Zahlen  äswar  un^ter  f^fff, 
UrnftSnden  richtig  find,  unter  welchen  Hr.  Dal- 
ton.operirt  hat,  dafs^.ihnen  aber  k^iiie  der  Ver« 
bindunj^en  des  Sauerftoffgas  mit  dem  Salpetergas 
entipricbt,  £!s  ift  zp  .bekannt,  woher  die  grof$0 
verfcbiedenheit  in  diefen  Refuhaten  rührt,  al$ 
cTäfs  ich  darüber  etwas  zu  fagen  brauchte.  Ich 
"^erde. mich  daher  begnügen,  die  Verfuche  anzu- 
sehen^ durch  die  es  mir  geglückt  iffc,  die  Natur 
der  Verbindungen,  welche  das  Salpetergas  mit  dei9 
Sauerftoffgas  eingeht»  genau  :;;u.  beftimmen,    und 

diem  Gebrauche  des.Salpetergas-EudioQieters  yOlr 
^ige  ZuverläfBgkeit  zu  verfchaffen.  , 

ich  mufs  zuerft  daran  erinperji ,  dafs  ich  ia 
der  vorhergehenden  Abhandlung  den  Beweis  ge« 


*)  Man  findet  feine  Abhandlung  in  diefen  Annalen ,  Jabr 
1807.  Doc    '■    '•''••-■       -=     ■ '•    ^•Qilhert.: 


\ 
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f#)iFt  habe,  daü»  das  Salpetergas  aus  gleichen  Vöf^  ' 

lifioiQibus  Sauerfto/fgas  und  Stickgas  befteht,  uiid 

dafs  die  Di^htigl^eit  cfeffelbeQ  genau  die  mittlere 

9vizifcfaen  de.aPjchtigkeiten  diefer  beiden  Gasartea 

üt;  .,oder  mit  andern  Worten,    daf«   100  Maab 

«SaiietrßoffgaSi  die  (ich  mit  100  Maafs  Stickgas  ver« 

binden,  genau,  aoik  Maafs  Saipetergas  geben.  Audi 

iiabe  ich  gtz«igt,  4af3  die  Beßandtbeiie.der  Sal- 

.^eterfäure,    dem  Volumen   nach  gerechnet  ^  200 

Maafe  Sauerftoffgas  auf  100  M^afe  Stickgas  find. 

Die  Sdpeteriaure  Jafst  ficb  alfo  ebenfalls  als  eine 

-Verbindung  von  i<^.p  Maafs  SauerÜQ^f^as  auf  200 

JM^afs  Saipetergas  betrachten.         •    • 

r  'Man  l%Ke  in  einer  a  bis  2»  Centimeter  [i  Zoll] 
v^aiten.  Rohre  9  über  VYaffer^  w  sLoa  Maala  Salpe« 
tergas  200  Maafs  Sauerfioffgas  fieigen,'  fo  werden 
.4ci^  «mit  einander  3oo  Maafs  verXcblu^ken  und 
100  Maafs  Sauerftoffgas  Rückstand  bleiben.  Das 
Produkt  diefejr  Verbindung  mufs  folgUchi  Salpe* 
lerfäure  feyn«  In  der  Tbat  erhält  man,  vrenn 
njan  das  Waffer  mit  Kali  fättigt«  Salpeter. 
.-^.s  Anders  ift  der  Erfolg,  wenn  das  Sauerfioff» 
^as  nicht  im  l/ebernvaafse  vorhanden  iil,  1  'hülst 
man  Zs  B«  zuerft  loö  Maafs  Sauerfioffgas  in  die 
I^phi'e  fteigen,  und  fögt  dann  4^0  Maafs  Salpe^ 
tergas  hinzu,  (o  beträgt  die  Abfoqptian4^d  Maafs 
und  es  bleiben  10p  Maafs  Salpetergas  übrig.  Die«* 
£e  Abforption  variirt  nicht  merklich,  .wenn  die 
A/lifohung  in  einer  etwas  weiten  Röhre  var  fich 
geht;    Otti:  iiai^f  ipan  oicht  fcbüttejui   denn  das 
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Waffer  kaqp  bekanntlich  o;i'i  bis  0,12  (eines  V\äU  . 
loraens  an  Salpetergas  aufiöfen.  Die  Säure »  wel« 
che  man  in  diefetn  Falle  erhält,  ift  von  der  Tori- 
gen  verföhieden ;  fie  enthält  auf  i'oo  M aafs  Sauer- 
'ftoffgas  3o6  Maafs  Salpetergas^  ftalt  dafs  in  det 
tirfiern  Säure'''aiif  100  Maafs^Sauerftoffgas  niir  200 
Alaafs  Salpetergas  vorhanden  finxl;  und  wird  iib 
mit  Kali  gefättigt,  fo  erhälrman  fa>petrigraures 
Kali,  das  in  kleinen  Nadeln  kryftaUi6rt  ünd^oil«> 
aus  Säuren  f6b)r-4r)el  rothe  Dämpfe  austreiben;-  Es 
*entfteht  alfo  in  diefem  Falle/aip^wige  Säure^  'tind 
der  rothe  IDampf ,  der  das  untnittelbare  Prodük't 
der  Verbindung  von  Sauerftbffgäs  mit  dem  At\^ 
fachen  Volumen' Salpetergas  iffc,^  ift  defr  wahre 
fdlpetrigfaure  Dampfe  oder  die  falpeirige'Sdurb 
i$^  Gaszußandf.  •  ^    •**  ^  '   • 

Es  KUet  £cb'  noch  auf  eine  andere  fehr  eitafa- 
'4ikit  Art  zeigen  »dafs  das  Sauerftoffgas  das  Drei« 
•fache  feines  Volumens  an  Salpietergas  verfchluckt, 
'W^on  es  den  falpetrigfauren  Dampf  bildet.  Herr 
Thenard  hpt  nämlich  gefunden,  dafs,  wenn  man 
In  einen  leergepumpten  Ballon  35-  Mäafs  Sauer- 
fioffgas  und  100  Maafs  (alfo  fehr  nahe  das  dreifa- 
cshe  Volnm^n)  Salpetergas  fteigen  läfst^  und  dar« 

m 

«uf  Waffer  Binein  bringt,  beinahe  .eine  vollftändi- 
ge  At>forpti4m  des  gefammten  Gas'^erfdlgt.  ^ 

Es  ift  bei  den  Verfuchen,  die  ich  hier  ange* 
ffthrt  habe,.«inerlei,  welche  von  den  beiden  Gas- 
arten man  zuerft  in  die  Röhre  aöffieigen  läfst;  die 
Abforptionen'^nd  diefelben,    und  immet  bilcUt 
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ficb  Säl|>ef«f<aäfj»  '«cfev  VaApMlIgiB'Sätfrevie  nack 
ffem-la  dvr  AKJbh^g:^*das  S^ii«rffio(fgas  t^derdak 
Sal^lite'rgüa^  VorbeitfolÄbct  ift.       S^    erhält    man 
-T^y&.'SätpKgi^rfüintey  wenn  man  rogleich  :3oo  MaäCi 
^anet^ibffgas  in  die  Röhre  bringt,  und  dann  Sat^ 
-pettefgäVallmählKg  fo  Jailge  zufteigeh  iSht ,  bis^- 
ä«&  Saiüerlbof^asr  ttrfa&vnf^dun  ifl ,  Hhd  ^es  werdek 
-fti;  diefiea}  V^^U'^oki  Mwfe  Sälpetergas  verfchluckT. 
^''     'fia  erlieUät'^M'diüfen- Resultaten y    daf«  de): 
'iä7p%tTlg{äur€t:D4A\pf  ^nd    die'  falp^trfge   Säure!» 
i^Welcfae  durch  AufJöfung 'derferb^ff  in  Waffer  enlt> 
%i9htt|'  imitier  d;UfeIbfe  Verbindujhrg  ^Oit  cbnfrantem 
rMif6hüngsverb§)tniffe  ift.     Zwar  Wird  in  mehre^rH 
Sebriften-  bebäu]^t«t ,    A^t  -fal^trigfäbrcf  Dampf 
fay<  Ton    fehr    VeräoderlicheW'  ^fchiin^aver^ält^ 
»ifle  V  laffe  ficfa  fehi^  -khwer  cottTl'eiäfirtsn  ,-nmd  dift 
iilpetrige  Säur^' fsy  kait»e  eigne^ure  i'A&vie'fchW* 
iiige  .oder-  phosphorige  SSüre^ -weil  Man  fiir^hutl^ 
Idere  gemacht il^ttey  die  fa}p^tr]ger>Saare  fey  nichts 
abdevs^Qla  die  weifst vSalpet^rfäiir^;-' welche  mehr 
oder  wetiiger  Sa!^]ret«tga»'^ufge}dfet' enthalte.    Die 
Veriütfhe/welohc)'«  ich 'abgeführt  habe»)  l'afTen  in- 
«(efs^  hierüber  gajr  keinen  Zweifel.     '  Aiich  kann 
ioh'niieb  bierbea  auf  die  Ueberzeuguiigf  des  Herrn 
Theiiard  berufen^  der  fchon^  feit  mehrern  Jah- 
ren die  falpetrige  Siure  für  eine  -eigvtfe  Säure  ge* 
nommeri  hat.  .  •      ■  • 

>  Man  ^mag»'i>abh  welchem  Verbältniffe  ^hran 
will';  Sanerfiöffgas  mit 'Salpetergas  vermiTchen^ 
fo  erhält  man  zw^r  ijnmer  einen  rothen  Dampf» 


4fer .  m«ihro«ifl)Hr  jpinder  dnakel  ift;  "dMfes'ift  i!b«r 
^ein  Zeichen  i  tbiGi  diie  giDza  tga^fftifaiige:  Mifchufig 
dn  VerbJ4id€]nf<getreteA;.jfiv  ^Qd:c8  läftt  fiphdar- 
JIU8  nicht  fcbliefsan,  da&  eine  hefon der ft  Artif^- 
]>etrigrat}nBn  Kampfes  eatftlnctep -fey. :    .Si^d.^ifi 
beiden  Gasarten  in  fcbickilchen  V^rhältnirfen^j^pir* 
jbanden»  S<xmrd  4ßf  Heb  bildende  Dampf  fc^neU 
.«nd  vollftlMidJgvfKn  WaHiwr^VeiifchJuckt;  Jftvdfgflr 
■gen  eilte  der:-b6idett  Qaiaitea  febjr  Vorherrf^hend, 
So  hält  fie  den  (alpetrigfayren  D^rmpf  von  dec  fttt* 
Ehrung  ttfit.  dem  WalTer-ah,-  .lind  macht  dadurch» 
dar^  er  fic^hmjoht  leiqht.i^  iiaffelbe  «uflöfet.,:.imd 
AUS  dierem  Grufide  bat  ^r  mänehtnihi  gefobiei>^J9i 
fir  iej  (ehrJchwer üu  Ffirdichleiu     Diefe  EHbbel- 
jBung  bat  iiiGhl9,;Au|falIeade$^  lind  zeigt. fich  auch 
bei  djem  Y9fbllli:9a  des  kOhlenäiMiren  Gas  zu  dem 
.Waffer,  •  IQ:  di^fe^Oas  m^i*  Ca  wJrd.^s  .voU&äa« 
iHg  von  dem  'Waffer  veTfobluckt;^  ift  es  dagegen 
:9nit  Luft  oder,  n^it  einem  unaufloaÜcfaen  Gas.ver- 
inifcht , .  f o  .  wird  die  Abförptloo  -deffelbea  »febr 
fchwierig  :und  bJf^ibt  im^naer  i^ivallftändig.. 

Was  die  Natuf  und  di4  iBigenlfaamlichen  Bü- 
'Ichaffenbeiten  der  falpeirigeti  Sfiure  hetriflt^iJo 
ift  es  leicht  >  fich  von  ihnta  richtige  Begriffe  zu 
verfchaffen..  Die  hefte  Ai^t^diefe  Säure  zu  bij- 
4Jlen ,  i{t  Auflafung  des  Jfolpetrjgfauren  Oämpfs 
in  Waffer;  denn  man  ift  ficher»  fie  auf  diefem  We* 
(ge  volikommeix  rein  zu  erhalten.  DiefejQafßge 
;Säure  ift  defto  fiarker  und  defto  farbiger,  je  mehr 
^ttas  .  Waffer. \oo  dem    Calpetrigfauren   Gas  ,  ver- 


fchhujkt  liat.  0ätf  Walter  wird  suerft  UänBcb 
▼OD  verfchi^deneir  OradeD»  danngrOn,  zuletzt 
.orangiegetb  9  mebr  oder  weniger  dunkel.  In  alleft 
iclieren;FiIleii  bat  tndn  f»Ipetrlge  Saure,  «nd  maa 
brauohi^'der  <mtng^etb'€n'  nur  Vliittr  zuzufetzen, 
vm  fie- durch  Mb  FairbMnQaocen  von  Oelb  und 
OrOff  Ms  titfh  BtiH  iläraek  zu  fabreii,  ihren  Dich- 
tigkeiten entfprecbend.  • 

Eitt  'Zweilee'Mitt^U.,  falpetrige  SStire  zu  er- 
halten» ift.  wettW^lffikä'^Si(petergas  durch /Salpo» 
teirfäure  dnroh'fteigen  )k%e;  die  Färbe  'entfpricht 
dann  der  DichtlgkefitdA^'angewehdel^en' Salpeter* 
ßai%;'  Iftldicf'StfJpetferfftire  fehf  ftärk;  fo  färbt 
fie  ädipin«  veVfebKä^Kieii^ääfif^en  von^^  Gelb y  ahne 
TKüVot  blau  oder  grüiy  -zu  werdeh ;  Ift  *fie  miAdeir 
conctotrirt,  fo  wird  ße  dnnkelgrünV  ohne  je  gelb 
zu  werden,  fo  viel  man  auch  des  Sal^^iergas  hin- 
l!ufahrt;  und  ift*  fie  ftöch'fchwächeir/fb  Wilrd  fle 
beim  Verfchlnckeb  der  falpetrig^n  Säure  bläulich- 
girfin  y  ohne  diefe  ^rbe  zu  verSnrdern.   •  ^ 

Man  Seht  acis  dlefen  Umftänclen  offenbar« 
dafs  die  Farbe  der  faJpfetrigen  SStTf^Von  d6Jr  Dich*- 
tigkeit  der  Flüffigkelt  iabhängt,  Tft  die  Salpeter:, 
fäure  mit  Salpetergas  voIlkomml?n  ^efattigt  und  in 
falpetrige  Säurtf  verwandelt  wordfeii ,  utfd  man 
fährt  fort,  Safpeter^as'hindurch  zu  treiben,  fo 
tiimmt  diefes  Oas  etwas  Säure  in  Geftalt  von  Dam- 
pfen  mit;  die  falpetHlge^Säure  wird  alfo  allmählig 
immer  fchwächer.  Daraus  erklärt  es  fich,  warum 
gäbe' i^lpetrige  S9ä!^]|',    durch  die  man  fehr  viel 
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Salpelergäs  bindiiroh  ^efaeti  lgftt>  ibrel  Färbe;JiQ 
.Grfln  .unfi  endlich  felb{bin  BUa  verändert;.  .Jedes 
«ndere  Ga's^  Ms  fnarn  duvch  dip  hiodur^oh  triebe^ 
•vrarde  .rdiefelbe  Wirkung  horvorbringen  ,.:  auch 
wena  .es  :fiuf.  die  Säure  nlfibt  phßmjiob  wirkl:«.  Da- 
gegep,  k|ir\<\  nicht  umgeHehrt  d;e  FprbiSi  d.ei;  gtrü- 
ncn  $^uT^e  durch  Durch|reJibfia  {ypp^  Sa/peterg«8  Jn 
Gelb  verwandelt  werden.  .•  i,s;!Lj:.:  :?  :  .i.  :  ;; 
-^  Ob..  £x^  das  Salpetergac  3t)1t  ckr^Salpf^törfäure 
Jblofs  verModet)  oder  ob;e$  difffjjb«  zerfetzt  dufch 
JEntzicb^p  .eii)e4  Aatheilfi.Sauariftoff^  diefes  ifl-fQr 
die  Thepfifad/sr  f^petr^g^p  Saore  ap.  fiob. gleiche 
gültig^  I   Ur|hf|ileii  4vir..iodefs»iubeb.d  ^^as  wir 

in  der  .voirl;ier£ehBnden«Al)IjandlQ/^g  voaden.  Ver- 
bindui^gen  .der  gasförmigeB  Korper  unter  einan« 
der  kennen  gelernt  haben,.  Xp,  fqheint  die  erfte 
Abnahme  4^6..  gegrandetef,e  zufjByn« ;  Denn  unter 
der  Vorau^fetziiJDg^  d^f^  die  ialpetrige.  Saure  aus 
Sauerftoffga^  «nd  Salp^bergas  gebildet  werde ,  er- 
hält man  fQr.  fie  das  einfache  Mifpfaungsverhältniij^ 
l  :  3.;  (etzt  man  dagegen,  fie. werde  direct  aus 
SauerJftoffg^s.upd  Stickgas  erzeugt,  fogiebt  diefef 
das  Verhältnifs  der  VoJumiaum  3: 5,  welches 
;cttiiider  einfach  ift.         .;';.;>:" 

Dqph  vyie  dem  aucjh  fey,  die  Salpeterfäure 
läfst.ijch  imtper  als  ausioo.M.  Sauerftoffgas  und 
200  M.  Salpetergas,  Mnd  die  fplpetrige  Säure  als 
aus  loo  M.  Saueritoffgas  ap£  3po  M.  Salpetergas 
beftehend  betrachten.      Daipit  itimmen  aber  die 

.,        r  ■  .  .3..  .       ■     1 

Refultate  nipht  überein,    yifiy|^  Herr  Ual.ton 
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[Ji«fe  Atttialerifi*  1807.  Dec.  od.  B,  27,  S.  SGg.] 
bekannt  gemacht^  und  Hbrr  Thamfon  in  li.  8. 
feiner  Gbemie  im  Auszüge  gegeben  hat.       Nach 
di^fem  berahmtefl- Pby&ker  können  21  M;  Sauer- 
ftoffgias  fich  entweder  mit  36- M.  oder  mit  2.3& 
fei:  72  M.  Salpetwgas  verbinden,  würden  älfo  100 
M^  Satierftoffgas  ficb  im  eritern  Falle  mit  171,4» 
im  :£Weiten  mit  342,8  M.Salpetergias  vereinigen. 
I>ier  erftere  Menge  des  Salpetergas ^ät:'  nich  itieinenr 
ITerfirohen  zu  klein,  die  letztere  zu  grofe';  timfda 
beiden    Mirchüngs^frerbälfniffeh     ^ä    Eltifacbb'eit 
feblt,  fo  ift  fchön  das' efri  Beweis,' daß -fie^  nicht 
gerfan -find;  um  fo^mehr,'  da  ich  voir  der'  Salpeter«* 
ßure  insbeforidere  dargetban  häfif^ ,  -  dafs  fie  äUf 
100  M.  Sauerftoffgas  200  M.  Saljyetergas'-fenlbält, 
und  alfo  auch  auf  16^  M;  Stickgas  200  M.  iSauet- 
ftoffgas«  •       ..  -  t 

Diefen  Betrachtungen  zufolge  lafst  (ich  die* 
Theorie  der  falpetrigen  Säure  febt  einfach  iinti 
klar  folgendergeftält  geben  : 

Das  Salpetergds  ift  zufammengefetzt  iaffifr  glei- 
chen Voluminibus  Sauerftoffgas  und  Stickgas,  und 
ifes  findet  bei  diöfcr  Verbindung  kein  Cchtbärett 
Zufammenziehen  Statt,  denn  100  Mv  Sauerftoff- 
gas und  100  M.  Stickgas  geben  genau  200  M.  Sal« 
petergas. 

Die  Salpeterfäure  ift  zufammengefetzt  aus 
200  M.  Sauerftoffgas  und  100  M.  Sti(^kga§,  oder 
ans  100  M.  Sauerftoffgas  und  200  M.  Salpeter-» 
glas.  ■■'* 
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Der  falpetrigfaure  Dampf,  oder^  um  ricbti* 
ger   zu  reden  ^    das    falpetrigfai^e    Gas    «ntfieht 
durch    VerbiodjuDg  von    lop  Maafs  SauerfioFfgas 
mit   3oo  M.  Salpetergas,    fo^  dafs,    je  nachdem 
Sauerftoffgas  oder  Salpetergas  vorwaltet,  die  Ab* 
fbrption  .auf   iqo  M.  Sauerftoffgas  3oo  Iltf.  odec 
4po  M-  beträgt,  und  Salpeterfänre  oder  falpetrige 
Säure  enlfiebt.      Das  falpetrigfaure  Qs^ß  i&  unter 
allen  ITmftänden  diefelbe  Subfianz.      Es- jft  fehr 
aufldslich  Jn  VTaffer,    färbt  daffelbe  zuerfi  blau« 
dann,  gran,    zuletzt  oraogegelii,    und  bildet,  ^ß 
Waffer  aufgelöfet»  die  falpetrige  Säure,  die  eben* 
faljs  in  Ihrer,  Natur  confian^  ift,  Salze  befonderec 
Art  erzeugt,  und  ficb  d^r.pbospborigen  upd  da; 
fchwefUgen.  Säure  ganz  analog  verhält,    nur  mit 
dem   Unterfchiede,    dafs  ihre  Elemente  mobiler 
find.      Man  erhält  die  falpetrige  Säure  entweder 
dadurch,'  dafs  man  Salpetergas   unmittelbar  mit 
Sauerftoffgas  .verbindet,  o^der  daCs  man  es  durch  . 
Salpeterfäure  durchfteigen  läfst;  im  letztem 'Falle 
ift  fie  jedoch  nicht  rein.    Die:Farben,  welche  eine 
Auflöfung    von   Saipetergas  ^  in  Salpeterfäure  aii<« 
9immt.j  bäogen  von  der  J^chtigkeit  diefer  Säure 
ab;   i(t  fie  fehr  fchwacb.,  fo  läfst  fich  blofs  Blau 
erhalten;  ift  fie  ftärker,  fo  erhält  man  Grün»  und 
ift  fie  noch  concentrirter,  Orangegelb. 
•  M    In  diefen   wenigen   Thatfacben  beftebt  die 
Theorie  von  der  Bildung  der  Salpeterfäure   und 
dfr  falpetrigen  Säure  aus  Salpetergas  und  Sauer* 
fioffgas,  und  es  erklärt  fich  aus  ihnen  vollkom« 
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inah»'*w}e  die,  W^lobe  fich  frflber  äartiit  befcbäf* 
iigt  to|ben>  z»\  io  verfohiedenen  Refakaten  ge« 
kommen  Gud.  •     .t.    i     . 

Es  ift  mir  jetzt  weiter  ^nicbts  flbr]2>   als  z^ 
Keigvn,  -wie  man^es  zu  macbeo  bat,  um  fich  dee 
Salpetergas  zum  Zerlegen  der  Luft  mit  vollkom-i 
mener  Zuverläffigkeit  zu  bedieneo. ' 
-  ■»  Ich   habe  fchon  mebrmabls  angeführt,    daÜ 
man  Salpeterfäure  oder  falpetrige  Säure ,  and  «iui^ 
dem  Stachen  <Mie»  dem  4facheQ  Volumen  des  ver* 
zehrten  Saueritofjfgas  gleichkommende  Abforptionr 
erhält,'  je  nachdem  in  der  Mifcbüog  der  beideo. 
Gasairteü  entweder  das ^auerfioffgasoder  das  Sat^ 
p^revgas  vorwaltet.      Kommt  es  aber  darauf  »o/ 
der  X^uft  allen  Sauirftoff  zu  ebtzieheit,  fo  mufsr 
man  das  Salpetergas  ii^  Oebermaiafs  z«i£etzen  und 
alfö*  eiÄe  Abforptlon  -  bewirken ,  die  dem  4  fachent 
Volumen  des  Sauerftoffgas  gleich  tft.     Bewei'k-' 
ftelljgte   man    die  Mifchung   in  einer  febr  engc^of 
Röhre,    fo  würde  delr  entftehedde  falpetrigfaura 
Dampf  nur  üsfar  fchwer  vom  Waffer  verfcMockt 
werden,    weil"  er   damit  zu  wenig  in  Berührung 
wace,  es^  würde  datier- nöthig  werden^,  zu  fchOi- 
%einj.dann  wir4i  aber  aucb  Salpetcrrg^ae  v^rfcfaleckt» 
Diefes  ift  der  Orund,    warum  man  belmVermi- 
fchen  von  loo  M.  atmofphädfcher'Loft  mh  loo 
M.   Sol^etergas  fehr  veränderliche  Abforptionen    , 
erhalten  bat,  aus  denen  das  Mittel  93  M.  betrugt 
indefs  doch  in  der  atmofpfaärlfofaen  Luft  nur  2n  M^ 
Sauerftoffgas  enthalt»  waren ,    die  Abforptioii 
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alfo  nicht  melir  aU  84  M.  lifttM. -b^tragM  foHtn« 
Es  ifi  aimb.  keiM&wegS:igl9icligAltjg>»  qb^mao  4as 
Salpetergas  vor  der  aDdern  Luft,  oder.pachihria 
ilie  Röhre  ft<ligen  läfst;,  deonjüefse  man  e^'tuerft 
hineinfteigen ,  fo*  könnte  ficb  zugleich  mit  d«r  faLt 
pAtrxgen/ Saure  auch  Salpeterfäiire  bUden.  JCennfi 
man  einmabl  diefe  beiden^.Urfacbon  TOn  Feblern^r 
So  ift  eg  leicht>,fie  zu.vermeidep,  indeni  maa  fol« 
gendermalsea  opefjrt.  . 

. .  Mintiüimmt  keine  enge  ».^  laoclem  eine  febc 
weite  Röhre  oder  ein  Cyiinderglas ,  füllt  >'iooM; 
der  .zu  unterfuchehden  Luft  binein,  und  läist  160» 
t4.  Salpeterga^  hiit9ufieigen,  £r.ienlftebj:  fogleicb 
fin  rotber  Oampf^der  fcbnell  verföfawindet,  ebne 
dafs  man.  fcbottelt,  und  »acb.^  oder  böcbftenft 
<iacb  i  Minute  ifii. die  Abfprptioo  vollkomn>en  volI<f 
endet.  Mao  I^fst.  nuiü  den;  Gasrilbckftand  id  -  eitia 
eingetbeilte  Röhr«,  fielen'»  :uiidiii^r  iiadet.fich 
^e  Abforptioni  wenn  mart  atmofpbärifcbe  Lu£i 
genommen  bat,  faß  befländig  84  M.,  wovon  det 
Yi^rte  Tbeilj  alfo  21,  M..,.xliA  Menge  .des  Sauere 
fioffga?  ajjzpigt >  welche,  in :  lop.  M.  atn^ofpkari*r 
fcher  L.Mft  ,e^tbaUen  iit..  .  leb* bebe  febr.  viele  Ana^ 
lyfen  cfiefer  Art  ;unter.  Teraodei-t€in  Umftänden  an-i 
geftellt,  und  zvvifqhen^  ibn«i\  jmmer  eine  vollkomi 
mene  Ücberdnftimmujig  gefunddö,. 
f . . : .  ;Um  -mich  indefs  Eu  vergewiffern ,  ob  4afi  SalA 
petergas. zlur  Analyfe.  von  Oasgemifcbe^,  die  mefaxf 
oder  weniger.  Sauerftoffgas  als  die  atmofphäriföhs 
Jtuft  entbaltepi  gebraucht  wexdea  kann,  habe  ich 

Lufi 
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Ltfft  aaaTyfirt«  in  der  Herr  von  Humboldt 
verfcbiedene  Thiere  faart^  atbmeii  laiTen»  wäb* 
rud  er  diereibe  Luft  im  VoltaTcben  £udioniuttt 
zerlegte»     f^ofgendes  l^aren  die  Berultate. 

Erfeens:  loo  M.  Luft»  welche  au$  Wafferi 
ti^oriii  Fifcbe  geatbinet  batten ,  durch  Kochen  waff 
ausgetrieben  worden ,  gaben  mit  loo  M.  Salpeter« 
gas  eine  Abforption  von  62  M.,  welehe  *^^:^=:^  i5,5 
M.  Sauerftoffgaa  anzeigt.  Herr  van  Humboldt 
fand  in  derfelben  Luft  beim  Zerlegen  durch  Wa(» 
ferfioFfgaa  i5j2  M«  Sauerftoffgas» 

Zweitens:  100  M.  Luft^  in  welcher  eine  Ka« 
tze  fo  lange  geathmet  hatte,  bis  fie  erftickt  war» 
gaben  mit  So  M»  Salpetergas  3o,8  M.  Abforptioni 
weJcbe  7,7  M.  Sauerftoffgas  anzeigt,  Herr  vott 
Humboldt  fand. mit  dem  VoitaVcfaen  Eudiome^ 
ter  7,6  M. 

Drittens  l  Luft  durch  Vermengung  gemachl^ 
in  wricber  Waflerftoffgaa  ii,3  M.  Sauerltoffgaa 
angezeigt  hatte,  gab,  durch  Salpetergas  rerlegti 
11,7  M>  Sauerftoffgas. 

Viertens:  ioo>  M.  Gas  aus  Wafferr  worin 
Pifcht  lange  Zeit  gelebt  hatten,  durch  Koebeci 
ausgetrieben ,  gab  mit  5o  M»  Salpetergas  5, 1  M» » 
dorch  WalTerficffgas  4)9  K4*  Sauerftoffgas  «u  er* 
kennen. 

Man  Geht  hieraus,  dafs  Sauerftoffgas»  auch 

wenn  es  mit  fehr  viel  Sllekgas  vermengt  ifi,  fielf 

das  Dreifache  feines  Volumens  an  SaJpetergas  ver^ 

fchluckt ,    wenn   diefes  letztere  vorwaller«      Oay 

AnnaL  d.  Phyfik.  B.  36.  St.  l.  J.  1810«  St. 9.         O 
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Salpefergas  iSfst  ficb  daher  tvtr  Zerlegung  dai 
Luft  mit  Sicherheit  brauchen;  ein  Viertel  der  Ab«» 
ibrt>tion  giebt  die  Menge  des  Sauerftöffgas«*  Nnr  , 
ein  Viertel  des  Fehlers,  den  man  begehen  kann^ 
kommt  folglich  auf  den  Sauerftoffgehalt,  Da  man 
lieh  nuci  nie  um  4  M.  auf  lOo  irren  kann ,  fo  läfst 
ficb  mittelft  des  Salpetergas  der  Sauerftoffgehalt 
eines  Gasgemifches  bis  auf  einen  weit  kleinern 
Theil  als  ein  Hundertel  ausmitteln.  Dazu  bedarf 
es  nur  der  geringen  Aufmerkfamkeit,  dafs  maa 
nicht  (chottele,  und  dafs  man  das  Salpetergas  ia 
Uebermaafs  zufetze ,  doch  fo  y  dafs  deffen  nicht 
allzuviel  fey.  Denp  da  es  etwas  aiifldslich  im 
Waffer  ift,  fo  wflrde  davon  deflb  mehr  verfchluckt 
werden^  je  reiner  es  ift^  aber  felbft  indiefem  Fall« 
könnte)  daraus  kein  Fehler  von  eine la  Hundertel 
in  äer  Menge  des  Sauerftoffgas  entftehen^  befoo« 
ders  wenn  man  fich  des  Apparats  bedient,  den 
ich  fogleich  befchrerben  will,  und  der  bis  auf  et<^ 
uige  Kleinigkeiten  derfelbe  iß^  den  Herr  voä 
Humboldt  braucht»  um  die  Menge  .des  kohlen*» 
fauren  Gas  in  einem  Gasgemenge  za  finden,  und 
tEim  Gasgemifche  durch  Salpetergas  ^der  durch 
oxygenirt  -  falzfaures  Gas  zu  analyfiren^ 

A  (Fig,  1.  Taf,  I.)  ift  ein  weites  Glasgefafe 
mit  ebenem  Boden,  das  ungefähr  25o  folchec 
Maafse,  wonach  die  Röhre  iC  (Fig.  2.)  eingetheilt 
ift»  in  fich  fafst,  und  auf  das  die  Meffingkappe 
BFGC  aufgekittet  ift  Diefe  beflefat  aus  dem  trieb* 
terförmigeii  Xheile  ßC^  aus  der  Düie  DE^  in  wel- 
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che  der  Ring  HI  der  Maafsrdhrejr  genau  eipger 
fchmirgelt  ift>  und  aus  dem  Trichter  FG» 

K  (Fig.  2.)  ift  die  Maafsröhre,  welche  200 
gleiche  Theile  enthält; 

M  (Fig.  3.)  ift  ein  meflingener  Trichter,  ia 
den  diefe  Röhre  pafst,  und 

iV<Fig.  4.)  ein  Maafs,  das  100  Theile  der 
Rdbi'e  JC  in  fich  fafst. 

Will  man  genau  operiren,  fo  bringt  man 
zuerft  ein  Maafs  der  zu  analyfirenden  Luft  in  die 
Maafsröhre,  fiefat  nach,  wie  viel  Theile  fie  darin 
einnimmt,  und  füllt  fie  dann  in  das  Giefäfs  ^  über» 
Eben  fo  mifst  man  das  Salpetergas ,  und  läfst  es 
dann  fchnell  zur  andern  Luft  zufieigen,  indem 
man,  ohne  zu  fchütteln,  die  Maafsröhre  fo  in  das 
Glasgefäfs  hinein  fchiebt,  wie  es  in  Fig.  i,  abge* 
bilclet  ift.  Einige  Minuten  darauf  kehrt  man  dea 
Apparat  um,  nimmt  die  Maafsröhre,  nachdem 
der  GasrOckftand  hinein  gefiiegenift,  wieder  aus 
dem  Glasgefäfse ,  um  das  Gleichgewicht  des 
Drucks  der  Luft  im  Innern  mit  dem  der  äufsera 
Luft  wieder  heirzuilellen ,  und  beltimmt  die  Gröfso 
des  Gasrückitandes»  Nimmt  man  dann  von  der 
ganzen  Abforption  den  vierten  Theil,  fo  hat  man 
die  Menge  des  Sauerfioffgas  in  der  unterfuchten 
Luft. 
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IV. 

Ueber 
die  Ausdehnung  des  Eifens  durch  die 

Wärme  ^  '         * 

von 

GusT.   Gabr.   Hällström, 

Froi  der  Pbyfik  xu  Äbo  *). 

JLlie  Kenntnifs  von  der  Ausdehnung  der  Körper 
durch  die  Wärme  ift  noch  nicht  zu  der  VoIIkoni« 
meoheit  gebracht,  wie  fie  es  in  mehrerer  Hinficht 
verdient.  Die  Urfache  liegt  theils  in  dem  Man- 
gel ficherer  Inftrumentei  um  diefe  Ausdehnung  zd 
meffen»  welche  oft  fo  klein  ift,  dafs  fie  fich  nicht 
beobachten  läfst,  theils  auch  in  der  ohne  Grund 
angenommenen  Hypothefe,  dafs  die  Ausdehnun- 
gen gefchehen  im  geraden  VerhsUtniffe  der  Grade 
der  wirkenden  Wärme  nach  der  Thermometer- 
fcale.  In  der  Vermuthung,  dafs  diefer  Satz  wahr 
feyi  hat  man  die  Ausdehnung  blofs  zwifchen  zwei 
Wärmegraden  am  .Thermometer  gemeiTen)  und 
darnach  durch  eine  einfache  Proportionsrechnung 
die  Ausdehnungen  fOr  alle  andern  Grade  berecb^ 
net.  Fand  man  z.  B.  die  Ausdehnung  zwifchen 
m  und  ft Graden  der  Wärme  =:  a,  fo  glaubte  man; 
dafs  die  Ausdehnung  für  einen  Grad  der  Wäriiie 

*}  Aus  den  KmvgL  Swenfka  Vet.  Acad,  Nya  Handl.  1805, 
p.  253  {.,  fibffrfeut  vom  Htitten -Infpector  Dr.  Blamhof 
itt  Lndwifihatte  im  OroCiherzogtfa.  HeHeo. 
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auf  jeaer  beliebigen  Stelle  der  Th«rind»ieterfcafe 

fc=:  — ,  und  fflr  ÄGrade=  »-— *— 'fcy;' 

Weil  maA  btöfb^I  'etwas  voraasifetzt,  wa^ 
dem  ricbtigen 'G6f6T2e  der  Ausdehnung  diefer 
Xörpe*-  durcW  rfJfe  Wäirme  älcJht  gemkTs  ift,  fö 
Snd  alle  durch  Hdöhhutig  bdftiinrntfen  Zablep  fOr 
die  Ausdehnungen  fälfcli^  und ,'  liiÖ'lTen  corri- 
girt  Verden.     Nabbi}diefei^  Gdfreictibii  w^rde  deir 

Aufdruck  für  die  Ausdehnung  feyn  ;=:  — \ —  +  3q^ 


«       i    I«  •  -  li   *•    A 

na 


iftf/wO)  0?  eSnefoIcli^Fänctüoiiivbn'^«'lind  )i  badeu- 
l^t;,  d^is  a?  :3it^Slt;,  fovrobl  far  fa  ;;^  m,  als  aüoB 
für  nx=x^iA.   .'•'"■.: 

^^ebpo  de^.'Uivrftaiid  Ubt.uns  auf  die  Unrich# 
tigkeit  der  angenommenen  Hypotbefe  fcbltefsen^ 
dafs  verfcbiedene  Beobachttn,!  -wetcbtf  ihit  unta* 
delbaften  Inftromenten  verfehen  waren,  -fo  unglei* 
che  Ausdebnuni^n  bei  einerlei  Art  Körjjern  für 
eine  Erwärmung  vom  Frpft«  bis  2um  Siedepunkte» 
des  Waffers  gef'Unden  haben,  indem  fie 'nicht  ei* 
nerlei  Werthe  für  m  und  (i  angenommen  hatten. 
Man  hat  hieraus  die  Nbthwendigkeit  einer  Cor-* 
rection  einfehen  gelernt^  und  es  folgt  zugleich 
i^araus,  dafs  die  HypotHefö  von  den  rhit  den 
Thermometergraden  im  ariIhnYetifchfen  Verhält« 
nlffe  Sehenden  Ausdehnungen  f^lfcbr ift« 

Wenn  man  die  Angaben  nrmbr^^relr  Phyfiker 
von  der  Ausdehnung  des  Eifens  vergleicht^  fo  fin- 
det man  obige  Bemerkungen  a^if  jfii^aaw^dHar« 
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Piefe  Angaben  find  febr  ungleich,  und  erfordern 
Correctionen  nach  einem  noch  nicbt  bekannten 
^usdefanungsgefetze.  Aber  auch  felbft  durch  eine 
folcfae  Correctfon  laiTen  fie  ficb  nicht  einmahl  mit 
^einander  jn  Ueb^reinfiimmung  bringen.  Die  Un- 
gleichheit zwifcben  ihnen  mufs  auch  grofsentheils 
von  der  Art,  wie  fie  gefunden  find,  und  von  der 
xnindern  Zuvarläffigkeit  der  dabei  gebrauchten  In* 
ftrumente  herg^eleitet  werden.  Und  wenn  man 
diefes  flberlegt,  fo  find  es  nur  fehr  wenige»  auf 
die  man  fich  mit  einiger  Sicherheit' verlaffen  kann; 
Herr  Prof.-  Fi  f  c  h  e  r  ?>  führt  folgende  Ver- 
Änderungen  in  der  Lfinge  des  Sifens  von  o^,  wo 
die  Länge  =  i  ifl,  bis  zu  loo^  C.  Wärme  ari,  fo 
wie  fich  (blche  bei  verfchiedenen  Schfiftftellern 
finden,  als: 

Gondaminn  o,ooio6. 

Bouguer  o,ooo55« 

Juan  0,00092. 

f  Ellicott  0,00060. 

liowitz  o,ooo8o. 

Smeaton  o,ooi25**). 

Muffchenbroek  0,00073. 

-Herbert  0,00107. 

*)  In  Neffen  pliyfikalifoliem  Wörterbuch e ,  GSttin^en  ISOI 
Th.  4*  Art.  Pyrometer.  S.  58.  H. 

**)  Diefes Refnltat  gilt  v^irklich  für  die  Ausdehnung  in  der 
LSnge    nnd    nicht    im  Volumen,    wie  Gren   in 'feinem 

..  Gnmdriffe  der  Ciaturlehre,  Halle  iSoi.  4.  Ausg  S.  337^ 
pnä  nach  ihm  Längs  dorf  in  feinen  phylifch- mathe* 
matifchen  Abhandlungen  über  Gegenftände  dej*  Wlirme* 
lehre,  Marburg  1796.  S«  19^.  abgenommen  haben.      H. 


»  1 1 


l    35    l 

Von  Coj^  dam  ine's  und  Horbert's  Aiign? 
J^D.babe  >cb  nichts  zu  bemerken,  weil  mir  dii 
IVtetHode,  ironacb  folche  gefunden  worden >  ud^ 

)>ekannt  ift*  '  t 

•  •  fioagUBr^  .Refultat  iß  feWefhaft,  fowo.bI 
weil  fein  Pyrometer  ziemlich  unvollkommen  w^r^ 
pls.ducb  wegen  der  Art^  wie  er  foiches  gebraucht 
j^at.  Die  EKenitaage,  deren  Ausdehnungen  beoh* 
achtet  werde«. follten.    wirkte   nich^  immer  au£ 

•    ••'  ''I  •■! 

^efi  Zeiger  nivter  gleichem  Winkel»  wodurch  einq 
unrichtige  Anzeige. jentfteben  mufsteC^  Sie  >y"rdß 
•  ^,$cbnee  abgekühlt,  dajin  aus  ihm  herausgezogen 
und.  an  d^s.  Pyrometer  gebracht  ^  mitteilt  deffeni 
jBo.uguer  ihre  Ausdehnung  beobachtete,  wäh« 
rend  fie  allmählig  die  temperirte  Wärme  dei^  um? 
ber  beCndlichen  Luft  annahm».  Oaf;  ßifen  gebörl» 
aber  unter  die  ))eften  Wärmeleiter jdieEifenftaa- 
ge  mufste  folglich,,  ehe  die  Beobachtungen  apfin» 
gen,  fcbon  etwas  wärmer  geworden  feyn ,  als  |ie 
im  Schnee  war,  nnd  umgekehrt  mufste, das  Pyror 
meter,  welches  ebenfalls  aus  Eifen  beftand,  durch 
die  ^tange  abgekOhlt  werden.  Das  Entgegenge- 
fetzte fand  Statt,  als  die  Eifenftange  in  fiedend  hei* 
jsem  Waffer  .erwärmt,  herausgenommen  und  an 
das  Pyrometer  gebracht  wurde^  um  ihre  Zufanv 
menziehung,  während  fie  (ich  abkühlte  und  die 
mittlere  Wärme  der  Luft  anns^hm,  tu  beobachten. 
Sie  war  ßcher  nicht  mehr  loo^  C.  warm,  ah  die 
^Beobachtung  anQng,  und  JGe  erwärmte  nachher  das 
Pjrrometer  felbft;  ■>  Die  Refultate  aus  diefea  bei« 
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it«n  Be6baohtB0g«n  zutammpn  genomoien  seigen 
ilFo  wahrfcheiniich  nicht  die  richtige  Ausdehnong 
des  Eifens  zwifchen  o^  and  loo^  G.  Wärme,  iitid 
ich  glaube,  dafs  man  in  diefer  Hinficht  dem  Boa» 
guerYchen  Refoltate  nicht  viel  Zutrauen  fchen« 
ken  itiöffe  *)• 

Don  Juan  maafsEifenftangen  Im  Schatten  ia 
mittlerer  Wärme,  fiellte  folcbe  nachher  nebft  eig- 
nem Thermometer  in  die  Sonne,  und  maafs  GiB  von 
öeuem,  nachdem  folche  dafelbft  wärmer  gewbr* 
den  waren.  Er  fand  alsdann,  dafs  eine  6  par, 
Fufs  lange  Stange  ficb  um  sSf  Handerttheilchei| 
einer  Linie  verlängert  hatte,  wenn  das  Risaumur*^ 
{che  Thermometer  lo^  WärmeverSnderung  zeig» 
te,  von  der  mittlem  Wärme  i3^  an  gerechnet  **), 
Wie  Lambert,  dem  Hr,  Fifch er  gefolgt  ift, 
daraus  die!  vorhin  angefahrte  Ausdehnungszahl 
twifchen  ö^  und  loo^  C,  berechnet  habe,  weife 
ioli  nicht«  f^Iacb  dem  blofsen  arithmetifchen  Ver« 
hältnlffe  finde  ich  folche  viel  zu  grofs,  nämlich 
r—  0,00245«  Wenn  man  weifs,  dafs  es  bei  ErW 
wärmung  der  Kdrper  durch  das  Sonnenlieht  fehr 
auf  die  ungleiche  Materie ,  die  Farbe,  den  Glanz 
V,  f»  f,  derfelben  ankommt,  fo  mufs  man  mit  Recht 
Don  Jpan's  Art,  zu  experimentiren ,  f ör  f 0  an'- 

'  ♦)  MemairöJi  €h  fAcad*  Rt^yah  <fcjp  Scicsces  do  Paris  ^  1745, 
p.  333^tc,  ,,  H* 

*')  Voyagd  h(fljariqu9  d^  PAmtrique  meridianah,  par  Don 
George  Jqan  ^t  par  DonAntoine  deUlloa",  Am» 
ßQrd.  175»;  4%  T,  U,  Part»  H»  Uvre  lY,  p,  86  etc.       flf. 
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:<reUk4miiien  halten »  dafs  k«io  Refulnt  daraus  eine 
Auf  Ahrncig  verdient. 

'Eriicott*s  Pyrometer  war  zwar  untadelhaft| 
tbet  die,  welche  behaupten,  dafs  er  die  Ausdeh- 
nung  einer  i  Fufs  langen  Eifenfiange  cwifchen  o^ 
und  loo^  ;=:  O3O0060  gefunden  habe,  gründea 
Celli  auf  einis  Mutümafsung,  welche  un^^uläffig»  we- 
nigftens  unzulänglich  ift.  Er  felbft, gab  nur  eine 
Vergleichung  zwifcben  der.  Ausdehnung  mehrerer 
Metalle  für  gleiche  Wärmeveränderung,  fagt  aber 
nichts  wie  viele  Grade  diele  ausmacht,  und  in 
diefeir  vergleicHungsreihe  findet  fich  die  Zahl  60 
fOr  die  Ausdehnung  des  Eifens.  Hieraus  läfst  fich 
aber  nicht  auf  die  abfolute  Ausdebjnung  des  Ei* 
fens  für  fich  fchlielsen  *), 

Lawitz^s  Verfuch,  woraus  Lambert  die 
Ausdehnung  des  Eifens  zu  ö,oqo8  berechnet  hat, 
ifi:  nichts  weniger  als  zuverläffig«  Eine  20  Fufs 
lange  Eifenftange  wurde  im  Sönnerifcheine  er- 
wärmt, und  diB'  VerSitderung  der  Wärme  an  ei^^ 
nem  FahrenheitTohen  Thermometer  mit  grölster 
Eintheilung  beobachtet*  L  a  m  b  e  r  t  begnügte  fich 
damit,  die  Wärmeäaderung  zu  haben,  und  be- 
rechnet die  Ausdehnung  darnach.  Auf'diefes  Re* 
loltat  kann  man  keinen  grofsen  Werth  legen  **). 

'■    ♦)  fkilofophical  Trif^ciionf^  Fol  XLVtJ.  for  the  year* 
1751 .  175z.  p,  485.  Ä 

X  ♦•)  L-t  m  b  er  Ca  /yromceric,  Barlin  1779,  f.  z\^  S,  iiu    H. 
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S  m  •  « t  o  ns  Pyrometer  war  bbne  Tadel,  -  lAKl 
deshalb  gehören  auch  feine  pyrometrifchefi  'Ai^g4- 
ben  unter  die  zuverläfugften.  £r  beobachtete  die 
Ausdehnung  des  Eifens  für  eine  Wärmeverände» 
rung  zwifcheo  4^  und  210^  Fahrenheit  oder  4$ 
und  98^  fcbwed.  Graden  (nach  Gel  fius  Thermo* 
neter  mit  hunderttheiliger  Scale},  und  herechr^et^ 
nach  der  gleichen  Ausdehnungsbypothefe  fein  Re« 
fultat  far  die  Veränderung  des  Eifens  zwifchen  o? 
und  loo^.  Die  bier*n5thige  Gorrection,  wena 
diefe  Hypothefe  unrichtig  i&,  mufs  klein  feyo^ 
weil  die  Thermometergrade,  welche  feiner  Beob* 
achtung  zum  Grunde  liegen,  nicht  viel  von  o^ 
und  100®  v^rfchieden  find  *). 

M  u  ff cb  e  n  b  r  o  e  k*s  Refultat  grilndet  fich 
auf  Verfuche,  welche  er  mit  feinem  altern  Pyro« 
meter  ;)9geiteHt  bat»  Er  beobachtete  wirklich  die 
Veräodierung  zwifcben  o^  und  ibo^,  und  fanH, 
dafs  dasEifen  fich  dazwifcbc^n  umf'^7=  0,00073 
feiner  Länge  verlängerte  .'*!*}.  An  tiiefem  Pyro» 
meter  mufste  er  aber-Febler  bemerkt  haben  >  deoa 
er  war  nicht  zufrieden  damit  uli<I«rdachte  ein  an« 
deres«  Mit  diefem  fand  «r,  dafs  ein  6  rheinL 
Zoll  langer  Eifendrath  in  kochendem  Waffer  fich 
fo  ausdehnte,  dafs  das  Pyrometer  y5  Grad  Aen» 
derung   zeigte  ***).       Aber  was   bedeuten   dieb 

*)  Philofoph,  Tratuact.  Vol.  48.  P.  2.  p.  SQg.  H. 

••)   Tentarpina  experimentqrum  naturatium  captor.  in  Acad* 

del  Cimento.  Liigd.  Bat,  173 1.  4,  P,  II.  p.  22,         H. 
♦♦♦)  Introd.  ad  Philo/,  naturalem ,  Lugd,  Bat»  l^6z»  Tom.  II. 
•    p.  61O6IC/    •  h; 
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Grade?  An  feinem  altern  Pyrometer  zeigte  jeder 
Orüd  Y'iTö^  eines  rheinl.  Zolles.  Sollten  die  Gra«' 
de  an  dem  neuem  i^ben  fo  viel  bedeuteH«  weichet 
6r  nicht  ausdrQcklich  fagt,  fo  mre  die  Äusdeh* 
suDg  des  Eifens  bis  zur  Siedehitze  des  Waffers 
£=  0,00097.  Aber  von  vro  an  rechnet  man  diefe 
Ausdehnung?  Vermothlich  von  der  mittlem  War- 
me  des  "Zimmers,  wo  der  Verfuch  gemacht  wuf^ 
de?  Hierzu  dhrfte  alsdann  noch  die  Ausdeb- 
nung  vom  Gefrierpunkte  bis  zur  Mittelwärme  z«« 
gelegt  werden  m äffen,  um  die*  Ausdehnung  für 
die  Wärmeänderungen  zwifchen.  o^  und  100^  zn 
finden.  Man  ift  alfo  nach  Muff  erben  broek'e 
Verfuchen  über  die  Ausdehnung  des  Eifens  ung^ 
wifs«  Auch  fcheinen: feine. Bemühungen  mehr  auf 
die  Beflfmmiing  des  Verhättniffes  der.  Ausdehnttll^ 
gen  mehrerer  Metalle'in  einerlei  Tetnperatur,  als 
«uf  das  abfolute  Mäafs  derfelben  für  irgend  ein 
Metall  an  fich',  geriicbtet  gewefen  ziu  feyn. 

Aus  diefen  Bemerkungen  folgt,  dafs  die  ia 
obiger  Vergleichungstafel  am  meiften  von  einailir 
der  abweichenden  Refultate  wenig  oder  keine 
Aückficht  verdienen«  Die  nicht  verwerflichea 
Atigaben  kommen  zwar  etwas  mit  einander  t^ber* 
ein^  Doch  läfst  fich  daraus  fchwerlich  mit  Sicher« 
heit  auf  ihre  Zuverläfßgkeit  fchliefsen. 

Wie  die  Ausdehnung  für  die  einzelnen  zwi« 
fchen  o^  und  100^  befindlichen  Thermometer- 
grade befchaffen  iR,  weifs.  man  noch  nicht,  und 
ohne  diefe  KenntDiCs  kann  man  von  den  bisher 
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«ngeftpllfen  VerFuchen  wenig  od«r  gar  keinen  Güsi^ 
braocfa  machen.  Aus  dem  Vorhergehenden  dürf^ 
te  fchon  dfe  Nothwendigkeit  einer  Correction  bei 
•dem  arithrtietifcheo  Zuwachfed^r  Eifenlängen  für 
«rithmetifch  wachfende  Wärmegrade  erhelleo« 
Aber  ift  diefe  Correction  additiv?  .  Wenn  ich 
Tön  der  Gleichheit. mit  einigen  undern  Körpern  ^}' 
frhliefeen  wollte,-  fo  würde;  ic\\  föbon  im  Voraus 
vrtbeilen,  djifs  auch  die*  AusHefhnung  des  Eifens 
fflr  höhere  Wärmegrade  gröfser,  und  für  gerin» 
Ijere  Temperatur^  bet  einerlei  Menge  von  Gra» 
den,  kleiner  fey.  Aber  auch  hier  entfteht  die, 
frager  nadr* welchem  Gefetze  :dielfer  Zuwachs' ge- 
4ehehen  mufs.  '  Hier  können  blofs  Verfuche  ent- 
fchei.ien.  It>  der  üeberieiigmig,  dafs  die(e  nfltz- 
lich,  und'die  Befultate  derTelben  bei  mefarern  ge-< 
^auen  Correctionen  von  Beobüchtungen  unent- 
behrlich find,  habe  ich  micV  mit  Aufteilung  der» 
felben  befohäftigt,  und  bin  fo  frei,  folche  der  kS» 
«iigl«  Akademie,  der  Witrenfcbafteti  zu  weiterer 
f^rfcbung  vorzulegen» 

'?  Die  Zuverlii'ffigkeit  meiner  Verfuche  beruht 
^ofsentheils  anf  der  Befchaffenbeit  des  Inftrii« 
Yfients,  mit  dem  ich  fie  angeheilt  habe;  ich  fange 

*)  Z.  B,  Glas,^  deffen  Aiisdehnangsgefets  nach  de  Luc*^ 
Ver fachen  in  den  Philo/,  Transact.  1778«  p«  478.  folgen* 
des  ift;  dia  Lange  eines  8tfick  Glafes  bei  o''  verhalt  ßch 
zu  defCen  Länge  bei  n®  Wärme,  nach  C  elf  ins  Scale, 
-wie  1:1+  0,0000052.  n  +  0,000000032.  ?i',  Vergl.  GiJJd 
da  dilatauon^  vitria  calorica.  Ahoae  l78l«  (nnd  diefe  Ani*^ 

mien^  J«  isoa«  &  14«  S^  299..iuid  &  2Q,  S,  3870«        A 
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daher  mit  »iner  Befcbreibung  deffelben  an.      Ea 
beftebt  im  VVefeotlJcben  aus  einem  mit  einem  Mif 
krometer    verfeheneo  '  Mikrofkope  *     womit    eia 
Punkt  betracbtet   wird»    der  ficb   an  dem  einen 
Ende  einer  Eifenftange   befindet»    deren  anderes 
Ende^  unbeweglich    befefiigt   ift.     ABC  (Taf.   IL 
Fig.  lO  i^  dsi^  von  Dollen d  in  London  gemacht 
te  IVlikrpfkop.      £s  enthält  zwei  convexe  Gläfer 
und  bei  B  zwei  parallele  Mikrometerfäden,  voa 
denen  der  eine  unbeweglich  ift^  der  andere  aber 
xnittelft  der  Schraub^  D  diefem  parallel  genähert 
oder  iron  ihm  entfernt  werden  kann.     Der  Zeiger 
£,  welcher  an  der  Schraube  D  feft  ift>  und  mit 
ihr  zugleich  umgedreht  wird,  zejj|;t  auf  der  Seh  ei« 
be  F  die   gröfsern   oder  kleinem  Verrfickungen 
des  Mikrometerfadens;  der  Umkreis  diefer  Schei<» 
be  ifi;  in  40  gleiche  Theile  eingethejlf.     Eine  untev 
der  Scheibe  F  befindliche  kleinere  Scheibe,    di« 
man  durch  ein  Loch  in  der  gröfsern  fiebt,  zeigt, 
wie  viele  Revolutionen  die  Schraube  D  und  der 
Zeiger  jE*  gemacht  haben.      Der  Tubus  AC  ruht 
vertikal  auf  einem  feften  hölzernen  Gerüfte  GHK^ 
welches   auf  einer   dicken    horizontal   liegendea 
Tannen«*  Diele    LMN  befeftigt   ift.       Auf  diefer 
Diele  ruht  zugleich  der  horizontale  hölzerne  Trog 
0Pj2t   in  deffen  Axe  die  gerade  Eifenftange  SR 
mit  mefßngenen  Fäden,  fo  wie  bei  T,  befeftigt  ifti 

r 

Das  Ende  S  diefer  Stange  geht  durch  das  Ende 
des  Trogs,  und  der  ganze  Trog  wird  gegen  dea 
Ständer  UZ  fo'feft  geftützt,    dafs  das  finde  des 
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Eifendratbs  auf  einer  in  dem  Stäncfer  befeftigten 
maffingenen  Scheibe  ruht.  Der  Trog  OPQ,  ift  "lit 
Nägeln  a,  i  gehörig  auf  dem  Bl*^tte  LMN  befe* 
fiigt.  In  Cy  in  der  verlängerten  Axe  des  TubuS|  ] 
iit  an  der  Eifcnftange  ein  kleiner  Bögel  von  MeC»  . 
fingdralh  angebracht»  welcher  einen  fehr  feineil  ' 
horizontalen! und  mit  der  Länge  der  Eifenftange 
winkelrechteo  meffing«nen  Drath  trägt,  auf  wel«^ 
oben  man  während  der  Beobachtung  durch  das 
Mikrofkop  fieht.  Die  Säule  HK  kann  in  der 
Oeffnung  de  rechts  oder  links  gerockt  werden^ 
um  den  Bügel  c  gehörig  in  das  Feld  des  Tubus  ztf 
bringen,  wobei  HK  mit  der  Schraube  X  angezo* 
gen  wird.  Aufserdem  gewährt  die  Verrückung 
der  Mikrometerfäd^n  eine  genauere  Jufiirung« 
MitteUb  der  Schraube/ können  die  Mikrometerfä« 
den  mit  dem  Drathe  am  Bügel  c  parallel  geftellt 
werden» 

Um  nun  zu  wiffen,  wie  viel  Verrückung  ani 
Bügel  c  einem  Grade  entrprechen,  um  den  der 
Zeiger  E  fich  fortbewegt,  (teilte  ich  bei  c  eine  in 
halbe  geometrifche  Linien  eingetheilte  mefßngene 
Scale,  und  beobachtete,  wie  oft  die  Schraube  D 
umgedreht  werden  mufste,  um  den  Mikrometer« 
faden  von  einer  Theilungslinie  zur  andern  zu  rü- 
cken. Durch  die  Meffung  mehrerer  Abtheilungen 
überzeugte  ich  mich,  dafs  dazu  4  Revolutionen 
erforderlich  waren;  und  da  jede  Revolution  in  4p 
Grade  eingetheilt  ifi: ,  fo  ift  die  Verrückung  de« 


i 
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Bügels  e  für  jeden  Mikrqmetergrad  £==  j^z  ^^^^^ 
Icliwedifcbeo  Decifnalzolles. 

.'Hierauf  faUte  ich  den  Trog  OPQ  mit  auf-> 
thauendem  Schnee  ».  welcher  den  Eifendrath  auf 
allen  Seiten  umgab ,  und  fchrob  den  beweglichen 
Mifcrometerfaden  hervor,  fo  dafs-  er  gerade  über 
dem  Drath  am  BOgcI  o  ftand,   als  der  Eifendrath 
bis  o^ . abgekOhU  war,  welches  mit  einem  Ther« 
inometer,  deffen  Kugel  in  dem  Troge  OPH  ftaod| 
und  die  Eifenftange,  aber  nicht  den  Trog  berühr* 
te  9  beobachtet  wurde«-    Nachdem  ich  die  Mikro» 
metergrade  aufgezeichnet  hatte,  gofs  ich  heifset 
Waffer  in  den  Trog,  um  den  Schnee  ohne. weite- 
re Bewegung  wegzufchaffen ;    und  nachdem   die* 
fer  gefchmolzen   und    der  Trog  etwas   erwärmt 
war,  liefs  ich  das  Waffer  durch  einen  Heber  her* 
aus.       Hierauf   wurde  der  Trog  wieder  mit  ko» 
chendem  Waffer  gefallt,    fo  dafs  die  Eifenftange 
allenthalben  damit  umgeben  war.     Da^  Thermo- 
meter   zeigte  zwar  in  kurzer  Zeit  loo^,    es  fiel 
aber  bald  wieder,  weshalb  ich  auf  die  dabei. ge* 
machte  Beobachtung  nicht  viel  rechne.     Während 
das  Waffer   fich    allmählig  abkühlte,    wurde  die 
Stellung  des  beweglichen  Mikrometerfadens  über 
tiem   Bügel  c  für   jeden   fünften  Wärmegrad   am 
Thermoineter  beobachtet  und  aufgezeichnet,  wo 
jedes  Mahl  eine  febr  merkliche  Veränderung  Statt 
fand.      Nachdem   die   Stange   bis  20^  abgekühlt 
war,  fo  dafs  eben  noch  eine  Beobachtung  gemacht 
werden  konnte»  wurde  im  Troge  wieder  Schnee 
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xttgefetzt,„nDd  das  flaflBg«  Waffer  dorcb  den  He* 
ber  herausgezapFt*  Bemerkte  leh  noir^  dafs  det 
Bügel  o  an  eben  der  Stelle,  wie  vorher^  im -Schnee 
fiandy  fo  wuf&te  ich  aucb^  dafe  fioh  weder  die  Ei* 
fenftange  noch  das  Mikrometer  verrückt  hatteiit 
Diefer  Schnee  fchmolz  von  der  Wärme  im  Zim« 
mer,  und  das  WaXfer  wurde  allmählig  bis  20^  er«^ 
wärmt  9  fo  dafs  ich  felbft  Beobachtungen  zwifcbeii 
o^  und  «H  2KO^  machen  konnte»  Während  öei 
Verfuchs  veränderte  fich  die  Wärme  der  Luft  inl 
Zimmer  nicht» 'weshalb  auch  die  Länge  des  Bret^ 
tes  LMNy  und  folglich  auch  der  Abftand  de^ 
Tubus  von  der  Säule  VZ  oder  von  dem  Ende  «$ 
der  Eifenftange  unverändert  war.  Weil  ich  nun 
auch  den  Abftand  des  Bügels  c  von  iS  zu  4  Fufs 
oder  4^  DecimalzoU  gemeffen  hatte,  fo  kannte 
ich  alle  Elemente,  die  zu  meiner  Rechnung  von 
der  Ausdehnung  diefer  Eifenftange  in  ungleicher 
Wärme  nöthig  waren. 

Folgende  Vergleichungstafel  enthält  die  zur 

Beftimmung  des  Ausdehnungs-Cefetzes  nöthigea 
Beobachtungen»  , 


Thetmome» 

Mikrometer» 

Ausdehn»  des 

Abfoluce  Lad« 

Urgirade 

Umdre^    Gra* 

£iCens  in  3200 

gen  derEif«xi» 

1.  cl.  Cent.  Sc. 

hungen.     de. 

Tb.  em.  Zolls. 

Itauge. 

0 

%              0 

0 

1,000000  * 

+       20 

2               27 

27 

I)O002tt 

+      40 

3/         »8 

58 

IJOOO455 

+      60 

4          «4. 

94 

1,000734 

+       10 

S          ^^ 

136 

t|0oio6§/ 
Hier- 
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r  flierfliit  fiehtnUD.gleicfa,4a&  dieAusd^liiiun* 
Igen  des  Eifens  nicht  in  demfelbeii  VerhSltniffe,  wie 
die  Tiiermometergrade)  fonderki  fflr  gröCsere  War* 
inegrade  mehr  als  fflr  kleinere,  zunehmen.  Nach 
welchem  Oefetze  diefer  Zuwachs  erfolgt,  rnuis 
ftll^^diefen  Verfucheo  befUmmt  werden  können» 
Es  ift  klar,  dafs  wenn  die  in  der  dritten  Column^ 
ftehenden  Zahlen  tnit  u  bezeichnet  werden ,  die 
dazu  gehörigen  abfoluten  Längen  in  der  viertiiii 

Columne  =  i  + — —  find'.      Wüfste  man  da- 

*    4^.3200 

her  nur  9  wie  die  Gröfse  u  von  dem  d^zu  geböri<i 
gen  Thermometergrade  abhängt,  fo  wüfde  maii 
die  abfoluten  Längen  des  Eifens  für  jeden  beiiebi« 
gen  Wärmegrad  leicht  finden  können.  Oiefe  Ab* 
Bangigkeit  der  Gröfse  u  ift  es  alfo,  welche  ich  hier 
zu  unterfuchen,  und»  wo  möglich,  zu  befiimmen 
habe,  t|m  das. Gefetz  der  abfoluten  Austdehnuogeil 
des  Eifens  durch  die  Wärme  aufzufinden. 

Dafs  »keine  annehmliche  ganze  algebraifche 
Function  des  Wirmegrades  ifi:,  Seht  man  gleich 
daraus*,  dafs  weder  die  erflen ,  noch  die  zweitea 
oder  dritten  Differenzen  der  in  der  dritten  Co-» 
lumne  |;e*gebenen  Zahlen  confiant  find.  Statt  nun 
deshalb^  zu  meiü'em  Behufe  eine  andere  mehr  zu« 
üammengefetzte  algebraifche  Function  zu  brau* 
ojhen  >  werdfll  ich  die  folgende  tranfcendente  an* 
nehmen : 

wo  X  die  zu  u  g;ehöri£eB  Thermometergrade  be« 
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deutet ;  und  Ä:;  a ,  BV  'h.,r.Ci  donftante  -^ Giröfseii 
fy^d^  weldbe.  ras  .den  ffi|if  üi  dn.Torh^rgehendef 
Tafel  gegebenen  WertheQ  abefii^mmt  werdeiäLdcöiir- 
^en.  Ich  wähla  diefe.  FuHction^'zar  Beftimmnpg 
des.  Gefetzes  für  die  Ausdehnung,  dss  Eifens>  weä' 
fie  niir  sius  wenigen  Gliedern  befteht,  auf  fCUnf 
durch  VerCucbe  gefundenen  Gtöfsen  tteruhtj; 
nnd  mit  Hülfe  der  Logarithmen  fehr  bequem 
;(U  berechnen; ift...  ..  ..'. 

.^  .  Aus  den  in  der  Tafel  angege^nen.zufammen 
gehörigen  Werthen  von  a:  unjH  u,  erhält  man  i^ol^ 
gende  fünf  GleichuDgen;        .  ^       ,,.     ^     ^,^,.  ^    ^  ^^ 

94  =  .4V*»  +BV«'  +  C^;  '*.    * 

Burch  Subtrkctiön  jeder  vorhergehenden  ii^ofoder 
folgenden;  entlpringen  daraus  diefe  vieir  Gleichuh-^ 
gen*  .'rj.««  '•:    ••;    '  .  •\'^\ 

31  =  .4V°(a«*»  —  1)  +  B'6*^(4*«  — .  1)5.      I... 

tfm  il*  heraus  zu  fchaffen^  mujitiplicire  jaian.:J0de 
diefer  GleichungiBn  mit  a*<^,    lAd  ziehe  fie  von 

der  folgenden  ab,  fo  entitieh.en, fönende  drei  Glei« 
ehungen : ; 

31— 27a^<^=B'(i2°— a2o)(42o_,). 


r 


f.        ••■  ■. 
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Hieraus  findet  mkn  endlicli : 

i^^Cu—ir^^^)  =  3'(f  —  31  «««*; 

üIkI^'   V    '     36—310?"         42  .^  aöd^?-. 

;,.;.,..  3i^Z7*'^?  ~  36— 3I««V^     . 

tTiid  daraus  ergiebt  fi eil 

,,;   .  ..:-:       .<?.r'-^--r^5--i;=J..!l.70JSWr;.-:- ..     .    .^ 

i»  =  ^ — J:_2  _  o,4«5o925 ; 

•••»!•»  '^     »  .-f'"  '       ■•     /  P>**-  t       t  .       •  'J  I  *•' 

und        a  Ä  i,oojj'g9a7;.  X^g.^  =  OtOp34f43; 

b  =  0,9^25506;     Log.iyz=z  o,98B4236-*x;     ' 

^'=  I53i58{{74<;     ^g.^' =^^»1863594; 
und  C*  =  —  1 5jr,9999Z9-'    '^ 

Bezeichnet  h^aVtiiiD  mit  j^  die.  äbfoluten  Län- 
gen des  EKensfür  die  Tbermcimetergrade  x^  und 
macht  ^-   :    .*>  ' 

*  ""  ^^  -  ^'*^^^  >    ^^^'  *  -  ord^38499  -  5 . 
und  C  ^.  ic^  .^57^  ^  o,Sl988U5 ; 

fo  ift  v'a=±  iAi*  — .  Bb*  +  C. 

Mit  Hülfe  Vierer  bleichung  ift  folgende  Ta- 
fel berechnet,  weiciii*  leiöht  für  jedfen  Thermo* 
metergrad  vervöllftändigt  werdeh  kann.    Die  Ver* 

fuche,  worauf  (le  fich  gründet,  find  zw^r  alle  blofs 

4.'.  ■  '    '  ■       * 

innerhalb  der^Jy^rmegrada  von  o^  bis  80^  C.  ge- 
macht worden ;  weil  aber  das  £ifen  bei  einer  Tem- 

Ei» 
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peratur  zwifcben  -—  4o^  nfid  +  loo^  fehr  w#it 
von  feiner  Scbmelzbitze  entfernt  ift,  imd  eben  fo 
wenig  eine  andere  v  erändereng  in  deffen  Aggre- 
gatiODsform  Statt  findet ,  wobei  gewöJ^nUch  umce^  * 
gelmäfsige  Ausdehnungen  oder  Zufammenziehun* 

.  gen  merkber  find:    fo'gjaäbe  ich^  dafs  üch  dee 
gefundene  Ausdebnungsgefetz  mit  [Recht  auf  aUf 
Grade  der  Kälte  anwenden  lä(st ,  welche  bei  un- , 
fern  Verfacben   vorkommjen  kOnnen«      Eben  fo 
glaube  ich|   dafs   es  mit  gleichem  .Grunde  ohne 

"  merklichen  Fehler  bei  noch  viel  höhern  Grade» 
der  Wärme  gebraucht  werden  kann* 

Thertiome»      •  ^        >■     »*• 

Länge  des  Ei» 

fens* 


'    ter 

Cent«'»  Scale. 

—  4o^ 

—  3o 

—  ÄO 

—  10 

o 
to 

20 

3o 
4ö 
5o 
6o 
70 
80 
90 
100 


0,999652 
0,99972t 
0,999811 
O1999904 

l^OOOOOÖ 
i|0Ö01Q2t 
1>000211 

1,000528 

1|000453; 

i,ooo588 

1^000734 
1,000892 

i,ooio63 

1,001247 

1,001446 
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Hfelraus  ergiebt  ficfa ,  dafs  ich  die  Ausdch- 
ificing  des  Eifens  fcbon  bei  80^  Wärme  fo  grotsge^ 
fdjideh  babe»  als  Gondamine  und  Herbert 
bey  190^9  wenn  fie  anders  nach  Reaainur*s 
Tbermbmeter  beobachtet  haben,  und  bei  90^  fo 
grofs/  als  Sm^a^ön  bei  ibo^.  Aber  es  folgt 
auch  daraus,  dafs,  wenn  man*  bisher  die  Ausdeh«» 
.  nuhgen  für  geringere  Grade  ^  blofs  durch  leinfachJB 
I^roportionirung  der  Thermometergrade  nacht 
Sme.aton's  Verfüchen  beiftitnmte,  ^.an,  fOr  alle 
Grade,  von  ö^  bis  4o^  tu  grofse  Zahlen  erhalten 

habe,  .  '\ 

*  .  '  •  ■    ^.  /"..•»._    .. .  ■-  -  t^  •  1^ 

Ich  wünfchte  nun  auch  zu  wiff^n ,  ob  das  ge« 

fundene  Ausdehnungsgefatz  für  die   Läng«   dea 

Eifens  ein  Gröfstes  oder  Kieinßes  bei  irgend  ^ei^ 

'nem  Grade  der  Wäripe,  .oder.  K^lte  anzeigen  wür- 

'    de.     Ich  verfuhr,  desh^b  nach  der  gewöfanlicheii 

Methode,  welche  giebt' 

-^  =2  ifa*  .  hy'p  .  Log. a  «^^  BS^  t  hyj^  ,  tog. 6  =f:  O9 

und  daraus  findet  ficb 

i  .  ■      •  ■ 

I  Log.(ß  l^Ognh^   —  togXA   hog'O) 

00  ;    '"-  ■  ■    '"* ■ >r  ■— »■♦ 

Log^a  —  Log,b 

Da  JB  pofitiv  und  Log.b  negativ  ift,  fo  mufs  der 
Log.  (^B  Log.  y)  imaginär  feyn,  und  alfo  wird  y 
niemahls  ein  Gröfstes  oder  Kieinßes,  ! fondern' 
wird  unaufhörlich  grpfser,  wenn  der  Wärmegrad 
zunimmt,  und  unigekehrt,  fo  weit  fich  diefes 
Ausdehnungsgefetz  auf  beide.  Seiten  erfbrecken 
kann. 


t 

Auch  hi6(  findet  m^^t^  .was  ich  ^ereHs  vor- 
hin ^erwähnt  habe,  daüs  .Dicht  eiomahl  di^  drjttea 
Differenzen  der  g^fundepen. Angaben  beftSndjg 
^d.  Nimmt ;inan  iodefst  ei^e  iy^i[tte]zahl  sTv^ifchen 
ihnen  an^  fo  kann  man«  wenn  man  die  gefunde«* 
iCie-  tf anfc^ndente  Formel  des  /^usd^hnungsgefetzesi 

für  ^^^fifi(lu^tß  b^ty  £e  ia  folgende  ^IgebraifcbA 

umftalten;  ......  . 

■  ■  <     -  ■ '  ^'.  ^  _^ ' 

Jf;F=?.  1  +  ^yOWl02»^  — +.0,000003v^r-^r*T-l  J: 

+    \    •  ■■          ^  ■        »     /^  9!         1*  '.J\    /'.a:         •    ^V-  .  :  "^ 
Ö.OOOOOd2  •  —  l 1    Jf —  ii|» 
,.   •        ■;  ./:.  V      ^<?  \V)    ..;.  /Alp  ..  ..  y.   :, 
oder 

y  s=  I  4-  0,00000994  a?  4-  0,000000024  a:'  +  0,0000000002  iK  * 

Diefeaflgebraifobe  Formel  weicht  zwifiihen  ^-^  40^ 

vnd  -h  »oö^ -br<>ß  lim  einige  Einheiten  in  der  tfei*' 

benten  OecTmalftelle^-von'  der  tranfcendenten  ab," 

«nxl/läfst  fich  befonclers  därih'init  BequemHchkeitr 

ikartt   diefer  gebraueben,    werrn-^x  nicht  grofs  ift,' 

z«  B.  zwifchen  +20^  ünd---^'26^,    wo  man  dai- 

lct2;te  GUed  d^rfelben  weglaffen  kann.     Wenn  »: 

".  •  ■  '  ',  ■*    ' " 

zwifchen  +  10®  und  —  10^    fällt,    können    die* 

beiden   letzten   Glieder  ohne   merklichen  Tehler 

weggelaffen  werden,  .    . 

Auch    darin   kommt  diefe  algebraifche  Gl^U 

chung   mit    der   vorigen   tranfcendenten  uberein,^ 

dafs    fie   für  y  weder   ein    Maximum    noch    ein 

Minimum  .giebt.     Man  erhält  aus  ihr  zwar 

dv 

~i  =  0,00000994   +    0.00©00004Sa:    +  0,0000000000 o:*  =;  0 

daraus  aber  Endet^fich  .         > 

0?  =  —  4o  i  /—  14966}* 


I 

iöil-  DAchmeter}    Sein  fpedfiföheä  Oewiclit  feey 
^ihe^  Stücks"d{f/{Vlt)ett  war  nämiicli  'in  dreier  liM 

IcA-wUl  <iÜifcf»8.fiiAci^{fibe  Gewichtriinf  o^  reduei« 

#ta|'^Ai.'4iiB  l^^jrgleiohimgtnlt  andern  EifeharteB 

fieberer   zu   macfaeo«»  .:  ..Wenn  .-fich    dia:.  VYaiXexf 

faule    nicht  :!(^urcli,  ^%\  Wärme    verä|iderte  ,     fo 

wäre  das  gefuchte  fpecififche  Gewicht  beifP,^ 
t=  7,737  (ifa"  —  ßi\5^  ±  C)\z=^,:j,7^ij\    weil 

4lber  das*  WalTervoIuilJen  tiicht  Unveränderlich  ^iQ^ 
lö  ergfebt :fich<4irei'atis -i»li:hts  W^'t<;^<'irI9  dafs  uA 
Gewicht  des  19^  warmen  Waffers  fich  zum  Ccr? 
"Wichte  des  o^  wartadiifn&ij^ns  v«rhültwie  1 :7,74i7. 
Pfi-dia  richt^  Rpductioi»  auf  p^,Vy■ärweJ5^^::Pf-| 

das  fpecififche  Gewicht  des  'Eifen«'  in  Be- «  ^' '  ^* 
Ziehung  auf.  W^ffrf  von- n^  Wärme '^*      >=  /^i 
daffelbe  in  Beziehung  äux  Waffekr  von  o^ 

das  Verhältnifs  der  Voluminum  des  Waf« 
' '   '-  fers  bdi  o^bui»*!!*  Wältne  '     •   '  -■   '     i  ;  y; 

•'  däs'Verhätfiift'der  Voluminum'^es'Eiftns'!      ' ' 
!  •  '  'bei  o<»OBd  «°  Warnift  '  i  :  J/. 
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Wäfie  das  Volumen  des  Eifens  in  ungleicher 
W^rme  nicht  verfcbieden»  fc^nrörde  y  :  i  =  T:  V' 
feyn;  und  wenn  das  Waflepv^qlunifin  unvfr,&nder* 
lieb,  und  blofs;da$  Volumen, da$£ifens  vei^ändet« 
Jicb  wäre,  io  würde  i  ;.t5=:  T,;'^'  feyn.. .  AKo 
mufs,  wenn  beides. y^inderlichift,  y:Jn=r:f^', 
nnd  das  richtige  fpecififche  Gewicht  de%  Eifpns  bei 
p^  Wlirme  und  iii  Hinfiobt  an£  qP  warmes  Waf&r 
jl^f  Einheit :  ^'  =:  —  ^V  fey»>  Aus  dem-  VorKfer** 
gehenden  findet  man  ^  äSsr^^u«  —  £^  4.  c^l^j 
auch  habe  ich  für  deftiilirtes  Waffei»  zwdfeb^n  &^ 


►,  <^  •.  I*  ^«  •^, ,  • 


und  4*  20^  Wärme  gefunden:  - 

v^C^V  +  a^'^^  +  pS" 

wenn  ^  •     ' 

...    '•*'    "       ■;■•.■■■*-'■•■  -^ 

log^.if^sriojOpSe  145—3 ;  to^.9*;==p,8544?,?ip— 4> 

...  ,  .■--  '-*  »..  ^.«. 

{^«o»  SS  O4O205076 ;    Log.  ß  ssss  0,87:»5456t,-rr  li 

und  '"' 

C"  =:  o»9g8a765«   ■ 

(Vergl,  Afinalen  der  Phyfik^  von  Gilbert.  HalW 
i8o5t  8«  Stück«)  Wenn  ich  alsdann  n  z=:  x^ 
fetze  I   fo*  finde  ich  ^   > 

^  — V^^vv  +  r/3>>+"c^J  X  7,737  =  7>7243, 

welches  kleiner  ift  als  das  fpecififche  Gewicht  bei 
19^  WSrroe, 

Man  irrt  fich  alfo,  wenn  mafti  glaubt,  dafs 
das  fpecififche  Gewicht  des  Eifens  bei  o^  Wärme 
gröber  fej,.  als  bei  irgend  einer  andern  hohem 
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iRältohrliobefi  Waraie,  aimlieh  'Wean  du  Oe*- 
wicht  des  Waffers,  welcbes  mit  dem  Eifen  gleich 
warm  ift,  teur  Einheit  angenommen  wird.  Eben 
diefd  Bffchaffenheit  dürfte  es  auch  mit  andern 
Körpern  haben,  und  da  nach  der  gewdbnh'chen 
Lehre'  das  fpedfifche  Gewicht  der  Kdrper. -zu^ 
nimmt,  je  kSlter  npd  folglich  je  dichter  fie  wer« 
den^  fo  muis  diefes  nur  blo&  in  Vergleichung 
mit  'Waffer  von  einer  gewiffen  unveränderten 
Temperatur  verftanden  werden» 


<  ■ 
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......  V.        • 
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j5^&:er'4fe»  Camera *7äb?rfÄ-tf        l»^;   Wöl^ 

•  f        .',  i    ■      1      •      A   1.    -  p»  t   ■ .       ■  -.  r,  i  .  <  r«-«  »  •    ■  ■      .         , 

Auszüge  ausschreiben  des  Hrn.  Geheimen ^Vb er -> 
Poß-Raths  Piftor  an  den  Prof.  Gilbert. 

Berlin,  d.  7.  Aug.  Igio. 

Als. ich    vor    eiiHgor  Zoit  in  Haren  Annalen  der 
PÄy/£*[Jahr  1810.  St.  4.  oder  TV.  i^.  B.4.'S.  353,] 
die  Befchreibung  von  WoUafton's  Camera /mc£- 
da  las,  entftand  bei  mir  fogleich  der  Vorfatz^  die* 
fes  höchfl:   finnreiche  Inltrument  h^'er  verfertigen 
zu  laffen.     Mehrere  andere  Arbeiten  hielten  mich 
davon   bis   jetzt  ab;    vor  ungefähr  drei  Wochen 
aber  kam   hier   ein  Bekannter   von  uns  an,   der 
eine  Camera  lucida  nach  der  neueften  englifchen 
Conitruction  mitbrachte  ;    und   da  ich  .  erwarten 
mufste»    dafs  man  fogleich  verfuchen  werde/   fie 
nachzumachen,  fo  liefs  ich  die  nöthigen  Einricb- 
tuogen   dazu   fofort  treffen.      Nach  einer  Reibe 
ziemlich    mühfamer   Verfuche,    um   ein   eben    fo 
deutliches  Bild,  wie  in  der  englifchen,  zu  erhal« 
ten,   gelang  es  mir,  das  Inltrument  in  der  Voll* 
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konnpenheit  darzuitelleo ,  wie  Si6  esvhierb'dli  er« 

■k  « 

halten.  Die  neu(E{re  Cp;ii[ii:r.MctjoD.. weicht  votk  der 
ifi  Ihren  if/z/2a/m-befchriebepjBn  . älteren. daria. ab», 
dafs-für  Kurzficfitjge  4^e  ob^re  Fläche  fpgleich 
concav,  und  zwar  .mehr  oflcr  minder  nach  dem, 
Gefichte  des  Beobacjiters  gefc^hjiffeq  wird;  .leh 
^aut>e,  die  b.eiliegen^de  wird  filr  Ihr  Auge  ziem* 
lioh  pef£en<i-  feyn.  ^  Auch  Wehfiüfhtige  köiinen  figh 
diefes  ve'feiiifac^htea  (nitrtiments»  ohne  das  Auge' 
zaigeirireB  vbedi^ndn ,  wtoH-nur^i^  ^orftreuiings- 

weite  der' «be|}«/ca9cavcn  Fläcbetf  i&bi&ftl>'ZoU^ 

•  •  •  • 

Wrägty  ^wQd%lrohi«]mmer  eine  falnMngli^lle  OtfAn^* 
venzi  zwifdhen    der  Deutlichkeit   des-Sehebs  '^l'»^ 
aeSf'lejRtCerjHleii.  Oegenftandfes  und  -de^f  Zelb'bea* 
ftiftSfjienvwge^briadht  wirdw.  I  V  :f    •;   :,/?   '.',r^*v     •• 

.   .Folge^d^.liind  Ai^^Prtüteyzu  v^tAchöni  d^f4'* 
,  vud .'  die^  HEHrfteo  Art  der  €ietinefia  ht(n^il^iZ^  haben  • 
fiiid  4n.  BerUtty  Bti  C;  H^iFiftiOV^  Maüerfi^afsei 

,  .     .  Uwe  CamercL  lucidd  naeH'der  erflfen  Conßru« 

ctloiKi  wie  fie  in! den  Ahndlin^hxS  10.  St.* 4*  be» 

icbriebea  ift,  mit  Zwinge, iind-  Schraube,  um. ani 

ein  Reifsbrett  befelligt  zd  werden,  und  mit  Fat- 

teraly   i5  Rthlr.  preufe.  r.       ^  ■:  .  . 

Korxßalüiga  mürTent  die  HoblUnfe,  welcbe  lieh  in  de»: 
kleintren  Fa{Iaug  befindet^  aufwärts  vor  die  Vorderfli'che  des 
^isma  drelicn,'wie  man  lie  in  Fi?.  3!.  Taf,  VI.  am  angef.  'Or- 
te der  Annalenv  and  hier  auf  Taf.  II.  in  Fig.  2.  Aehe.  WeitJiofa« ' 
tige  könpen  dagegen  das  luftrameot  nur  mit  der  couvexen  I4n« . 
fe  brauchen^'  welche  jich  in  der  gröf^ern  FaffuDg  befindet, 
und    fo   gedifeiic  :  werden  mafi,  dafs  ße,  wie  hT^i' in  Fig«  4, 
auf  Taf.  IL »  hoiiiontal  untef  dem  Inftnimente  liegt« 
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Eide*  dergleichen,'  nur  zum  Auffetzen  auf 
das  Reifsbrett  beftimmt ,  mit  eineHn  paralleleplpe* 
difchen  Fufs  aus  Meffing ,  1 2  Rthir« 

Eine  Camera  lucida  nach  der  neuern  Conftfu« 
ction,  für  KurzCcbtige,  mit  «inem  ähnlichen  Fü« 
fse  und  mit  Futteral,  9  Rthln  ^ 

Die  obere  Fl£che  ift  eonotv  ^efchliffenV  ^ahs'  ^i^  ent»« 
fernten  OegenftSnde  ohne  Vörfetzgläfer  deudioh  erldbeineiU 
Man  kann  fie  für  jeden  Grad  der  Korzfichtigkeit  haben. 

Bei  dem  Gebrauche  dieferinfirumente  kommt 
tgt'  vorzQglich  auf  die  richtige iliaga  des  Augen^ 
führtrs  an,  da  es  von  ihr  abhingt y  «daft^'^aa; 
den  Zeichenftift  und  das  Qbject  mit  gleicher 
Deutlichkeit  fehe.  .Die  obere  Fläch«  des  Pris* 
ma  mufs  durch  Drehen  der  Axe-,  fralcfae  das 
PHsmatrigt,  genau  horizontal  gefiMltt  und  dann 
der  Aügenfahrer  um  feinen  Stift  fo  bewegt  wer* 
den  >.  bis  die  fcharfe  Kante  !d^s  Glas-Prisma's  die 
kleine  Oeffnung  in  demfelben  in  ungefähr  zwei 
gleiche  Hälften  theilt»  Man  fieht  dann  iii  dem 
kleinen  unbedeckten  Theile  des  Prisma  durch  Re« 
flexion  den  Gegenfiandi  und  durch  die  frei  geblie^' 
bene  Hälfte  der  Oeffnung  direct  dien  Zeidhenftift. 
Ift  der  Gegenfland  fehr  fiark  erleuchtet,  fo  darf 
mir  die  äufserfte  Kante  des  Prisma  durch  das  klei«^ 
ne  Loch  erfcheinen,  weil  man  fonfi:  den  Zeichen* 
ßift  gar  nicht  fieht*  Erfcheinen  Objeot  und  Zei- 
,  chenftlft  auf  dem  untern  Theile  des  Papiers  nicht 
fo  deutlich»  als  das  auf  dem  obern  der  Fall  war, 
fo  miifs  das  Prisma  um  feine  Axe  nur  wenig  ge^ 
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*  *  » 

drc|b|  werden ,  fo  dafs  die  Oberfläche  fich  etwas 
vori  Ober  neigt  i./l^m  entgegengetBUten  Falle  aber 
iJiQgekebrt.      , 

5  Auf  dem  inoern  Rohre  dee  Trägers  finden 
fich  Zeichen »  welche  die  Vortheilhaftefie  Lage  dee 
fcleiiien  Prisma  far  den  Fall  anzeigen,  wefnn  der 
Träger  dergefialt  geneigt  ift»  dafs  das  am  untera 
Ende  des  Stativs  angebrachte  Zeichen'  einftehh 
F&r  alle  entfernte  Gegenftände  zieht  man  dann 
die  innere  Röhre  des  Trägers  bis  zum  Zeichen 
Jr* heraus;  für  Gegenftände,  die  2,  3,  4>  5  Fufs 
tt,  f. f.  «ntfetnt  find,  zieht- man  fie  bis  zu  den  Zah* 
len  2,  3, 4>  5  u.  f.  f.  heraus. 

Koch,  mufs  ich  eines  Umfiandes  hier  Erwäh* 
nung  thun,  der  befonders  Ai'chitectur* Zeichner 
in  Verlegenbeit  fetzen  könnte ;  denn  fo  ging 
€S  wirklich  eineni  meiner  Freunde.  Es  gefcbieht 
nämlich  leicht,  wenn  man  das  Inftrument  auf  eine 
horizontale  Ebene  fetzt,  und  nun  gegenüber  li,e* 
gende  Gebäude  zeichnen  will,  dafs  die  vertikuleo 
Linien  nach  obep  convergiren ,  welches  darin  zu 
fuchen  ift,  dai^  jene  Ebene  nicht  genau  diefelben 
Winkel  mit  den  Gefichtslinien  mächt,  als  eine  ver- 
tikal in  der  gehörigen  Entferaung  aufgeitellte 
^eichentafel  machen  würde,  Diefem.ift  dadurch 
«|>«uhelfen,  dafs  man  das  Reifsbrett  oder  die  E^e- 
ne,  worauf  man  zeichnet,  fo  weit  neigt,  bis  all^ 
Vertiks^linien  geiiau  parallel  laufen,  welches  nach 
•Inigen  Verfuchen .  fehr  leicht  gelingt|    und  wo- 


\ 


dutcli  nan  die  t]*eu'efi:e  lind'  genduefte  Perrpectiva 
in  der' ZeichnoDg  henFÖrgebräcbt'wirdi  ^  " 

Ich  habe  übrigens  noch  manchöis  in  Bezie- 
hnt%g'  auf  dier  Video  VoO'  Ihnen  aufgenomineneii 
^Abhandlungen  übet  achromaci/che  fern'röhrekiii 
dem  Herzen,  was  ich  n!iir  vorbehalte,  Ihnen  ga^ 
l^geoUieh,  jedoch  erft  dann  mitzutheilen»  wend 
Sie  fich  überzeugt  haben  v^erden,:  dafs  ich  auck 
^ehr  zu  leiften  im. Stande  bin  ,v als  fraazofen  und 
Peutfo^ie bisher  iurdiefem  Theile  der  Fabricatiöki 
geleitet  haben.  Wohl  aber  mögie^ich  hier  folgenlr 
de  Frage  auffteU^ij,:.  warum  .find  iCcit  .dem.  .altea 
Peter  Doli  ond  uQ.d  Rams:den  KejneFernröh^ 
re  von  verhältnifsmäfsiggrolsen  Aperturen  gemacht 

worden?  Ich  meine  Fernröhre  von  o^Fufs  Brenn« 

1.1*1  ^^        ^_  .        •»    1        ^ .-  -. 

weite  und  3^  Zoll  Oeffnung,  und  iSzöUigeyVOii 
s-i  Zoll  Oeffnunff.  Beide  Arten  können  Sie  nier 
noch  fehcn;  auf  der  Sternwarte  ift  ein  DoIIond 
der  erften  Art,  und  Hr.  Prof.  Trall^es  hat  einen 
i8zölliffenRamsden,der  letztem.  Vergleicht  man 
liermit  folgende  Stelle  aus  des  altern  John  Do Ir 
lond*s  erfter   Bekanntmachung  feiner  Erfindung 

V0m\  Jahre  1708: 

.     .    t  .  ...       ^ .  .  .  i\ 

and  thus  at  laß  i  ohtained  a^parfcct  th^ory  J'orXrnm,* 
hing  ohject  glafes  to  tke  apertures^  'of  vjkich  i  covld  /barcg 
cönceive  ant  limits  ;  for  iß  tke  praeti^c','  löould  comä  '&f^t& 
|Äc«  theary  the  muft  certainly.  admit^^  v«ri  exunßv^  arte^ 
and  of  courfe  bear  veri  §reat  magnifiing  powers  ; 

fo  mufs  m^n  nach.meiner  Meinung  an  der  Zwecke 
mäTsifikeit  diefer  Auffätze  und  aller  der  Recbnun- 
geh    'zweifelhaft  '  werden*       Jener  grofse  Mann 
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liriclite  wiv^enigljahren«  Stande  9  woran  Fruif 
r^ilfea  und  I>eiUfobil -feit  jener  Zeit  rnit  allen  ihren 
£rhe.orieesi:v.eTgfiblfob  gearbeitet  haben  5  und  merk^ 
MrürdJg  KltJes».  dafsiifelbit  «ia;  England  das  Prakte» 
lohe  dervSacbe.« feit  R'amä den  Busgeßorben<.ztt 
feynfcheint.  >.  i 

IM'  Auob  bitte,  kh  Sie,  ja-  nicht;  an  aHe  die'Ae* 
densarten ,  der  Herren  Repfold  und  Benzen« 
h  e r.g , . •  über  ^die  höie  Schvtierigkeit  des..  engJU^ 
i'ohen  FlJAtglafes>  die  Unipögliohkeit ,  grofse  StQ* 
dke  dea  foeffern  zu  erhalten  u.  f.  w.,  7u  glauben; 
jda  liegt  durchaus  die  Schwierigkeit  nicht.  Ich 
babe  Stücke  englifchen  FlintglaCes  (NB.  geblafenen} 
von  5  bis  6ZolLDurchmeffer:gebabt,  die  durchaus 
fehlerfrei  waren ;  aber  bei  den  grofsen  Dbjectiven 
ift  eine  ganz  andere  Schwierigkeit  zu  überwinden^ 
die  ich  jedoch  hier  auszuführen  mich  enthalte* 


■w 


—  ■-  p 

Berlin,  den  19.  Aag.IglO. 

In  Beztig  afüf  Ihre  Erinnerungen  gegen  mei>* 
iik  Gedänkea  über  Achrörhäie  mufs  ich  immer 
aiif  mein'b  eirfie  Träge  zurück' kommen :  warum' 
liiacht  man  felbft'  ih  England  (Jiefe  grofsen  Aper« 
türen  nicht  mehr?  Dafs  DoIIo^ds  damahlige 
Meinung,  als  wäre  keine  Gränze  vorhanden >  fich 

*  ■  ■  I 

nicht  durchaus  befiätigte,  ift  jistzt  bekannt  genug,' 
aber  auch  wiederum  gewifs,  dafs  fein  Sohn  Pe*- 
t er  und  Ramsden  Fernröhre  gemacht  haben, 
von  deren  Vortrefflichkeit  die  neuern  englifchen 
IßLünftler,  und  felbft  Dollonds  Enkel,  niehts 
jkiehr  ahn'eh.^     Das    Ausfuobdu    aus    Hunderten 


C   «9   3 

von  Glafera  ift  eine  Art  Ton  TVofi,  bei  der  ficli 
unfere  deutfchen  KUnfiler  bisher  immer  beruhigt 
haben  *);  und  die  Franzofen  nicht  minder,  ^dehn 
auch  von  dorther  ift  noch ,  fo  viel  ich  weifs  und 
aum  Theil  felbft  gefehen  habe ,  nichts  Vortreffli^ 
ches  in  diefer  Art  ausgegangen.     Ja  felbft  in  der 
Attsfage  des  de  Fremenviile»    die  Sie  habea 
abdrucken  laden,    wird  eingeftaoden,    dafs  eia 
sffafsiges  Fernrohr  nur  So'mahlige    Vergröbe» 
rung  vertrage;  folche  kann  ich  auch  machen,  und 
vielleicht  noch  etwas  beflere,  denn  ich  habe  iSzöI* 
lige,  die  diefes  vertragen.     Meiner  Meinung  nach   ' 
ift  die  Schwierigkeit  durchaus   mecbanifch;    die 
Franzofen  löfen  fie  nicht,  weil  6e  mit  dem  Poli^ 
ren  auf  einem  ganz  falfcben  Wege  find;  aber  ich 
Jöfe  fie  vielleicht  auch  nicht,  weil  manche  Anla- 
gen ein  ziemlich  bedeutendes  Capital   verlangen* 
Herr  von  Reichenbacb  in  München  foU  einen 
ganz  neuen  Weg  beim  Schleifen  eingefchlagen  ha* 
heu;  dort  fcheint  man  zu  ahnen,  worauf  es  an* 
kommt.     Könnte  ich  Ihnen  meine  vielfachen  Er- 
fahrungen darüber  mittheilen,  fo  würden ^ie  mii^ 
wahrfcbeinlich  Recht  geben.     Die  AchromaticitSt 
ift  z.  B.   bei  den   meiften  kleinen  Dollonds  gtis 
night  fo  grolsy  als  Sie  glauben«    Ich  prüfe  allei^ 

waf 

*}  Die  gante  Sache  iTc  aber  nicht  einmabl  wahr.  Bei  To|« 
Ivin  London»  einem  fahr  alten  Manna  aus  Peter  Dol« 
loud's  Zeit,  werden  noch  jetzt  die  grofsen  Achromate 
einzeln  von  den  SShnen  des  PeterÜollond  beftelli^ 
und  einseln  celchlißeaf   Cpiea  von  einem  Angenzeanea«} 

F. 
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was  mir  unter  4ie  Häod^  komint,  in  diefer  Bezie» 
häiig,  mit  dem  Apparate  des  D-ac  de  Chaulnes» 
«Dd  finde  z.  B.»  dafs  oft  rothe  und  blaue  Strahlea 
isehrere  l^ioien  weit  von  einander  den  Brenn«^ 
punkt  haben  i  und  nichts  defto  weniger  ift  das 
Bild  fo  eines  kleinen  Fernrol^rs  weit  beffer,  alt 
fedes  franzofifcfaeni  wo  oft  die  Brennpunkte  fehr 
genau  zuf am menf allen.  Was  nun  endlich  gar  die 
Glasforten  anlangt,  fo  ift  das  zwar  gegründet,  dafs 
die  FocaJJängen  fich  oft  beträchtlich  ändern ,  wena 
man  von  einer  zur  andern  fibergeht»  und  da(s  da« 
ber  die  zufammengefaörigen  Curven  geändert  wer« 
den  mQffen,  doch  wäre  dies  viel  leichter  zu  be« 
feitigen>  als  die  Schwierigkeit,  die  aus  mangel« 
hafter  Gefialtung  der  einzelnen  Curven  herrührt.  ^ 


•  Aufzug  mu^  rfnem  Schreiben  des  Herrn  Prtffefför 
Lü dicke  an    den   Herausgeber 

•^  .—  Bei  meiner  mühfamen  Arbeit  dbec 
das  Gefetz  der  Farbenoiifchungen  habe  ich  nichts, 
«lebr  wfinfchen  können,  als  der  Natur  auf  das 
Spur  zu  kommen;  foUte  es  auch  durch  einen  Um-^ 
weg  gefchefaen  (eyn ,  fo  wird  der  nähere  Weg  ge« 
ivib  noch  gefunden  werden» 

Die  Angabe  eines  vollkommenen  achroma«»' 

tifcfa^n  DoK>el*Objectivs  von  Ihrem   vortreffii* 

eben  Kluge  1  habe  ich  im  dritten  die'sjährigeÄ 

Stacke  Ihrer  Äqualen  mit  vieler  Aufmerkfamkeit 
AiuMa.A.PiiyfikftS<Si  8t*  !• '•;>!<>- 8t»9.  P 


> 
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«od  mk  vielem  Verg^nügen  gelereri.     So  h^Bünitv/t 

iniMs  die  Vorfchriften  auch  fiiid^fö  Wird  es  den- 

DÖcfai  wie  ich  glaube,  dtm  Künftlef  fchwer  ^eyt^^ 

nach  ihnen  allezeit  farbenlofe 'Objective    zu   li^«- 

fern,    weil   er  feiten   die  Fafbefbzerftreuung  fei- 

fser   Gläfer  genau   genug  kednt.      Leiv^bt^r  wärk 

eSy  wie  mich  dOiakt»  ^enn  die  erfie  Veranlaffung 

der  Färben,  die  ßeuguAg  desXieht^  an  den  Ränt 

dern  der  Faffung  *)',  #eggefchafFt  werden  könntet 

Nach  den  Verfucben  Marat's  (Li  ebten  b.' Afog*. 

i.B,    1.  St.)  beugen   Kugeln  von  Zinn,    Kupferi 

Silber,  Blei,  Pech ,  Wachs,  Gyps  düs  Licht  nicht 

fo  ftark,  als  Kugeln  von  Kork,  Biiriiftein  ,  Eb€ti^ 

holz,  Kohlen,  Elfenbein  und  Bergkryitall.     Gäbe 

es  nun  einen  JTörper,  welcher  da^  Licht  gar  nicht 

beugte,    fo    würde   hian  achron^atifche  Objective 

aus  Einem  Glafe  haben  können«     Ehe  diefes  aber 

gefunden  wird,    w'ürde  ich  rathen,'   die  Flächeb 

der  Objectivgläfef  fo  grofs  als  mögJfeh  zu  machen, 

damit  die  äuf^ern  Ränder  der  Oeffnung    fo  weit 

als  möglich  von  der  Axe  entfernt  werden ,    und 

innerhalb,  etwa  f  2öll  voö  dem  Glafe  abfteh^tid; 

eine  Blendung  anzubringen,   welche  die  ^ntfta'il- 

denen  Farben  ganz  verdeckte. 

Sie    erhaitert-'hierhei    diö    verfprochene   Bd^ 
fchreibiing    eines    Chromafkops  ,     das    mir     viej 

•)  Nach  der  Vorrtelluop  d«»«  Herrn  Verfaffcrg,  w«lrh«»  er 
im  Märzftucke  diefes  Jahrprangs  der  Annaien,  (N.  E  ß.  4J 
S.  22(0  darznthun  gf^furfat  hat,  daf»  nA'mlich  das  ßan^e. 
pTismatifchp  Farb<>nbiM  von  iw«i  HanptTt/ahlen  h^rvor- 
gebfacht  werde ,  Welok'ei  eine  Beugung >rlTtfpn  haben. 
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Bequemlichkeit  gewährt,  und  ziü g\^}fiV  di^  Be- 
jcbreibung  eines  anl(9Jaftifchen,Wei^^ze.ug$^  beide 
werden,  wie  ich  mir  .fcboieicble.,.  die  .JFrauQd^ 
der  Piaptrik  intereffirea»  —  ^—  »-^  ^ 
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Anw^ifungi  wie  die  Camera  lücidm  4tü  hraucheu, 
ißS  aus  einem  Schrfiben.,0n  W  ilJ<.{^:ixiii.oifon 
von  R.  ü,  Bäte  in  London  f}«  .    « 

Wenn  man  eine  Gegend  mit  der  Camera  lu» 

cida  iaufnehmen  will,   romufs  man  das  Iiifirument 

»  '      '      ■        p 

auf  einen  Yirch  oder  ein  Brett,  auf  jjelcVn  Geh 

*■       - .  ■ 
daä  Zeichenpapier  befindet,  und  die  in  unverrück^ 

ter  Lage  bleiben,     fö   feft.  ftelleii,    dafs  fi'ch    das 

Prisma  über  der  Milte  des  Papiers  befindet.     Die 

offne  Seite  des  Prisma  mufs  nach  dem  äbztizeich- 

nenden  Gegenftande  hin  gerichtet,  und  die  fchwar- 

ze   bewegliche    Blcndung^  [der  Augenführer]  zu 

obeirft  und  horizontal   feyn.       Man    dreht  fie  utn 

den  fetten  Stift,  an  welchem  fie  fitzt,  bis  das  in 

ihr  befindliche  Loch  von  dem  fcharfen  Rande  des 

Prisma  in  ungefähr   zwei  gleiche  Theile  getheilt 

erfcheint.      Bringt  man  dann  das  Äuge  dicht  an 

•}  Nicholfon's  Journal,  Octoh.  1%Q^    Voran«  g^ht  ein« 

Vflnheidignn^  öps  Inftrumencs  f^egen  einige  uqj^egründetfli 

EiDwQrfe«   die  lii«r   tibergrangen   ife.^  Auch  in   Pqri«   foll 

«*^     die    Camera    lucida    zn   Mir  billigen  Preiffn   /ii  kmfen 

^    feyn  b«>i  dem  kailf^rl..  Optictis  Lerebdurs,    Quai  det 
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das  Loch  und  fieht  feokrecht  nach  dem  Papieri 
herunter,  fo  erblickt  man  auf  demfelben  eine  voll*' 
kommene  Abbildung  d^r  Gegend ;  und  diefes  Bild 
i^ird  gröber  oder  ideiner,  je  nachdem  man  die 
Entfernung  des  Prisma, von  dem  Papiere  vergrd- 
üsert  oder  verkleinert.  Der  Zeichner  mufs  als* 
dann  den  Augenf Obrer  ein  wenig  nach  fich  hik| 
drehen»  bis  er  die  Gegend  nur  fcfawaph,  aber 
doch  noch  deutlich,  und  die  Spitze  des  Bleiftifts^ 
mit  der  er  'die  Zeichnung  machen  will^  reebt 
fcbarf  fieht. 

Bleibt  der  ganze  Apparat  «inverrückt  in  diefer 
Lage»  und  das  Auge  wird  ein  bischen  vorwärts^ 
nach  dem  Prisma  zu,  bewegt,  fo. verlängert  fich 
die  Abbildung  nach  dem  Zeichner  zu;  daflelbe  ge- 
fchieht  nach  der  entgegengefetzten  Seite  hin,  wena 
man  das  Auge  ein  wenig  zurück,  nach  dem  Zeich« 
ner  zu,  bewegt«  Auf  diefe  Art  läfst  fich  ohne 
alle  Schwierigkeit  auf  dem  Papiere  das  zurückge^ 
woffene  und  deutliche  Bild  aller  Gegenftändi 
zeichnen,  d|e  innerhalb  eines  Gefichtswinkels  voa 
45^,  von  oben  nach  unten  gerechnet,  liege«« 
Bewegt  man  das  Auge  rechts  und  links,  fo  Ijiist 
fich  ebenfalls  ein  horizontaler  Gefichtswinkel  voa 
80^  erhalten;  eine  Ausdehnung,  die  in  jedem 
Falle  vfillig  ausreicht. 

Findet  man,  während  man  den  Umriflen  des 
refleotirten  Bildes  auf  dem  Papiere  mit  dem  2ei* 
chenftifte  nachgeht,  dafs  wegen  des  zu  hellen 
Lichts  der  Cegenftände  der  Zeichenftift  zu  wenig 
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JBcbtbar  vrird ,  fo  läfst  fiob  diefem  fogleich  dadurch 
abhelfen,  dafs  man  das  Aoge  «in  wenig  nach  der 
Seite  des  Zeichners  zu  verrückt,  im  Mtgegenge» 
fetzten  Falle,  wenn  die  Gegenftände  zu  dunkel 
werden,  braucht  man  das  Auge  nur  ein  wenig 
vorwärts  zu  bewegen»  Es  mufs  überhaupt  immer 
der  Ra^d  des  Prisma  auf  der  Spitze  des  Zeichen* 
fiifts  und  dem  Gegenftände»  den  man  zeichnet,  er* 
fcheinen;  und  diefes  Übt  ich  nicht  anders  bewir* 
ken,  als  indem  man  den  Kopf  nach  entgegengefetz* 
ter  Richtung  als  den  Zeichenftift  bewegt,  und  über« 
hanpt  das  Äuge  in  alle  Lagen  bringt,  in  welchen 
der  Geßchtsftrafal,  der  von  der  Spitze  des  Bleiftiftf 
und  dem  zu  zeichnenden  Theile  des  Umriffes  aus* 
geht,  dicht  bei  dqni  Rande. des  Prisma  vorbeigehh 
Es  kann  fich  beim  Zeichnen  eines  fehr  nahen 
oder  eines  fehr  hohen  Qegenftandes  erei^neni  da&, 
veenn  man  das  Bild  bis  an  die  obere  Gränae  des 
Papiers  verfolgt,  man  doKt  ein  Bild'  durch  eiofa* 
che  Reflexion  erbäli>  das  farbig  und  verkehr^  er<p. 
fcheint.  Man  mu^s  dann  das  Gefichtsfeld  vergro* 
fsern,  indem  man  das  Prisma  um  feine  horizontale 
Axe  fo  dreht,  dafs  die  vordere  Fläche  deffelben 
ein  wenig  hinterwärts,  li^nd  folglich  die  mit  der 
Blendung  bedeckte  Fläche  um  eben  fo  viel  herab« 
wärts  geneigt  wird*  Diefes  .läfst  fich  ohne  Nach* 
theil  thun :  denn  fo  lange  das  Prisma  keine  ander« 
Bewegung  bat,  alsdiefe,  verändert  fich  die  Stelle' 
des  Bildes  auf  dem  Papiere  nicht}  und  diefes  ift 
eia  febr  wefentlicber  VortheüL 


\ 
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Die  Gattierii  locidä  hat  einen  ganz  befonde» 
Wertb  für  .einen*  jongeu  KOnfiler,  der  fie  mit  Ein- 
£cbt  zu  bnauehlen  weib«  Skizzirt  er  fo  z.  B.  mit  ihr 
einen  oder  znsei  Degenfiände^  welche  um  die  Mitte 
des  Oeficbtsfddes  liegeni  und  betrachtet  diefe  dann 
direct  (um  ^Cb  zu  finden,  braucht  er  pur  Ober  die 
obere  Fläche  des-  Prifma  nach  derfelben  Richtung 
hin  zu  vifiren),  fo  kann  erTein  Auge  und  fein  Ur« 
theil  nben,  'di^  Gröfseo  und  die  verhältnlfsnisfsi« 
gen  Entfernungen 'der  noch  zu  zeichnenden  Ge* 
genitände  den  fchon  fkizzirten  entfprechend  zu 
beltimmen;  und  vergleicht  er  dann  die  Stelle, 
welche  er  ihnen  in  diefer  feiner  Zeichnung  ange« 
liefen  hat,  mit  der i*  welche  das  Prisma  ihren 
,  Bildern  giebt^  fo  kann  ihm  das  fehr  beförderlich 
feyn,  fiob  ein  richtiges  Augentnaafs  zu  erwerben. 
Selbft  der  ausgebildete  KiSnft4er  kann  viel  Z^it  fpa* 
ren,  befonders  wenn  er  febr  viel  durch  einander 
liegende  Gegenftande  Zu  zeichnen  bat ,  wenAi  er 
die  Lage  der  Hauptpunkte  mit  der  Camera  lucida 
aufnimmt;  denn  es  ift  bekanntlich  die  charakteri- 
fiifche  Figenfchaft  diefes  Apparats «  dafs  jede  mit 
ihr  gemachte  Projection,  den  Regeln  der  Pe,rfpe« 
ctive  auf  das  ftrengfte  gemafs  ift. 

Für  diejenigen,  welche  fich  diefes Inftruments 
«um  erften  Mahle  bedienen,  wird  die  Bemerkung 
nicht  überflüffig  feyn,  daTs  fehr  na^e  Giegenftände, 
an  welche  man  nicht  denkt,  z.  B.  die  Haare  an  der 
Stirne,  und  befonders^  der  Huth,  die  LichtjRrafa« 
len  mancbmahl  auffangen,  un<l  fie  abhalten  kdn« 


« 

fiep,  zu  dtfr  Vorderflacbe  de$  Vftfim^  zu  gelaui^ 
geo«  JVl^n  wundert  Qch  dann  wpfel,  nichts »  oder 
aJie  Gegenft49da.{rUbe  und  fcbiephi  zu  fehen,  und 
djsnki  njcbt  d^rw »  d^afs  fixsb  ein  uncjurchficbiiger 
Schirm  vor  d^in  l^ilruiiiente  b^Andet. 

Der  Dr.  VVolIafton  deutet  in  (einer  Be» 
fefareibung  g^nz  iik  ider  Kürze  «in  IV}jttel  an,  wie 
ficb  eine  Zeichnung  'vergrdfse/*n  la(^t:  wenn  maA 
fiämlicb  kleine  durch  ein  LinCengias  vergrofserte 
Gegenllände  nachzeichnet*  2»  dem  Ende  i?iü(a 
raan  das  Prisma  fo  drehen,  dafs  der.AMgenfübrer 
in  djer  Vertikalebene  ift,  an  ib?  dit  Gl^^Iinfe  an^ 
bringen «  und  direct  n;acb  dem  Qegenftand  binfe« 
hei).  Das  in  horizontaler  Ebene  unter  d:ein  Prjs? 
via  befindliche  Papier  und  dej  Zeicbenftiff  er«- 
fcheinen  dann  durch  ZurüjCkwerfung  auf  dem 
Gcunde  des  Objects  mehr  oder  minder  deutlich« 
je  nachdem  eine  gröfsere  oder  kleinere  Ji'iäcbe 
des  Prisma  vor  die  Pupille  gebracht  wird. 

Ich  nehme  mir  die  Freiheit,  hinzuzufOgen, 
dafs  man  ficb  in  diefem  Fall&  auiph  eipes  zuCam- 
mengefetzten  Mikrofkops  bedienen  kann;  dafs  es 
indeffen  noch  bequemer  ift,  wenn  man  daffelfoe 
brauchen  will,  dem  Augenführer  die  borizoxitale 
Lage  zu  laffen,  und  das  Mikrofkop  ebenfalls  bori« 
zontal  vor  dem  Prisma  zu  Hellen,  fo  dafs  das  Au- 
g^nglas  deffelben  fich  dicht  vor  der  Vorderfläche 
des  Prisma  befindet.  Auf  diefelbe  Art  läfst  fich 
ein  Telefkop  oder  ein  gewöhnliches  Fernrohr  mit 
der  Camera  lucida    verbinden,    indem  man  das 
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vorderfte  Ocnlar.  dicht  an  die  Vorderfläche  dea 
Prisma  ftellt.  Man  fieht  dann  auf  dem  Papiere 
das  vergröiserte  Bild  eines  entfernten  Oegenftan« 
des,  und  kaiin  die  Umriffe  deffelben  aufzeich* 
xven,  auf  eine  eben  fo  neue,  alä  angenehme  und 
cenrecte  Weife, 

Nimmt  map  diefe  Eigenfchaften  der  Camera 
luciHa  zufammen,  fo  wird  man  ihr  ohne  Beden« 
ken  den  Vorzug  vor  allen  andern  Erfindungen, 
die  in  fihnlicher  Abficht  gemacht- worden,  einrän« 
nen.  Sollten  diefe  Zeilen  dazu  beitragen,  das 
finnreiche  Inftrument  allgemein  in  Gebrauch  zu 
J}ringen,  fo  wfirde  ich  überzeugt  feyn  dürfen,  den 
Freunden  der  Kunft  und  der  Naturgefchichte  ei- 
nen wefentlichen  Dienft  geleiftet  zu  haben,  jja  fi^ 
jnirtelflk  defTeiben  Gegenftände  correct  fkizziren 
können»  ohne  das  Zeichnen  gelernt  zu  haben  *)• 

*3  Alles,  ^vas  der  Verf.  von  der  Camera  ludda  rufamt; 
kann  ich  durch  eigne  Erfahruifig  beftatigen.  Bei  eini- 
ger Uehaog  gehk  dat  Zeichnen  des  Umriffea  der  Gegend' 
Itände  mii:  lolcher  Gefohwindigkeit  und  Sicherheit  von 
dto  Hand»  dafs  es  fchon  dadurch  ergfiuend  wird. 

Gilheri. 


>■  I       ■■■! 
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VI. 

ZERLEGUNG 

der   Kie feierde    durch    gewöhnliche, 

cKemifche    Mittel^  ^ 

▼  o  n 

Jacob     Berzblius, 

Prof.  d.  Med.  u.  Pb.»  u*  Mitg^  d.  kön.  Akad.  za  Stockholm  *)» 

JLfa  die  Kiefelerde  bei  unfern  Verfuchei^  in  A^t, 
Kette  der  elektrifcben  Säule  nicht  fo  deutlich  zer«^ 
legt  wurde,  dafs  man  daraus  etwas  far  oder  ge« 
gtn  "die  Möglichkeit  ihrer,  lleduction  zu  einem 
metallifchen  Körper  mit  Sicherheit  fchliefsen  konn^ 
te^  wie  das  bei  den  übrigen  Erden  der  fall  war*^» 
lo  fchlug  ich  bei  ihr  einen  andern  Weg  ein.  Icü 
fetzte  fie,  mit  Kohlenpulver  und  EifenfpaiTen  ver» 

inifcht,  in  einem  lufirten  Tiegel  einer  zurSchmel* 

..       .        ' 

^^  Vo^  dem  Hrn.  VerfafTer  felbft  för  di«  Aanalen  dentreh 
bearbeitet  -nach  feinem  Förßik  til.  Kifeljardms  anaiys  >  in 
A/h*  I  Fy/ikt  Kemi- och  Mineralogie ^  utgi/ne  q/W.  Hir 
linger  ocA  J.  Berzelins.  3.  H.  S»  II7  f*     Gilh^eru' 

**)  Die  wiobtige  und  belehrende  Abbandlang  der  HH.  B  er> 
zelint  und  Pontin  ober  ihre  Verfacbe,  die  Alkalien 
und  Erden  durch  elektrifch  •  chemifche  Wirkungen  zu  zer- 
legen, befindet  fioh  durch  die  Güte  der.HH.Verff.  in  einer 
dentfchen  Ueberfetzung  in  meinen  HSnden.  Ich  ^rde 
,  ..  lie  dem  Lefer  in  den  folgenden  Heften  vorlegen«  önd  fohl« 
<^e  hier  die  davon  an  abhängigen  Verfuche  des  Hrn.  Prof. 
B  e-r  X  e  1  i  u  i »  fibisr  die  Keduction  des  Kiefelerde  auf  xne« 
^  tallorgifoiiem  Wege»  vorao.  Oiiberi. 
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TEcrng  des  Eifens  nöfhlgen  Ternpcratnr  auff,  wotiei 
jcb  mir  vorltellte;*das  Eifen  werde  auf  fie  unge- 
fähr die  nämliche  Wirkung  äufsern  ,  als  dasQueck- 
filber  auf  die  andern  Erden  bei  den  Zerfetzungen 
derfelben  in  Aer.  Kette  der  elek^rifcben  Säule.  Es 
wurden  3  Gra.mnaes  Elfen fpäne  mit  i^  Cr.  feinge- 
pulverter Kiefelerde^und  mit  ofiS  Gr.  Kohlenftaub 
gemifcht,  und  auf  Kohlenpulver  in  einen  kleinen 
Tiegel  gethan 9  den  ich,  auf  die  gewöhnliche  Art 
Zugedeckt  und  l4ilirt,  der  Hi^ze  eines  Gebläfes 
fine  Stunde  lang  ausfetzte.  i 

Nachdem  die  Maffe  6ch  abgekühlt  hatte^ 
nahm  ich  f^e  l^eraus,  zog  die  kleinen  gefchmolze^ 
Den  Eifenreguli  mit  dem  Magnet  heraus,  und  rieb 
fie  mit  der  flachen  Hand  fo  lange  g^gen  Papierj 
bis  fie^  auf  reines  Papier  gebracht,  diefes  bei  fort- 
gesetzter Reibung  nicht  mehr  befqhrnutzten.  Sj^ 
hatten  Silberfarbe*  Einige  liefsen  iich  ausplatten; 
andere /waren  dagegen  febr  fpröde^  je  nacbdeni 
fie  Zeit  gehabt  hatten,  eine  gröfsere  oder  geringe- 
re Menge  £ohleiiItoff  in  fich  aufzunehmen. 
'  Von  diefen  polirten  Eifenregülis  übergofe  ich 
li  Gramme$  mit  verdünnter  Schw^felfäure.  Sie 
wur.deA  anfangs  von  der  Säure  nicht  apgegriffADi 
ah  ich  aber  Wärme  ^u  Hülfe  nahm,  löfeteo  fie 
ficii»  obgleich  febr  langfam,  in  ihr  auf.  Nach 
^  der  Auflöfuog  des  Eife^iS  bli^b  eine  Maffe  «Obj-ig, 
welche  die  Geftalt  der  Eifenkugeln  hatte,  und 
Von  der  einige  Körner  fchneeweifs,  andere  aber 
fchw4C4  waren  ^   und  vg^kQtpanen  wie  Bieij^anz 
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ätisfali^o«  Ich  glahete /ie  in  offenein  Feuer  airs^ 
und  nun  blieb  Kiefelerde  öbrig,  wie  die  Eifenku^ 
geln  geftaltet  and  vollkommen  weifs  oder  bell^ 
roth,  je  nachdem  fie  von  den  weifsen  oder  von 
den  bleiJLhnlichen  Körnern  herrührte,  Siebe«; 
t^üg  3|  Procent  von  demvGewicfate  des  Eifens. 

Da  es  mif  wahrfcheinlich  fehlen,  dafs.diefe 
ixreifsern  Skelette  der  Kiefelerde'  von  den  yviiU 
ehern,,  die  fchwarzen  dagegen  von  den  am  aieifteä 
Kohlenftoff-halrigen  Eifenkü^elbhen  herrührte«, 
fo  wollte  ich  verfucheo,  ob  fich  ni<;ht  ein  kohlen^ 
freies  KiefeNEifen  wQrde  erhalten  laffen,  ;wenn 
ich  weniger  Kohle  zofetzte.'  Zu  de^n  Ende  ver« 
mifchte  ich. gleiche  Theile  vom  feinßen  KiefeU 
mehl.iind  von  Elfenfpänen  mit  "^^  ihres,  Gewüchts 
an  Kohlenpulver,'  und  rtthrti^  alles  mit  Tragant^ 
fchleim  zu  einer  Maffe  zufammen»  fornite  aus  ihr 
eine  Kugel,  hüUte  diefe  in  feines  Kiefelmefal,  und 
Setzte  fie  nun  eben  fo,  wie  in  dem  vorigen  Verfu* 
rfae,'  der  Hitze  eines  G^eblüCes  aus.  Nach  dem 
Abkahien  der  Maffe  woarr  deriKliiropen:  beinahe 
weifs«  Die  Eifenregnlr.  waren  zwar  nicht  fö  voll- 
kommen gefchmolzen  als  im  eriten  Verfuche^  hat- 
ten  Geh:  aber  hie  und  da  za  gröfseren  zufamtnen« 
bangenden  Klumpen  an  einander  gefetzt,  leb  üucK» 
te  die  rundeften  EifenkQgeJchen  aus ,  polirtje  ^e» 
und  löfete  von  ihr^^n  i^i5  Crammes  in  Salpeter - 
Salz -Säure  auf.  Die  Atiflöfuing  gefchah  mit- der 
gröfsten  Heftigkeit  und  hjnterliefs  Kiefelerde  in 
Geftalt  kleiner  Kugeln.)  Ton  denea  eUtche  braun 


.waren  *).  Die  Eiefe] erde  war  näcli  dem  Cäflhea 
fcbneeweils  und  behielt  die  Form  des  Eifens.  Sio 
wog  0)225  Grammes  oder  ungefähr  ig.  Procent. 

•    Einen' Theil  der  EifeDkOgelcben»  die  ich  in 
dem  eben  befchriebenen  Verfuche  erhalten  hatte»», 
fireckte  ich  unter  dem  «Hammer  zä  düntien  Plat- 
ten  und  löfete  .fie  dann   in   verdünnter  Salpeter* 
Salz- Säure  auf.     Die  Auflöfung  ging  mit  Heftig* 
keit  vor  fich,  und  die  Säure  hinterliefs  eine  weifse 
Maffe  Kiefelerde ,  in  Gaftalt  der  Platten ,  welche 
tinter  fortgefetzter  Digeflion  anfchwoll,  und  wäh- 
rend fortdauernder  Abdünftung  in  der  Säure  halb 
gallertartig  wurde«     Diefer  Verfuch. beweifet,  er* 
fienSi  dafs  die  gefchmeidige  Eifenmaffe  freier  voa 
Kohle  war,    als  die  uogefchmeidige.;    und  zwei-^ 
tens^    da  das   gefchmeidige  Elfen  beim  Auflöfen 
viel  Kiefelerde  abfetzte,  dafs  die  Kiefelerde  kei* 
jsen  bedeutend  nacbtheiligen  Einflufs  auf  die  Ge* 
fchmeidigkeit  des  Eifens  gehabt  haben  kann.    Die 
Weichheit   des  Eifens   fcbeint  alfo  ganz  und  gar 
davon  abgehängt  zu  haben,  ob  der  beigemengte 
Kohlengehalt    mehr    öder  weniger    vollkommen 
^eggefchafft  wurde.  , 

Durch  diefen  Verfuch  glaubte  ich  mich  nun 
%\i  folgendem  Schluffe  berechtigt:  Die  Kiefelerd^ 

!*}  Die  Salpeterfaure  und  die  Salpeter  •  Salz  -  Satire  find  fo 
empfindliche  Reagentieo  t^t  Kohle  in  dem  kiefelhal* 
tigen  EiTen,  dafs  Eifea,  welches  beim  Anfl5fen  in  Salt* 
XSnre  oder  Scbwefelfaure  eine  weifse  Erde  zurückläfst, 
•  bisweilen  einen  braunen  oder  fcliwarzen  erdigen  Ruck« 
fuad-lS£it>  wenn  man  Salpecerfänre  gebraifchc 

Berzeliu9% 
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wird  vermittelft  d«r  Kohle  zu  dnem  Körper  reda« 
c;jrt,  der  ficb  mit  Elfen  vereinigt,  und  der,  da  er 
die  Gefchnieidigkeit  des  Eifens  nicht  zerftört,  von 
meiallißsher  Natur  feyn  mufs.  Zwar  wendeten  mir 
Mehrere  gegen  diefen  Schlafs  ein>  die  Kiefelerd'a 
mdge  fich  mit  dem  gefcbmolzenen  Elfen  wohl 
nur  mechanifch  mengen ;  diefes  widerfpricht  abet 
geradesweges  den  Begriffen ,  die  wir  uns  nach  aU 
leh  unfern  Erfahrungen  von  dem  Verhalten  eined 
gefcbmolzenen  Metalls  zu  pulverförmigen  Körpern 
machen;  auf  diefe  übt  das  Metall  keine  chertiifcbe 
Verwandtfchiaft  aus.  loh  liefs  mich  daher  hier« 
durch  niiöht  abhalten ,  einen  Verfcrch  zu  machen, 
Eifenfpioe  mit  Kiefelerde  und  Kohleapulver  bei 
einer  Temperatur  zu  cementiren,  weiche  das  Ei« 
fen  nicht  fchmelzen  konnte'.  Die  Eifenfpäoe  blie« 
ben  hierbei  unverändert  an  Gebalt,  als  ich  fia 
aber  in  Salzfäure  auflöfete,  blieben  fogar  6  Pro« 
ceht  Kiefelerde  zurück. 

Um  einigermafs^ri  beltimmen  zu  können,  wie 
viel  von  der  brennbaren  ,  metallifchen  Kiefel-Bafis  « 
das  Eifen  in  diefen  Verfochen  aufnahm ,  löfete  ich 
3,5  Grammes  rein  polirtes  kiefelbaltiges  Eifen  ia 
Salzfäure  auf,  und  fing  das  Gas,  welches  fich  da* 
bei  entwickislte ,  in  einem  zum  Verbrennen  deffel* 
ben  dienlichen  Apparate  auf,  über  Waffer,  wel« 
ohes  zu  mehrern  folchen  Verfuchen  mit  Stabeifea 
und  mit  Roheifen  gedient,  hatte  >  indem  ich  hoff« 
te,  dafs  diefes  von  dem  fich  entwickelnden  Gas 
fchon  gef{Ltti£t  feyn,  und  nichts  mehr  davoa  auf« 
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Behmen  würde.     Als  ich  dann  das  Gas  über  KaHir 
waffer  verbrannte^  ifi  reiiienEi.  Sanarfioffgas,   das 
keine    Koiilenfaui»    enthielt ,     bildeten   ficb    0^7 
Orammea  kohlenfaure  Kaikerde,    welcher  p,3aS 
Grammes   Kohlenfaure   *)  oder   o,pjS7   Granfimel 
Kohle  entfprecben  **y.     Die  falzfaure  Auflöfupg 
hinterliefs   ein   graues  Kiefelmebl   als  JRackftaii4| 
welches  nach  dem  Glühen  in  einem  verfcMoffeneo 
Gefäfse  o,355  Grammes  wog.     Als  es  in  offenem 
Tiegel  bis  zum  Weifsglahen  erhitzt  wurde,   veiw 
lor  es  0^02  Grammes  und    wurde  weifs.      Wird 
diefer  Verluft  nu  dem  vorher  erhaltenen  KohleiV' 
gebalte  hinzu  gerechnet»    fo  beträgt  diefer   0,107 
Grammes   oder   3  pr.  C.  von    dem  Gewichte   des 
EiCens.     Die  Eifeii  -  Auflöfung  wurde  mit  Salpeter« 
f£ure    oxydirt,    dann   mit    ätzendem    Ammoniak 
Bilsdergefchlagen ,  und  der  Niederfchlag  fiark  ger 
glüht;  dennoch  zeigte  fich  diefes  Eifenoxyd  nicht 
im  mindeften  magnetifch.     Es  wog  4)7  ^  Gramriies 
und  entfprach  alfo  3,266  Gr.  Eifen  ***).     Nimmt 

*)  Naob  mainen  Verfucfaeo  über  die  Beftandtbeile  der  anj« 
£ciel1en  koblenfaiiren  Kalkerde,  a.  a.  Ö.  S.  112.  berteben 
100  Theile  kobleufatirFr  Kalk  auü  564  Tbeilen  Kalkerdc^ 
VDd  43,6  Tb.  Koblenfaiire ,  oboe  Waffer.  BerzeL 

••)  Nacb  Allen  und  Pepy$,  in  demn  Verfucben  28f46 
Tb.  Graphij:  100  Tb.  Koblenfänre  gaben.  BerzeL 

•*•)  Nacb  der  Beftimmang  de«  SanerftofFgebalt^»  des  Eifeu- 
oxyds  in  meiner  Abbandlnnf^  ßber   die  heftimmcen  Vet* 
baitnirfe,  in  wetcbe  die  Befcandtbeil«»  der  unor^anifcbeif 
J^atnr  vereinigt  find,  a.a.O.  S.  220,   nehmf»ii   1 00  Tb  eile     • 
reines  Eifen  44.25  Tbeile  Sauerltoff  in  Ecb  anF,  um  ziv 
lotham  Oxyd  za  -wvxden.  Berz^Iim^* 
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tn«r  di^fes  Elfen  lind  die  Kohle  tuümimen  (3>d6& 
«f*  0,107)1  io  i&aie  Summ«  &)37'3;  e^  fehlen  folg^ 
lk*h  an  ddnr-diS  Ol^ammes  reitied  Kiefel- Eifens 
0,127  Orsmmts^  und  fo  gfofs  vträre  der  >Gehalt  def* 
fdben  an  KJefel-  Bafis.  Diefe  o;t27  Gramme«?  Ba^- 
fis  hätten  aber  o,335  Grammen  Kiefelerde  gegö^ 
htüy  alfo  0,208  G^ammes  SäüerftofF  aufgenonif-^ 
iÜM;  die  Riefelierde  würde  folglich  hiertiach  iii 
ioo  Theilen  tlus  38^  Theilen  BaSs  und  €2  TheileÄ 
fiairefftoff  xZttfartimetigefetzt  feyd,  ^ 

Diefer  unerwartet  grofse  Gä'balt  der  KiefeK 
Wde  an  Sauerftoff  fihefnt  zwar  mit  der  Unaoflöa^ 
Ifchkeit  di^fer  ErdFe  in  Säuren  gur  flbereinzuftim- 
Men,  da  die  Metälloxyde  in  dem  V^erhäitniffiiy  ab 
ihr  Saiiferftoffgehah  gröfserift,  in  Säuren  weniger 
änflöslicb  find;  fchien  mir  aber. doch  allzubedeu* 
tend  zu  feyn,  und  ich  glaubte-daher,  es  habe  bef 
&tr  Oa.sprobe  irgend  ein  Uniftand  den  Kohlenge- 
balt  2u  grofs  angegeben.  Aus  diefem  Grunde  wie« 
derfaölte  ich  den  Verfuch  noch  ein  Mahl.  '  • 

Es  gaben  mir  lö  Grimmes  kiefelhaltiges  El- 
fen ,  von  gemifcbter  gefchmeidiger  und  Yoheffeil* 
artiger  Natur,  beim  Auflöfen  in  Salzfäure  i63  Cu^«' 
bikzoll  Gas,  mit  Einfcblufs  der  atniorphärifchea 
liuft  der  Gcfäfse.  Das  Spterrwäffer,  welches  ganz' 
Thiti  war,  würde  von  mitübergehendem  neugebil^' 
deten  Oehle  ftif^kend;  und  diefes  deutet  einei^ 
Verluft  an. Kohle  an,  der  nicht  berechnet  werden' 
konnte.  Das  Gas  gab,  als  es  über  Kaikwaffer  in' 
Saverftoffgas  verbrannt  wurde,   o>78^  Orai^ine^^ 
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kohlenfaure  Ealkerde,    welcher^O|34i  Grammet 
Kobienfäure  und  0^097  Grammes  Kofale  enlfprachen« 
Die   Auflöfung   binteriiefs  eine    wei£se^    ieichtei 
poröre  Kiefelerde»  und  diefe  wog,  nach  fahr  fiar» 
kern  Austrocknen  t  0.665  GrammeSt     Beim  Olli« 
ben  wurde  fie  im    eriten   Augenblicke    fchwara!^ 
nach  völligem  Ausglühen  aber  wieder  weifs,  wo- 
bei Ge  O9O2  Grammes  verlor.      Ungefähr  ^  def 
Verlnfts  konnten  Koblenftoff  feyn,  und  hiernach' 
wäre  der  wahre  Gehalt  an  Kohle  0,0985  Gramme^ 
gewefen.     Als  die  mit  Salpeterfäure  oxydirte  EU 
fen-Auflöfung   mit   ätzendem  Ammoniak   gefällt 
und  derNiederfcblag  ausgeglabl  wurde^erhielt  icii 
i3,74^  Grammes  geglübetes  Eifenoxyd,    welchea 
9^53  Grammes  metallifches  Eifen  entfprechen.    Es 
wurde  nun  das  Spülwaffer  mit  der  gefällten  Auflö« 
fung  vermifcbt,  bis  zur  Trockne  abgeraucht,  und 
die  Salzmaffe  I  welche  übrig  blieb ,  geglüht,  wo- 
nach  o,o3  Grammes   eines  graubraunen  Körpers 
zurDckblieben.      Salzfäure  löfete  davon  0,01  Gn 
Kupferoxyd  auf  (von  dem  den  Eifenfeilen  anhän- 
genden Kupfer),  und  hintcrliefs  0,02  Gr.  Kiefe][- 
crde;  die  ganze  Menge  der  Klefelerde  betrug  alfo. 
ofiS5  Gr.     Nimmt  man  nun  das  Eifen,  das  Ku* 
pfer  und   die  Kohle    zufammen    (9,53  +  0,608 
+  0,0985),    fo   hat   man   in  Summe  9,63G5  Gr» 
Die  fehlenden  o,3635  Gr.  mufsten  alfo  Kiefel*Ba« 
fis  feyn,  welche  o,665  Gr.  Kiefelerde  gegeben  hat* 
te.     Hiernach  beftände  die  Kiefelerde  aus  54,66 
Theilen  Bafis  und  45,34  Theilen  Saueriloff.    Da 

aber 


[    97    3 

ibel*'  in  diefem  Verfoche  ein  offenbarer  VeVluft  an 
K«ible  Statt  gefunden  hatte,  fo  kann  das  Refultat 
üicbt  ganz  richtig  feyn;  und  nehmen  wir  an,  dats 
das  Kiefel-Eif^ti  C^,Oi^  feines  Gewichts  ah  Kohfe 
-enthalten  habe  (Ddch  den  VethältnifTen  zwifcheti 
dc^iti' -Kohleilgebalte  gerechnet^  deii  man  erhält^ 
webb  dasGas  von  aufgelöfefemRoheifen  verbrabnt 
"Wltdi  und  demjenigen,  den  das  Rx>beiren  wifk* 
4iot)  enthält)  jYo  ändern  fich  diefe  Zahlen  dahi^ 
'abi  dafs  deü'Gelialt  derKlefblerde  in  loo  Tbel* 
lern  an  Öaßs  5i,5  uiid  an  SauerßqjFjT  49^5  Tbeild 
beträgt.  V     ^ 

Ich  wbllre  noch  einen  andern  -Weg  der  Ana- 
lyfi^  v'etfucfaen,  und  eine  abgewogene  Menge  diefe^ 
Kief^^Eifei)^  in  einbm  Mörfer  vob  Roheifen  pttU 
Wm,viiitj^e,'  wie  bei  der  Anälyfe  des  Roheifen^ 
in  gefchmolzenem  SaTpeter  tut  verbrennen,  und 
auf  difefeArt -tfett  ganzen  Kohlen gehalt  deffelben 
zu  finden;  es  wäir  aber  zu  weich/alsdafsmanesfeia 
«erftofsen  konnte.  Ich  fetzte  es  deffen  ungeachtet; 
mit  Salpeter  vermifcht,  in  einem  Apparate,  wie  ich 
ihn  bei  meiner  Aoalyfe  des  Roheifens  befchrieben 
habej  der  Glabehitze  aus;  aber  felbft  nach  einem 
dreiftündigen  Glühen  hatte  fich  keine  Kohlenfäure 
entbunden.  Die  etwas  alkalifche  Salpetermaffe 
geb^j  nachdem  6e  in  Waffer  aufgelöfet  worden,  mit 
Kalkerde  keine  Spur  eines  Niederfchlags.  Daitf 
Elfen  war  nnr  auf  der  Oberfläche  oxydulirt,  nadl 
innen  zu  aber  ganz  itietallifch  geblieben. 

AnnaL  d.  Phyfik.  B.  36.  Su  i.  J.  igio,  St.  9^         G' 
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Da  e^  mir  auf  diefe  Art  dicht  gUtcken  wollt^^ 
So  fuchte  ic^'  j^in  von  gefchmeidigefn  flifen  .fr^KS 
^koblenhahige^'Roheifen,  durch  Cidhen  yon'ku- 
«pFerfreien;  Si/jßj9rpan.eo  i^it  doppelt  :fo  viel  Kiefel« 
.erde  und  ^  Kohleöpüfver,  zu  erhalt^;  aber  auch 
fy  war  es  unmöglicli,  eine  Verbiia(<iuDg  hervocssa- 
brlngen,  die  Sprddigkeit  genug  lm|te,  ;um  gepul- 
.%Bxt  zu  werden  y  Vielleicht  wfrU  dei^  Tißgekl  fi^h^zu 
langfam  abkohIte^\  Ich  noifchte  das  ib  erhaltene 
Kiefel«  Elfen  niitfeinem.Ii].efel|iieh^;ttnd  fcfamelzt^ 
es  in  dnem  verfchloffenen  TiegeJx  4^  der  Hoff« 
nung>  dafs  die  Kohle  des  Eifens  die  Kiefeljerde  teh 
4uciren  und  mir  fo  ein  ^völlig  kofalf4|&9ieß  ^lefel* 
£i,Ien  geben  würde.  Das  Produkt  •war':!  jeia,  febr 
vv^eiches  Kiefel-Eifen  ,  von, ./ehr  ni^^gleicher' Ber 
fchaffenheit}  und  es  behiell;  iioch  einen  .groD^ea 
Theil  feines  Kphlengehklt^  zurQ,ck. 

Es  wurden  4}5'0ranimes:vontfleiii  fo  bereite* 
ten  Kiefel  -Elfen  in  denifelben  Apparate ,  wie  bei 
dem  oben  hefchriebenen  Verfuche,,ia  vecdannter 
Salzfäure  aufgelöfet,  und  die  Aufl^fung  zuletzt 
gekocht,  damit  alles  Gas  aus  den  Cef afsen  mögte 
ausgetrieben,  werden.  Diefes  betrag  mit  der  atmo* 
ipbärifchen  Luft  aus  dem  Apparate  77  GubikzoU; 
das  ift  faft  3  CubikzoU  mehr, r. als  ein  gleiches 
Gewicht  von  Stangen  -  Eifen  g^gebem  hatte,  das  in 
<Iwn  nämlichen  Apparate  wa{r  ^ufgclöfet  worden. 
Daraus  erhellt,,  dafs  das  Kiefel-Eifea  einen  Kör ^ 
per  enthielt,  welcher  mehr  ^Saiierftoff  in  fich  auf* 
nahm,  als  es  das  reine  Eifen  thut^  um  fo  meho 
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als  der  Eoblenfioff  des  Kiefel  •  Eifeos  cf«bin  wir« 
jicen  mu&te»  dafs  ein  geringeres  Volufnen  von 
Wafferftoffgas  entwickelt  wurde.  Das  Gas  hin«- 
terllefs .  nach  dem  Verbrennen  über  Kalkwaffec 
0,3075  Gr.  kohleofaure  Kalkerde,  welcher  0,1 34 
:S^wßiure  oder  o>o38i  Gr.  Kohle  entfprechen*; 
ietttere  beträgt  alfa -0,846  pr.G^  deaKiefel-Eifen«, 
und  folglich  beiniibe  fo  viel,  als  in  dem  vorigen 
Verfuche.  Pie  Säui^e  hinterlieffi  eine  dunkle  Kiek 
feierde )  welche  xsach  dem  Austrocknen  bellgrais 
war,  und  o,57§:,0i:«  wog.  .  Wäbre»nd  des  Glühens 
in  «ineifi  zugedeckten .Gefäfse  ftiefs  £e.ein  eropyy 
reumatifch  rieche.ndes  Gas  aus,  das  angezündet 
HiU  blauer  Flamme  brannte.  Sje'verlobr  dabe& 
,o,ojt3..Gr.  .M.QewiQht,:^Wiiir(tft.  aber  doch  nicht 
weich.  Die  in  dem  empyreumatifchen  Gas  be- 
*fcndlfcbe  Kohle-  debnle  ich  zu  o,6bS  Gr.  an.  Die 
graue  Kiefelerde  irerlohr  nichts  mehr  an  Gewicht, 
aljl  ich  fie  noch  |  -Stunde  hng  im  offnen  Tiegel 
glüHete,  und' WurdcT  nicht  vollkommen  weiß, 
ÄuS  det  Eifen- AuffJöfüng  erhielt  ich,  nachdem  fio 
itiSt  Salpeter ßpre  flärker  oxydirt  worden  .war, 
durch  ätzendes  Ammoniak  einen  *Niederfchlag, 
der  nach  dem  Ausglühen  6,0  Gr.  betrug.  Diefes 
Eifenoxyd  hinterliefs  beim  Auflöfen  in  Salzfaur'e 
p,oj5  Gr.  Kiefelerde,  und  aus  der  mit  Ammoniak 
'niedergefchlagenen  Auflöfung  erhielt  ich  durch 
•Eintrocknen  und  Glühen  iioch  0,0075  Gr.  derfel« 
ben  Erde,  fo  dak  die  ganze  Menge  der  Kiefelerde 
0,5875  Gr.  betrug.      Das  rothe  Eifenoxyd  wog 
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►6  •—  o>tfi5'±=:5,985  Gr.;  dlefem- enlfprecben  4i^5 
Gr.  metallifcbes  Eifen.  Dazu  gerechnet  die  o,o43i 
-Gr.  Kohle,  macht  491931  Gr. ,  welche,  von  4)5 Gr. 
abgezogen  >  0,3069  Gr.  für  die  Bafis  der  Klefeler- 
de  geben.  Ich  hatte  aber  0,5875  Gr.  Kiefelerite 
.erhalten;  in  diefen  waren  alfo  0,3869  Gr»  Bafia 
jmit  0,2806  Gr.  Sauerfloff  vereinigt,  und  die  Ki«»- 
felerde  ift  diefem-^Verfucfae  zufolge  zufammenge- 
letzt  in  100  Theilen  aus  52,25  Tb.  Baßs  und 
47,75  Tb.  Sauerßoff.  Der  Unterfchied  diefes 
Verfttcba  von  dem  vorhergehenden  beträgt  ung^ 
fähr  2  Prooent.  Er  hat  den  nämlichen  Fehler  älc 
tler  vorigtf^^,  dafs  nämlich  eine  Portion  Kohle,  als 
fieftandtheil  des  ftinkenden  Oebles,  womit  dtfB 
fijpeiTwafferYng&fchwSiJgert  wird,  verlohren  ging. 

Da  es  unmöglich  war»  ein.  fchärf eres  RefuI- 
tat  durch  Auflofungen  des  Ki.effl-Eifens  zu  erhal- 
lten, fo  verfuchtja  ich ,  die  Kiafel- Bafis  mit  Kupfer 
auf  diefelbe.Art,  als  mit  d^m  Eifeny  zufammen  zu 
fchinelzen..  Das  erhaltene  Kiefel* Kupfer  löfete 
ich  in  Salpeterfäure  auf,  wobei  fich  anfangs  ein 
braunes  Pulver  abronderte>....das,  aber  nach  und 
ivach  verfchwaiid;  das  Gas,  welches  fich  entbun- 
den*hatte,  zeigte  beim  Schütteln  mit  Kalkwaffer 
^Spuren  v^n  K.phlenfäure.  Das  Kiefel -Kupfer  wur- 
de völlig  aufgelöfet»  beim  Abkühlen  verdickte 
fich  aber  die  Auflöfung  zu  einer  blauen  Gallerte. 

• 

Nach  Eintrocknen  und  Auslaugen  der  Kiefelerde 
wurde  fie  g^g^^ht,   und  wog  5  Procent  von  dem 
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Oewjcbte  das  Kupfers«  Sie  war  grau  und  hart, 
und  flicht  feiapülvrig,  wi«  die  aus  dem  Kiefel-Ei* 
fen  erhialtepe.  Der  Kohlengehalt  des  Kiefel-Ktt« 
pfers,  und  die  Schwierigkeit,  den  Kupfergehalt  ge^ 
nau  zu  beltufutien,  auf  welche  ich  nicht  voraus 
gerechnet  hatte j  machten,  dals  das  Refultat^aus 
diefem  Verfuche  £ch  für  die  Be&immung  des  quan« 
titativen  Verhältniffes  der  fieftandtheile  der  Kiar 
feierde  nicht;b.rauche.n  liefs^ 

Ich  habe  nicht  Zeit  gehabt »    zu   verfuchen, 
^die  Kiefel-Bafis  mit  Silber  zufammen  zu  fcbmel« 
len ,  indeffen  zweifle  ich  niöht^  dafs  dfefes  gelin» 
gen  upd  vielleidit  ein  noch  genaueres  Refultat  ge- 
ben werde  I    ungeachtet  felbft  das  mit  Kohle  ge- 
fchmolzene  Silber  bei  dem  Auflöfen  in  Salpeter- 
fäure  einen  Rückftand  von  Kohle  hinterläfst.   Wä* 
,  re  es  möglich,  kphlenfreies  Silber  oder  Gold  mit 
Kiefelerde-Bafis  zu  vereinigen,  fo  könnte  die  Kie* 
feierde  durch  Schn^elzung  in  offenem  Feuer  rege« 
oerirt,    und  das  Verhältnifs  ihrer  Beftandtheile 
beftimmt  angegeben  werden*     FQr  fetzt,  da  wir 
nur  die*  Vereinigung  der  KJefel  -  Bafis  mit  Sauer* 
ftoff  und  noch  mit  keinem  andern  Körper  ken* 
nen,    diefe  Analyfe   alfo  noch  nicht  zu  Calculen 
angewendet    werden    kann  >    können    wir    uns, 
glaube  ich,  damit  begnügen,  wenn  aus  den  Ver« 
fuchen,   welche  ich  hier  befchrieben  habe,  einU 
germafsen    mit   Zuverläffigkeit   hervorgeht:    dafs 
fich  die  Kiefelerde,   wenn  fie  mit  Kohlenpulver 
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ttnd  mit  einem  Metalle  hinlinglioh  ejrhitzt  wird^ 
reduciren  läfst;  dafs  fich  dabfli  das  Metall  fftiit 
ihrer  Bä6s,  welche  folglich  nietalltfcher  Natur 
feyn  mufs,  Tereinigt;  und  dafs; 'Wenn  man  diefe 
Legtrung  in  Säure  auflöfet»  die  Bafis  der  Kiefel- 
ibrde  Sauerftoff  in  fich  aufnimmt,  und  zwai^  in 
einer  folchen  Menge,  dafs  das  Gewicht;  deffelben 
dem  ihrigen  beinahe  gleichkommt»  wodurch  die- 
le Bafis  wiederum  zu  Kiefelerde  wird  *)• 

'  ^3  Welchen  grofsen  Einflufs  diefe  Entdeckung  auf  unfere 
bisherigen  Ideen  von  der  Natur  des  Roheifens  haben  mnCh 
liabe  ich  in  meiner  Analyfe  des  Roheifens  a.  a.  O.  S.  129» 
iunfcSndlich  gezeigt. 

Bärzelius» 
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des    Alkohols    in     JS/figäther    mietel/jf 

übQroxygenirter    Salzfäure ^        .,\ 

"■  .  .  -        ,    .      und 

ernige  andel^e  Verfüche  mit  dieXer  Säurei 

...;'.  .    •  .■  .      .■■"      '  ,    ■  >  -.    •      "  ■  •  '•  * 

vom 

Dr.'  Bercht  ito   Jena*  '  " 
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jl\och  bat  map,  fo  viel  ich  weifs»  ,die  Wirkung 
der  übefoxygenirten  Salzfäure^  auf  den  Alkohol 
picht  geprüft«  Ich juoteriialuir;  zu  meiner  eigene^' 
Belehrung  vor  kurzem  einige  Verfucbe  übeir  die* 
fen  GegenftandiuWd  da  ich  glaube  j  dafs  das  err 
baltene  Befultat  mehrere  Naturforfcher  interef* 
firen  wird  >  fo  theile  ich  es  hier  mit. 

Ich  befitze  einige  Glaskölbchen  mit  aufge- 
fchliffenen  tubulirteo  Helmen.  In  einen  derfelheä 
brachte  ich  2  Quentchen  fiberoxygenirt-falzfau^ 
res  Kali,  gofs  1^.  Unzen  Alkohol,  darüber,  und 
tröpfelte,  jnachdem  ich  eine  Vorlage  anlutirt hat- 
te, 1  Quentchen. concentrirte  Schivefelfäure  hin^ 
ein.  Jeder  Tropfen  Sch^trefelfäure/fank  fogleich 
durch  den  Alkohol  hindurch  aiif  das  Salz,  und  in 
dem  Augenblicke  entfiahd  der. gelbe,  ins  Orange 

I 

$ch  ziehende,  die  überoxygenirte  Salzfäure  cha^ 
fakteriGrepde  Dunft,  der  aber  eben  fo  fcbneU  vom 
Alkohol  abfo]^birt  vvuj^de^  ui^d^  varfchwand-    Die 


Mlfölffiirg'lfllitztd  fich  mäfsig)  da  dflS  ZutrapFeln 
der  Säure  nur  laogfam  gefchab,  und  es  ftiegen 
häufig  Gasblafen  herauf^  welche  einen  der  falpe« 
trigen  Säure  ähnlichen  Geruch  hatten  (ein  Geruch, 
der  bekanntlich  der  aberaxygedirfen  Salzfäure  ei- 
^'«h  iß),  und  das  ganze  Gefäfs  mit  dieferh  Gi^fii- 
che  erfüllten. 

Als  die  ganze  Quantität  Sobw^feiräare  ^ingo? 
tragen  war,  verfchlofs  ich  den  Apparat  luftdicht^ 
und  liefs  ihn  mehrere  Tage  an  einem  kühlen  Orte 
ilehen.  Nach  Verlauf  diefer  Zeit  hatte  fich  c^r 
Geruch  der  Flüffigkeit  fehr  verändert;  er  glich 
nämlich  jetzt  gan,^  dem  von'EF6g*>Aethen  Ich 
deftillirte  bei  gelinder  Wärme  aus  dem  Sandbade 
dreiviertel  der  garizen  Flüffigkeit  Aber,  und  er^ 
hielt,  als  ich  nach  dem  Erkalten  des  Apparats 
die  Vorlage  abnahm,  einen  vr^hren  Efflg ^ Aethery 
der  mit  Alkohol  gemifcht  war.  '  Da  bei  der  gerin* 
geh  Menge  der  übergegangenen  Flüffigkeit  eine 
Abfcheidung  des  Aethers  nicht  wohl  thuniich 
war,  fo  verficherte  ich  mich  auf  eine  andere  Wei* 
fe,  dafs  mich  meine  Geruchsor^an^  nicht  getäufcht 
hatten.  Denn  da  man  durch  Thenard's  Verfu* 
che  weifs>  dafs  £ffig*Aether  blofs  eine  Verbin* 
düng  von  Effigfäure  und  Alkohol  ift,  fo  zerfetate 
ich  das  erhaltene  Produkt  durch  trocknes  Aetz-* 
kali»  das  ich  hinein  warf;  es  lofete  fich  bald  dar- 
in auf,  und  zerlegte  die  ätherifche  Flüffigkeit;  fie 
verlohr  ihren  Geruch,  und  gab  durch  Deflillaiiön 
trocknes  ef&gfaures  Kali,  und  Alkol>oL 
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«Herr  Dr.  Wagenmann  hat  fo  dem  5.. dies« 
jährigen  Stücke  der  ^analen  einige  Bemerkungen 
0ber  die  EigenfiDbaften  und  Bereitiings- Methoden 
des  überpxygenirt  -  falzfauren   Kali  bekannt  ge* 
maobt.     Wennvmao  in  eine  Auflöfung  des  halb*» 
kohienfauren  Käli  nur/  fo  lange  einen  Strom  oxy* 
genirt-falzfaures  Gas  fteigen  läfst^    bis  fich  eine 
Entbindung  von  koblenfdurem  Gas  zeigt,  fo  foU 
fich' aus  diefer  Auflöfung»  nach  ihm,  weder  durch 
Erkälten,   noch  durch  Erwärmen  (oder  vielmehr. 
Abdämpfen),  .  üheroxygenirt»fal?:faures  Kali  ab* 
feheiden,    Xondern  fich  aus  ihr  blofs  Digeftivfalz 
kryftallifireo/ 

Ohfchon  ich  bei  der  häufigen  Bereitung  die* 
fes  •■  Salzes  X/elegenheit  .gehabt  hatte ,  mich  von 
detii' Irrthume  diefer  Behauptung  zuüberzeugeui 
fo  wiederholte  ich  doch,  nachdem  ich  jenen  Auf» 
fatz  gelefen  hatte ,  Hrn.  Dr.  Wagenmann*s  Ver« 
fuch ,  und.  etitf ernte  die  Kali  -Lofung  in  dem  Au* 
genblick«  yon '  dem  zuftrömenden  oxygenirt-  falz- 
faureor  Gas ,  in  welehetp  fich  die  erften  Bläschen 
kohlenfaures  Gas  entwickelten.  Die  eine  Hälfte 
diefer  Flüffigkeit  fiellte  ich  an  einen  dunkeln  Ort; 
in  die  andere  Hälfte  brachte  ich  ein  Stück  Lein- 
^tud.  Am  andern  Tage  war  die  Leinwand  ganz 
in  eine  weifse ,  zarte,  unzufammenhängende  Sub» 
ftatiz  verwandelt,  und  am  Doden  des  Gefäfses  {an* 
den  fich  nlöht  wenig  Kryftalle  von  überoxygenirt- 
falzfaurem  Kali  mitDigefHvfalzkryfiallen  vermifcht, 
voä  denen  '£e  durch  Auflöfen  und  Kryftallifiren 
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getrennt  wurden.      Eben  (o  wair'in  der  alidern 
Hälfte    der   Aufl^ung    überöscygenirt  •  falzfadre$ 
Kali   angeTchoffen.      Jene' Behauptung  des::Hacrii 
Dr.  Wagenniann  ift  alfo  ein  Irrthum  ,  von  dem 
er  fich   bei  Wiederholung    desr.  Verfuchs  *jgewib 
überzeugen  wird.     Auch  wäre  .diefe  Erfcheintiiig 
zu  bewundern  gewefen,  di  fich  Aietzkali  fehr  gqt 
und  mit  vielem  Vorthelle  sucBeceitung  de^fiber«* 
oxygenirt*falzfauren  Kali'>ai>wen4en   läfst^r.wa^ 
wäre  jene  Beobachtung  richtig,    nickt   der  Fall 
feyn  könnte.     Denn  man^,wdrde.  dann  den^/G^uhd 
der  Bildung  des.überoxygenirt<>falzfauren  Kali  in 
einer  Verdichtung   des   oxygenirt-falzfaureii  GaÄ 
fuchen    muffen,    welche  'zur  TJeb«rwindong   der 
Verwandtfchaft   zwifcbeii  .der=  Kohlenfäure  -u)ad 
dem  Kali  erforderlich ,  und  in  dfefeno  FaUe»  nicht 
erfolgt   fey ;    da  man    denn   lieber   vollkommen 
kohleofaures  Kali  zur  Bereitung  des  übefoxyge* 
nirt-falzfauren  Kali   anwenden  mQfste.     Aber  fo 
verhält  fich  die  Sache  keineswegis;     denn  nimiQt 
man    Actzkali  •  Auflöfung  ,    die    etwas    co»cen- 
trirt  ift  (etwa:  a  Th.  Wäffer;  a«f.  i   Th.  trocknet 
Actzkali),  fo  erfolgt  faftin  dem  Augenblicke  der 
Berührung  des  oxygenirt-falzfaurten  Gas  eine  Auf^ 
fcheidung    von    überoxygenirt  •  falzfaurem  jEaÜi 
Auch  giebt  die  Auflöfung  mit  falpeterfanre«?  Sil- 
ber fogleich  einen  Niederfchlag;    Beweis  gemig^ 
dafs  im  Augenblicke  der  Berührung  des  oxygenirt« 
falzfauren  Gas  mit  der  Bafis»  die  Zerfetzung  in  ge* 
meine  und  ftberoxygeüirte  Salzfäure  vor  (ich  geht^ 
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*  Was  die  Verbindung  der  ^Metalloxyi^  mit 
der  üb^roxygenirten  Salzfäure  betrifft  y  io  habii 
ich  viele  Verfüche  darüber  angeftellt,  abergefun«^ 
den,  dafs  die  Atiziehnng  beider  {9  gering  ]ft>  ctab 
faft  immer  die  zum  Verdunften  nöthige  Wärme 
liinf eicht,  fie  zu  zerfetzen,  Wenigftenä  war  dre^ 
fes  der  Fall  mit  den  Kupfer-,  Zinn->  Molybdän*,' 
Spiefsglanz-  und  Wismuth- Oxyden-  Wenn  ich 
liämHch  eins  diefer  Oxyde»  in  Wäffer  zerrtihrtj 
in  eine  Woulf fche  Fläfche  brachte ,  und  einen  ^ 
Strom  oxygenirter  Sälzfaure  hindurch  gehen  llefs, 
fb  löfete  iich  (wenn  der  Pröcefs  etwa 'eine  Stunde 
lang  fortgefetzt  wurde)  ein  beträchtlicher  Theil 
deffelben  auf.  Filtrirte  ich  nun  die  Aufldfung, 
and  Terdunftete  fie  gelinde,  fo  fiel  gegen  das 
Ende  der  Abdampfung  mit  einem  Mahle  ein  Theil 
des  Oxydes  zu  Boden;  es  verbreitete  fich  ein 
fiarker  Geruch  nach  oxygenirter  Salzfäure,  und 
die  Auflöfung  enthielt  nun  nur  noch  eine  Verbin« 
düng  gemeiner  Salzfäure  mit  der  Bafis. 

Ich  verfuchte  nun  auf  einem  andern  Wege 
zu  meinem  Zwecke  zu  gelangen,  nämlich  durch 
Zerfetzung  des  überoxygenirt  -  falzfauren  Kali  mit« 
telfl  eines  Metallfalzes ;  alfo  durch  doppelte  Wahl- 
verwandtfchafr»  Hier  mufste^  ich  freilich  zur 
Auflöfung  des  Oxyds  eine  Säure  nehmen,  die  mit 
dem  Kali  eine  fchwerauflösliche  Verbindung  con- 
ilituirte.  Ich  bediente  mich  daher  der  Schwefel- 
fäure  oder  der  Weinfleinfäure,  je  nachdem  ein 
Oxyd  mit  der  einen  oder  der  andern  diefer  Sau* 


ren  eine  im  WafTer  leicht  auflösliche  Verbiirdang 
bildete;  denn  bei  vielem  Waffer  war  ich  wiedec 
in  der  Verlegenheit,  abdampfen. zu  mQffen.  In* 
deb  auch  diefe  Methode  genügte  mir  nicht;  denn 
aar  mit  zwei  Metalloxyden ,  dem  Kopf  er-  und 
dem  Spiefsglanz* Oxyde,  gelang  es  mir,  auf.  diefe 
Weife  einige  wenige  Kryfialle  ihrer  überoxyge- 
liirt^falzfauren  Verbindungen  zu  erhalten.  Die» 
fem  ungeachtet  gebe  ich  die  Hoffnjung  noch  nicht 
^uf,  die  Verbindungen,  wenn  auch  nicht  aller» 
doch  der  meiflen  der  mir  zu  Gebote  fiehenden 
Metalloxyde  mit  der  dberoxygenirten  Salzfäure 
zu  bereiten ,  von  denen  manche  vielleicht  voa 
Wichtigkeit  fQr  die  Technik  feyn  könnten,  und 
ich  werde  nicht  verfehlen  ,  dem  chemifcben  Pu<< 
blico  zu  feiner  Zeit  meine  Refultate  bekannt  zu 
machen. 
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,   P  r  .e  i  s.  f  r  a  g  e  n 

Jkönigl  Gefellfdhaß  der  Wifpenfchaßen  zu  Kofietir 
'hagen  auf  die  Jahre  iSio  itnd  i8ii. 

"-^reis/rage  der  mathematifchen  Klaffe:  l^in  cyjindri- 
Tcfae^  Körper  werde,  wie  die  Congrew*fchen  Baketeii^ 
während  Feuer  aus  ihoi  ununterbrochen  herausfprufat^ 
unter  irgend  einem  Elerationi- Winkel  gegen  den  Ho« 
rizont  lortgetrieben ,  und  indem  die  brennbare  Mat'e* 
rie  in  ihm  iich  verzehrt,  nehme  er  an  Gewicht  ab. 
£s  wird  gefragt:  x)  welche  krumme  Linie  ein  folche^ 
Kdrper  hefchreiht ;  2)  welche  Störungen  in  diefer  krumm' 
linigen  Bahn  entfteken  muffen  y  w^enn  die  Schichten  ver- 
brennlicher  Materie,  welche  der  Körper  enthält,  we* 
der  n^tei^ einander  parallel  find,  noch  auf  der  Axe 
fenkrecbt  ßeben,  imd  wie  fich  diefe  Störungen  ver- 
meiden oder  abhelfen  laffen.  3)  Da  die  Raketen 
durchbohrt  und  hohl  feyn  müflen,  damit  die  Flamme 
eine  gröfsere  Oberfläche  einnehme  und  die  Kraft  dea 
hervorfprühenden  Feuers  vermehrt  w^erde^  fo  wird 
noch  gefragt ,  welches  die  vortheilhaftefte  Geftalt  diefes 
Loches  ift?  Die  Gefellfchaft  wünfcht}  da&,  wo  mög- 
lich, auf  den  Widerftand  und.  den  Druck  der  Luft 
Kückficht  genommen  werde ;  fie  wird  aber  auch  oh- 
nedies demjenigen,  der  die  obigen  drei  Fragen  am  ge» 
nugendften  beantwortet,  den  Preis  zuerkennen« 

Vr eisfrage  der  phyfikalifchen  Klaffe:  Die  Phyfiker 
haben  fchon  lange  mit  vielem  Fleifse  unterfuchtj  in 
welchem  Verhalt niff e  EUktricität  und  Magnetismus  y  die 


/ 
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io  Viel  AebnIicheS)  aber  auch  fo  viel  Unähnliches  iia- 
ben,  zu  einander  ftehen?  —  —  Die  Gefellfchaft  glaubt 
indefs,  dafs  diefer  Theil  der  Experimental  -  Phyllk  JQch 
durch  die  neueften  Entdeckungen  noch  fehr  vervoll- 
kommnen laffe»  und  wird  daher  die  Abhandlung  des- 
jenigen mit  einem  Preife  krönen,  der,  indem  er  die 
Erfahri^ng  als  Wegweifer  oder  als  Zeugen  braucht» 
das  Verhältnifs  zwifchen  Elektricität  und  Magnetit 
mus  am  heften  und  griindlichften  entwickeln  wird. 

Die  Beantwortung  diefer  Fragen  ift  vor  EodeVdbt 

Jahrs  lg  IG  an  den  Juftizrath,  Prof.  Bugge,  mit  v9e> 

'fiegeltem    Namen    und    Devife    einzufchicken.      iW 

Preis  befteht  in  Antt  goldenen  Medaille  50  Ducatea 

werth.  »        "^ 


-  r*^ 


•■.  ■    ' 


I       I 


*>  i 


I 


\i   »»1   3 


mmmm^mmmmmimymmmm^^m     Hill    ■  ■■■    ^■■, 

•»,1     *;..      ^i  ,  .  1      ' 


lir  *  *  •]  .  I.  •. « ii  * .        ■  ,"     1   -.        ■ .  I  •      _.  .  ■    -    a 


•-'^  "M>ineralö^if6he  freis^Aüfg^lie 

^Gefettfchäß   natwrforßiend^r  Wttund^   lA '  Berlth 
^  '  '       ■       äi/  das 'Jahr   iSi  ü 

.JC/'ie  Gefelirchaft  baue  qnter. dem  x^'Ap^irigp4  einen 
Preis^von  dreifsig  Ducaten  für  diejenige  Schrift  ausg^ 
iet?i^;  wclch.r  die  Nqtur' ii^s^Bafalts  und  4är  damif  ver- 
MHißtitea  Oebirgsart^ß  amßetreueftenfchUdßrnn^  die  b$r 
friedigendftea^  AuffcklSffe  daaühey-  beibringen  ^  und  die 
Vnricktigkßitep.,  in,  feder  dßr  bisherigen, P^cr/t^iill^ngsartea, 
Mm,grüß4ächften  aufdecken  v^ürdei^^  qQd.iim  6.  Jms. 
.X8o.4:hat^  ße.  :eirnen  Preis  ^  von  zwanss^g"  Dukaten  für 
den  Bewerber  hinzugefügt,  deffen  Spbr.ift.dw  >lcc/>jflto 
4rf»/lU®",  würde.  Der  Qoa^tfrrenz  -.1[*eripi]i  war  offci^ 
'W?:*.«?W.^'"Af«P>9*^ober^ijg5  j^alleia  es  ilad  keii^e  Ahf 
i»OT4iun6^n  «»ogeJaufen.  .  . 

S  i$?Weip .  ift  P^  »f f>fser  Tbeil  der  kuhivirten  Welt 
4qn;b,  4^  iirieg  y^h^ert  worden ,.  und  m^dieferuiv- 
^lüeklioben  Periode  könnt«  die  Preisfrage,  aiicbt ,  er- 
^eu^rt  werden.  Jetzt  ift ;  der  ganfdgt  Zeitpunkt  c|aza 
eipge^r^ten.  ^ 

.  A.  Wir  wünfpli^,  ßsS$  die  Gpognoften  im  Inn«  un^ 
Auslande  der  hier4«>rG]|i  erneuerten  ^ufgab^  ihrß  Auf« 
merkfamkeit  fcbenken  mögen,  verücnern  zum  Vor- 
aus, dafs  eine  Lieblings -Neigung  für  die  Vulkanifche 
oder  Neptunifcbe  Tbeorie  der  Entftebnn^  des  Bafalts 
uns  bei  der  Bcurtheilijng  der  zu  erwartenJwti  Schriften 
nicht  leiten  wird  ,  da  die  Wiffenfchaft  eigentlich  we- 
der durch  eine,  mit  mehrern  Gründen  unterftüt2te, 
alte^  nocb  durch  ganz  neue  Theorieen^  woran  das  Zeit- 


alter  oBiieEui"'nTcht  arm^irt,* gewinnt*  Der  Wilfen« 
fchaft  würde,  fo  fcheint  es  uns»  weit  mehr  mit  einer 
kritifcken  Zufammenftellung  der  in  den  Terfcbiedenen 
Erdgegenden  feit  einer  Reibe  ron  Jahren  bekannt  ge* 
urordenent  und  in  fielen  Schrifte|i  zerftreu^t^n ,  be* 
fonders  charakteriftifchen .  Thatfachen  über  das  yorkonf 
jnen  des ^"BaffUtsuad  über/eine  Lageruags^Verkältniffe 
und  geognoftifchen  Verwandtfchaften  gedient  fejrn,  als 
mit  einem  noch  fo  fcharflinnig  rertheidigten  neuen. 
Dogmas  Diet  l>itten  wir  alfo  votkuglich  zu  berütsk» 
üchtigen* 

Die  Gefellfebaft  findet  fich  ihrer  Seits  reranlarst: 
"den  erftem  Preis  bis  auf  ^cDucaten^  den  zweiten  oder 
'das  Aceeffit  bis  auf"^o  Däcaten  tvl  erhöben«  und  den 
Tpäteften  Tefmiri  der  Einföndung  auf  den  x.  Mai  i8ri 
-XU  beftimmett\'  damit  all  ihrem  Stiftungitage,  dem 
'9.  Jul.  defCelberi  Jahres,  die  Zuerkennung  der  Preife 
^efch^efl-köntie.  * 

*■  Die  Abbatodlungen  kOnndn  in  if^irf/cAtfr,  lateih^ 
fcher' oder /rant9ßf eher  Spriöbe  abgefafst,  müQen  aber 
lererlich  gefchrieben,  und  unter' den  bekannten  Fofc«* 
'läaKtäten-,  wegen  des  IVJotto  und  Namens,  unter  der 
'AdrelTe:  An  die  Cefellfchaft  naturforfchender  Freunde  ik 
Berlin ,  eidgefeniiet  werden.  Die  Zettel  der  nicht  g^ 
icrö'ntien  Ablnitidlungen  werden  unentiiegelt  verbrannt. 
Es  kann  übrigens  jeder  Gelehrter  an  der  Preisbewer- 
\>unff  Theil  nehmen,  der  nicht  zu  den  13  ordentlichen 
lai^liedern  der  Oefellfchäft  gehört. 
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U  e  b  e  r   w  ' 

die    Sicherheit    der  Blitzableiter j 

von 

J.   Ai   H.  Reim ARus,   M.  D.  *).  « 

X^ie  elektrifchen  Verfuche  und  Erfcheinungen 
haben  bekanntlich  nicht  allein  zuerlt  die  nun  be- 
währte Vermutbung  gegeben,  dafs  die  Blitze  aus. 

*^  Der  um  nnfere  Renntnifs  von  der  Gewitter  -  Elektrici- 
tat  uDd^eir  Art,- gegen  ihre  zerftörende  Wirkungen  uns 
zu  fch  iitVeti ,  fo  hoch  verdiente  Natnrforfcher,  von  denfc- 
die  folgenden  Belehrungen  vherrühren,  wurde  zu  ihnen 
,  durch  die  grofMn  Beforgniffe  veranlafst«  in  weiche  ein 
neuerer  Schrifcfteller  \yegen  dea  Ausbruchs  der  Gegen  • 
Elektricität  von  der  Erde  aui»,  bei  Blitzfchlagen ,  gera* 
then  w^ar,  die  ihn  fo.weit  gefohrt  hatten,  deshalb  nnfere 
Blitzableiter  fOr  /ehr  unzuverl'djjftg  zu  erklarent  ,»lch 
hatte  zwar,**  fchreibt  mir  Hr.  Dr,  Bei marus ,  „in  mei- 
nen beiden  Abhandinngen  vom  Blitze  [der  altem,  jetzt 
vergriffenen,  von  177^»  w«lch«  etwas  in  Vergeffenheit 
gekommen»  durch  die  neuem  Bemerkungen  von  17Q4  aber 
nicht  Überflil£fig  geworden  ift,  da  in  diefen  die  £rfah^un« 
gen  aus  jenen  nicht  abf^edrnckt  find ,  welche  der  (iohern 
und  vvrbeffe?ten  Blitzableitung  zum  Grunde  liegen]  we- 
gen der  0efiitchteten  auffahrenden  Blitze  ichon  genug  gt* 

AnnaU  d.  Phyfik.  B.  361  St.  2.  J.  lSiaSt.|0.  H 


einerlei  Naturkraft  mit  der  Elektricität  entfprin« 
gen ,  fondern  fie  können  uns  auch  eben  deswegen 
in  verfcbiedenen  Stücken  über  die  Eigenfchaft  deir 
Wetterfcbläjge  unterrichten.  .  Bei  der  Anwendung 
auf  die  Ableitung  des  Blitzes  hat  man  diefes  auch 
überhaupt  benutzt;  indeiTen  fincL dabei  mancher^p 
leilrrthümer  veranlafst  worden,  und,  wie  Frank* 
lin  mit  Recht  fagte,  es  ift  ein  GlQck«  dafs  wir 
uns  bei  diefen  Folgerungen  vom  Kleinen  aufs  Gro« 
Ise  nicht  noch  mehr  verfehen  haben. 

So  glaubte  man  anfangs«  dafs  iler  leichtere 
Durchbruch  auf  eine  Spitze  nicht  allein  den  Strahl 
fo  vorzOgiich  auf  fie  hinlocken  könne ,  dafs  der 
Anfall  auf  umher  befindliche.  Gegenftände  ifi 
il^eiter  Entfernung  abgewendet  werde ,  fonderä 
hoffte  felbft,  dafs  er  eine  blofs  allmählige  Ablel* 
tungy  ohne,  die  Gewalt  eines  Schlages,  hervor- 
bringen würden  Die  Erfahrung  hat  beides  wider- 
legt. Es  find  Ecken  oder  Hervorragungen  an  Ge* 
bänden,    auf  3o   oder  4o  ^^^  von  der  Auffaa« 

fagt;  da  mau  aber  doch  noch  von  Zelt  zu  Zeit  in  den 
elektrifchen  Veirfuchen  neue  Einwendnngeu  zu  finden 
meint»  fo  halte  ich  es  für  dienlich,  diefe  nebft  andern 
Miftdentangen  noch  ein  Mahl  kurz  und  deutlich  vorzn« 
Itellen.  Da  ich  glanbe,  mit  meinen  Schriften  aber  die 
Blitzableiter  und  durch  Verbreitung  diefer  fo  wichtigen 
Anftalten  dauernden  Nutzen  geftiftet  zu  haben ,  fo  liegt 
mir  die  Sache  am  Herzen,  und  ich  kann  nicht  nnterlaf* 
fen,  mich  ,  fo  lange  ick  lebe,  noch  bei  jeder  Oelegeriheic 
dafjir  zu  verwenden»**  Mögen  viele  meiner  wilrdigea 
Mitarbeiter  am  Schluffe  ihre«  giften  Jahres  noch  mit  eben 
fo  viel  Eifer  für  LieblingsgegenftäDde  in  der  Wiffen- 
[cbaft  ^ok  belebt  fahlen  \  Giiberi. 
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giings- Stange  und  auch  niedriger  gelegen,  vom  Bli«' 
tze  getroffen. worden»  und  die  Spitzen  haben  ^u« 
weilen  einen  lehr  heftigen  Schlag  erhalten.  Un«^ 
gegründet  war  alfo  der  belobte  Gedanke,  dafe 
eine  aufgefetzte,  aus  Bleiftifterz  (Graphit)  irer*^ 
fertigte  Spitze,  ^da  diefes  Erz  bei  unfern  Verfu« 
chen  nicht  leicht  Hfcfamelzt,  fich  gegen  den  Blittr 
halten,  und:  ihn,  dem  Vorurtheile  gemäfSj  im 
Stillen  ableiten  könnte  *)•  Wenn  er  fie'auch  nilcht' 
fchmelzte,  fo  würde  er  fie  doch  zuverläffig  durch' 
die  Platzung  bieim  Uebergaage  zur  Stange  weg«- 
ichleudern,  denn  es  werden  auf  diefe  Art  felbft' 
Schrauben  abgefprengt. 

Eben  fo  fetzte  man ,  nach  unrichtiger  Vdr- 
atosfetzung,  fein  Vertrauen  auf  das  Vertheilen  de's^ 
Strahls  unten  in  feuchter  Erde ,  wobei  man  auch 
wohl  noch  dieKOnftelei  einer  mit  Kohlengraus  ge- 
füllten Grube  anbrachte  •*).  Aber  der  Blitz  verur-' 
facht  bei  jedem  Uebergange  von  einem  Körper 
zum  andern  eine  Platzung,  auch  vom  Metall  zum, 
Waffer,  und  fogar  von  einem  Stücke  Metall  zum* 
andern,  mit  einer  Gewalt,  die  man  Geh  aus  den 
Verfucben  im  Kleinen  nicht  vorgeftellt  hatte,  wie- 
wohl man  aus  den  Funken,  an  den  Gliedern  ei« 
ner  Kette  und  dergleichen  Unterbrechung,  auf 
einigen  Widerftand  fchliefsen  konnte.  Dazu' 
kommt,    dafs  eingefchloffene  Feuchtigkeit  durch' 

•)  TrmtMt.  nf  the  Anerie-  PUlo/.  Soe.  Vol.  Itt.  p,  3a|.     . 
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gelofet  wird»  nnd  frewaltfaine  Aasdebnung  äu*^ 
isert,  wie-  auch  die.  Erfahrung  hie  und  da  gezeigtr 
llifi.  Es  bleibt  alfo  die  Endigong  des  Abieiters 
an  freier  Oberfläche  dts  Bod.ens,  ot\er  eines  Waf« 
fers,,  .wo  die.  alle  Mahl  uovermcidliicbe  Platzung 
Bicbt  fchaden  kanny  allein  anztlfaiben. 

..  Von  der  andern  Seite  hatfe  nnan  dem  ablei* 
tenclen  Metalle  nicht  genug*  zugetr^uet.  Man: 
\ypUte  anfangs  die  Auffangurigs-^Stahge  fowohi 
als. den  Abieiter  durch  niefatleltende  I(drper,  oder 
durch  abftebendö  Stdtzen,  vx>m  Gebäude  abfon* 
dem.  Aber  Franklin  Tagte  Cpbpn,  der  Straht 
wird- nicht  die  gjute. Leitung  des  Metalles  verlaf« 
£eD»  um  in  fohlecbtere  Leiter,  Holz  oder  Stei« 
qe  zu  dringen*  So  z.^igt  es  denn  i(upb  die  Erfah«^ 
rung  überall.  Der  Blitz  verfolgt  nicht. die  getrof* 
feneHelmftange  in  denPfoften  der  Therme  hinein, 
wenn  ihm  auswsirts  anfchliefsendes'  Metall  eine 
Leitung  darbietet ;  fo  gefchieht  es  denn  auch  bei 
unfern  Auffangungs»  Spangen.  .Unmittelbar  an- 
genagelte Streifen  Meiall  leiten  ffrner  den  B]it2. 
ab»  ohne  dafs  die -darunter  gelegenen  Theile  be« 
fchädigt  werden  f  auch  wenQ  diefe^  Streifen  von 
Blei  Gnd.^  Man  hatte  dagegen  Einwendungen  ge«> 
macht,  weil  Ble|  etwas  fchlechter  als  ändere  Ma- 
talle  leitet,  fie  find  jedoch  durch  häufig  vorkom« 
mende  Fälle  gehoben,  bei  denen  fie  diefe  Wir- 
kung leifte'ten.  Ja,  was  nian  bewundern  mufs> 
auch  wenn  der  Leiter  fo  unvolikommen  i&,  d»& 


^n,  der  diirchfikiir^pde  Str^ihl.  ipi^-  der  Plajtz/ung 
^bfprepgt  {yvi^  AnnaL  JX.  S.  4^o.).9  ^.oder,  dab 
c)^r  Blitz,  jtfoanfchmelzty  z^rftort»  oder  fogar  ifi 
punft  zerftäubt .  wehrt  er  deq  zerftorendeo  Siraäl 
doch  pocti  ypa  dem  fcblacbten.Xeiter^  mit  dem 
pr  Jn  BerühjpuQg.,iA,.^b,^.u«d..fq!?üt?tt.Älfo  d^s  Q^ 
bäude« 

..,  .E$  eDtftebt.omi  jaber  noch  eia  Bjedenken  wn* 
gen  der  Gegeß- Elßktri^cit^ii  aiir.der  Erdis^  £)a  e^ 
pämlicli  fii,e  -£igen(cbaft  der  Elektricität  erf ord«rt| 
claXs,  weaii,/ia  ao.  einem  Körper  angejbäuft  wirc^ 
(ler  gegenüber.  43efindliche  K^prp.er.  in.gegenfeitig^ 
Elektricität  verfetzt  werde«  bis  l^bf  mittelft  des 
parchlprucbs  ,d.urph  den  Ni^btlejter  (die  Luft}, 
cias  Grleicbgewicht  wieder  berftelit;  fo  mpfs  mafi 
ficb  ein  Gleicbes  zwifcben  der  Wetterwolke  und 
deu'-Erde  vprße|len.  Ich  habe  davon  in  dea 
neuern  Bemerkungen  vom  Blitze,  $.  76«  und  120. 
und  iB  dieieo  Annalen,  B.  VI.  S.  577..  gehandelt, 
uBd  zog  daraus  die  wohl  zu  bemerkende  Folge^ 
rufig,  dafs  der  Grund  diefer  el^ktrifchen  Span» 
nung  keinesweges  in  einem  urrprönglichen  Zu« 
ftande  der  Erde  zu  fuchen  fey.|  wie  man  anf4ngs 
in  der  Erklärung  der  Gewitter -JElektricitäjT  claub-« 
tfi,.  fondern  dafs  fie  »u.r  im  Verlii^ltniffe  zu  de£ 
darüber  fchwebenden  VVolke  en.tfiehß»  an  der 
Oberfläche  der  Erde  gelagert  fey.,  ujid  mit  d^xQk 
Züge  diefer  Wolke  vorübergehe.  ^  ,     , 

Was    den   Eiiiflufs   oder  die  Wirkung'  diefer 
jentgegenjj,e|etzten  ßlektrichäf  auf  ,^i^  ^icberheit 


, ». 


t  118  n 

onferer  Blitzableitüng  betrifft ,  fo  fcheint  es ,  dafs 
man  iich  deshalb  urindthfge  Sorge ^^emacht  habe^ 
indem  man  fafi:  Teflangte,  ein  Gebäude  foUe  in 
allen  feinen  Theilen  und  nach  allen  Ricbtutigea 
mit  vollkommenen  Leitern  durcfaflochten  tejn,  um 
fflr  den  ganzen  Raum,  darauf  es^  fteht,  und  der 
in  der  Gegenwirkung  befangen  ;ift,  genugfaiiie 
Sicherheit  zu  erhalten.  Aber  zum  Olobke  zeigt 
die  Erfahrung,  dafs,  fo  wie  die  Ladung  der  EIek* 
tricität  an  der  Wolke-  nicht' von  deren  ganzen 
Unterfläche  in  einem  Feuerregen  herab  ftürzt,  fon* 
dem  fich  fanlmelt  und  nur  auf  eine  oder  etliche 
vorzügliche  SteHen  hinfdhiefst ,  dafs  eben  fo  auch 
an  der  Erde  die  Gegen -ElektricitSt  nicht  von 
der  ganzen  Erdfläche  ausbricht ,  fobdern  fich 
nach  vorzaglichen  Stellen  (das  heifst^  folchen', 
welche^  die  dienlichfte  Leitung  zur  Entladung 
darbieten)  hinzieht  und  dafelbft  hervorbricht^ 
wie  folches  auch  bei  dem  elektrifchen  Verfu» 
fache  mit  der  fchwebenden  Tafel  (^Annalen^  VI. 
S«  378«  Note)  gefchieht.  Dlefes  Zufammenfchie« 
fsen  der  gegenfeitigen  Elektricität  giebt  die  Er- 
fcheinung  der  Feuerftröme»  die  man  bei  Wetter- 
fchlägen  als  auf  dem  feuchten  GafTenpflafler  fich 
ainsbreitend  bemerkt  hat  *),  oder  der  Funken» 
die  fich  dann  und  wann  bei  der  ins  Gleichgewicht 
zurfickkehrenden  Gegen  «Elektricität  umher  zei* 
gen,  wovon  in  den  Neuern  Bemerk.  §.  79,  Erwäh« 

*}  Wie  in  der  trkern  Abhandlung   vom  Blitze,    ^ri.  Il6. 
&  31X*  vtnd  Brf.  i^.  erwiShnt  worden.  —    Uk  mufs  hier« 


jüTOg  gefchielit.  Schon  ebemaUs  hatte  man  bal 
den  Ableitungs-Aofialten»  wegen  der  aufwärts 
iabrenden  filitze»  ein  Bedenken  erregt,  und  des« 
"wegen  das  Gebäude  von  allen  Enden  her  mit  Sta« 
xbeln  befetzen  wollen  *)• 

Was  nun*  die  Hauptfache  bei  einem  Wetter- 
ichlage betrifft,  fp«  habe  ich  fchon  in  der  altern 
Abhandlung  vom.  Blitze  (1778)  erinnert,  dafs 
jman  fich  dabei  alle  Mahl  eine  znfammenhängende 
Jßabn  des  Strahls  .^wifcben  Wolke  und  Erde ,  und 
j^icht»  wie  vorm ahls,  einen  abgefonderten,  zufäl* 
Jig  hier  hinein*  und  dort  herausfahrenden  Feuer- 
klumpen  vorzuftellen  habe  **}•  Ith  fügte  aber 
liinzu,  dafs  es.  in  der  Wirkung  vnd  Anwendung 
<auf  unfere  ZurQfiung  einerlei  fey,-.  pb  diefe  Batiu 
mehr  von  diefer  oder  von  jener  Seite  her,  oder 
von  beiden  gegen  eipand^r  gerichtet ».  und  ob  diefe 
oder  jene  Elektricität  pofitiv  oder  negativ  gewe* 
^fen  fey .***)•..:  Diefelbe  zufammenhängende ,  oder 
.doch  vorzüglich  leitende  Strecke  von  Metall  ift  ja 
.Ab-  und  Zuleiter. zugleich.  Die  hauptfäcblichftjB 
Betrachtung  verdient    indeffen  doch  immer  die 

bei  eHniiSTit,  dafs  die  in  diefem  Skem  Werke  gefammel* 
ten  ErEahroBgen  Dicht  ia  den  Neuem  Bemerkungen  wie- 
derholt lind,  und  daheir  mit  den  Folgerungen  noch  im- 
mer brauchbar  bleiben«  Ich  will  dergleichen  hier  der 
Kärse  wegen  nnr  nach  ihren  Nummern  anfdhren.      IL" 

*)  Neuere  Bemerk.  S»  192.  Nt  37.  und.  &.  263.  N.  X14. .  R. 

**)  Erftere  Abh.  (.  25  —  28.  Die  Erklärung  ans  der  Be« 
fchafFenheit  der  gegenfeitigen  Elektricitäteu  ift  dafelbft 
4.  147  —  X49.  gegehe»»  jR. 

^*)  So  aaoh  in  den  Neuem  Bemerk»  }•  3^        .     JRt 


Wolke )  weil  nur  dort ^  als  an  einem  durch  Nieb%- 
ieiter  abgifond^rten  Körper,  die  Elektricität  an- 
gehäuft werden  kann|.  und  Weil  elfo  urfpranglich 
sn  ihr  dtr  Grund  zum  aufgetiobenen  Gleichge- 
wichte befindJicb  ift,  die  Gegen- Elektricität  an 
^er  Erde  aber  nur  abhängig -bleibt  und  Geh  nach 
jenwr  richten  mufs.  Metalle »  die  fich  nahe  aa 
'<ler  Erde  innerhalb  oder  aufeerfaalb  der  Gebäude 
'befinden,  Gitter  aus  eifernen  Stangen  oder  Trep>- 
pengeländer,  dergleichen  häufig  an  den  Gaffen 
Vorhanden  find /bringen  keine  Wetterfchläge  hei^ 
Tor,  wenn  nicht  eiiie  Leitung  von  oben  her  dar- 
auf zuführt  *). 

Ueberhaupt  find  ii^Ifo  die  Umfiände  oder  Be« 
'dingungeä'derr Wetterfchläge  leicht  zu  faffen.  Der 
Strahl  nimmt  ziiverläffi^  fehie  Bahn  da,  wo  er  im 
-ganzen  Wege -zwifchen  Wollce  und  Erde  am  we- 
sigileii  Widerfiand,  oder  die  vorzQglichite  Lei- 
tung findet.  Wenn  alfo  z.  B.  bei  einer  etwa  vom 
Winde  von  der  Seite  her  getriebenen  Wolke  fich 
mehr  Widerftand  finden  wörde,  um  durch  dTe 
nichtleitende  Luft  zu  der  Auffangungs  •  StanglB 
und  einem  fonfi:  tüchtigen  Abieiter.  ;zu  gelangen, 
.fo  nimmt  er  eher  feinen  Weg  zu  einer  niedrigem 
Ecke  am  Gebäude  mit  einer  unvollkommenen  Lei- 
tung**). Es  kann  auch  eineLuftfchichie  mit  Dün- 
fieii   oder  .eine  Zwifchenwolk»  ihn    beltimmen, 

•)  Wie  Elf.  no.  und  I17.  R. 

*♦)   Aeltere  Er/.    139.  ^»    ^^^  ^»  Bemerk.  }.  14.    und  am 
Dresdner  SohloiTo^  '  R. 


idier-bier  als  dorthin  tu  fahrei»yVuBd:ito  könticii 
«uch,  wenn  d«r  Blitz  in  zwei  oder  mehr  Gegen* 
AäodeA  nebea  Einander  eine  B«hn  antrifft,    aus 
4er&lben  Wolke  getbeilte,  Strahlen  fahren  *)• 
^-       £ben.fo  verhält  esTich  nnn  euph^rnit  der  Ge- 
^en*Elektricitär«     Der  Ausbruch  an  der  Erde  ge* 
f^hi.eht  jnioht  aberall  .oder   unbeltigimty    fondern 
jiuT  da,  es  fey  an  diner  oder  mehrern  Stellen ,  wo 
^die.ausbreehende  «Gegen* Elektrizität  am  leichte^ 
ften  tu  der  Bahn  der  Entladung  (reffen  k9nn  **^ 
^.zeigte  fioh  der  Weg  derfelben  an  dem  .Stallger 
bäudej  welches  ich  (Neuere  Bemerk.  $•  t3.  tab.V;) 
befchrieben  habe,  m>a^n«mag  fich  ihn  n^n  von  oben 
herab  oder  von  unten   herauf  vorjßellen,   aufseli^ 
zu  beiden  Seiten,  an  der^  obgleich  unterbrochen 
loen,  Leitung  von  Metallen;    das  Innere  des  Ge<- 
bäudes  wurde'  nicht  berührt.       So  war  auch  die 
.Wirkung  eines.  Wetterfchlags  auf  den  Thurm  und 
-die  'Kirche^  der  Gartengemeine  vor  Hannover  ***), 
aufsen,  an  der.  nörd-  und  fQdlichen  Seite  der  Kir- 
che ,  merkwürdig  Übereinflimmend.und  nach  oben 
•zufammentreffend,    da   ähnliche.  Metalle   gleiche 
Veranlaffung  gaben.      Wäre  in  folchen  Fällen  der 
Ausbruch  überaJl  von  der  ganzen  Fläche  der  Ge- 

•)  Erf.  13.  II*^.  I2T.  —     N.  BemeTk.'  {!  36I  R. 

••)  Oder,  -wie  Hr.  Prof,  B  o  d  d  e  (in  feinen  Gtundzügeti  11» 
Theorie  der  Blitzableiter,  MiinCcer  I80<;.  (.  109.)  fich  nach 
feiner  Art  ausdrückt:  „die  elektrifche  EnCz^reiaag. tritt 
in  den  ithrigen  mitbefaugpnen  Punkten  zurück/ fo.  wie 
die  Inteniität  dexfelben.auf  £inen  m«br.  hervor  tritt.'*     R, 

'  •••)  Erf.  1Ä4«  Ä. 


gen-EIektr!cität.aii  der  Erde  gefcfaebetif  {o'mfkü^ 
te  ja  das  ganze  Gebäude  aufgefprengt  worden  feynw 
Die  Metalle  haben  in  der  Leihing  des  Bli« 
tzes   einen  folchen  Vorzug  vor  andern  Körpern» 
dafs   die  Leitung   durch  fie  gefchieht,  .wenn  fie 
auch  den  Strahl  durch  betriöhtliche  Umwege  waa« 
gerecht  oder  auf-  und  niederwärts  führen  mOlfen« 
So  gefchah  es  in  London  an  den  beiden  Eckhäu« 
fern  in  der  EfTexftrarse  ^),  da  hier  der  Blitz  an 
«inet  vor   der  Traufe  liegenden  bleiernen  Kinnä 
-eintfrfeits  auf  3o  Yards  (9S  Fufs)  und  andererfeite 
fogar  auf  70  Yards  ^220  Fufs)  waagerecht  fortge« 
laofen  war,  ehe  er  eine  Leitung  zur  Erde,  und 
^as  nur  mit  einem'  Sprunge ,  fand.   An  dem  Schlöf- 
fe zu  Dresden  **^  war  der  Strahl  nicht  durch  dag 
untere   Stockwerk   herab    zur  Erde  ,    oder   von 
dort  aufwärts,  fondern  auf  94  Ellen  waagerecht 
und  auch  zum  Theil  aufwärts  gefahren ,    um  zu 
dem   Abieiter   z|i  gelangen.      An   unferer  Heili«» 
gen -Geift*  Kirche  *^*)  gefchah  es  fogär  mit  einem 
Abfprunge  von  21  Fufs  und  Verlaffung  weiteren 
Metalles I  das  nicht  zur  Erde  fahrte;  und  fo  ge« 
fchieht  es  auch»  wenn  ein  Metalldrath  in  einiger 
Entfernung    vom    getroffenen    Gebäude    abwärts 
durch  die  freie  Luft  zu  der  Entiaduogsbahn  hin* 
führt  ****). 

•)  EtF.  117.  jR. 

**}  N«  Bemerk.  S.  39.  nnd  250«  JR« 

•♦♦)  N.  Bemerk,  ).  u.  Tab.  IV.  Ä. 

*•-)  E^f.  21.  22.  Ä 


t    "5    3 

So 'find  uns  clenn  in  dtir'Natar  offenbar  di^ 
Mittel'  aTngezeigt  und  in  die  Hände  gegeben ,  un* 
fere  Gebäude  vor  dem  Eindringen  von  Wetter« 
fcblägeii  zuverficbtiich  20  befchatzen«  Die  Sache 
iä,  leicht  einznfehen»  Es  wird  dazu  nur  erfor- 
dert:'' ilemtjB/z^seaii/^«/!  am  Gebäude  <i  von  obem 
.bis  unti^n^  ^ine  vorzügliche  und  zufammenhängen" 
de  Leitung  von  Metall  darzubieten.  Unbeftimmte 
Ausbrüche  von  der  Erde  her,  durch  widerftehen-'- 
de  nichtleitende  Körper^  find ,  nach  aller  Erfah;- 
rung,  keineswegs  zu  beforgen,  und  eine  leitende 
Strecke,  welche  die  Bahn,  ron  oben  herab  be* 
fiimmt,  beftimröt  die  Bahn  der  Wirkung  auch  zu« 
gleich  von  unten  herauf.  Folgende  Schwierigkei- 
ten; find  nur  dabei  zu  betrachten. 

Da  es  tingewifs  ifl:,  woher  der  erfte  Anfall 
aus  der  Wolke  kommen  weirde ,  fo  erfordert  die 
Vorficht,  dafs  wir  alle  wahrfcheinlich  in  Gefahr 
Hebenden  obern  Ecken  dei  Gebäudes  durch  die 
Ableitung  fiebern  *)•  Es  fteht  mehr  in  unferer 
Macht,  die  fernere  Bahn  des  Strahls  bis  zum  En- 
de oder  zu  der  Gegenwirkung  zu  beftimmen,  und 
fie,  wo  es  uns  am  beguemften  ift,  hinzuleiten. 
Dabei  ift  nur  zu  verhüten-,  dafs  der  Blitz  nicht 
noch  einen  Nebenweg  gmtreffe  ^  darein  er  fich  er« 
giefsen  könnte.  Diefes  ift  aber,  der  Erfahrung 
nach,  nur  in  dem  Falle  zu  befürchten,  «wenn  er 
in  der  Näbö  des  angelegten  Abieiters,  mit  einem 

*)  N;:.  Bemerk.  ).  loz.  103«  JR,  . 


kleineh  Abfprunge  oder  Durcbbnicbe,  nßc\k  eine 
«ndere  Srrecke  von  Metall  erreichen  kann  v    die 
ibm   eine  Nebenleitung  zvir  Entladung  darbieJtetp 
und  zumabl  y*,wenn  er  id^ran.  reichlicheres  Met^lly 
•oder  fonftige  VbrtOge  v€H  devfi  Abieiter,  /^nde  *). 
Unfere  Able'iter,  ob  f^^  fil0i(>k>   ^ie  gelagt,.  dei| 
Blitz  VjQD  Holz  und  Steinen  abbaUep>    ijtnd.den* 
noch  nicbt  fo  v.o]lkoj0ini§n,\d2(b  fie  einen-ftarkei» 
Wetterfohlag  ■  gtnj.  iHigehindert   durchfabrep.  1^; 
ien.       Wennallb    der  Blitz   weniger  VyidjaFßan4 
findet»  noch,  eine  andere  ()iSiB9]»en  h^findlicbe  Stre* 
oka  Metall;  mjt  zu  ergreifen,  als«  er,  umfichfer^ 
Her  durch   den    AbUiter   allein   durchzodrängen, 
tiaben  würde-,  ,fo  entladet  fich  ein  Tbeil  deffel« 
ben  durch  jene  Nebenleitung,  und  k^nn  im,  G^e* 
bäude  mitteilt  dea  Durcbbruchs  Schaden   anrieh- 
ten.     Strecken  von  Metall,  die  Jn  beträcbtlicber 
l,änge  fenk recht  berab    gehen,    geben  befonders 
•dazu  Gelegenheit,    und   daher  ifi  diefes  manche 
mabl  durch  metallene  Drät he  an  Klingeln  veran- 
Jafst   worden.       Bei    einem    mit  .Metall    belegten 
JDacbe    find    folcbe    unvermutbete    Durchbrüche 
von   verfcbiedenen  Enden  her   zu  befürchten  **y. 
In  den  Neuern  Bemerkungen    h^be  ich  ($•   117, 
und  i33.)  einige  An  weifung  gegeben,    wie  der« 

.  *)  Erf.  138.  Voigt's  Goth.  Magaz.  X.  S.  24,  Deswegen 
habe  ich  (N,  Bemerk.  S.  2770  ^^r  der  Anlegung  von  4b- 
leitern  aiis  eifernen  Stangen ,  über  ein  metallenes  Dach 
hin,  gew^arnt.  jR, 

*•)  Erf.  «5.  116.  und  N.  Bemerk,  f.  4i.  '  R. 


fjM^h^n  Nebenwege  des  Blitziss  tndglich  er  weife 
20.  verhüten  w^rem  rHaifptiäch]icb*rathife  ich,  zu 
dem'  Ableitungsfrreifen'  eine  febr  reichliche  Brei* 
te  von  Metall  (mehr  als  man  bisher  gewohnt  war) 
za'  nefameot  und  voti  nietallenen  Dächern  ^  oder 
wo  fonil  ausgebreitetes  Metali  Nebenwege  be«* 
fftrehten  liefse^  iufsere  Ableitungen  an  mehrern 
Enden  herab  zu  veranftalten^  Von  den  inner« 
lltib  des  Gebäudes  br^^indlichen  fenkrecht  leiteUi* 
den  Metallen  föUtiB  man  den  Abieiter,  wo  mög« 
liqh,  entfernt  anlegenv  und  wo  diefes  bei  dea 
KlingeldrätheQ.  nicht  g^fchehen^kanfi)  die  metal-' 
lene  Strecke  derfelben  doch  nicht  bei  einem  B«t« 
te,  oder  an  der  Wand,  da  ^  wo  fich  ein  Menfch 
mit  feinem  Kopfe  bennden  mögte^  herunter  ^e« 
hen  laffen*),  fondern  fie  an  dithr.  Stelle  durch 
eine  Schnur  erfetzen.  , 

So  kann  uns  denn  die  Erfahrung  noch  einige 
Verbefferung  oder  Vorficht  bei  unferer  ZurOftung 
anweifen.  Aber  gefetzt  auch,  es  wäre  etwas  bei 
einer  Zurüitung  diefer  Art  verfehen  worden,  fo 
wi(fen  wir  doch  nun  der  Spur  des  Wetterfchlages 
nachzuforfchen,  iind  können  uns  fürs  KQnftige 
darnach  richten«  '  So  zum  Beifpiel  hat  uns  noch 
der  Wetterfchlag  auf  unfern  Nicolai  -  Thurm  (iJ«- 
nalen^  IX.  B.  S«  4^o.}  nicht  blofs  an  die  Unvoll* 
kommenheit  des  Abieiters,  fonrfern  auch  daran 
erinnert,    dafs   am.  Ende  de0elben  Metalle^    die 

•)  Erf.  Ig.  und  72.  Ä 


fich  in  der  Nflhe  befinden,  mit  ergriffen  werd[(ii| 
können  *).  Und  hier  muf$  ich  doch  das  Betra* 
gen  meiner  Mitbürger  loben,  dafs  fie  durch  die 
dabei  vorgefallenen  Befcbädigungen  nicht  irra  ge^ 
worden  find,  oder  mir  Vorwfirfe  wegen  des  Ra^ 
tbes  zu  einer  folchen  Anftalt  gemacht,  fandern 
vielmehr  fich  gefreuet  haben,  hier  augenfchein« 
lieh  beftätigt  zu  feheh,  dafs  der  Blitz  durch  eine 
angebrachte  Leitung  bewogen  werde,  nicht,  cwie. 
vormahls,  nach  innen  in  das  Gebäude,  fondera 
aufsen  herab  zu  fahren,  in^elches  die  Aufgabe  war«. 
'OnEP  'EAEI  nOIHSAL    Hamburg»  den  i8^  Au* 

gttft  18  iO« 

*}  Welche  Vorficlic  übrigen«  am  qntern  Ende  der  Ablei« 
tung  anzuwenden  fey,  habe  ich  ia  den  N.  Bemerkt  (.  122. 
123«  nnd  135*  angemerkt»  '"£..: 
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ßefchreibung    eines    Chromufkops^ 

,  vpm 

Profeffor     Lüdicke 

in     Meifsen« 

LJie  Entftebung  diefes  neuen  Infirtinients  ift  Vor* 
zOglicb  den  Unbequemlichkeiten  zuzufcbreiben^ 
v^elcben  die  Verfocbe  mit  dem  Prisma  im  verfin- 
fterten  Zimmer  unteri^orfen  find.  So  mfibfam 
eine  vollkommene  Verdunkelung  iit,  eben  fo  bin» 
derlicb  ifi  fie  dem  Beobachter  bei  feinen  Arbeitea 
und  bei  Abänderung  der  Verfuche,  weil  die  Oeff^ 
nung  ftets  |n  dem  unveränderlichen  Fenfterladea 
bleibt.  Nicht  weniger  möhfam  ift  die  Meffung 
der  Winkel,  welche  bei  aller  Voriicht  nicht  viel 
Genauigkeit  darbieten.  Ali  ich  mich  daher  über- 
zeugt hatte  *),  dafs  das  prismatifche  Farbenbild 
von  zwei  Lichtfirahlen  hervorgebracht  wird ,  und 
dafs  das  Newton'fcfae  Farbenbild  die  Wirkung  die^ 
fer  beiden  Strahlen  nicht  unvermifcht  darftellt» 
bemOhete  ich  micb,  ein  Chromafkop  auszuführen^ 
welches  jenen  Unbequemlichkeiten  abhelfe. 

1.  Befchreibung  des  Inftrumeiits. 

Diefes  nunmehr  fertige  und  nach  vielen  Ver* 
fucben  verbefferte  Inftrument  habe  |cb  in  Fig.  i. 

*)Arinalin,  Igio.  3f  St.  6.  229»  £• 
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Taf.  III.  perfpeetivifcb  dargeitellt»  Es  iß  etn  Tier« 
eckiger  Kafteo  aus  gut  gefchlagener  ^pppelter 
Pappe,  welcher  bis  zum  Mittelpunkte  der  Scheibe 
eine  Länge  von  24^  drescfn.  ZoII|  und  im  Lichten 
5|  Zoll  Höhe  und  3|  Zoll  Jftreite  bat.  Er  befbht 
aus  zwei  ungleichen  Theilen,  mnil  und  ilq^  wel- 
che bei  i7  in  einander  gefchoben  werden  können, 
wie  man  in  dem  Durchfchnittsriffe  Fig.  2.  bei  il 
deutlicher  fieht*  Aufser  diefen  Stücken  hatte  Ick 
noch  einen  an  beiden  Seiten  offene/i  Haften  vere 
fertigt,  welcher  zwifchen  diefen  beiden  .Tfaeilen 
eingefcboben ,  und  wodurch,  die  Länge  des  Inftru^ 
ments  um  23f  Zoll  vergröbert  werden  konntet 
Weil  aber  bei  diefer  gröfsern  Länge  das  Durch« 
kreuzen  der  Farbenftrablen  nicht  vermieden  wur^ 
de,  fo  war  <liefes  dritte  Stück  überfluffig. 

In  der  Rückwand  des  Kaftens  mnil  befindet 
fich  bei  m  ein  bis  auf  den  Boden  herunter  geben? 
der  Schieber,  auf  deffen  innerer  und  äufserer  SeU 
te  ein  Maaf$fiab  in  Decimallinien  des  dresdner 
Zolles  gezeichnet  ift,  an  welchem  man  aus  def 
Mitte  herauf  und  herunter  zählt.  Diefer  doppelte 
übereinftimmende  Maafsftab  wird  von  einer  ^  ZoU 
breiten,    von   oben   nach  unten   gehenden  Rinii4 

unterbrochen ,  in  welcher  (ich  ein  Schieber  vor« 

« 

fchieben  läfst,  deffen  innerhalb  und  auiserhalb  be» 
zeichnete  Mitte  um  fo  viel  Linien  tiefer  unter  der 
Mitte  des  Inftruments  geitellt  wird ,  als  es  der 
Punkt  des  Ausfalls  am  Prisma  erfordert.  '  Auf, 
diefen  Schieber  hatte  ich  ober-  und  unterb.alb  des 

NulU 
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•  ■  1 

'Nnitpunktes  ehfien  Verniier  gezticbdetj  welcher  ^d^ 
de  Linie  in  lö  Tbeile  tbeilte.  Es  war  aber^diefe 
i^enaue  Theilung-bei.  dem  nicht  fobarfr genug  be^ 
grämten  Bilde  überflüiBg. 

'  Von  der  Hückvrand  des  Kaftens  ah  erweitert 
fich  die  eine  Seitenwand,  und  verbindet  ficb  bei 
ng  mit  der  gekrfimmten  Wand  nop,  weiche  6  Zoll 
ISftisil  i&  und  bei  p  eine  binifingiibb  jgrbfse  Oeff- 
nuiig  bat,  um  mit  beiden  Augen  den  Maafsftat 
deutlich  (eben,*  zai  Icöiinen.  Die  Entfernung  die* 
Sbt  O^nung  von  den^  Maafsfiabe richte^  Geh  iiac& 
der  Entfernung,  in  weicher  die  Augen  des  Beob» 
^Mhlers  deutütsb  feheo',  und  kann  3^6,  y  Zoll  b^^ 
tragenk' 

'  Der  kleine  Theil  diefes  Kaftena  il^  (Pig.  i.)^ 
'  dien  man  in  dem  Durcbibfanitte  (Fig.  2.)  bei  ifgt 
fiebt ,  ift  zur  AuFnafafoie  de^  Prisma  und  eu  deffen 
Stellung  beftimmt«  Bei  a^h^t  fiebt  man  die  vor» 
derefZolI  ftarke  Kante  eines  hölzernen  Rohres^ 
welches  durch  dehKaften  hindurch  geht»  5  ZoU 
lang  und  nur  fo  weit  ift,  dafs  für  die  Kanten  des 
Prisma,  welches  iii  daifelbe  gefcjboben  werdet 
foll»  fthwacHe  Einfchnitte  nöfhig  find.  In  der 
fAitte  feiner  L&nge  ift^ diefes  Rohr,  uih  das  Liebt 
hindurch  zu  laffen,  in  der  Breite  eines  Zolles  fo 
w^t'  dürchbroc4)^if,  dafs  nur  an  den  orten,  wo 
die  Kanten  des  Prisma  an  daflelbe  anfchlierseH^ 
fehitiale  Leift^h  flbrSg  bleiben.  Man  fiebt  letztere 
(Flg.  2.)  bpi  «,  fr»  e.  Daniit  aber  die  vielen  Oeff^ 
iiungen  tiicht  mehr  Liebt ^  als  nöthfg^  Aiddutoh 
Aanal«  cU  PJiy£k.  B«  3&  St.  2.  J.  I8ia  St.  VK        l 
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4A{feD,  ift  dlefes  Rohr  an  diefem  Orte  mit  riatt 
Röhre  von  Pappe  umgeben,  welche  nur  an ^  der 
^ordern  und'  hintern  Seitp  fo  viel»  als  nölbig,  of- 
fen ift.  Zu  eben  diefer  Abliebt,  um  das  Nebene- 
ücht  abzuhalten,  dienen  auch  die  JileinenWfinde 
ky  n  (Fig.  2.)»  innerhalb  welchen  ficb  die  \Mt 
erwähnte  Röhre  herumdrehen  läfst.  y:-\ 

Die  beiden  gröfsern  Kreislinien  in  Fig.  u  beK 
zeichnen  die  Peripherieen  zweier  über  einander 
liegenden  Scheiben,  welche  ficby  jede  befondeff% 
herumdrehen  laffen.  An  der  unterften  Schcifai^ 
deren  DurchmefTer  8|  Zoll  hält,  befinden  Geh  bei 
d,  e  zwei  fenkrecht  aufgerichtete  kleine  Tafeln^ 
von  welchen  \d  ein  Gnomon  mit  einer  kleifiei 
Oeffnung  ift,  und  e  die  Linia  enthält,  aufweiche 
der  Lichtpunkt  fällt.  Die  Richtungslinie  de  gellt 
durch  den  Mittelpunkt  der  Scheibe.  Der  äu&eiil 
Bing  diefer  Scheibe  ift  etwas  über  die  Hälfte ,  <ae 
dem  in  der  Figur  bezeichneten  Orte,  in  einzeltfa 
Grade  getheilt,  die  von  dem  Punkte  des  Sonne»» 
Geigers  e  an  herauf  und  herunter,  gezählt  werdea» 
Bei  k  ift  ein  Zeiger  auf  dem  Inftramente  befeftigt, 
welcher  genau  die  Mitte  deffelben  bezeichnet  «ad 
einen  Vernier  hat,  der  \  Grad  an  der  Scfaeibe 
angiebt.  -% 

Die  kleinere  Scheibe  hält  im  Dnrchmeffer.  S 
2oll  und  ift;  tnit  dem  hölzernen  Rohre  verbunden. 
Bei  Aufzeichnung  der  3  Halbmeffer  bei  g,  h^f^  in 
welche  die  Kanten  des  Prjism«  genau,  fallen  mOl- 
len  I   hat  man  die  Vorfi^ht  zu  beobachten ,    dais 


tbäh  I  ehe  ctie  Scheibe  an  das  Rohr  befeftigt  wird; 
die  Winkel  des  Prisma  genau  inifst»  den  Bogeil 
2fft,  hf  und  fjg  doppelt  fa  viel  Grade  gi^bt)  die 
fialbmeflerior  dlefe  Bogen  zeichnet^  und  nunitiehi^ 
•rft  die  Oeffnung  für  diefe«  Robr  oder  die  Kreif^ 
fläche  abc  ausfcbneidet.  Wenn  man  nun  di^ 
Scheibe  auf  das  Rohr,  in  welchem  das  Prisma  be* 
findlich  ift)  fchiebt,  fo  wird  man  fehr  bald  be^ 
merken,  ob  alle  3  Linien  fa^  hc^  gb  auf  alU 
8  Kanrtn  des  Prisma  genau  treffen  oder  nicbf» 
In  letzterm  Falle  wird  man^  wenn  man  wegen 
der  Richtigkeit  der  gemeffenen  Winkel  nicht  be«^ 
ibrgt  feyn  darf,  nur  den  Ort  aufzufuchen  ha»> 
beiii  wo  eine  Kante  des  Prisma  tiefer  in  dai 
Holz  geht,  als  eine  andere,  die  eine  ausfüllen 
und  die  andere  vertiefen.  Um  aber  hierbei 
die  nöthige 'Genauigkeit  zu  erlangen ,  und  um 
die  beabfichtigten  Verfnche  mit  gröfsen  Oeffnun«^ 
gen  aufteilen  tn  können >  m'ufs  das  erwählte  Pris* 
tna  viel  dickier  im  Glafe  feyn,  als  die  gewOhnli» 
eben  Prismen  find;  l^ei  hleinem  Pttsma,  deffen 
MaarsB  ich  iö  der  Folge  angebien  werde»  hält  dift 
gröfste  Seite  des  Dreiecks  2|Zoll;  dennoch  konii* 
te  ich,  bei  Meffung  der  Winkel,  mit  einiger  Si« 
cherheit  keinen  Ijileinern  Theil,  als  j  Grad  er» 
lialten»  Aus  diefem  Grunde  geben  auch  die  Ver^ 
ttiere,  mit  welchen  die  drei  Halbmeffer  in  den 
Punkten  g,  fc,/ verleben  fin'd,  nur  J  Grad  an. 

Die    in  dünne  KartenblStter    gefch^ittenen 
OeffniuDigoo  wfrden  unmittelbar  auf  die  brichen* 

I  a 


de  Fläche  des  Prisma  in  das  Rohr  g^efchoben.  D>^ 
feOeffnungen  find  bei  mir  3  Linien  odero,3  dresdr 
ner  Zoll  breit,  und  ihre  Länge  ßder  Höhe  wurde 
fo  lange  yerkleinert,  bis  das  Farbenbild  keine« 
weifsen  Streifen  meihr  enthielt  und  noch  nichls 
yon  Grün  gab»  . 

Das  ganze  |nftruinent  wird  auf  der  bewegli> 
eben  Regel  eines  fiebern  Stativs,  wie  es  für  grofse; 
Fernröhre  gebraucht  v^ird»  befeftigt,  damit  man 
dem  Inftruniente  die  Richtung  und  Elevation  gel- 
ben kann»  welche  der  geltellte  Sonnen zeiger  für 
die  dermählige  Sonnenhöhe  nöthig  hat. 

Der  Gebrauch  diefes  Infiruments  erfordert 
einige  Vorbereitung»  weil  djai  Befiimmuog  dei 
Brechungs*  und  Zerftreuungs  -  Verhältniffes  mit 
einer  genanern  Darftellung  des  Fdrbenbildes  verr 
banden  werden  foll.  Wegen  des  erfiern  mu(s  def 
Ausfallswinkel  dem  Einfallswinkel*  gleich  feyii| 
und  wegen  des  zweiten  mOffen  die  Mittellinien 
beider  ausfahrenden  Hauptftrahlen  auf  der  Avf^' 
fangfläche  fvnkrecht  ftehen.  Beide.  Endzweck^ 
kann  man  nicht  andei^s  erreichen,  als  dafs  man 
unterfucht,  wie  der  Einfalls-  und  Ausfallswinkel 
von  den  Bogen  der  Scheiben  abhängt.  In  diefejc 
Abficht  habe  ich  die  3.  Figur  entworfen.. 

Es  mögen  in  ihr  vorfiellen:  abc  einen  verti« 
kalen  Durchfcbnitt  des  Prisma;  uu  die  viereckige 
Öeffnung  eines  auf  dem  Prisma  liegenden  Eartenn' 
blatts;  vu,  vu.die  beiden  einfallenden  JStrablen* 
s  das  Comnlement  des  Einfalls wlAl^els;    de  de» 
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.Ourchiheffer  dts  Sonnenzeiger^i  welcher' alfo  der 
itfckt'ung   dtt  binfali^hdefi   Stfählen' i;u  parallä 
k'yn  mufs;  *Um,'iio  tiie  gebroeheneh  Strahlen;  i 
iten^Mitteipikitkt  <kfr  OeffaongV''  cki  denin,    weit 
m  #  uniy  auch  mn  =:  oit  ift;  u;  das  Gomplement 
des  Ausfallsvfifikels;  ky  vrie  bei  Fig;  i.',  die  Mi?te 
des  Infirument»  und  V  die  Mittellinie ;  ßm  und -^ 
die  mittlem  äu^fabrenden  StrabUn*,    welcbe  der 
Mittellinie  Yj/parafUei  feyn  muffen;  mti^,  ^y^oy  nnä 
OB  die  Gräaziinien.der  ParbenftreSfen;  und  endlich' 
iiydie  Mittellinie-  alles  ausfallciidefi  Lichtes;  Virel^ 
«he  alfo  bei  y  in  die  genxeiiifchaftlich^  Gränze  der 
Heiden  Parbenftreifti^fälitk    Ksfej  tvim  ferner  mp' 
Senkrecht  aof^'o^,  und  r^  fenknecbt  auf  ny,'  folg^ 
Kch  rq  =  lüy  ^der  gleich   der  Ti^fe  der  innem^ 
Qr-änze  der  Farbeäftreifea   uHtar  der  Mittellinie 
cfes  lnftrum«nts^'Endlich  fey/^'#  ae  end  hi  #  äb^ 
Solcbemnach  ift  äg  '^  fc  z=zz  \So — .  alc\     aflfti 
a^'==  90 -^<ft,'  und  dahef  "witd  s ^zzhßt  zh:  eg 
r=:  ae  •*-  dg  =±=  M  -f  <  6  -^  90.       Ferner  ift 
lik  <{-  ai  z=:z  iSo  —  bea^    alfo  bh  zxt  gö  —  <  <? ;■ 
«»ft  =:  aeb  —  Äe  ±z3  2<^c  -^  ae  und  eÄ==i=efr«^-ftÄ*f- 
Daher  wird  ttli  ==  Ar*  — :  eA  —  ^  =  >A  -f-  bh'^eÜ" 
sr:  <  c  +  90  — •  Ätf  -^  eJ.     Weil  nun  w  zz^'s  wer* 
den    foU,    fo  ift   Q,ae  ==  180  —  <  6  +  <  c  — -  tfJ6 
und  «e  =  <  <^  +  1(<  «  — i  e*^.    Hieraus  ergiebt' 
(ich  das  Gomplement  des  EinfaDswinkels  s  zzs  i^ 

dr:  9<>  —  f  (<  fl  +  <?*^  «tf<i.  der.  Einfallswinkel 
fBibfr  =  |«a  +  e»> 


/ 


l    .34    3 

Von  den  beiden  Bogien  ae  «nd  ek  $  oder  f  os 
der  Eptferoung  des  brechenden  Winkels  vontSon« 
«enzeiger  und  des  leUtero  von  \  dem  mittlera 
Punkte  k^  bangt  vorzflglicb  die  Stellung  des  Inftru* 
stients  ab,  welchem  man  alsdann  eine  folcbe  In« 
clination  giebt,  dals  der  Sonnenftrabl  durob  ctte 
Gnooion  d  auf  die  Linie  bei  e  fällt. 

Um  mehrere  Proben  bei  Stellung  der  Scbei« 
ben  zu  vermeiden,  fncht  man  den  Bogen  ek  vor* 
läufig,  indem  man  das  Brechungs-Verbältnifs  aus 
Luft  in  Gias.\3.;2,  zum  Grunde  legt.  Solchem« 
9aeh  bat  man  bier^^-K  <  a  +  ei  )  ifin^la  =  3 :  a, 
oder/!/},|(<a-f*'#A);=;  |yiii,|ii.,  woraus  fich  din 
vorläu^ge  Beftimmung  des  Bogens  ek  ergiebt^ 
Man  warde  zwar  auch  die  Gleiobheit  des  Aus« 
und  Einfallswinkels  bewirkt  haben,  wenn  man 
dajB^  Prisma  langfam  herum  gedreht  und  zwifchea 
dem  Steigen  und  Sinken  des  Bildes  den  Ort  be« 
merkt  hätte,  ,wo  es  unbeweglich  ift;  allein  diefes 
Verfahren  fehlen  mir,  wenigftens  bei  dicfem  In« 
Itrumeiite^^  unficber,  und  wegen  des  Hin-  und 
üerdrebens  des  Prisma  einer  gradweifen  üchem 
Stellung  des  Inftruments  nicht  angemeffen  zu  feyn« 
um  den  Theilungspunkt  der  beiden  Farhenleifteo 
eben  fo  tief  unter  der  Mittellinie  des  Inftruments 
fallen  zu  larfen,  als  die  Mitte  der  Oeff nuog  i»  bei 
dem  Ausfalle  von  ihr  entfernt  ift, 

Diefe  Tiefe  dea  Punktes  n  läfst  fich  jedoch 
nicht  genau  g^nug  meffen;  fie  mu(s  daher  eben« 
falls  far  jene  vorläufig  beftimmten  Bogen  beredt« 


_      J  ■ 
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Bet  werden«  Es  fey  die  Entfernuiig  der  Mitte  deft 
-Oeffnung  vom  brecbeirden  Winkel  ai^zzzLan  ge- 
«DefTeo;    man   weiXs  dann^  bn  z^  ab  ^^^  tin   und 

^^.£,^±ZS^JÄ,  *    D«  ferricr  der  Halbmeffcr 

des  Kreifes  leicht  gefunden  werden  kann^  und  der 
Bogen  bk  entweder  =?=  e*  —  ei  oder  ;;;=;  eb  •—  eX*, 
ilib  entweder  ;;;;=;<  a  —^  ae  oder  =:  ae  —  <  a'if^ 
|n  welqliem  letztern  Fälle  b  über  k  fällt;  To  hat 

xnan   br  :s^  ■"  ■■  ' *— »•  oder  ss— ' — -z —  ^  ■  ■■  ■  «r 

'^  Jin.toi.  /im  tot. 

Im  erften  Falle  ift 

-^.        ^^        1.^  .  1. _Ct^h'-'any.ßns+n9d.ßmXt^^^fi, 

fr)f:^rq  =  bq  +  lfr^—^^ ^^^^ —, 

und  im  let2;tern  Falle  wird 

welche  berechnete  Tiefe  auch  bei  Verbefferung 
der  Bogen  beibehalten  werden  kann,  da  einige 
Grade  Aenderung  in  den  0ogen  diefe  Tiefe  fehr 
ünrnerklich  ändern« 

Wenn  man  nun  den  Nullpunkt  des  kleineu 
Schiebers  für  diefe  Tiefe,  oder9y=:.rf,  geftellt 
hat,  fo  Terbeffert  man  die  Bogen  ae  und  ek  fo 
l^nge,  bis  die  eine  gemeinfchaftliche  Gränze  der 
Farbenfireifen  auf  diefen  Nullpunkt  fallt,  indem 
xn^xx  hierbei  jedes  Mahl  dem  Inftrujmeate  4i^  SteU 
lung  giebt,  welche  fOr  den  Sonnenzeiger  erfor^ 
derlich  ift.  Alsdann  findet  man  die  Breiten  der 
beifi^,9  Farbenleiften  an  der  Scale  der  Auffani^« 
fläche« 
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2»  Beobachimgen  miuelft  des  Chromafkopr.  * 
Die  Beobachtungen  9  welche  ich  mittelft  die« 
fes  Infirumente  gemacht  habe,  werden  den  Ga* 
brauch  deffelben  am  bef^n  zeigen«  Vorher  rnuDf 
ich  noch  bemerken,  dafs  ich.  bei  allen  Stellungen 
des  Prisma  nur  die  beiden  Ränder  der  Tierecki- 
'g/Bß  Oeffnungen,  welche  def  Äxe  des  Prisma 
parallel  waren,  mit  Farben  verfehen  fand,  indeni 
die  beiden  andern  Ränder  von  Farben  befreiet 
blieben  I  welcb.ee  ich  am  deutlichften  fah,  wenn 
das  Farbenbild  einen  weifsen  Streifen  enthielt; 
Pie  Stellungen  des  Prisma,  bei  denen  der  bre* 
chende  Winkel  herunterwärts,  aufwärts  oder  feit- 
wärts  gerichtet  war,  gaben  weder  in  Anfefaung 
(1er  Grade  an  den  Scheibe»r^^ch  der  Gröfse  des 
Qjjldes  einige  Verfchiedenbeit ;  pur  die  Richtung 
und  Neigung  des  Inftrumentsmufste  ihnen  gemäfe 
geändert  werden,  um  das  Sonnenlicht  durch  den 
Gnomon  zu  leiten.  Aus  diefer  Urfache  befchrei« 
fie  ich  hier  biofs  die  Beobachtungen  für  die  be* 
guemere  nach  unten  gekehrte  Stellung  des  bre- 
chenden  Winkels.  Das  gegoffene  Glasftück,  wor- 
aus ich  mein  Prismia  fcbleifen  liefs,  habeich  von 
dem  D.  Zeiher  erhalten;  ich  hielt  es  daher  an- 
fänglich für  Flintglas,  well  derfelbe  eine  Menga 
Flintglasproben  gegoffen  hatte:  allein  die  eigen* 
thOmliche  Sch'vt^ere  diefesGläfeS' betrug  nur  2,5 16, 
und  überzeugte  mich,  dafs  es  gar  kein  Bleiglas 
enthält.  Es  bat  einige  Luftbiäschen  und  Winden« 
Erftere  werden  jedoch  durch  das  Verfcbieben  ganz 
iiii/cbädÜch  ^  und  letztere  find  gröfstentheiis  nicht 


«Ubht  genug,  unb^fondere Fflrbaifili'elfen  zu  er» 
zeiig^ti.  Die  Winkel  diefss  ßrxiiv»  halten  4^l|» 
6i^  und  76  Grade ;.4iieSe]teade£fi8Uxeni;3;  2,3 
find  %54  Zolli  uod  ^er  Halbmeffer  des  lireiTe^ 
«nelcber  diefes  Dreieck  unifchre)bt,i,3o88  dresd«^ 
»er  Zoll,  Um  Weitläufigkeit  zu  Vermeiden^  wer«* 
de  ich  nur  die  Berechnungen  für  Einen'  brec^en«^ 
den  Winkel  ausfffbriiöh^  die  andern  beiden  aber 
in  einer  Tafel  angeben.' 

Ich  erwähle  hierzu  den  brechenden  Winkel 
von  4^^  Grad)  wo  der  nach  oben  gekehrte. Obje- 
ctiV- Winkel  76  Grad  hält.  Um  den  Bogen  ek 
vorläufig  zu  finden,  i&  ßn.^Qa  +  eky  z=^fin.^a; 
weil  nun  a  =  42^  ^ß»  f^  wird  ek  :;=:  ^'5^  12^. 
Die  Mitte  aller  liierbei  pfobirten,  in  Kartenblät- 
ter gefchnitle.nen  Oeffhungen,  war  vop  der  Kante 
des  brechenden  Winkels  an  (oder  a£z=:ah9  Fig.  J.) 

ciurchgängig=:'i,i  Zoll,  folglicTi  ab  —  a«  für  die 

*  ....  11- 

hintere  Seite  dieles  brechenden  Winkels  =:  i,44 
Zoll.  Weil  xian  hier  b  über  *  fällt,  fo  wird  die 
fiefe  des  Punktes  n  oder  ^. unter  der  Mittelliqji^ 

==  —^ ^> =  0,0*5  =  »jy.   Die* 

^^   77n.  *o/.       '  ßn,  tot.  '    ■        ■  ■ 

1%  Tiefe  konnte  bei  allen  nöthigen  Veränderungen 
der  Bogen  beibehalten  werden,  da  fich  die  kleine 
hierbei  entftebende  Abweichung  an  der  Scale 
.nicht  angeben  iäfst.  A)s  \\er  Nullpunkt  des  Schien 
bers  an  der  Scale  ein  wenig  unter  o,3  2U>I1  geftellt 
worden  war,  veYgröfserte  ich  die  Grade  desBogeni 
eit  und   des  durob  ihn  piefundenen  Bogens  ae  fo 

. .  .  ^  / 

lange;    bis  ,dlfH)iiiere  Gränza  der  f^rbünftreifea 
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•tif  den  Nttllptrakt  fiel.  Dabei  hatte  ich  der 
Jleihe  nach;  €*.s=23<>  12';  a3?  3o';  ^3®  45'; 
24^  angenoaifnen ;  wodurch,  ich  erhielt  a#±sc 
^|(a-eit)=  850  3if';  85^  2af j  850  i5's 
8ö^  7I'  ^^^  ^^^  Complement  s  dee  EinfaihwiaA 

kels  =  90  —  l(«  +  ^*)^  57*^  ^H'\  5'?«  7f  J 
57^;  56^  52f'.      Zugleich  wurdet»  die  Oeffnun« 

gen  .fo  lange,  uüd  zwar  jedes  Mahl  mit  einer  uni 
o,o5  Zoll  kleinern  verwechfelt,  bis  kein  weifeeji 
Streifen  mehr  Statt  fand^  ficb  aber  noch  kein 
GrOn  zeigte»  und  fo  wurde  i7}o=:.0|3  Zoll  kcl^ 
funclen. 

Bei  der  letzten  richtigen  Stellung,  wo  ek  =; 
a4®  und  ae  z=z  56^  52f'  war,  hielt  die  Länge  des 
untern  ausfahrenden  mittlem  Strahls  ^o  24^5  Zoll  j 
der  violette  und  blaue  Streif  nahm  auf  der  Scalo 
oAi  und  der  rothe  und  gelbe  o,3^  Zoll  ein^  Da 
aber   der  obere   ausfahrende  mittlere,  Strahl  um 

HO  =  ~ — ^^  =  o,i63q  kleiner  ift,  fo  wird  ßm 

■—  24,336  Zoll.     Ferner  ift  die  auf  die  Auffang» 

fläche  reducirte  Oeffiiung  pm  ==; =  0,201 

JNI'  tot» 

Zoll ;  fie  ift  aber  kleiner  als  ßSy  weil  die  Strahlen 
divergiren ,  deren  Ausbreitung  fich  jedoch  mittelft 
der  Breite  des  Bildes  und  der  Breite  der  Oeff« 
jiirng  findet.  Diefe  Oeffnung  war  eben  fo  breit 
als  lang,  nfimlich  o,3  Zoll,  und  gab  für  die  Breite 
des  Bildes  o,5  Zoll ;  es  war  alfo  hier  die  von  dec 
Beugung  erzeugte  Divergenz  =20,2,  um  welchem 
die   reducirte  Oeffnung   vermehrt  jverden  mufg. 

Vsber  wird  ßi  i^*si  0^4  und  ^  ss:  7^  =  0|825 
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Zoll;  diefa  von  der  Breite  der  Streifen  =:'o,425 
und  0,375  abgezogen,  glebt  ad  s=s^  0,2  und  S$ 
t3BO,i5.     Da  nun  för  die  beiden  äufserften  Far- 

benftrablen  ic  =: — -^  -* — 7  und  ecc=: — ^ ift, 

fo  findet  man  ^  =r  28'  11''  und  £=s  21'  ii^,  Sol* 
chemnach  werden  die  Ausfallswtnkel 

'    des  äufserften  violetten  Strahls  s±:  33^  35^4^'' 
'  des  mittlem  =33^    7'3o" 

des  äufserften  rotfaen  «=::'32^46' 19^ 

Und  weil  der  Brechnngswinket  ssz -fa  =3  2 1  ^  7 
So''  ift,  fo  hat  man  die  Brec^ungs- VerhältniiTe 
fOr  diefe  *3 . Strahlen  i,5352  :  1;  ii,5i€2:  1  und 
j,5q19  :  1.  Hieraus  folgt  die  Farben2erftreuung 
JW—  mii^s  0,0190  und  m  *^  Mz=:z  o,oi43  in  Be- 
ziehung auf  die  beideo  Farbenftreifen.  < 

Dals  hier  die  Farbenzerfireuung  ungleich 
feyn  mufs,ierhellt  aus  der  unglercbett- Breite  der 
Farbenftreifen  und  ans  der  ungleichen  Länge  der 
beiden  ausfahrenden  mittlem  Strahlen.  Hätte  icli 
auch  den  Raum  der  bei  ß&i  ausgebreiteten  Strah« 
len»  oder  i3j,  von  der  Länge  des  Bildes  abziehen, 
und  die  Hälfte  diefes  Reftes  für  jdie  Zerftreuung 
annehmen  wollen,  fo  wCkrden^emungeacbtet,  we« 
gen  der  verfohiedenen  Entfernungen  der  Punkte*^ 
VI  und  o  von  der  Auff angfläche ,  die  Zerftreuung^« 
vfinkel  verfchieden  feym  Es  ift  daher  beffer«' 
die  mittlere  Farbenaerftreuung  =  j[(A/«»  M)  zu 
Vergleifibung  der  verfchjedenen  Olasarten  zu  er- 
wählen« 
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T    a 

-         der  Beobeüihtungm  und  Berechnungen  für 

Der   l>recli>nde  Winkel.  •        «        .        •        1 

Der  Objecriiv. Wiakel       :.'      .        •        .        .        .        • 
Entfernung  des  Sonnenzei^cvt  von  der  Mittellinie 

.    .*-r  rr-  —    .         Tom  brechenden  Winkel 

Das  Complement  ^'det  Einfallswinkels  .        .  ^    , 

Entfernnng  der  "Mitte  d.  Oeffnun^  vom  brechenden  Winkel 
Tiefe  des  Punkts ^7  oder>}Yr=    ,       ,        .        .        «        * 
Oeffnung,  welche  wede^  Weifs  noch  Grün  giebt 
Breite  der  beiden  Streifen  des  Bildes    • '      •        ,        » 
Grdfstir  autffthrender  mittlerer  Strahl  =  $o'     -  •    :•    • 
Differenz    der  Lange   beider   Strahlen    '=  po         .        • 
Kleinfter  ausfahrender  mittUrer  Strahl  :=  ßm       •        • 
Oeffnung  für  die  Auffangftäcl^e  reducirt  ^  pm     .         • 
Beugung  auf  beiden  Seiten .  aus  der  Breitendes  Bildes 
Halbe  EntFernung  s=  ßy  der  beiden  Haupiftrahlen         • 
Eefc  für  die  Zerftreunng  oder  uß  und  ^s        , 
Zerftreuungswinkel  des  aafserftfn .  Violetten  .       •        , 

—  —  des  änfserftlin  Rothen    • 

AusfallswMikel  des  fiufserftien  Violetten 

—  —        des  mittler«      .         ,        .        , 

>'  .^  *     _        des  dufserften  rothen  Strahls;      .         . 

^eoh:angs^Ver}i;UtiMf*  d^s  üufserDt^n  Vioiet«  3/:  l  •  - 

—  —  des  mittlem ,  m:l       .         •         « 
.-.                  .—              des   Snfserften  Roth,   M:l         . 

Die  Far benzer ftreiiung  Ai  •— m        .        .        .        .         « 

und  itf^di        •         ,        .         .  • 

Mittlere  Farbenzerftrcuung  IQM*  —  ilf )  .        .        » 

i 

Die  Beobachtungen  mit  HülTe  des  dritten 
brechenden  Winkels  von  76^  6nd  weniger  zuver- 
läffig,  weil  ich  dabei  den  Einflufs  der  Winden  deft 

-  *)  Hr.  Prof.  Lud  icke  fugte  in  dem' Briefe,  der  diefe  Be- 
fchreibu^g  feines  Chromafkops  begleitete,  noch  die  Vtt* 
ßcherong  hinzu:  „Mir  ift  diefes  Chromafkop  fehr  be- 
qiiem,  da  ich  mich  einmahl  auf  das  Stellen  deffelben  ein« 
ginrichtet  habe«  Igli  kann  jeden  Sonpenfchein  benutzen; 
auch  hat  man  die  'Winkel  noch  nicht  bis  auf  |  Grad^mef-, 


/ 
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fei 

die   3   breeheftderi    Winkel    meines^  Prisma. 


4i*    15' 

61«^    45' 

760    .... 

76* 

42^     15' 

61»    45' 

24* 

40*»     15' 

^     620     15' 

85"     i    30" 

53* 

^\ .  3i .  30'^ 

56»    5^'    30" 

.  39^ 

200  52'  30" 

1.1" 

o.f 

o;88'' 

0.315" 

0,866" 

0,676"    ) 

03" 

0,7' 

1.2"      : 

o4r;o.3f 

0,7  ;  0,6 

0,6";  0,55'^ 

24,5" 

24.4" 

ü"  ' 

0,1639" 

X  0,5440" 

I.I212f 

24.336" 

«3.856"     . 

9*878^    . 

0.25124" 

0,4405 

04276" 

o.z'' 

0.2" 

0,1 

0,Z2S" 

0,32" 

0,2631"     , 

.0,2";  0,15" 

0,38";  0.28'' 

0,33^';   o.28tf' 

28'    11" 

.54'    45" 

i^   56'  ^7" 

21'  11" 

39'    26" 

!<»    19'     25" 

33*^    35'    41" 

$1^    54'    45" 

.  7l^.4^  27", 

33'      i    30". 

51" 

69« .  7'  30'' 

32^    46'    19" 

50«    20'    34" 

67«    38*      5" 

1.5352, :  I 

.  1*5337  '  I 

I.53ß4  -  I 

1,5162  :  I 

1.5144  !i 

1,5176  :  l 

I.5019  :  I 

1^5002 : 1 

1,5021  :  1 

.0.0190 

-  OP193 

0.0188 

0.0143 

0,0142 

0.0155 

0,0166 

0,0167 

0,0171 

GlafeS)  die  fich  vorzöglich  an  diefem  Qrte  ge*> 
häuft  hatten»  durch  das  Verfchieb'en  des  Prisma 
nicht  ganz  verhindern  konnte  *). 

fen  köoaen*  loh  tiin  überzeugt,  daft>  wenn  die  Scheiben 
und  das  Rohr  aus  Mef fing  gemacht,  das  Uebrige  aber  vbn 
HoU  gearbeitet  wird,  and  wenii  tnan  die  Wtokel  det 
Priama  mit  einem  dazu  eingerichteten  Wiifkelmeffer 
itii£Bt,  die  Qeaafugkcifi  Hch  ha^ir  «la  bii  atiF  /^  Grad^trei- 
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'"..ANHANG. 

Ein  verbeffertes  anaklaßifches  Werkzeug* 
Da  ich  mir  von  demfelben  GlasftOcke,  von 
ivvelcheni  das  Prisma  meines  Chromafkops  genom* 
men  war,  €io  Parallelepipitfdum  hatte  fchleifen 
laffen»  deflen  gegenüber  ftehende  Seitenflächen 
fehl;  gut  parallel  waren,  fo  wOnfcbte  ich,  die 
Brechung  durch  dafTelbe  fo  genau  als  mdglich  zu 
'beftimmen,  am  fie  mit  der  durch  das  Chromafkop 
gefundenen  rergleichen  zu  können*  Diefe  Aty» 
ficht  fehlen  mir  das  von  Kepler  angegebene 
Werkzeug  aus  zwei  rechtwinklig  zufammengefetz^ 
ten  Brettern  zu  erfüllen ,  wenn  es  fo  eingerichtet 
wird,  dafs  man  mit  mehr  Sicherheit  beobachten 
kann  *).  Diefes  habe  ich  auf  folgende  Art  zu  er- 
reichen  gefucht» 

Das  verbefferte  Werkzeug  iffc  ein  ungleich 
boher  xechtwinkliger  lOiften,  der  8  Zoll  lang  un|A 
4  Zoll  breit  ift.  iklmn  (Taf,  lU.  Fig.  4.)  ftellt  e^ 
Ben  vertikalen  Durobfchn^tt  diefes  Kafiens  in  der 
Nähe  der  Hintenvand  vor,  welche  die  gezeichne? 
te  Oeffcalt  hat.  Die  Seitenwand  i*  ift  3|  Zoll ,  die 
gegenüber  ftehende  Wand  mn  und  die  vordere^ 

sieht  in  der  Zeichdung  ausgedrückte ,  Wand  ifi: 

/ 

*}  Die  Metheds  dei  Duc  de  Chaulne«  mit  dem  Mi* 
krofkope  pafec  nur  lOr  Glasplatten,  weil  nur  bei  fehr 
kleinen  Linfen  die-  Stellung  fehr  genau  feyn  mnl«;  UM 
meinen  Olaswarfel,  der  Ober  2%  Zoll  flick  wir,  UL  mis 
keui  mfiakarta  Inf&rumcat  bei«  al«  dielcK  iu 


\ 
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Bfa<»r  nur  -22  Zoll  hoch.      Für  dijrj^aratlelepipe^t 
von  geringer  Höhe  oder  für  Glasplatten  ift  'ts  be^ 
ier^  den  Kafteo   i  Zoll  niedriger.zu  tnacben,  und 
die  Vorderwand,  welche  ^n  der  Zeichnung  nicht 
ausgedrückt  ]ft,^  ganz  wegzulaffen.      hb  ift  eis 
Dippterlinial  ^  deffen  3  Zoll  Jange  meffingene  Dio- 
ptern h  und  b  über  den  Kaften. herein  gehen;  noch 
eweckniäisiger  als  daffelbe  ward  ein- kurzes  Fern- 
rohr mit  einem  Fadenkreuze.     Das  Linial  ift  aa 
der  Hinterwand  fo  befeftigt,  dafe  deffen  Richtung 
init  dem  Boden  des  Kaftens  einen  Winkel  von  4^ 
Graden  macht.     Das  Diopter  bei  &  hat  einen  äu«  . 
fserft  feinen  faoriEontal  liegenden  Siiberdratb  und 
das  Diopter  h  eineti  eben  fo  liegenden  feinen  Rifs. 
der  zur  Einficbt  dient.     Die  perpendiculäre  Höhe 
^«i&. des  Drathes  vom  Boden  des  Kaftens   beträgt 
bei  mir  4  Zoll,  und  hb  ift  6  dresdner  Zoll.     Auf 
dam  Bodi»n  deis  Kaftens  liegt  eine  weifse  Karten* 
p^ppe,  auf  welcher  aac=  ab  gemachtjund  ae  in 
1O0  gleiche  T^eile  getbeilt  ift;     Ojefe:  Theile  find 
mit  f  Zoll  langen  Linien  angegeben ,  welche  Von 
e  nach  a.  gezählt  werden.    .  Damit  aber  die  Ab- 
jichtslinie  genau  auf  die  Linie  e  faUe,  richtet  *ian 
das  Diopter  h  fo  ein,  dafs  esgeftellt.und  ftft  ge- 
schraubt Werden  kann.     Wenn  man  nun  ein  glä* 
fernes  Parallelepipedum  auf  die  gezeichnete  Scaiä 
legt,  fo  darf  man  nur  den  Punkt/ oder  die« Linie 
in  derfelben  bemerken,  .welche  in  der  nunmehr 
gebrochenen  Vifirlinie  erfcheint,  folglich  i^^  und 
zugleich  cd  meffen»      Die  BeftiBimung   des  Bre* 
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diangsVerbaiUuffiBS    bat    alsdann    wenig   Srhmrii» 
ti^keit. 

Es  fey  «Smlich  cd  and  ^fetiktecht  auf  de i  fd 
verhält  iich  derSinus  des  Einfailswinkeis  zum  Si^ 
•ms  des  Brechnngs winkeis,  oder  ßn.cgp  :ßrt.(fjg 

-.  cf:  cg,  dator  iR-^r'^f  z±:  ^  das  Brechungsl 
yerbgltnirs.  Nun  ift  cg  ==  -^ ,  und  ce  «=  l/^5«+5?^ 


jfolglich  cg 
folgUch^ 


i/       cd^  +  de^  ' 


Weil   aber   hie* 


Ae^ed  ift,  fo  hat  man  ^  s-A^^^^^^-^l  +  i^; 

das  Brechungsverhältnifs  in   gemeffenen  Gröfseja 
ausgedrückt. 

Die  Seiten  meines  gIäferoen/Wür|eIs  Gnd,  in 
Theilen  der  Scale  gemeffen,  67^,  60  und  671 
und  gaben  folgende  Refultate: 

ed^ 
df 


cd 

66 
57 


*7 


35i75 
31^666 

30 


3i59i4 
3i59Öf 
I  3»^lo 


«»5151  '  ' 
1,5149  :  i 


i| 


Diefe  Brechungsvei'hältniffe  ftimmen  mit  de* 
nen  des  Prisma  in  den  beiden  erften  Decimalftel- 
ien  flberein.  Eine  viel  gröfsere  Genauigkeit  kann 
man  hier  nicht  erwarten /da  man  bei  der  Meffung 
kaum  fo  weit  bat  gehen  können* 


DL 
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nr  I  ■  lA^p 
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III. 


«.  » 


>  I '  1 


•.    Ueber 
rfa^    prismati/cke     weifse     Liche^ 

.■;■■■.  .;      V  o  m      -  ■  r> 

Profeffor    Lüdigkb. 

■  •        ■■•  ».      .-    . 

in  Meilsen. 

UiaVerfuche ,.  .welche  ich  in  4eii?:  34- fi^Dcfd  diet: 
iet  •  Aanalen  Q;  18 lo.  Sr.  3.)  S»  aSo.  befcbrj^beiir 
uad  nachfaer  mit  dem  Cl^romafkop  wieder^oJtAba^^ 
bAv  ftelleo  miUelil  des  Prisma^  :aUezeit>iiien  n)^ 
¥af benftreif eo-aüf  »wei  Seilen  ^begfanzteip:  weifiMar 
Licbfraum  dar»  w^on  die  Oeffnqog^grpfs,  unddjm 
Auffangfläche,  nahe,  ift»  =  Es  läfst  fipb  .fiu$  iene^r 
VerfacbeD  uftd  Folge rüngeo  mit  Sitfber(;ie4t  fchlie;w^ 
fseh^  dafs  diefer  in'jie're  Raum  deshalb  wreiCs^bleibf. 
weil  das  Sonnenlicht  ai^  diefem  Orte  .ohne  Ben^. 
gong  auf  das >Prisi^a  fällti  und  m%  der.^joglelchen 
Dieki  des  Prisma  V  durcb  «reiche  hier  das  unge«: 
beugte  Licht  geben  moCs»  Jäfst  fich.  vermutheiiy^ 
dafediefes  Vi^eifse  Licht  von  j^ndereir?  V^e^lseo  Licb-r. 
te  verfchiedeq  feyfi  m%ds.'  .  Allein  VeriputhungeO:, 
folien  blofs  dazu  dieHM,  dafs  man  Beweife  auffu*^^ 
che;  und  um  diefe  zäerhahen,  habe  iob- folgender 
yerfuche.  angeftellt.  ,,^j 

"Verfuch  T.  •  Ich  rt-wgMtff  d«n  klein fte»  Wimn. 

kei  rocines-  Pristhav  ^ämUcb  den  .vod%4&^- r5V 
zum  brechehHen^  Vt^fikßt,  und  iied^dtte  d^^;  Vw4; 
Annal.  d.  Pbyfik.  B.  36.  St.  2.  J.  I8ia  St.  10.  K 
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dereFlacIie  deflelben  mit  einem  ^Jfiniien  KaftHli'- 
blatte»  welches  eine  rechteckige  Oeffnung.von 
1)4  Zoll  Länge  und  0,6  Zoll  Breite  hatte.  Di« 
Entfernung  der  Auffangfiäche  von  der  Axe  des 
Prisma  betrug  24^  2oII ,  und  das  Chromafkop 
war  fo  geftellt)  dafs  die  mittlem  ausfahrenden 
Strahlen  fenkrecht  auffielen.  Sa  betrug  die  gan- 
ze Länge  deä  Bildes  1,7  Zoll ;  die  beiden  Farben- 
ftreifen  waren  zufammen  0,8  Zoll  breit,  und  der 
innere  weifs  gebliebene  Raum  war  0,9  Zoll  lang- 
und  O178  Zoll  breit.  Bei  diefer  Einrichtung  und^ 
unverrückten  Stellung  fchob  ich  hinter  dem  Pns-* 
ma,  in  1,6  Zoll  Entfernung  von  delTen  Axe,  eiae- 
weifs^  mit  einem  Maafsftabe  verfebsne  Tafel ,  und^ 
fand  hier  die  Länge  des  Bildiss  1,2  Zoll,  die  Brei«^ 
te  der  beiden  Farbenftreifen  0,04  Zoll »  fo  atfo,. 
däCs  hier  ein  Rechteck  voll  weifsen  glänzendeäf 
Lichts  erfchien,  welches  1,16  Zoll  lahg  und  Qben 
o,€  Zoll  breit  war.  ■•/ 

Verfuch  2.  An  die  Stelle  der  zuletzt  ejflg«^^ 
fehobenen  Tafel  brachte  ich  verfcfaiedene  Vi»tK 
düngen  mit  rechteckigen  Oeffilungen,  eine  nficii«' 
der  andern  fo  an,  da&  dief  Oeffnung  jedes  Mä9ü>. 
g«nau  in  die  Mitte  des  erleuchteten  Rechtecks^ 
fiel,  und  beobachtete  die  Bilder,  welche  fie  auf: 
dfft  24^  Zoll  entfernten  Auffangfläche  darfteJi*» 
ten.  Die  Bfeite  der  Oeffnungeo  war  durchgängig''' 
0)t  Zoll>  aber  die  Länge  oder  Höhe  derftlben 
waren  verfchieden  und  g^ben.  folgende  Bilder  r 
Di«  Oeffiiuiigi    deren ,  perpejadicDläre  Seite  o^oS. 
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Zoll  hielt,  ftelite  ein  vollkommen  deutlicheii 
gUnzfdndts  o^ZM' langes  FarbenUM  in  der  be^^ 
kennten  Ordnung  der  Farbeh  dtfr^'äas  zugleich 
innerhalb  Grün  enthielt  Ei0e  0,^5  Zoll  länga 
Oeffnung  gab  elAichfines  0,75  Zoll  langes  Färbera<^ 
bild,  jedoch  ohne  GrOo.  Eine  o\3  Zoll  lange  Oeff« 
Hung  gab  ein  B^d»  welches  0:8  Zoll  lang  ww 
und  wo  üch  innerhalb  fchon  etwas  Weifs  odet 
vielmehr  etwas  rötliKcb  Weife  zeigte^  welches  )V 
doch  die  Stelle,  von  Paille  einzunehmen  fetiieif; 
Ans  diefem  Verfnche  erhellt ».  dafs  das  weifsd 
prismatifche  Licht»  wenn  es  gebengt  wird»  eben 
dierelben  glänzenden  Farben  in  eben  der  Ordnung 
darfteilt»  als  wenn  gebeugtes  Lidit  auf  einPris* 
ma  gefallen  ift*  ^.■>.,^\- 

Verfuch  3.  Da  ich  mlcli  nun  überzeugt 
liatte»  dafs  die  Beugung y  fie  mag  vor  dem  Et9i^ 
falle  des  Lirfus  in  das  Prisma  oder  nach  denk 
dus/alle  deffelben  tor gehen  ^  zur  Bmftehung  des 
Marienbildes  eine  nothwendige  Bedingung  iß :  fo 
glaubte  ich  hierddrth  erfahren  zu  können»  06 
es  Körper  gebe»  welche  das  Licht  weniger  als  aB«^ 
4ace  beugen.  Ich  .  verfertigte  mir  daher  eite 
Menge  Blendungen  1  bei  welchen  der  obere  und 
untere  Rand  der  rechteckigen  Oeffnungen  eus 
angelaufenen  Stahlfedern»  Stanniol»  trockener 
Rindsb^afe,  wei(sem  Wachs»  Knochen»  Kreide^ 
Korkbolz»  Kohle »  Reilsblei  und  Sohlenleder  b^ 
ftand.  Die  Körper,  vom  Wa<hs  an  gerechnet^ 
welche    nicht   dOna  genug   gefeh&ittw^'irtrdift 

K  a 
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jj^onxO^Os  warep  bialifiiglich  foin*a%g(ifchSift,  :da> 

xnit  das  Licht  durchgängig '  bei  ieiiier  ein  weoi^ 

^ovpfeo  oder  abgerundeten 'Kente»  wie  bei  der 

Stahlfeder»    vorb^^hen  mufslieb     Di^i  Läage  ai> 

le.r -OeffiiuDgen  war-o^B  aiidil die.. Breite  o^i  ZoIX 

Als  ich  diefe. Blendungen  eine. nach  der  andam; 

wet  bei  dem  iJsweitenVerfocbeV'^enbrachte)   fand 

iph.die  Bilder  von  derfelben  Gröfseuod  Befchaf» 

fenbeit»  wie  hei  dem  vorigentVerfacfae;  auch 'der 

W.ei(ie  Streif  fehlen  bei  keiner  Blendung  breititr 

eder  deutlicher'  zufeyn,  woraus  ich  auf  eine  g^ 

ringere  Beugting  h^tte.fohlieiscui  können.         '^     ,; 

T  -       y^fuch'  4-      Ob  ich   nun  wohl  voran sfeheta 

konnte»  dafs  jede&'^ndere  Licht  mit  Hülfe  der  Ben« 

gung  dergleichen  deutliche  und  glänzende  Farfawi 

hervorzubringen: nicht  vermögend  fey,fo  Hellte  ic^ 

doch  zu  beffererVer^IeichungfiiDch  folgende  Veirl 

fttche  an:  Ich  behielt  diefelbenOeffnungenyWitfbei 

dem  zweiten- Verfucbe;  die  vordere  war  ^y^.tltid 

die.innereo,3  Zoll  lang;  ab^r  das  Prisma  ^teT^e 

beraps  genommen.      Nun  erfchien   ^uf  der  AulTf 

fengfläche  ein-  d,5  Zoll  langer,    obeti  und^unfteit 

abgerundeter  weifeer  Raum,   der  gar  nichts -i^dtt 

Farben  zeigte.     Ich  brachte  ni^n  an  die  Stelle  der 

^ordern  i^^^l'  langen  Oeffnung  eine  Oeffnüi^gi 

welche  nur  oi^oS  Zoll  lang  und  breit  vmar,  und  lie'ls 

» 

diefen  Licbtfkrahr  bei  dem  obern  Rande  der  0,3 
^bll  lengen  in  Stanniol  gefchmtteben  Oeff«tsng 
^vorbeigehen«.    Das  Licht  war  0,^5  Zoll  lan^  utid 
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VerfUch^.     leB*  fetzte   ein  'j^läferrics,' 1^,55  ' 
Zoll  dickes  Parallelepipedum    in    ein    hölzernes 
Prisma,    welches    die  Oeftalt  und  Gröfse  meines 
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gläfernen  hatte ,   fo  ein,  dafs  deffen  äufsere  Fla- 
che  diefelbe  Stelle' wie  bei  ^äem  gläfernen  Prisma 
einfnabm',  ühd'bedecktä  diefe'FI^^li^  mlf 'eine"r*6,8 
Zoll  langen  und  0,6  Zoll 'Breiten  Oeffnung.     Auf 
der    eingefchöferfhlri  Täfil  ^^a/'^Jer  Lichtraum 
hinlänglich  ^föfil/  um  die  Oeff^AftftS^' Voll  o»Z  Zoll 
Läogf  ünd^OftfOselt^' Kür  bedecken.     Der  Licht« 
Mum^  .Wkl^eadia.  ö,3;t2Mt  iboigftiJOlftffbubg  atlt 
^er  AuffaDgfeäche>.darfi#Ut9^^c9ilr(ibdi  dem  Ein«^. 
£allswinkel : «oa  4^1  Gri'd  d,S2oil(:-iuid  beidenl. 
Einfallswiirkel  'WA  63|  Oradno,4|nZoll  üifing;    iäi 
beiden    Fällen  .1  aber  gansiweifi  -^d^  ohne  .idliu: 
Farbe.'  '■■?••  ;  .*«w  .taot  •:...  v-...r     .-..•-  >-.  ^  ■ 

-»  Ob  tum  wofal  in  disiFmbrihi&den  Vtviüchmm 
öine  Beiignng  van  o^iZoUi  Auf.  jeder  Seite  Stattr 
gefemden  hafte»  fo  war*dcEimoch  keioe  ¥ir<ber 
fichtbar.  'Hieraus  erhellt  alfa,'  dalis  das  -w%\Ü€ 
prismatifehe'Lrcbt  von  g»ii3  äntteret^Nftur  üt^  ats^ 
^freies  oder  gebrochene^  Lyehil*? « -' ^' 
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7    ^   .        .     .  •  ...  •    '  .... 

Von    dem 

..."  '«»^  ,  ■ 

.  HOthenmeffj^n ^mi}   dein   Baromei§rp 

vorn 

(Sin  SohreUMlii  an  den  Prof.Crilbe.rt.) 

'^-'  '     Frankfurt»  d«n  17;  Jnl.  ISia 

bie  ^rhilten  bierfaei  nfaiige  Auffitze,  Barooieter« 
jnefTungen  betreffend» ^.T<Nll  denen  leh  wttnfcbe, 
dars  Sie  ihnen  eihe  Stelle  in  den  Annalen  deff 
Pbyfik  einräumen  mögen.  Seit  einiger  Zeit  het 
niah  die  Lehre  Tcim;Höbenmeffen  ..mit  dem  Ba«^ 
rometer  mehr  als  fonft  befchäftigt»  Ich  habe  nätn« 
lieh  Tafeln  drucken  laf£en,  durch  welche  die  Rech^ 
nnng  bei  diefen  Meffungen  möglicbft  erleichtert 
ift,  fo  dab  fie  nur  ans  einer  Subtraction  und  eines 
Multiplication  befteht;  und  die  Tafein  felbft  betrar 
gen  noch  nicht  zwei-  Bogen.  Der  Titel  meiner 
Schrift  ift :  Befchreibüng  eines  einfachen  Rei/eba* 
rometers*  Nebft  einer  Anleitung  zur  leichtern 
Berechnung  der  Berghohen.  Für  Freunde  der  Ba^ 
TTometermeffungen.  Düffeldorf ,  bei  Schreiner. 
8.    1 58  Seiten. 

In  dem  erfteu  Abfchnitte  habe  ich  die  vor« 
trefflichien  Heber  -.  und  Oefäfs  *  Barometer  befchrie- 
ben  und  abgebildet,  welche  Herr  Mechanicus 
L  o  0  8  in  Badingen  verfertigt ,  auch  alle  Vorficbts- 
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regeln  angegeben»   welche  bei  Barometermeffun- 
. gen  muffen  beobachtet  werden.  .;. :  i/ 

In  dem. stt^^/ttfn:  Abfcbnitte. zeig«  iqh,  wie 
man  mit  Hülfe  des  Mariotte'fcbeii.Gefetzes  die 
.Atnbofphäre  in  ^i^oö&cbiohten  the^len  kann,  davon 
J^ode  einer  QueCkfilberfäule  von  ^§0^^^^^^^^^^"^* 
gewicht  hält;  me  man  ferner  die  Hohe  jeder  diefer 
•Schichten  durch ^neeipfacheDivifiön.  findetV  ^^ 
'bald  man  wei&.».dafs.  das  QueckJälber  io494  Mahl 
^fchwerer  als -die  Luft,  und  daber  die  unterfte 
^efaicbt  8|746  Fufs  ibjdcb  ift,;  -*—  und  wie  man  end- 
.li^eh  diefe  Scbiobtie«-  fu^imirt  .und  in  eine  Tafel 
ibringti  fo  wie  (^s.Mariotte  gethan  bat.  «  Eine 
4blpha. Tafel  ifi:  i^  ihr^iT  Art  daat.  vntas  'die  Bauern 
einen  iui2///«A2er nennen .  indem  man«  wenn  man 
auf  einen  Berg  üeigt^.gleiob.n^cl^fehen  kann,  wi» 
viel  Schiebten  oben  weniger  auf  d^  Barometer 
.drücken ,  als  unten.«  .  und  wie  .grob  die  Summe 
ihrer  Höbe  i&>  welcl^e  zugleich  die  Höhe  des 
Berges  angiebt*  Ich  habe  diefen  FanUenzer  von 
J29  Zoll  bis  23  Zoll  berechnet;  wei^r  braucht 
jnan  ihn  auf  det\  höichften  Berten  in  Deiktfchlandl 
aicht*  £r  geht»  wie  unfere  Barometer -Einthei- 
lung  von  Y^  zu  ^vß  Zoll»  und  die  Rechnung 
ftellt  fich  mit  ihm  eben  fo  genau  und  noch  etwas 
bequemer  an ,  als  mit  Logarithmen^ 

Dicf  Berechnung  eines  folchen  Faullenzers  iffc 
^ehr.  leicht.  Man  bat  nur  etwa  60  Divifions- 
Exempel  für  alle  -^  Zoll  zu  machen.  Das  Uebrige^ 
findet  man  alles  durch  Addiren^  wie  in  einer  aritb« 


\ 
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.ipetifcbeD  Raib^'  zweiter  Ordnung,  mit  wachfen- 
den  Differenzen.  .Ich  habe  su  diefem  Berechnen 
<0nr  zwei  T-age  gebraucht»  und  die  Rechnung  dop- 
pelt controllirt*  '    .    : 

Mariotte  bat  diefe  Schiebten --Methode  Sn 
einen  fa  ttbcio  .Ruf  gebracht,  däfs  die  Natürfot- 
Icher  fich  febäitilen ,  fie  Hhzuwen'd^n.  Dafs  fein« 
Tafel  fo  fefaierhaft  war,  röhrte  theils  von  feiner 
fehlerhaften  GrundbeftSmtnultg  des  Gewichts  der 
Luft>  in  Beziehung  auf  das  desQueckfilbersy  ibeila 
davon  her,  dafs  er  bei  deir  Berechnung  feiner  Tih 
fei  wirklich  ein  wenig  zu  bequem  gewefen  war. 
Käftnier  meinte^  es  fey  daher^gekommen,  weil 
Mariotte  k^in»  Integral -Rechnung  yerftandea 
habe ;  feit  dem  Streite  mit  H-of  I  mann  deducirte 
:er  alle'mdglicbl^'Uebel  itfils-.defn  Mangel  an  Inte« 
gral' Rech  flu  ng.  Indefs  Käftner  verfland  fie» 
und  doch  übei'fah  er,  daCs  .die  Rechnung  bei  den 
Barometermeffu'ngen  hlofs  auf  den  vier  Species 
•und  etwas  Regel  de  Tri  bf»ruhh  -Um  die  veräÖfa- 
tete  Schichten  Methode  wieder  ein  wenig  2;u  Eh« 
Ten  zu  bringen-,  habe  ich  gezeigt,  dafs  der 'Frii* 
1er,  den  man  begeht,  indem* -man  annimmt,*  dä'fil 
xiie  Luft  in  jeder  der  2800  Schichten  bheh'^fo 
dicht  fey  wie  unten,  auf  d^ii  höchften  Bürgert  in 
Deutfchland  no^  keinen  I^ufs  betrage. 

loh  hätte  mit  djefenrAhfcbnitte  fOglirh  fchlie» 
fsen  können«  Aber  um  zu  zeigen,  daf<c  wir'ttns 
der  Schichtenn.  Methode  hiebt  aus  Noth  afYgefiom- 
men  haben,  fo  habe  ich  im  dreien  Abichnitte  die 
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•Becbpung  mit  Logarithmen  g^elgt«:    {o  di^fem  ift 

rauesfc  dar  Sat;^  bswiefen  :  dafs  der  Druok  der  Luji 

von  unten  haoh  oben  in  einer.geometrißhen  Heihe 

^    abnimmt^  wenn  , man. in  ihr ^nach  einer -arithmeti' 

fchen- Reihe  Jteigt*      Dieler  Satz^der  ücb  leicht 

^durch  die  gewjoholiche  Verwandlung  der  geom^i- 

'Jtrifchen    Gleichungen   beweifen    läfst,    führt  nn^ 

(«iililelbar  auf  Logarithmen«  ..leb  babci    der  b*- 

que/nern  RechanDg  wegen ,  die  natürlichen  Lo^fh 

rithmen  voo   i5aö  bis  2900  «ohne  Kennziffer  bii 

auf«  6  Decimalen  abdrucken  kiffen.      Diefe  neh* 

men. gerade  einfiii  Bogen  ein.*     Es  folgen   dana 

zwei  Tafeln  zu  Berichtigangen  wegen  der  Wärme, 

dii^eine  für  die  Queckfilberfänle^  die- zweite  für 

dfift^  Lüftfäule«  ^  Perner  zwei  Tafeln  fitr  die  Abf- 

Jläfame  der  Sohwere,  die  eineJn  fenkreohrer.  Rieh«* 

(tung  y    die  andere   nach   der  Breite    der  Oerten 

Endlich  noch  eine  Tafel  Ober  die  Haarröhrchen* 

Kraft  in  engen  Barometerröhren.     Auf  die  Tafeln 

folgt  eine  Oefcbiokte  4es  Höbenmeffens  mit  dem^ 

Barometer.  /Den  Befcblufs  macht  eine  Anweifuiig, 

-in  Bergwerken  mit  dem  Barometer  zu  meffen,  (wo* 

-bei  ich  die  Beobachtungen  des  Hrn.. von   Vili*- 

Jfoffe  angeführt  babe^)  und  eine  Erklärung  der 

*  'Methode,  fenkrechte  Standlinien  mit  dem  Baro^ 
;ineter  zu  meffftn*,  und  diefe  zum  Trianguliren  iä 
gebirgigen  Gegenden  zu  gebrauchen. 

Mein  Zwe^k  bei  der  Herau«;gabe  diefer  Ta» 
fein  war,  eine  allgemein  fafsliehe  Darflellung  vom 
fidhenmeffea  mit  dem  Barometer  zu  gebian,  und 


^ii  zeigen,'  dä6  nichts  ^löFacber  und  leichter 
ift,  als  djefes  Meffen,  da(s  es  auf  blo&e  Regula 
'de  Tri  dabei  ankommt»  und  dafs  es  lange  nicht  fo 
•viel  aritbmetifcbe  Kenntniffa.  vorausfetzt»  als  die 
j>ifconta«>Recbjaung  bei  einem  Wecbfel.  ich  woll* 
:te  zeigen,  dafs  man  die  ganze  Lehre  ohne  eia« 
einzige  Formel  vortragen  kdnnte,  und  auch  ohae 
^Rreitläufig  zu  werden,  und  dafs  jeder  Reifesd«^ 
•gleich  viel,  ob  Kaufmann  oder  Landprecliger,'l>'a- 
•  tirikant  oder  SchaUehrer,  alle  Höhenmeffun^an 
«iit  dem  Barometer  aufteilen ,  und  alle  Tafeln  be- 
rechnen könne,  die  man  dabei  gebraucht,  fo 
bald  er  nur  die  vier  Species  verfteht*  / 

Um  das  Höhen meffen  allgemeiner  zu  verbrefi« 
ten,    mufs  man  es  populär  machen.      Nichts  ift 
leichter  als  diefes,  nichts  ift  ,aber  auch  diefer  JVIq- 
ihode  nacbtheiliger  gewefen,  als  das  Gegenthei}, 
als  das  Einkleiden  in  mathematifche  Formeln,  wel* 
che  die  wenigfien  verfiehen,  die  in  den  Fall  kom- 
men, Anwendung  vom  Höbenmeffen  zu  machen. 
Wenn  man  die  Sacbe  immer  fo  einfach  vorgetra* 
gen  hätte,  als  fie  wirklich  ift,  io  hätte  man  viel;- 
leicbt  früher. das  Höhenmeffen  gelernt.     Eiqi  Uhr- 
macher aus  Genf,    der  keine  Integral- Rechnung 
verftand,  hatte  den  glücklichen  Einfall,  auf  den 
kein  Analyft  noch  gekommen  war,    dep  Anfang 
mit  dem  Anfange  zu  machen,  und  eher  fQr  über« 
ainftimmende  Barometer  zu  forgen,  als  für  über* 
einftimmende  Regeln.     Ueberhaupt  kann  das  Fpr^ 
melnwefen  in  der  praktifchen  Geometrie  nacbthei- 
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fki  yif^dßn»  E$  liaogt  in  ihr  mehr  tron  der,  Gea^ 
mswiä  naturalis %' .^\^  «on^  Formeln -ab»  und  ee 
läCst  fich  da  ni^bt  -^lecbaDifch  fortr^cboeni  wie 
dif  fes  bei  Bucbftabea«.  uxid:^ZabIea*RechQutigea 
dißT  Fall  feyn  kann«  Es  findet  in  ihr  ekie  b^fiän« 
^ig  urechCßlnde  Tbatigkeit  des  Geiftes  Statt.  Bei 
der  unendlichen  Verfchiedenheit  der  Fälle  kann 

keine  mechanifcbe.  Oewandtbeit  des  De^nkens  zu 

».»■■■  -..•.■•■ 

Hülfe  kommen;  und  da  man  in- Formeln. nicht 
denken  kann,  fo  mufs.man  alles  in  Begriffen  mit 
fich  herum  tragep,  d^e  in  klaren  Worten  ausge* 
drückt  find.  £s  fcbeint  m^r  nur  aus  diefem  tod* 
ten  Formeln wefen  begreiflibb  zu  feyn^  wie  eine 
Lehre,  die  mit  zu  den  leicbteften  in  der  gainzen 
Fhyfik  gehört,  t5o  Jahre  hindurch  in  ihrer  Kind* 
heit  bleiben  konnte ,  da  fie  fich  in  eben  fo  viel 
Tagen  vollenden  liefs,  vvenn  man  fich  nur  hätte 
Recbenfchaft  ablegen  wollen,  wp^on  eigemlich 
die  Redefey*  Ich*  habe  als  Motto  zu  meinen  Ta^ 
fein  folgende  Stelle  von  li  e  f f i  n  g  über  M  i  1  i  u  s 
gewählt,  welche,  obfchon  fo  ganz  Leffingifch, 
doch  wenig  bekannt  g^eworden  ift,  da  fie  an  ei« 
nem  Orte  fleht,  wo  man  fie  nicht  fucbt: 

.  „Ana  dem  letzten  Auffatze  kann  man  unter 
;, andern  feben,  dafsf  Herr  Milins  damahls  die 
goBuchfta^en -Rechnung  mQffe  gelernt  haben.  Er 
y, wirft  mit  a  und  x  um  fich,  wie  einer,  der  noch 
^ nicht  lange  damit  bekafnnt  ift."* 

,,Das  aber  hat  er  mit  groben  Analyften  da- 
iiMkSi.  8«9«>D^  ^^^  es  ihm  voUkomraen  gelungen 


;,<1ft\  eine  WalH^helt ;  cl Je ,  •  in-fclil«chteii'  Wötlcti 
^,  ausgedrflckt ^''vollkoiflmien  'fafsllch  wärt ,  '<l«reh 
V,die  aifgemeiner»  Zdicben  'fQr  die  Häffe  feiner 
,,Lefer  zün>  Rfitbfel  zu  imacKeiK-"-^  ZWtr  —^  alt 
„wanb  man,  um  dieLefer klug  2fa  machen jfcdrfi^ 
„be;  ->—  genug,  dtfs  man 'zeigt-,  dafs  man  fiblblff^ 
„klagift."  •     ■     •  -  •  •     '5i 

Man  braucht  gerade  nicht  hinzuzufÖgen^Sb 
wcit'Leffine  *).  " * 

Dars  die  Schichten -Methode  eben  fo' gepaii 
ife,  wie  die 'Formeln  von  La  Pia  de;,  .J^ r'aihp 
und  ändern^  mag  folgen ctes^Beirpiel  zeigen:  Die 
Höhe  des  Montblanc  iß'  nach  der  trigonomelri- 
iohcn  Meffung,"  fö  wie  fie  Hr.  von  Lindehau 
iaingie^t,  ipSyo  pisir.  Fufsl  Sie  findet  fich,  nach 
den  Formeln  berechnet: 

des  Hrn.  de  Luc  I33S3pF«i  alfo  fehlen  195 p«^. 

des  Hm,  Trembley   .         '   134^S    •;        —       ^i—    1J55  -    " 
dei  Hj-iu  La  Place         ,     [J^Z^l  T      —       —    347  "  ' 
des  Hrn.  Kramp  I4016    ^.  —        —    438  - 

Nach  der  Schichten  •  Methode  13630    -        —        — ►-     5Z  -  •*) 

*^  Eine  Richdchnor,  wie  zu  verfahren,  und  Vorfehnft^n, 
vrie  von  den  Beobachtungen  zu  den  Refulta^en  zu.gelan* 
gen  ift,  können  in  vielen  Üdllen  nicht  anders  als  durch 
AnaYyfe,  mittelft  Buobftaben-Bezeiofanungr  imd'FcMrmeln, 
aufgefunden  w^den,  und  in  alUn  dieffo  F^*l)ea  Xiad 
richtige  und  gefchmeidige  Formeln  von  grofseoL  WertJ^e, 
Dafs  vrtSrfthmahl  in  und  durch' Tormein  etwas' fchwieriJ' 
ger  lifCKg^fteUt  wojden  ift^-alfl  es  nothig  wajr,  ift  iadeft 
nicht  zu  Idugnen ,  und  yop^jukjien  Mifsbräuchen  ift ,  ivie 
fich  von  felbft  verfteht,  hier  nur  die  Rede.     Gilbert,    ' 

••)  Es  ift  bei  der  Höhe  des  Montblanc  Seite  115.  meiner 
Abhandlung  ein  kleiner  Reöhhürfgsfehler  eiäi^IcbHcheto»- 


...  ,  ]^a.,die  beicifln  tr|gpDpi3a4fr^ob0«(  Me((upge'n 
4ej5    MQptblanc^'dufcb»  die  H^rrflJ(i;:P:i«tet   umd 
Scbucrkr|)urg|i,;i  i4  P^r*  F^f^  voto:  einai»tfer  ab» 
weübiieii i- (b  kann  maDl.imt.clein  52'Fufs  Fehler  detf 
Barootetef  crreffuog'>  «.«Uff  «Agefähr.^^.  :dec  ganzeii 
Höbe  b'eträgti  aufirifdttn.feyo.  .  iofar  glaube  Ober^i 
h»upt'  jücht ,  .  däiis  man  .otit  deixi  .Barofneter  eine 
lotichei  Höhe  genauer« 'als. -bis  aui  5b  Fqfti  beftim« 
menjaanti.   -  DeiHi*we«ii.>iiiaii  fiob^l«  d^r^nittlerii 
Wirree  der  Lu£titiule(niir.Dm  f  Grad  irrt,* fo  macht 
lUefedB  idnon^einre  Hdheti«  A'enderiing  T4yn-3ö  Futsi 
Und  tbls^äuf  «einen!. balben  Grad  diie inittiisrc«  Wäi^^ 
nuef  -zdp  finden ,  mag .  febr  'ifchv^r*  -fe^* j  «an^bi  wenif 
ma A  aU«- Vorfiebtsre^eln )  uiti  örtüthe  i4r«ifönbun|( 
zn  v«rtfieiden,-.;bcofbacbtiÄt..  v^  ■'    ^  -^'v  >*-»i 

,..  vSiie   werden  fn\  denf   Ännaerkungen   feu    de» 
Harz«r^Höbeoixieffüiigen^\des  Hei'ru.* vamViir^ 
f.<^ff#v£nden,  40tß  icb  dafür  halte,  dafe  alie  dief^ 
Hl^ba*  nocjb  ^i^  /VUbl:.berjechoet  werden  maffen^ 
Da  die  Baromel^fiändd'^uf  den  Gefrierpunkt  re-» 
dnetrtr  und  hi  J^nien« »ausgedrückt  find^   fo  muGi 
man  fie  vorher   wiedejr  auf  die  Temperatttr  dev 
Beobachtung  iind;an£  Qeccimale  des  Zolls^hrin^eni 
Diefe9  macht  e|yw:as  Arbeit.     Ift  es  ubkr  gefoh^ 
faen,  fo  erfordert  die-Berecbnnng  der  i-^nPonlb«' 
te^,.Wel6be  in  ihr  angegeben  find,  .nicht  mehr  als 
höcbftens  zwei  !£age  ;2eit|    w«nn  man  libhJdei 
Tal  «in  für  die  Sobichfen- Metbade  bedtcfll^wei^ 

ch  der  Scbiciiten  •  JVTeth 
al£»i24EiiIi  «w 


'  indeYn  ße  da  nach  der  Schicliteii  •  Methode  zu  13606  Faul 
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felbe  BeqQeinliofaKeit.'  Aber  fttr  den  Calcul  iofä^ 
rithmique^  der  das  Muhipliciren  in  Addiren ,  und 
das  Dividiren  in  Subtrafairen  verwanUelt»  gilt  es 
nicbt  gleich ,  ab' nmn  eine  andere  GrundzaUaM 
10  hat.  •     .   i 

Sie  bemei'ken  in  «Inem  de^fchätzbareb  A%T^ 
fötze,  die  Sie  uns  frOher  in  den  änhaleh  aber  d^ii 
Birometctrmeffenr  gegeben*  haben*,  da(s  für  eifi^a 
gewandten  Mathematiker  noch  Aeiie  Lorbeeren 
in  diefer  Lehre  sU  ^^rWerben  wären,  wenn  tirden 
Einfiufs  beftimmte,  den  d9iS  Hygrometer  auf.  iiti« 
BarometermefTungen  hat.  Ich  tbeile  Ihre  Mei« 
nong,  nur  glaube  ich  nicht,  dafs  dazu  eben-  ein 
grofser  Mathemdtiker  erfordert  wer<fe,  wenn  der, 
welcher  es  unternimmt,  i)ur>  wie  Hr.  de  Lucv 
ein  guter  Experimentator  ift.'^  -Nich  meiner  Ah«'' 
ficht  läuft  die  Sache  ungefähr  auf  Folgendes  hrn- 
auS,  und  es  wOrtie  mich  freuen,  Ihr  Urthedl  über 
diefe  Anficht  zii-^hören. 

^  Nennen  wir  das  Barometer,  wie  die  Berg-' 
l«itte,  eine  Queekßlber- W^a^e,  tind  gehen  v9ir- 
die  Gefchichte  diefer  Abwiegungen  durch  ,  fo  frd-^ 
den*  wir  Folifendes :  ^      . . 

Erße  Periode.  Pai'cal  fhidet ,  dafs  das 
Queckfilber  auf  den  Bergen  tiefer  Hebt,  nh  iü 
den  Tbäern.  Hi^^rzä  gehörte  blofe  die  aMgemer«' 
ne  Kentfrnifs  vom  Drtrcke  der  Luft,  welche  fcboü; 
Toripicelli  hatte. 

Zweiee  Perit^d».  B  ä  y ^^  vthd  M  a  r4  ö  1 16- 
fanden;, •  daft^ok  die  Dichtigkeit  der  JLu£t  rer*- 

hält 
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4?2k*tvfi0  d^r  Druck,  unter  dem  Ge  fteht;  Jetzt 
konnte  man  die  Hohe  jeder  kleinen  Luftfchioht 
^erechni^m  ^  fo'^bdid  det  Üruck  bekaikit  ^iß^*  M  a- 
TJot^te-bdr^cbnete  fein^  Tafel  und  legte  itfit  ihr 
xte^ti-G^ürid  zu  alleiü  Höhenmeffen.   -   '  .'    • 


'Dritte  Periode,  H  a  1 1  e  y  beitimmte  durch 
^byiegungen  an  der  zweiarmigen  Waage  die  fpe^ 
cfläfcben  Gewichte  von  deii  beiden  Körpern,  auf 
die  es  hierbei  ankomiht,  nämlich  von  Queckfifber 
und  von  Luft,  und  legte  hierdurcb'den  Grund  zu 

■■.I..  ^  t    »  ,  '  r  •    '  '  ' 

«  gemaüeii'  Höheameffiingen    bei    einer    gegebenen 
Warm'el  .       ' 


V     ' 


'^P'ierte  Periode,  ^  JC)  e  Lu c  .beftimfnt.  genauer, 
wie  viel   das  Gewicht  des  QueckCIbers   und    das 

■      ■  ■  •      .  .  ■  i  _ 

der  Luft  ficli  ändert  bei  jeder  Veränderung  der 
Temperatur.  Er  findet  für  letztere' eine  Gewichte- 
Veränderung  von  -^^j  für  jeden  Grad  Reaumur. 
Hierdurch  bekommen  die  Beobachtungen  auf  ein 
Mahl  eine  grofiäe  Genauigkeit,  weil  man  nun  ein» 
Gröfee  beim  Abwiegen  mit  in  Rechnung  brachte, 
die  man  bis  dahin  vernachläffigt  hatte,  und  die  in 
vielen  Fällen  bis  auf  /^  des  Ganzen  gehen  konnte* 

Fünfte  Periode.  Mehrere  Mathematiker  be- 
Alnimen'-den  Einilufs,  weichen  die  Abnahme  der 
Schwere  in  fenkrechter  Richtung  und  nach  dem 
Aequator  tu  auf  die  Höhe  der  Luftfchichten  hat, 
welche  y^o  ^^^^  hohen  OucckfiJberfäulen  das 
Gleicbffcwicht  halten,  und  bringen  diefes  in  Ta- 
fein.  Die  Gröfse  diefer  Correction'ift  indefs  fehr 
Annal.  d.  Pbyfik.  ß.  SS.  Sc  2.  J.  ISIO.  St.  10.       L 
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klein,  und  befördert  nicht  merklich  die  Genauig- 
keit des  Höhenmeffens. 

Sechste  Periode.  R  am  o  n  d  befiimiQt  darcli 
genaiM  •  Abwiegungen  in  den  Pyrenäen  mit  Hülfe 
des  Barometers  aufs  neue  das  Verbältnifs  zwifcbea 
den  fpecjfifcben '  Gewichten  von  Luft  und  Queck- 
filber  und  zwifchen  ihren  Ausdehnungen*  Za. 
gleicher  Zeit  befilipmen  Biot  und  Arago.diefa 
Gewichte  durch  genaue  Abwiegun^ren  an.  Amt 
zweiarmigen  Waage;  und  Gay-Luffac  befijmmt 
die  Ausdehnung  derfelben,  oder  ihr  Leichter - 
und  Schwererwerden  bei  jedem  Grade  der  Vfär^ 
me.  Die  Abwiegungen  von  Ramond,  fo  wi« 
cfie  der  Herren  Biot,  Arago  und  Gay-Luf- 
fac  ftinimeni  obfchon  fie  an  Waagen  von  ganz 
verfchiedener  Art  gemacht  find,  mit  einander  ge* 
nau  Oberein. 

Siebente  Periode»  Man  fängt  an>  den  Ein- 
^fluTs  zu  unterfuchen,  den  die  Feuchtigkeit  auf  das 
Gewicht  der  Luft  und  auf  die  Abwiegungen  mit 
dem  Barometer  hat.  In  diefer  Periode  find  wir 
jetzt,  und  wir  muffen  die  Refultate  abwarten, 
welche  die  Bemühungen  der  Phyfiker  über  diefen 
Gegeniland  uns  verfprechen. 

Was  mich  betrifft,  fo  glaube  ich,  dtfs  diefe 
Beitimmungen  eben  fo,  wie  die  über  die  Abnah- 
me der  Schwere,  keinen  meihklichen  Eindufs  anf 
die  Genauigkeit  der  Höhenmeffungen  mit  dem 
Barometer  haben  werden.  Zwar  find  die  Gewich- 
te von  Waffetdampf  und  Luft  fehr  verfchieden; 
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wenn  ich  nicht  irrei  fo  verbarlten  fie  fich  wie  lo 
zu  t4*  Allein  wie  wenig  Waffcrdäinpfe  enthält  dier 
(ioft,  felbft  ^mZuftande  der  gröfeten  Feucht jgkeit!: 
Oay-Luffac  fand  ja,  dafs  der  Unterfchied  int 
Qe Wichte  von  vollkommen  trockner  und  vollkom- 
apen  feuchter  Luft  nur  -^fy  ^^^  Ganzen  fey.  Wena 
iiian  nun  das  Mittel  nimmt,  fo  kann  man  fich  nur 
^th  Y'^2i:s^^^^^  i  wenn  man  die  Correction  wegea 
der  Feuchtigkeit  vernachläffigt.  Diefes  ift  uhbe» 
deutend,  da  m^n  bei  einzelnen  Beo(>achtungen - 
xnit  dem  Barometer  keine  gröfsere  Genauigkeit  als. 
-sirfs  erreichen  kann.  Und  treiJbt  man  auch  durch' 
viele  Beobachtungen  diefe  Qenauigkeit  bis  auf 
-^-^^j  fo  ifi  es  auch  wahrfcheinlich,'  dafs  die  Feh- 
ler, die  aus  der  Vernachläffigung  der  Correction 
wegen  der  Feuchtigkeit  entftehen,  fich  in  fo  vie- 
len Beobachtungen  gegen  einander  aufheben;  denn 
man  wird  doch  nicht  alle  gerade  bei  der  gröfsten 
Trockenheit  öder  bei  der  gröfsten  Feuchtigkeie* 
machen. 

Nun  wäre  noch  zu  unterfuchen,  ob  der  Un- 
terfchied in  den  Gewichten  zwifchen-'feuchter  und' 
trockener  Luft  bei  hohen  und  bei  tiefen  Tempe- 
raturen derfelbe  fey?  *)  Wahrfcheinlich  ift  er 
das  nichüj  aber  wenn  fich  auch  die  Gröfse  -^fr  ^^ 
lo  pr.  C.  änderte >  fo  würde  diefes,  wie  man  leicht 

*)   Im  Maximo   der  Feuchtigkeit  gewifi  nicht,  da  das  Ma« ' 
-  ximum  d«r  Dichtigkeit  der  DSmpfe  mit  der  Temperatur, 
und  ^A  fchneller  all'  fie ,  wSchft. 

Gilbtrt. 
L  2 


liebt,  auf  die  Barometermeffuhgeii' nur  einen  fett 
geringen   Eiiiflurs   haben.'      Endlich    müfste   man 
iioch  beilimmen'y  Wie  £ch  die'  Gewichte  von  trock-^ 
ser  und  feuchter"  Luft  bei  febr,  haben    und   bei 
febr  tiefen  BdrometerltäiideQ  'gegön  einander  hst^ 
hielten,  etwa  bei  28  und  bei  20  Zoll?     Oiie  je- 
tzigen Abwiegungen   find   alle    bei   28   Zoll   ge« 
nacht;   bei   20  2olMiefsen  fie  fich  wohl  nur  ia  . 
den  Pyrenäen  machen ,  oder  auf- den  Alpen.    *Sol*> 
che  Abwiegungen  mit  der  zweiarmigen  Waage'ha- 
lien  auf  hohen  Bergen  febr  grofse  Schwierigkei- 
ten, und  man  kann  Geh  daher  wohl  begntigeri>'fid 
bei  28  Zoll  mit  aller  Genauigkisit  gemacht  zu  ha- 
ben,  und  -fie  für  die  tiefen  Baromeferitände  auf 
den  Bergen  zu  berechnen,  da  aus  Dalton's  Ver« 
fuchen  die  Ausdehnungen  der  Dämpfe  hierzu  ge-  . 
2iau  genug  bekannt  find,    und  dabei  ein  Irrthum 
um  10  pr.  C. ,  wie  fchon  eben  bemerkt  worden, 
keinen  bedeutenden  Einflufs  auf  die  BerechrTung 
der  Berghöhen  haben  würde. 

Wenn  man  indefs   an  den  Barometer* Beob-   ' 
achtungen  die  Berichtigung  wegen  der  Feuchtig- 
keit anbringt*  fo  wird  man  oft  eben  fo  viel  Schwie- 
rigkeiten  iinden,    die   örtliche   Feuchtigkeit   der. 

Luft  von  der  allgemeinen  zu  unterfcheiden,    wie 

« 

man  jetit  hat,  bei  den  Wärmebeftimmungen  die 
örtliche  Wärme  von  der  allgemeinen  der  Luft- 
fchicht  zu  fondern.  Wie  feucht  ift  es  oft  in  den 
rChälern  ,  wenn  es  auf  den  Bergen  trocken  ilt;^~ 
wie  feucht  in  der  Nähe  eines  Fiuffes ,  indefs  in  ei- 
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jDJger  Entfernung  es  nich|:  ift.  -  Aber  in  jedem  Falte 
vretden  die  Fehler,  die  man. dabei  begeht,  voe 
Iceinem  grofsan  Einfluffe  auf  Höheni!neffungen 
feyn>  weil  die  gapzc^  Gröfse  .von. keinem  bedeu- 
tenden Einfluffe  ift. 

Ich  glaube  nach  allem  diefen ,  dafs  unfere  3a- 
rometerme(fungen,  jetzt  fehr  nahe  auf  der  Stufe 
der  Vollkommenheit  flehen ,  die  für  fie  möglich 

iit^    und   dafs  auch   fpätere   Jahrhunderte   hierin 

> 

keinen  bedeutend  höhern  Grad  von  Genauigkeit^ 
al$  jetzt  wir,  erreichen  werden.  An  den  Beob> 
Achtungen,  die  ich  in  dem  Auffatze  über  die  Höhe 
des  Mont  Cenis  n^chProny  und  Ramond  aus 
dem  MomVei/r  angefahrt  habe  *),  fieht  man,  wöl» 
che  Genauigkeit  gute  Beobachtungen  jetzt  haben. 
Nämlich  bei  Höhen,  die  unter  2000  par.  FuCs  find, 
"Ki^eichen  fie  nur  i2Fufs  von  einander  ab,  und  die 
Mittel  nur  1  oder  2  Fufs  von  den  geometrifchen 
Meffungen. ' 

Dafs  man  über  diefe  Genauigkeit  nie  bedeu- 
tend wird  hinübergehen  können,  folgt  aus  fol- 
gen  der  ganz  einfachen  Betrachtung: 

1.  Man  fchliefst  bei  dem  Barometer  aus  der 
Länge  der  Queckfilberfäule  auf  die  Län^e^der 
Luftfäule,  alfo  von  einer  kleinen  Gröfse  auf  eine 
sehntaufend  Mahl  gröfsere.  Itfrt  man  in  der  Län- 
ge der  Queckfilberfäule  uln  ^§0  T^^^U  ^^  zieht 
das  in  det  Länge  der  Luftfäule  einen  Irrthum  voa 
8  Fufs  nach  fich.     Diefes  wird  bei  den  Meffungen 

*)  Siehe  den  näcbftfoligenden  Anffatz«  Gilberiß 


des  zwiDZigften  Jahrhunderts  fof  gut  Statt  finden» 
eis  bei  denen  des  neunzehnten ,  fo  lange  nämiieh 
die  fpecififchen  Gewichte  ton  Luft  und  Queckfil- 
her  diefelben  bleiben.'  «Zwar  kann  man  ficb;    fo-^ 
wie  jetzt  unfere  Barometer  find»   nicht  wphl  um 
Y§^  Zoll  im  Ablefen   irren  ^  allein  das  Anhängen 
des  Queckfilbers  äs  das  Glas  ift  nicht  iitamer  auf 
aUen  Punkten  der  Röhre  gleich ,  und  hiervon  läfst 
fich  wedet  JEVechnunig  tragen,  noch  läfst  fich  dio 
Urfache  ^  angeben  ,    warum    die    Oberfläche    des 
Queckfilbers  in  derfelben  Röhre,  oft  mehr  und  oft 
weniger  gewölbt  ift, 

2.  Das  Barometer  ift  eine  Waage,  welche  eine 
fehr  ftarke  Reibung  hat.  Nach  3,  4  oder  5  Ofcii<> 
lationen  fteht  fie  fchon  fljll.  Doch  fchwingen  Ge» 
fäCs* Barometer  immer  noch  länger/  als  Heber» 
Barometer.  Diefe  Waage  giebt  ;alfo  jede^  Mahl 
den  Druck  der  Luft  an  +  d^r  ünempfindlichkeit, 
die  aus  der  Reibung  entfteht.  Und  diefe  Reibung 
wird  bei  den  Barometern,  welche  unfere  Enkel 
haben  werden ,  noch  immer  diefelbe  feyn ;  folg* 
lieh  auch  3er  Fehler,  der  hieraus  entfteht. 

3.  Unfere  Atmofphäre  ift  eine  grofse  'pneu* 
matifche  Wanne,  in  der  bald  diefe,  bald  jene  Pro* 
cefTe  vorfallen,  und  die  daher  nie  völlig  in  Ruhe 
ift.  Dadurch  erhält  der  Druck  der  Luft  und  die 
Wärme '•Abnahme  in  derSchicht,  die  man*  abwiegt» 
oft  eine  temporeHe  und  locale  Aenderung,  und 
der  Beobachter  kann  diefe  bei  aller  Vorficht  nio 
vöUi^  vermeiden^    obfchon  er  nie  zu  einer  Zeit 
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beobachten  wird»    wenn  er  Urfacfae  zu  glauben 

* 

hat)  dafs  Proceffe  in  der  Atmofphäre  vorgehen, 
welche  den  Druck  fcbjiJßil  vermehren  oder  ver- 
mindern. 

Wegen  diefer  drei  Cardin  alpunkte  kann  kein 
Beobachter  eine  gewiffe  Genauigkeit  bei  Barome- 
termeffungen  überfchreiteif,  auch  wenn  er,  vor- 
treffliche Barometer  hat  und  alle  Sorgfalt  anwen* 
det.  Nur  in  dem  Falle,  w^nn  die  klieifien  Febler» 
welche  hieraus  entliehen ,  fich  zufällig  gegen  ein* 
ander  aufheben,  kann  feine  Meffung  eine  gröfsera 
*  Genauigkeit  erreichen. 

Aber  von  der  andf rn  Seite  mufs  such  jeder 
Beobachter  die  Genauigkeit  hei  feinen  Meffuogea 
..erreichen,  die  der  gegenwärtige  ZufiaBjd,  unferer 
Kenntniffe  erlaubt ,  und  findet  er  gröfser«  Abwei- 
chungen ,  als  die,  welche  unter  den  gegebenen 
Umfiändea  wahrfcheinlieh  find,  fo  njuüs  er  nicht 
'  «her  ruhen ,  bis  er  die  Urfachen  derfelben  aufge- 
funden hat;  denn  gewöhnlich  laffen  fich  diefe  Ur- 
fachen nur  von  ihm  felber  und  an  On  und  Sttlle 
auffinden.  Es  wäre  fehr  zu  wünfchen,  dafs  Qerr 
von  Villefoffe  diefes  bei  feinen  Meffungen  auf 
dem  Harze  gethaa  hätte ;  er  würde  den  Werth 
feiner  Arbeit  dadurch  (ehr  erhöhet  haben« 
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"■    •  V. 

Ue  b  e  r 
die      Höhe      des      Moni     CeniSy 

nacli     Ken    Herren 

Prony      uod^Ramond. 

Ausgezogen  aos  dem  Moniteur  vom  6«  Jol.  igio  and 

mit  An mer klingen    begleitet 
▼  o  m 

Dr.    Benzexberg. 

JjekanntJicb  befteht  alles  Hohenroeffen  mit  dem 
Barometer  im  Gmode  blofs  darin,  dafs  man  Aen 
Druck  einer  Lufriaule  gegen  den  Druck  einer 
Queekfilberfänle  abwiegt,  und  aus  der  Länge 
Ton  diefer  auf  die  Lange  der  Luftfaule  fchliefst» 
die  ihr  das  Gleicbgewicht  halt»  Als  man  das 
Gefetz  kennen  gelernt  hatte,  daTs  die  Luft, 
wenn  fie  mit  einem  3,4»^  Malil  kleinern  Druck 
zufammengeprefst  wird,  genau  einen  3,  4)  5  Mahl 
gröfsern  Raum  einnimmt,  war  es  leicht,  fich  eine 
Hülfstafel,  oder  nach  dem  gemeinen  Ausdrucke, 
eine  Art  von  Faullenzer  zu  berechnen ,  in  welcher 
man  blofs  nacbzufehen*  hatte ,  wie  viel  bei  jedef 
gegebenen  Länge  der  Queckfilberfäule  die  Länge 
der  Luftfäule  betrage,  die  ihr  das  Gleichgewicht 
hält.  Die  erfte  Tafel  diefer  Art  berechnete  Ma- 
riotte  um  das  Jahr  1676,  Um  das  Verhältnifs 
der  Gewichte  von  Luft  und  Queokfilber  gegeu  em- 
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^nder  eu'beftimmen,  flieg  er  mit  dem  Barometer 
auf 'der  Parifer  Sternwarte  fo  hoch,  bis  das  Queck* 
filber  eine  Linie  gefallen  war,  und  fapd,  dafs.diqf^ 
Höbe  63  par.  Fufs  betrage.    Da  er  (ich  im  Ablefen 
leicht  um  -^  Linie  geirrt  .haben  konnte;  fo  war'es" 
möglich,   dafs  er  fich  in  diefer  Grundbeftimmung 
um  lo  pr.  C.  irrte,  und  ein  foJcher  Fehler  mufste 
in  die  Tafel ,    die .  er  berechnete ,    natürlich    mit 
eingehen.      Diefer  'Fehler  wurde   noch    dadurch 
vermehrt,   dafs  Mariotte  der  bequemern  Rech* 
nüng  wegen  itatt  63  Fufs  nur  6o  Fufs  annahm,  und 
dafs    er    die   T^fel   fo    berechnete,   dafs   Re   eine 
aritbrr)etifche  Reihe  zweiter  Ordnung  «bildete,  da 
£e  doch  von  einer  böberh  Ordnung  ift«       Diefe 
fehlerbaftie  Tafel  von  Mariotte  hat  die  Schieb» 
ten- Methode   wiihrend   faft    i4o  Jahren  bei  den 
Naturforfcherfi    um  alles  Anfehen   gebracht,    ob- 
fchon  fie  von  keiner  der  fpätern  Methoden  weder 
an  Genauigkeit  noch  an  BequemlichkeU  übertrof«» 
fen  wird. 

Zehn  Jahre  fpäter  zeigte  der  grofse  Ha  Hey, 
dafs  man  bei  diefen  Rechnungen  Logarithnien.ge- 
brauchen  kann.  Zugleich  zeigte  er,  d^fs  die 
Schwere  des  Queckfilbers  fich  zur  Schwere^ der 
Lpuft  verhalte  wie  10372  zui ,  wenn  das  Barome- 
ter auf  128  par.  Zoll  und  das  Thermometer  auf 
dem  Gefrierpunkte  fieht,*  Ha  Hey  hatte  deo 
Datürllchiten  Weg  eingefchlagen ,  um  die^öeliviob» 
te  diefer  beiden  Körper  zu  beitimmen,  nämlich 
durch  Abwiegungen  an  der  zweiarmigen  Waage> 
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und  dadurch  hatte  er  ein  Refultat  erhalten, 
cbes  fo  genau  ift,  dafs  es  nur  um  -^  von  den  neuer 
iten  Beftimmungen  abweicht,  die  diefes  Verhält» 
Bifs  10494 •  *  angeben»  indefs  die Beftimmung  Ma>^ 
riotte's  um  ^  des  Gabzen  unrichtig  war*     Daff 
flalley  den  Gebrauch  der  Logarithmen  beiden 
Barometermeffungen    einführte,  »war    nicht  vo« 
grofser  Wichtigkeit  für  die  Anwendung,     Denjn 
eine  Schichten  -  Tabelle  ^    wie   die  Mariotte'fche^ 
war  leicht  in  ein  Paar  Tagen  oerechnet,  und  gab 
diefelbe  Genauigkeit  und  noch  eine  etwas  beque» 
mere  Rechnung.      Diefe   Einfährung    der  Loga- 
rithmen fcheint  fogar  fllr  dasFort(%hreiten  der  Ba^ 
rometermeffungen  nachtheih'g  gewefen    zu  feyn; 
denn  in  den  nächftfolgenden  70  Jahren  find  dar- 
in faft  nur  Rfickfchritte  gefchehen*     Man  fing  an, 
eine  Sache,  die  an  fich  fo  äuCserft  einfach  war,  in 
fo   gelehrten  Worten   und  Formeln  vorzutragen, 
dafs  man  die  Hauptfachen  üborfah ,  und  dafs  man, 
wie  es  fcheint ,    fich   anK£ilde  felber  nicht  nucifar 
recht.verftandrf     Man  ver^iefs,  was  die  Hauptbe- 
itimmung  betraf ,  den  Weg  des  Halley  und  kam 
zu  dem  von  M a  r  i  o tt e  zurück»  ohne  zu  bedenken, 
dafs  das  Barometer  zwar  eine  Waage  ift,  ^berib 
ffcarke  Reibung  hat«  dafs  fie  nach  3  oder  4  Ofcil^ 
lationen  fchon  fiill  fteht,    und   daher  von  jeder 
zweiarmigen,    die    auf  Schneiden  fchwingt,    |iai 
das  Taufendfache  an  Genauigkeit  übertroffen  wird. 
Man    hatte  einen  Umitand   überfehen>    auf 
den  man  mit  wehiger  Gelebrfamkeit  viellißlcht  fr£r- 


her   gefallen   v^'äre,    nämlich   den:    dafs  Queck* 
filber  und  Luft  beide  von  der  Wärme  ausgedehnt 
werden,    aber  auf  eine  fehr  verfcfaiedene  Weife, 
und  dafs  man   die  Ausdehnungen  beider  kenne« 
tnuis>  wenn  man  von  der  Länge  der  <^ueck(ilber* 
faule  auf  die  der  Luftfäule  fcbliefsen  will.     Diefe 
Befiimmungan  liefsen  fich  am  heften  im  Zimmer 
aufteilen,    wo   man  fie  mit  aller  Bequemlichkeit 
machen,    und  fie  fo    oft  wiederholen  kann,  als. 
man  es  ^Or  nothwendig  hält.      Die  Ausdehnung 
des  Queckfilbers  ift  auf  diefe  Weife  zu  ^jj^  ffir 
jeden    Grad  R.  gefunden  worden,   und    die  der 
Luft  hat  Hr.   Gay-Luffac   zu  5-Jj  für  jeden 
Grad    R.  beftimmt ,    wenn   fie   vollkommeti  tro- 
cken ift. 

Herr  de  Lac,  der  fich  1:8  Jahre  mit  diefem 

-Gegenftande  befchäftigte,    fchlug  den    Weg  voa 

Mariptte   ein,    und  machte   alle  diefe  Beftim« 

ynungen  am  Barometer  felbft.    Es  ift  zu  bedauern, 

dafs  er  den  yon  Halley  verfehlt  hat,  auf  dem  er 

in  18  Wochen  genauere  Refultate  wfirdß  erhalten 

haben ,  als  er  fich  auf  jenem  in  eben  fo  viel  Jah» 

•  ren   verfcheffte.     Zugleich    überfah  Hr.  de  Luc 

den  Umfiand,    dafs  fich  in  dem  Oueckfilber  des 

Thetmometers  Wärme  anhäuft,  wenn  es  von  der 

Sonne  befchienen  wird ,  und  dafs  es  dahef  jedes 

Mahl, eine   höhere  Temperatur  anzeigt,    als  die 

umgebende  Luft  hat,  deren  Wärme  man  kennen 

will.      Dadurch,    dafs  er  fein  ThernKometer  der 

Sonne  ausfetzte,  kam  es,  dafs  er  feine  ;ibgenann- 
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Wn  Normal -Temperaturen  um  3,4  Grad  zu  hoch 
fetzte^  und  dafs  feine  Regel  alle  Berghohen  zu 
klein  angiebt,  zum  Beifpiei  den  Montblanc  um 
200  par.  Fufs. 

In  neuern  Zeiten  fchlugen  die  Herren  Bi^t 
und  Arago  den  alten  Vtfeg  von  Halley  wieder 
ein ,  und  befiimmten  durch  unmittelbares  Abme- 
gen  das  Verbälmifs  zwifchen  den  Gewichten  bei- 
der Körper  zu  io4g4*  ^»  wenn  das  Barometer  auf 
28  Zoll  und  das  Thermometer  auf  o  fieht  *).  Di^ 
fes  gilt  für  vollkommen  trockene  Luft.  Da  fi^ 
aber  zugleich  fanden,  dafs  die  Luft»  wenn  de  mit 
Feuchtigkeit  vollkommen  gefättigt  iil,  nur  j^-^ 
.fcbwerer  ift»  fo  kann  man  diefes  Verhältnifs  für 
alle  Zufcände  dier  Atmofphäre  annehmen. 

Zunächft  nach  Hrn.  d^e  Luc  hat  fich  vorzog- 
lieh  Hr.  Ramond  damit  befchäftigt,  diefe  Ab- 
wiegungen ^unmittelbar  mit  dem  Barometer  zu 
machen,  und  zwar  in  den  Pyrenäen.  Die  Abwi&- 
gungen  des  Hrn.  de  Luc  hatten  vor  denen  Ma- 
jiotte's  den  Vorzug,  dafs  fie  auf  einer  gröfsern 
Höhe  und  in  gröfserer  Anzahl  angeftellt  waren; 
Hr.  Ramond  hat  feinen  Beobachtungen  vor  de- 
nen des  Hrn.  de  Luc  dadurch  aufs  neue  den 
Vorzug  verfchafft^  dafs  er  feine  Thermometer jSn 
den  Schatten  hing,  und  dafs  er  in  den  Pyrenäen 

*)  E«  ift  mir •  unbekannt ,  woh^r  Hr.  Dr.  Benzenbe-rg 
diefe  Zablbefcimmung  nimmt.  Das  Refultat  der  -Abwä- 
gungen, wie  fie  fich  in  diefen  Annalefii  B.  z6,  S.  I7S.  fin- 
den, war  das  Verhältnifs  10463;!,  und  auf  45^  Breite 
yc^ucirt  10466,8  :  I*  Gilbert, 


noch   gt5fse!re  fidhen  ^zu   d^n  Ab^iegungen  Mit 
d^iiri  -Biaromeier  wählt«.     Dfe  gröfste  Höhe  des 
Hrn.  de  Luc  war  auf  dcmMont  Saleve  ^oo  pari 
Füfs;  die  gröfste  Höhe  bei  d^n  Beobachtungen  des 
Hrn.  Ranion'd  virar  auf  dem  Pic  de  Bigore-Sooo 
|)ar.  Fofs.     Mian  kdnn  daher  annehmen,  daf^diefe 
Fi»ddiamentaI<^Befi'in9hiungen   fa   genau   von  ,Hrm 
R'ämon d  find  ^ernächt  worden,  als  fie  fich  über* 
haupt  mit  dem  Barometer  machi^n  laffen.  Auch  hat 
Hr.  La  Plaee  fie  bei  feiner  neuem  Formel  fOr 
Baroitieferirieffuhgen^sum  Grunde  gelegt,  da  feinö 
ältere  Formel  die  Höhe  des  Montblanc  um  mehr 
als  3oo  Fu(s  zu  klein  angab. 
'-'     Herr  Prony  hatte  die  Hohe  des  Mont  Cenii 
mit  dem  Barometer  gemeffen,    und  fand,    als  er 
feine  Beobachtung  nach  Hrn.  Ramond's  Beitim« 
mvtngtn  berechnete,    dafs   die  Höhe   des  Borges 
nioht  mit  den  Angaben    der' Ingenieure  überein« 
ftimmte,  welche  den  Mont  Genis  nivellirt  hatten. 
In,  die  Genauigkeit  diefes  Nivellements  war  kein 
Zweifel  2u  fetzen;  es  war  mehrmahls  wiederholt 
worden;  eine  Landfirafse.läfst fich  überdies  ohne 
Schwierigkeit  nivelliren,    und  das  Inteipeffe,  wel- 
ches der  Kaifer  an  diefer  Stirafse  genommen  bat,- 
ift  Bürge,  dafs  alle  Arbeiten  an  ibr  mit  der  gröfs^- 
ten  Pünktlichkeit  gefchehen  find. 

Diefes  war  nun  die  Veranlaffung  zu  eindr 
kleinen  Fehde  zwifchen  Hrn.  Prony  upd  Hrit. 
Ramond.  Erftercr  £;laubte  aus  feiner  Beobach« 
tung  fchliefsen  zu  muffen,  dafg  für  mittlere  Hö^ 
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ben  die  ältere  BefUminuag  der  La  Plaee*foheii 
Formel  mehr  genüge  ils  die  neuere  von  Hrn.  Ra* 
rnond. 

Herr  Ramqnd  liefs,  um  diefes  zu  unterfu« 
chen/ durch  einen  Ingenieur  in  der  Gegend  von 
Clermont   Ferrand   fechs   Höben  nivelliren^    dje 
zwifcben  900  und   1800  Fufs  waren.      Er  maafii 
dief^  mit  aller  Sorgfalt  mit  dem  Barometer,  und 
tbeilte  feine  Barometer meffungen  früher  dem,  In^ 
genieur  mit,  als  diefer  ihm  feilte  geometriicbefi 
um  allen  Verdacht  einer  Modifioation  der  Beob» 
achtung.  zu  vermeiden.    Das  Refultat  von  48  Beob«^ 
achtungen  war,  dafs  die  RamondYche  Beitimmung 
der  fpecififcben  Gevrichte  von  Luft  und  Queckfil« 
her  und  ihrer  Ausdehnung  auch  für  mittlere  H&m 
hen  gelte ;    denn  von  den  fechs  Höhenmeffungen 
wichen  2  nur ^  Meter,    2  nur  j^  Meter,    und  2 
nur  ^^  Meter  von  der  geometrifchen  Meffung  9b  • 
eine  Genauigkeit,  welche  nichts  UnwahrfcheinU»» 
ches  enthält,  wenn  man  darauf  ROckficht  nimmt,^ 
dafs  hierbei  das  Mittel  aus   mehreren  Meffungen 
zum  Grunde.  Hegt.     Bei  allen  4S  Beobachtungen  . 
betrug  die  grofste  Abweichung  der  einzelnen  vom 
Mittel  nur  2  Meter«     Auch  diefes  ift  die  gewöhn* 
liehe  Genauigkeit  bei  mittlem  Höhen  und  guten: 
Beobachtungen ;  zwei  einzelne  Beftimmungen  pfle- 
gen dabei  nie  mehr  als  10  bis  i5  Fufs  von  einän-  - 
der  abzuweichen.      Bei  5  verdächtigen  Beobach- 
tungen,   die  Hr.  Ramond  ausfchlofs,  gibg  der 
Uiiterfchied  bis  auf  4  Met^. 
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.Ip^b  habe  diefe  Angaben  hier  mit  Flei^s.  ;fusr 
gebpb^n^  weil ^fie  darin  wic)i|t^g  find,  dafs  fie  einf 
richtige  Vorfiellung  von  der  Genauigkeit  guter 
Baromieter.me{fi]ng^n  g^beir^  Bis  auf  Zolle  und 
Linien  l$i$t  ^/ch  freilich  nicht  mit  dem  Barometer 
naeffen»  aber  oian.  fehlt  auch  bei  folchen  Hohen 
keine  8  Fufs,  wenn  man  die  Meffung  6  oder  8 
IMlahl  wiede^rholt. 

Aus  diefen  M^ffungen  zog  Hr.  R  a  m  o  n.d  den 
SchlufS)^.  ^afa  feine  Fundamental -Beftimmungex^ 
diefelbe  Genauigkeit  bei  mittlern  als  bei  grofsen 
Höhen  geben,  und  daCs  die  Meffung  des  Hrn, 
Prony  irgendwo  fehlerhaft  fejn  mü(fe,  es  fey 
nun  ein  Irrtbum  im  Ablefen  vorgefallen,  oder  das 
Barometer  habe  einen  Fehler  gehabt. 
I  Als  die  Abhandlung  des  Hrn.  Ramond  in 
dem  Inititute  vorgelefen  wurde,  war  Hr.  Prony 
gegenwärtig,^  und  er  bemerkte  gqgen  fie  Folgen» 
des:.  Dafs  kein  Fehler  im  Ablefen  vorgefallen  fey, 
verbürge  derUmftand,  dafs  i4  Mahl  fey  abgele« 
fen  worden,,  und  immer  übereinftimmend.  JDais 
das  Barometer  ebenfalls  nicht  fehlerhaft  gewefen, 
könne  er  daraus  be weifen,  dafs  er  es  vor  der 
Beobachtung  in  Majland  mit  dem  Barometer  der 
Sternwarte  und  nach  derfelben  in  Paris  mit  einem 
dortigep  guten  Barometer  verglichen  ,^  und  jedes 
Mahl  mit  dem  Stande  derfelben  übereinftimmend 
gefunden  habe.  Wo  die  Urfache  diefer  Verfcfiie* 
denheit  liege,  hoffe  er,  wenn  es  überall  möglich 
fey,  fie  zu  finden,  mit  Hrn.  Ramond. naher  zu 
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unterfticben,  wenn  diefer  NaturiTörfcbei-  aus  den 
Pyrenäen  oacb  'Paris  zurück  gekoibiilen  feja 
werde.  "    '  '    -    ."j      ■?  .. 

So  fiand  die  Sache  bei  der  letzten  öffentli* 
eben  Sitzung  des  Inftituts,  und  man  mufsr  nnn  ab* 
warten  /  was  zur  Aufklärung  derfelbeh  weiter  g^- 
fcbiebj:.  ..*.  ;.     /     - 

Mir  ifi:  es  wabrfcbeinlicb,    dafs  die  Beftim- 
tnungen   des  Hrn.x  Ramond  die  ricbtigen-find^ 
weil  fein6  Abwiegungeo    mit  dem  Barometer    fo 
febr  genau  mit  den  Abwiegüngen  öbereinftinmiei], 
welche    die    Herren    ßiot   und    Arago    ah'  dar 
zweiarmigen  Waage  gemacht  haben;  und  dafs  det 
Fehler  in  der  IWeffung  des  Hrn.  Pron.y  weder  im 
geometrifcben  Nivellement/    noch  in  deim  Baro« 
tneter,   noch  im  Ablefexi  zu  fucben  ift^    fondera 
irt  Thermometer.      VVahrfcbeinlich  fand  auf  deie 
Stelle,  wo  Hr.vPr 011  y  beobachtete,  eine  örrliche 
Erwärmung  Statt,     welche  nicht  die  Wärme  der 
völlig  freien  Luft  war.     Oder,   da  ich  nicht  weifs> 
ob  Hr.  Prony  zwei  Barometer  bei  fich  hatte,  und 
ob  gleichzeitig  eins  in  Lans  le  Bourg ,   das  andere 
auf  dem  Mont  Genis  beobachtet  wurde,  fo  könn- 
te, war  diefes  nicht  der  Fall,  eine  Veränderung 
im  Drucke  der  Luft,    die  Hr.  Prony  nicht  be- 
merkt bat,  den  Fehler  veranlaffen;  und   feJbß  bei 
correfpondirenden  Barometern  kann    durch    vor- 
überziehende  Wolken    eine    kleine  Veränderung 
bewirkt  werden,    welche   die   beiden  Barometer 
nicht  zu  gleicher  Zeit  empfinden. 

Zum 
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Zum  Scbluffe  bemerkt  Hr.  Prony»  dafs  er 
jetzt  in  der  Nähe  von  Paris  Verfuche  itiacbe,  um 
zu  beftlmnien,  welches  der  fchicklichfte  Coäf« 
ficlent  für  mittler^  HQheo,  fey.  Diefes  heifst  mit 
andern  Worten:  das  Barometer  ift  eine  Waage, 
welche  für  kleine G^v^ichte  andere  Refultate  giebt, 
als  für  grofse.  Es  ift  daffetbe^  als:  wenii  man 
heim.  Abwiegen  eines  Ducäten  nicht  diefelbe  Re« 
gel  befolgen  könne,  als  beim  Abwiegen  ein^s 
I^aj^pleQndor.    ;..  '    v 

;.  Man  fprech»  doch  nicht  immer  von  neuen 
Coäfficienten  und  von  neuen  Formeln.  Das  Ba* 
ronieter  ift  weiter  nichts,  als  dine  Wdage ,  und  alle 
Beftimmungen,  welche  dabei  vorkommen ,  laufen 
auf  folgende  Fragen  heraus,  die  febr  einfach  und 
•ban  fo  leicht  verfiändlich  find ,  -  wie  die  Rechi^nn* 
gen,,  welche  nur  auf  den. vier  Species  und  etwas 
Begel  de  tri  beruhen. : 

,A,  Qewichte. 

:>;:  t>  Wiegt  alles  Queckfilber,  wenn  es  etwa  lo^ 
oder  JI2  Mahl,  abergetrieben  ift,  gleich  viel,  und 
welcbes  find  die  Orinzen,  zwifchen  die  feine  Ver« 
fchiedenheit^n  im  Gewichte  eingefchJoffen  find  ? 

uu  Wie^t  trockene  atmofphärifche  Luft  in  al« 
len  Ländern  und  in  allen  Breiten  und  Höhen  bei 
^8  Zoll  BajTometerftand  und  bei  der  Temperatur" 
des  Eispunktes  gleich  viel?  ..  t 

-■■^  3.  Findet  (;laffelbe  hei  der  Luft  Statt,  wenn 
fi^.nutFeucbtigkeitgefättigt  ift?  »     ; 

AanaL  d.  Pbyfik.  B.  36.  St.  %.  J.  I8ia  St.  lo.       M 
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4«  ^^^  yerhalten  fich  die  Gewichte  von  tro« 
ckener  und  feuchter  Luft  zu  einander? 

5.  Wie  verbalten  fich  die  Gewichte  von  Luft 
uad  Queckfilber  zu  einander  ? 

^^  B.  Ausiehnmig.        . 

1^  Dehnt  fich  alles  QüeckGlber  bei. gleichen 
Graden  >d«r  Wärme  gleich  viel  aus  und  am  wie 
viel?  ;.   . 

2.  Dehnt  fich  vollkommen  trockene  und  voll» 
kommen  feuchte  Luft  bed  gleichen  Gradeia  der 
Wärme  über  und  unter  Null  gleichviel  aus? 

3^  Wie  verhält  fich  die  Ausdehnung,  zwifcheo 
feuchter  und  trockner  Luft?    \ 

Jeder  Naturforfcher,  der  die  Höhenmeffini- 
gen  mit  'dem  Barometer  zu  ^vervollkommnen  ge« 
denkt,  mufs  diefe  Fragen  aufs  neue  unterfuchen 
und  fchärfer  beftimmen,  als  fie  jetzt  beitinmit  fiodar 
Ah  der  Regel  fürs  Höhenmeffen  darf  er  nichts  an- 
dem  -—  denn  es  giebt  nur  eine  Regel ,  und  es 
kann  der  Natur  der -Sache  n^ch  nur  eine  g^ben^ 
fo  lange  das  Mariotte^fcbe  Oefetz  gilt.  (Den  Ein«» 
flufs  der  Haarröhrchen  •  Kraft  hat  C  a  v  e  n  d  i  f h  fo 
genau  beftimmtv  daüs  jede  fernere  Unterfuchung 
Qbexrfiüffig  ift;  daffelbe  gilt  iron  der  Abnahme  der 
Schwere  in  fenkrechter  Richtung  und  in  Hinfidit 
der  Breite,      Die  Theorie   liefert   alle  Dat^-zur 

» 

Hechnung  ohne  weitere' Unterfuchung.)  * 

Herr.Prt)ny  bemerkt  noch,  dafe  fein  Ba- 
rometer von  Fortin  gemacht  fey^    und  Mikro» 
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ikope  mit  beweglichen  Fäden  habe  >  wo  die  Oe-* 
nauigkeit  im  Beobachten  der  Queckfilberfläche 
gröfser  fey  als  die  des  Yerniers ,  obföhon  diefer 
^  Millimeter  zeige.  Diefes  correfppndirt  dner 
Luftfchicht  von  7  Zoll  Höhe.  Man  müTs  aber 
niöht  glauben^  daCs  man  desweg^en  mit  einem  Ba- 
rometer bis  auf  7  Zoll  meffen  könne.  Die  Rei- 
bung des  Queckfilbers  und  die  verfchiedene  An« 
hängung  deffelben  an  das  Glas  gehen  fehr  oft  bis 
auf  7^  Zoll,  und  das  macht  fchon  8  Fufs  in  der 
Höhe.  Aus  diefem  Grunde  geben  diefe  Mikrolo- 
gieen  im  Ablefen^  wobl  keine  gröfsere  Genauig« 
Reit,  und  fie  machen  das  Barometer  nur  ohne 
Noth  complicirter.  Wenn  die  Scale  auf  Glas 
geätzt  ift,  lieft  man  mit  der  Handlupe  eben  fo  ge- 
nau ab,  und  man  braucht  nicht  einmahl  einen 
Vernier.  Das  gröfste  Verdienft  an  einem  Barome« 
ter  ift  nach  feiner  Genauigkeit  «~  feine  Einfach- 
hek.  ^  > 
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VI. 

APPENDIX 

zu    denf    neuen    zerlegenden     Unter/u^ 

ehungen   über   die   Natur  einiger  noch 

unzerfetzten  Körper^ 

(oder  zu  der  Baker'ichen  V«rlerung  auf  tgog ,  AnnaUn^ 
Tpr.  Band,  S.  1491  27(9  433*) 

▼  on 

HUMPHRY     DAvY^Esq.  9 

Secr«  d.  künigL  Soe«  u.  Prof.  d.  Chein»  aa  d.  Rey.laftitat»*]|^ 


I  •  Neue  Unterfuchungen  über  die  Einwirkung  des 
Kali  -  Metalls  auf  das  Ammoniak gass 

Wenn  Kalium  auf  Ammoniakgas  einwirkt,  fo 
verfchwindet  Ammoniakgas;  fiatt  deffelbea  er? 
fcheint  Wafferftoffgas,  und-  das  Kalium  verwan* 
delt  fich  in  eine  olivenfarbene  fchmelzbare  Sub- 
fiaoz,  bei  deren  Analyfe  durch  Deftillation  Herr 
Da  vy  ftets  Stickfioff  verfchwinden  und  Sauerftoff 

*)  Bearbeitet  nach  >dein  Auszuge ,  der  lieh  in  der  Biblioth* 
hrUann*  Mai  Igio.  aus  diefem  Anhange  iindet,  welcher 
eine  eigne,  ziemlich  voluminöfe  Abhandlung  ausoiacht*,. 
Um  bei  dem  vielen  andern,  das  ich  über  diefa  Gegan* 
ftande  hier  zu  bringen  habe,  in  meinen  Lefern  nicht 
Uebf rfüUung  und  Ueberdrufa  zu  erwecken ,  ziehe  ich  es 
vor,  ftatt  des  ^ppendice  felbft,  hier  diefen  zweckmalgi* 
gen  und  zuverlafßgen  Auazug  in  einer  freien  Bearbeitung 
XU  geben.  Gilbert, 
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und  WaiTerfioff  zum  Vorfcbein  kommen  fah  [ifir* 
nah  am  angef.  Orte,  S.  i56f.].       . 

»Wie,"  fragt  Da vy,  „follen  wir  uns  diefe» 
Verhalten  erklären  ?  Wäre  vielleicht  das  Gas> 
welches  alle  Eigenfehaften  de^  Wiafferftoffgas  zu 
befitzen  fehlen,  eine  neue  Art  von  brennbarenfti 
Gas?  Oder  bat  der  Stickftof£  eine  metallifche 
Bafis,  die  ficb  mit  dem  Elfen  oder  dem  Platin  dei^ 
DeftiUirgefäfses  verbindet?  Oder  wäre  vielleicht 
Waffer  (alfo  Sauerftoff  und  Wafferftoff)  die  pbn« 
derable  Materie  des  Stickftoffs  ?  Oder  ifl:  viel- 
leicht der  S.tickftoff  eine  Verbindung  von  Waffer- 
ftoff mit  fehr  viel  mehr  Sauerftoff,  als  im  Waffer 
vorhanden  ift?"  Einige  diefer  Fragen  machen 
den  Gegenftand  der  Unterfuchung  in  diefem  Ab« 
fchnitte  aus. 

Das  Wafferftoffgas ,  welches  zum  Vorfcheiä 
kommt,  während  Ammopiakgas  vom  Kalium  ver*^ 
fchluckt  wird,  Sndet/Davy  in  allem,  identifch 
jnit  dem  Wafferftoffgas ,  welches  auf  gewöhnliche 
Art  dargeflellt  wird« 

Ob  derStickftoff  eine  metallifche  Bafis  hat,  die 
fich  mit  dem  Metalle  A£%  Deftillirapparats  verbin* 
det,  darüber,  bekennt  er,  zu  keiner  Entfcheidung 
gekommen  zu  feyn,  obfcbon  die  Refultat^  feiner 
Verfuche,  die  er  hi  grofsem  Detail  mittheilt,  ihn  ge- 
neigt machen,  di^fe  Hypothefe  zu  verwerfen»  In;i* 
mer  wurden  von  6  Grains  Kalium  1 2^  Cubik7o|i 
Ammoniakgas  verfchltickt ,  und  es  entbanden  fich 
dabei  6^5  bis  6  CubikzoU  Wafferftoffgas,  aifo  im* 
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ner  weniger)  als  diefelbe  Menge  Kalium  mit  Waf« 
fer  entwickelt  haben  würde.  Die  oHvenfarbene 
Subftanz,  in  welche  fich  das  Kalium  durch  diefe 
Einwirkung  verwandelt,  ift  von  Hrn.  Davy  w6-" 
Bigftens  20  Mahl  aus  eifernen  R&hre'n  deftillirt 
worden,  und  gab  dabei  11  bis  17  Cubik^ioll  gsts- 
föt'Biiger  Flaffigkeit,  und  i,5  bis  2,5  Grain  wieder 
hergeftelltes  Kalium.  Das  Ammoniakgas  in  dem 
elafiifch-flafligen  Produkte  variirte  von  einer  un« 
wahrnehmbaren  Menge»  bis  auf  «/^  oder -/j  des 
Gtozen;  je  weniger  Anwefenheit  von  Feuchtig- 
keit fich  vermuthen  liefs,  defto  geringer  war  die 
iMenge  des  Ammoniakgas;  und  je  geringer  diefe 
war^  defto  gröfser  die  Menge  des  wieder  herge* 
Hellten  Kaliums.  ^        .      ..' 

,    Als  das  eraflifch-flaffige  Produkt  zu  verfehle- 
denen   Zeiten    der  Operation   unterfucht  wurde» 
fand  fich ,  dafs  gegen  Ende  derfelben  verbältnifs- 
mäfsig  des  Waffer^toff gas  mehr,  und  des  Stickgas 
welliger  w.urde,  fo  dafs  die  erfien  Portionen  weit 
mehr  Stickgas  und  weniger  Wafferftoffgas  als  die 
letzten  enthielten.     In  diefer  Periode  fcheint  alfo 
das  Kalium  wieder  hergeftellt  zu  werden,  da. als- 
dann mehr  Wafferftoffgas  und  weniger  Stickgas 
erfcheint.     Hr.  Davy  vermuthet,  der  Stickftoff 
werde   durch  das  Kalium  zerlegt,    und  enthalte 
Sauerftbff ,  welchen  ihm  das  Kalium  entziehe»  wo« 
durch  diefes  zu  Kali  werde,  iiideis  der  WaCTerftoff 
des  Stickftoffs  gasförmig  entweiche.     Er  folgerte 
daraus,    es  muffe  mehr  Stickftoff  zerfetzt  und 
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mehr  Kaliom  wieder  bergeftellt  werden  ,  wenn  er 
die  olivenf arbene  Subftanz  mit  Kalium  defiillire. 

Diefes  tbat  er  niit  olivenfarbener  Subftanz 
aus  6  Grains  Kalium  gebildet  und  mit  6  OVains 
reines  Kalium ,  welche  er  zufammen  in  einer  ei- 
fernen  Röhre  erhitzte;  in' der  That  fand  fich,  dafc 
er  in  diefem  Falle  weniger  Stickgas  im  ^Verhält« 
niffe  des  Wafferftoffgas  und  mehr  Kalium  erhielt, 
als  wenn  er.  die  olivenfarbene  Subftanz  allein  be* 
handelt  hätte.  Er  verfuehte  diefe  Deftillation  in 
fehr  dicken  kupfernen  Röhren,  in  welche  die  Hi- 
tze langfamer  als  in  eiferne  hinein  dringt;  in^ 
ihnen  regenerirte  fich  immer  viel  mehr  Kalium 
(nie  u&ter'4  Grains  auf  6  Grains,  aus 'welchen  die 
olivenfarbene  Subftanz  iich  gebildet  hatte) ,  und 
immer  war  des  Stickgas  im  Verhältniffe  des  Waf- 
ferftoffgas weit  mehr,  als  in  den  Verfüchen  mit 
eifernen  Röhren. 

Er  verfuehte  nun  diefe  Deflillationen  in  Pia* 
ünrdhren  vorzunehmen;  diefes  gelang  ihm  aber 
nie,  weil  die  Löthung  fchadbaft  wui^le  *). 

*}  In  dem  Abzüge  des  Appendice ,  vrelcher  den  Herauige« 
bern  der  Siblioth,  britann»  von  Hrn.  D  a'v  y  überfchickc 
worden  ift,  findet  lieh  bei  diefer  Stelle  von  ihm  hand* 
fchriftlieh  bemerkt:  »ex  habe  feitdem  gefanden,  dafa  in 
Meiner  FlatinrShre  gar  kein  StiGkftoFE  verlohren  gehe, 
„und  alles  Kalium  wieder  hergeftellt  werde ;  dals,  w^'h- 
„rend  das  Ammoniakgas  fich  mit  dem  Kalium  verbindet 
„nnd  beide  die  olivenfarbene  Snbftanz  erzeugen,  \  des 
^in  dem  verfchwundenen  Ammoniak  enthaltenen  Waf* 
,  „ferftoffs  alf  Gas  entbunden  werde,  und  dafs  nach  der 
^DeftiUation  der  olivenfarbenen  Snbftanz  die  andern  f 
^dea  Wa{fetftoffs>  und,  aUex  «8tiokltoff  des  Ammoniakar 
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Herr  Da v y  kommt  diefepi  zufolge  wieder 
zu  feiner  Hypotbefe  zurück»  dafs  der  Stickftoff 
ein  Oxyd  fey.  Da  er  aber  das  Mifchungsverbält* 
nif^  diefes  Oxyds  Dicbtbefiimtnt,  iö  ift  diefe  Un* 
terfucbupg  noch  nicht  recht  weit  gediehen,  und 
Hr.  Davy  gefteht  felbft,  dafs  es  fehr  fcbwer  ift, 
in  fo  feinen  Verfucben  allen  Irrthum  2u  vermei- 
den. Seine  Folgerung  ift  abhängig  von  der  Zer* 
legung  des  Ämmoniakgas  durch  Elektricität;  die- 
fes veranlafst  Hrn.  Davy,  die  neuefte [Zerlegung 
durch  Hrn.  Henry  (welche  ich  dem  Lefer  vorzu-» 
legen 'mir  Vorbehalte)  kritifch  zu  beleuchten. 

2.    Neue  Unterfuchungen  über  Schwefel  und 

Phosphor. 

Eisthalten  Schwefel  und  Phosphor  Sauerfioff, 
Wie  das  Hr.  Davy  durch  feine  Unterfuchungen 
\AnnaL  vor.  Band ,  S.  278.]  dargetban  zu  haben 
glaubte,  fo  mufs,  wenn  maii  fie  mit  Kalium  ver- 
bindet, diefes  ihnen  ihren  Saueritoff  entziehen; 
und  zerlegt  main,  diefe  neuen  Verbindungen,  io 
muffen  Schwefel  und  Phosphor  in  einem  noch  un- 
bekannten Ziiftande  angetroffen  werden ,  in  dem  ^ 
von  Desoxygenation,  fo  weit  wenigftens  diefer 
fich  mit  der  Gegenwart  des  Waffers  verträgt.   Di«- 

„gasförmig»  und  all««  Kalium  wiederhergefuUt  lieh 
„wieder  ßnden.*'  £•  folieiiit,  dafs  diefea  nur  io  Platin* 
rubren  gefchieht,  und  dafs  in  eifernen  Köbren  immer 
Stickftoff  Terlohren  geht  und  ein  Tbeil  des  Kaliums  in 
Kali  verwandelt  wird,  [Mehr  von  diefem  Verfuche  in 
den  nachft  folgenden  Auflätaen.]  Oil her  ^ 
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fe  Ueberlegung  hat  Hrn.  Davy  wanlafst,  die 
feften  Niederfcbläge  zu  unterfuchep»  welche  fich 
beim  Einwirken  von  Salzfäure  auf  Schwefel -Ka», 
lium  unti  auf  Phosphor  >  Kalium  bilden. 

s 

Die  Subftanz,  die  durch  Salzfäure  vom  Schwe- 
fel-Kalium  abgefchieden  wird,  ift  dunkelgrau, 
föhh  fidh  rauh  an,  hat  weder  Geruch  noch  Ge- 
fchmack ,  riecht  aber,  wenn  man  .fie  erhitzt, 
fchweflig»  In  niederer  Temperatur  bat  fie  die 
Wachs  -  Confiftenz.  Sie  leitet  die  Elektribität 
nicht.  Wiird  fie  an  der  Luft  erhitzt,  fo  entzün» 
det  fie  fich  und'  brennt  wie  Schwefel. 

Die  Subftanz,  welche  Salzfäure  'vom  Phosr 
phor- Kalium  abfcheidet,  ift  von  dunkler  Ambra« 
färbe  9  und  entzündet  fich  und  verbrennt  an  der 
Luft  wie  Phosphor.  Wird  fie  unter  Steinöhl  ge- 
fcbmolzen,  fo  zeigt  fie  fich  von  dunklerer  FairbjB 
als  der  Phosphor  und  ganz  undurchfichtig.  Sie 
ift  fpröde  und  ein  Nichtleiter  der  Eiektricität. 

Das  Kalium  wirkt  auf  Schwefel  und  auf  Phos«^ 
phor  mit  ^folcher  Heftigkeit  ein ,  dafs ,  wenn  man 
etwas  bedeutendere  Mengen  beider  verbinden  will, 
jedes  Mabl.  die  Glasröhren  fpringen.  Daher  ift  es 
Hrn*  Davy  noch  nicht  geglückt,,  diefe  Verbin- 
dungen genauer  zu  unterfuchen»  und  die  Menge 
von  Sauerftoff  zu  beftimmen,  die  fie  verfcblu* 
cken,  wenn  fie  in  den  ZuAand  von  Oxyden  über*^  ' 
gehen;  er  hofft,  diefes  in  Porcellainröhren  zu  b^*. 
werkftelligen. 
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£s  fällt  in  die  Augeo ,  dafs  der  Schwefel  .und 
der  Phosphor,  welche  auf  jene  Art  abgefchleden 
worden  I  fich  nicht  in  ihrem  gewöhnlichen  Zuftan- 
de  befinden.     Hr«  Davy  fcheint  zu  glauben ,  dafs 
fie  desoxygenirt  find.   Doch ,  fügt  er  hinzu ,  könn* 
te  es  möglich  feyn,  dafs  fie  llärker  hydrogenifirt^ 
und  in  einem  ähnlichen  Zuftande  wären,  als  der 
bydrogenifirte   Schwefel  des  jOngern  Hrn.Bet'- 
thollet»   oder  der  Sohwefelr  Alkohol  oder  das 
Oebl  des  Hrn.  Lampadius  "'}»      Als   er  indels 
Schwefel -Kali   mit  derfelbeh  Salzfäure  zerfetzte, 
erhielt  er  blofs  Scbwefel- Hydrat  [Schw^feknilchJ. 
Und  die  Natur  der  Subfianz,  fügt  er  hinzu ,  wel- 
che ^ntfieht,  wenn  Schwefel  über  gldhende  Köh« 
lewegfliefst,  ift,  ungeachtet  der  Unterfuchungea. 
des  jilpgern  Hrn.  Berth  ollet>  doch  noch  lange 
nicht  genau  bekannt.     Der  Bruder  des  Verfaffers^ 
Hr.  John  Davy,    hat  Ober  fie  eine  Reihe  von 
Verfuchen  angeftellt)  und  gefunden,  dafs  fie  nach 
Verfchiedenheit  der  KoMe,  die  man  nimmt »  fehr 
verfchieden  ausfällte     War'die  Kohle  nicht  gutge««* 
brannte  fo  Ileus  die  SuBftanz,  die  man  erhielt,  ei-^ 
nen  kohligen  Rückftand,   welches  nicht  der  Fall 
war,  wenn  vollkommene  Kohle  genommen  wurde. 
Diefer  Naturforfcher  fand  ferner,    dafs  diefelbe 
Kohle,  fich  wiederholt  zur  Bildung  jener  Subftanz 
brauchen  liefs,  bis  fie  ganz  verzehrt  war,  welches 
mit   der  Theorie  des  jungem  Berth  oUet  von 
der  Erzeugung  diefer  Subftanz  im  Widerftreite  iR. 

*)  Vergl.  diefe  Annalm yt.  28*  S.  42?  f.  Gilbert. 
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Während  diefes  Proceffes  entband  (ich  eine  grofsa 
Menge  Schwefel- Wafferftoff gas  und  Kohlen •Waf- 
ferftoffgas.     Die  aus  fchon  gebrauchter  Kohle  er* 
zeugte  FlQffigkeit  leitete  die  Elektricität  nicht  im 
Kreife   des  Volta'fchen  Aj^parats,    und   enlbandi 
nach  Art  des  Schwefels»  Gas,  welches  Schwefel« 
Wafferftoffgas  war.      In  ^er  Vorausfetzuog,   fie 
enthalte   fehr  viel   Wafferftoff ,    verfucbte   er  fie 
durch    oxygenirte   Salzfäure   zu  zerfetzen;    diefe 
Säure  wurde  von  der  Subftanz  abforbirt;  es  fetz- 
ten  fich  Schwefel^Kryftalle  ab,    und  es  entftand 
eine  der  fchwefelh altigen  Salzfäure  ähnliche  Flaf-  * 
figkeit.     Brachte  man  Waffer  hinein,  fo  kam  a^f 
der  Stelle  Schwefel -Hydrat  {Schwefelmilch]  und 
Salzfäure  zum  Vorfcheio.     Die  Menge   der  Eoni- 
lenfäure,  welche  entlieht,    wenn  das  durch  Ein- 
wirken von  Schwefel  auf  Kohle  gebildete'  Kohlen  • 
Wafferftoffgas  verbrannt  wird,  fch;eint  zu  hewei» 
fen,  dafs  diefes  brennbare  Gas  Sauerftoffgasf  ent- 
hält.     Nimmt   man   dazu,    dafs  beim  Einwirken 
von  oxygenirter  Salzfäure  auf  jene  Flofßgkeit'fich 
weder    Schwefel  -  Hydrat   noch    Salzfäure    bildet 
(wodurch  die  Hypothefe  entkräftet  wird,  dafs^fie 
Wafferftoffgas  im' Uebermaafse  enthalte},   fo  hat 
man,   glaubt  ßr.  Davy,  allen  Grund,  anzuneh-  ' 
men,  dafs  in  dem.Oehle  des  Hrn»  Lampa  dius 
der  Schwef-el  weniger  Sauerfioff ,  als  in  dem  ~ge« 
wohnlichen  Zuftande,  erithälr.     Auf  diefelbe  Idee 
ift  der  Dr,  Marce^'t  gekommen,  derficb  mit  einer 
Arbeit  über  diefen  Gegenftand.befcbäftigt« 
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3,  Fernere  Unterfuchungen  über  den  Kohlenftqff\ 

Herr  Davy  fchlofs   aus  feinen  Verfucben^ 
der  Diamant  fey  Koblenftoff  mit  ein  wenig  Sauer- 
ftoff  verbanden  [/j/i/ta/^/?,  am  angef...Orte,  S«43g.3* 
Er  hat  verfucht,  diefe  Verbindung  kQnftlich  her« 
vor  zu  bringen;  diefes  ift  ihm  aber  nicht  gelun- 
gen«     Glühende  Kohle  zerfetzt,    wie  man  weifs^ 
das  oxygenirt*falzfaure  Gas  nicht;  ein  fonderba- 
rer  Umftand)  der  offenbar  beweSfet,  dafs  Gegen- 
wart^ von  Wafferftoff  unentbehrlich  ift,  wenn^liefe 
Säure  in  Salzßiure  verwandelt  werden  foll.     Herr 
Davy  hat   diefen  Verfuch   auf  eine  abgeänderte 
Art    wiederholt)    und    mittelft   des   elektrirchen 
Stroms   eines  \rroga])parats    ein   Stück  Kohle   in 
oxygenirt-falzfaurem  Gas  über  eine  Stunde  lang 
im  Glühen  erhalten.      Weder  das  Gas  noch  die 
Kohle  fanden  fich  im  geringften  verändert«     Nur 
im  Anfange  entftand  etwas  Salzfäure,  durch  Ein* 
Wirkung   des  in  der   Ko.hle   enthaltenen  WalTer* 
fioffs;  diefe  Bildung  hörte  aber  fehr  bald  auf  *). 

4*  Neue  Unterfuchungen  über  die  Salzfäure* 
Die    neuen    Entdeckungen  ,    welche   D  a  v  y 
und  die.HH,  Gay-Luffac  und  Thena  rd  über 
die  Salzfäure   und    die   oxygenirte  Salzfäure   ge- 

**)  Es  ftehe  hieir  folgende  Notiz  aus  einem  Briefe«  der  za 
London  am  25.  Jun.  Igio  g^fchrieben  ift.  „Hr.  Davy 
hat  Tor  einige/i  Tagen  eine  der  glanzendften  VorleCungen 
in  der  Royal  r  Inftitution  gehalten.  Die  Volta*fche  Batfce* 
rie  von  2000  Platten  (jtlaffues)  Varde  zum  erften  Mahle 
in  Thätigkeit  gefetzt,  und  er  ftellte  mit  ihr  mehrere  neue 
V'erfuche  an.    Das  Iridium  fohnielzte  fchnelU    Die  Kohie 
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macht  haben,  führen  uns  auf  ganz  andere  Begrif« 
fe  von  diefen  Körpern  und  von  ihrem  XJnterfchie* 
de,  als  wir  uns  bisher  von-ibnen  gemacht  haben; 
Hr.  Davy  denkt  fich  die  Salzfäure  als  eine  Ver« 
•bindnng  einer  noch  nicht  rein  dargeftellten  Sub?^ 
fianz  mit  y  oder  J  ihres  Gewichts  an  Waffer;  und 
(die  oxygenirte  Salzfäure  als  eine  Verbindung  der- 
felben  Subilanz  mit  Sauerftoff,  ohne  alles  Waffen 
.Werden  Körper  durch  Salzfäure  oxydirt,  fo  ge- 
fchieht  das  ijurch  Zerfetzung  des  Waffers  diefer 
3&ure;  oxygenirte  Salzfäure  .oxydirt  fie  durch  ih* 
ren  Sauerftoff.  In  beiden  Fällen  tritt  die  noch 
unbekan;ite  Subfianz  (die  wafferfrei«  Salzfäure)  in 
Verbindung  mit  dem  oxydirten  Körper. 

Unter  allen  bekannten  Körpern  fcheint  die 
wafferfreie  Salzfäure  die  intenfivffce  Verwandtfchaft 
zu  haben»  Sie  verbindet  fich  mit  allen  Säuren^ 
auf  die  man  fie  hat  einwirken  laffen,  die  einzige 
Kohlenfäute  ,  ausgenommen.  Eben  fo  mit  allen 
Oxyden  und  mit  allen  verbreniilichen  Körpern» 
diejenigen  ausgenommen,  welche  man  fär  einfach 
halten  kann,  das  ift,  Kohle  und  Metalle.  Herr 
Davy  hat  mehrere  Verfuche  in  der  Abficht  apge«^ 
fiellti  fich  diefe  wafferfreie  Salzfäure  zu  verfchaf-» 
fen,    fie  find  aber  fruchtlos  geblieben.'     Er  hat 

verflüchtigte  fick  im  luftleeren  Räume ;  man  glaubt« 
anfangs ,  2i%  habe  fioh  in  ein  permanentes  Gas  verwandele 
es  war  aber  eine  blofse  Sublimation  der  Kohle,  die  fich, 
fo  wie  fie  war,  an  den  Wanden  di^%  Recipienten  abgefetzt 
.  fand.  Der  reine  Tkon  (ßrgile)  fchmolz  an  mehrern  Funk* 
ten  der  Oberfläche  a.  f.  f." 
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fahfaures  Natron  mit  Kiefel  in  hohen  Teniperatu-* 
ren  behandelt;  war  der  Ki.efel.  fehr  rein ,  fo  ent«' 
band  fich  kein  falzfaures  Gas»  enthielt  er  aber  et- 
was Weiter,  fo  ging  falzfaures  Gas  Aber.  Er  hat 
eben  fo  frifch  fublimirten  Salmiak  m\*^^^^lium  be* 
handelt.  .  Waren  beide  in  gleicher  Menge  vorhan* 
den,  fo  entband  fich  fo  viel  Wafferftoffgas,  als 
das  kaliam  mit  Gaffer  gegeben  haben  wfirde ,  auch 
Ammoniakgas,  und  es  bildete  fich  falzfaures  Kali. 
Wurden  4Theile  Kalium  mit  i  Theil  Salmiak  ver- 
bnnden,  fo  erhielt  Davy  weniger  Wa{Terfix>ffga8 
und -'es  entfiand  eine  dreifache  Verbindung  aus 
Salzlsiure,  Ammoniak  und  Kalium  oder  Kalium* 
Oxyd    erften  Grades.       Diefer  zufammengefetate 

^  Körper  war  von  dunkelgrauer  Farbe,  und  gab^ 
mit  Waffer  behandelt,  Ammoniak  und  falzfaures 
Kali.  Von  einer  Zerfetzuifg  der  Salzfäure  zeigte 
fich  aber  nicht  die  kleinfie  Spur. 

Hr.  Da  vy  bleibt  baj  derUeberzeugung,  wel- 
che  er  in  feiner  Abhandlung  ausgefagt  hat  [AnnaU 
am  angef.  Orte,  S.  47o0>  dafs,  wenn  man  je  da* 
hin  gelangt,  die  Salzfäure  zu  zerfetzen,  dief^s  auf  ' 
keinem  andern  Wege  gefchehen  werde ,  als  durch 

,  Behan4eln  der  phosphorhaltigen  Salzfäure  mit  Ka- 
lium, wenn  man  ihr  ?uvor  allen  Phosphor  entzo* 
genf  habe»  welches  fich  durch  wiederholtesi  Deftil« 
liren  derfelben  über  Kalium  bewerkftelligen  laffe. 
Als  Hr.  Davy  diefen  Auffatz  fchlofs,  war  er  im 
Begriff,  zu  diefem  Verfuche  einen  Apparat  einzu« 
richten. 
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VII. 

£in   neuer  Verjuch  Davy's,    'mit  einem 

Commentar^ 

und 

ein  Brief  Davy^s  an  Prieur« 


1. 


J^e  Herausgeber  der'  BiblioiJieque  hritannique 
erhielten  folgende  etwas  lakonifche  Notiz  >  ge« 
fchrieben  zu  London  19.  Januar  1810,  von  einefh 
entfcheidenden  Verfuche,    welchen  Heirr  Davy 

r" 

vor  kurzem  angeftellt  habe,    und  begleiteten  fie 
Sm  FebruarfiOcke  ihrer  Zeitfchrift  mit  einer  um«^ 
fiän'dlichen  Auseinanderfetzung,  aus  der  ich  Jbier 
nur  Einiges  heraushebe* 

«jVier  Grains  Kalium^  in  ,einer  Platinfchale, 
verfchlucken  8  Cubikzoll  Ammoniakgas  und  ge- 
ben 4  CubikzoU  Wafferftoffgas.  Die  fchmelzbare 
Subftanz  giebt,  wenn  fie  in  einem  Platinrohre  de- 
ftillirt  wird,  4  Grains  Kalium,  4  CubikzoH, Stick- 
gas  und  8  CubikzoU  Wafferftoffgas.  Daraus  folgt^ 
dafs  das  Kalium  nicht  zerfetzt  wird;  wohl  aber 
das  Ammoniak." 

Es  ift)  wie  man  fieht,  in  diefer  Notiz  von 
dem  Verfuche  die  Rede,  anf  welchen  Hr.  Davy 
in  der  handfchriftlicben  Note  hinweifet,  die  (tdh 
bei.dem  liilch  Paris  flberfcbickten  ExemplÄre  des 
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Appendix  zu  feiner  Baker  f eben  Vor] efuDg  auf 
1808  findet  (oben  S*  i83.  Anm.). 

Mit  dem  Namen  der  fchmelzbaren  Subßanz 
bezeichnet  Herr  Davy  die  olivenfarbene  Sub« 
ftanz,  welche  jedes  Mahl  entfteht»  wenn  Kalium 
und  Ammooiakgas  auf  einander  einwirken  *^« 
Da  bei  diefer  Einwirkung  in  der  erften  Ope« 
ration  des  hier  erzählten  Verfuchs  8  Cubikzoll 
Ammoniakgas  verfchwanden ,  und  nur  4  Cu« 
bikzoU  Wafferftoff  erfchienen,  fo  mufs  (folgert 
d^r  Commentator)  diefe  £chmelzbare  Subftanz 
allen  Stickftoff  und  einen  Tbeil  des  Wafferfioffs 
des  verfchwundenen  Ammoniaks  >  gebunden  an 
Kalium 9  enthalten  haben.  Das  Platinrohr,  worin 
diefe  dreifache  Verbindung  defiillirt  wurde,  wac 
wahrfcheinlich  luftleer  gepumpt.  Die  Defiillation 
gab  die  4  Grains  Kali.uni  unverändert  wieder ,  und 
zugleich  ein  Gasgemenge,  das  aus  4  CubikzoU 
Stickgas  und  8  Cubikzoll  Warferftoffgas  beftand. 

Ift  diefer  Verfuch ,  fährt  der  Commentator, 
fort,  genau  (und  das  ift  in  jeder  Hinficbt  anzu- 
nehmen), fo  wird  erßens  durch  ihn  die  Zerle-. 
gung  de«  Ammoniaks  durch  Hrn.  Bertholletji 
den  Sohn  **),  auf  das  hefte  beftätigt.  Denn 
an  Wafferftoff  gas  erfchienen  in  der  erften  Ope« 
ration  4»  ^^  ^^^  zweiten  0,  zufammen  genom« 
men  alfo  12  Cubikzoll,    und  an  Stickgas  in  -der 

zwei- 

*)  Man  Tehe  AnnaL  B.  5.  S.  154  u.  157.  Gilheri. 

**)  Man  fehe  oben  S.  14.  Anm.  .        Gilben. 
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2fw«itea  Opevtßon  4  Cublkzell;  beide  Oasar* 
te«  erfchienen  älfo  in  dem  Vet-hälrnifre  der  Voiti^ 
mioum  3:  i,  welches  genau  daffelbeift,  das/ atia^ 
denfcbOnen  Verfuchen  des  Hrn.  Berthöliet  fich^ 

# 

ergiebt,  den  Erörterungen  des  Hrn»- Gay^Laf^ 
fao  entfprechend;  ) 

In  keinem  der  Refoltate  diefer  beiden  Verfo»^ 
che   findet  fich  irgend-  eine  Sptfr  rön  ^auerßoffi 
Es  fcheint  daher  zweitens,  dafs  Herr  Davy  bei' 
feinen  frübern  Verftrchen»   aus  denen  er  fehlofSi^ 
das  Ammoniak   beftebie  zu  o,o6  aus  SäuerftoFf/ 
durch   irgend  eiiieil  befondern  Umfiand  fey  irre 
geführt   worden  *)• 

.-^y  Herr  Davy  erzählt  dtn  Hati{>tT«rtaoli „  auF  Atn  tt  ^Up^ 
fen  SchlufB  gründete » in  der  Baker^fchen  yorlefutig,  wel» 
che  er  in  der  kSnigl»  Söcietdt  zu   London  im  Jahr  iSof 
gehalten  hat  (f.  diefe  Anttal.  J.  1609»  6t.  2.  fi.  tG7«)»    Alf 
.  er  .^.  Maafs  recht  reines,  tknd  trookenet  Ammoniakgas  in 
einer  Glasröhre  Über  frifch  deftillirtem  Queckfilber  mit* 
feel£tPUtindjratht.fo  lange  elektrifin  hatte»  bia  es  fich  niclit 
i^eiter  a^adebnte,  war  et  zu  io$  Maafs -geworden«  und. 
eine  forgfältige  Analyfe  zeigte»  dafs  es  aus  80  MBafs  >Vaf« 
terfcoffgat  und  ISMaaf«  Stickgas  beftand.  -Man  fieht»  dab 
diefer  Verruch  fehr  wenig  genau  war;,  6o  Maafs  Ammo»; 
niakgas  hätten  Reh  genau  in  120  Maafs  Warferftoffgas  und 
Stickgas   verwandeln    mnffen»    wenn  nichts  davon  ver* 
)obr6a  gegangen  titid  alles  zerfetzt  Vfmfden  wire  (f.  ob» 
S.  14.  Anm.)/;  es  war  alfo  hier  ein  Ausfall  von  12  Maaft 
oder  von  ^  des  ganzen  Volnmens  der  beiden  gasfSrmigea 
\  Beftandtheile ;  auch  hätten  auf  28  Maafs  Stickgas  fich  S4 

Maafs  Wafferftoffgas  finden  muffen»  htTtten  beide  Gasarten 
blofs  die  Beftandtheile  des  Ammontakgas  enthalten»  Ei 
war  daher  lehr  natürlich,  dafs»  wenn  Hr.  Da  Vy  die  Vo« 
lumina  auf  Gewichtsth eile  reducirte»  e^  einen  bedentien* 
deir  Aosfall  erhielt.    Dtefer  btttüg'  ^  dea^ittUfn;    £r 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  36^  St.  2.  J.  1810^  St:io.  N 


Endlich  find  drittens  diefe.  Refiiiltate  fchwex^ 
«^  erklaren,    wenn  man  anniipint,   dafs  ^ets  Kar 
lium  ein  üali-  Hydrure  iß  [dasift»  Kali  mit  Waf- 
ferftoffgas  im   feiten  Zuftande  verbunden],    uqd 
dafs   diefes  Kali^Hydrure    während    der    erfteo 
Operation   des   hier  befchriebenen  Verfucfas  das: 
Ammoniak  zum  Theil  mit  (ich   verbinde,    zum 
Tfaeil   zerfetze »    in    dem   zweiten  Proceffe  aber 
diefe  Zerfetzung  vollende,  fo.  dafs.es  nun  beide- 
Beftandtheile  des  Ammoniaks   gänzlich   als   Gas 
von  einander  Scheide,  dabei  aber  felbft  unveräiir> 
dert,  nach  wie  v,or  Kali -Hydrure  .bleibe.     Denn. 
es  erfcheint  in  diefen  beiden  Proceffen,  zufammen 
,    genommen,  nicht  mehr  Wafferftoff,    als  in  dem 
Ammoniak,   das  die  zerfetzende  Einwirkung  er- 
litten  bat,   vorhanden  ift,  und  nirgends  kommt 
Kali  zum  Vorfchein» 

Dagegen  laffen  fich  die  angegebenen  Thaffa- 
ehen  fehr  leicht  ans  der  Hypotheffe  erklaren  y  dafs 
das  Kalium  ein  cfaemifch- einfaches  Metall  'oder 
Metalloid  ift.  Wir  lehen  beim  erften  Proceffe, 
dafs  'das  Kairum  in  -einer  gegebenen  Temperatur 
das  Ammoniakgas  zum  Theil  zerfetzt,  dadurch, 
dafs  es  «ine  gröfsere  Verwandtfchaft  zum  Stick* 
fioff  als  ivm  Wafferftoff  diefes  Gas  hat.     In  difrm 

fchlieftt  ^htt:  „  Die  Fer  Aus  Fall  kann  von  nichts  anierni 
:.,lierrfihareii,  als  davon,  dafs  Sauerftoff  in  dem  Amno- 
s,niak  vorkanden  ift,  und  diefes  läfst  Hch  hiernach  nicht 
„unter  7  his  8  ^'ocent  fcliäuen.**  Ein  Schlnfa,  der,  -wie 
man  fieht,  keine  Gültigkeit  hat.  Qilhcrtn 
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zweiten 'P^occffe  wird  die  Zerfetzung  voUcfndetf 
zugleich  macht  aber  auch  die  fiarke  Hitze  dea 
verfcbluckten  Stickftoff  elaftifcb,  uh<i  das  Kalium 
erfcheint  wieder  rein  qnd  in  feiner  Integrität, 


Ein' Schreiben  Davy's  an  Prieur  in  Paris» 

'  London  ,  d.  9.  Novl  1809  •).    ^ 

—  — -  Ich  erfuche  Sie,  das  Folgende  in  die' 
Annales  de  Chimie  einrücken  zu  laffen» 

Hätte  ich  vorausfehen  können,  dafs  das^ 
tvas  ich  einem  nach  Paris  gerchickteh  Exemplare 
deiner  ünterfuchungen  über  die  Zerfetzung  der 
Ei^den  beigcfchrieben  hatte  [diefe^^iziza/.,  N.  f. 
J.  iSög.  B.  3.  S/äySf.]  in  den  Druck  kommea 
follte,  fo  wOrde  ich  auf  den  Ausdruck  meiner 
Ideän  mehr  Sorgfjalt  verwendet  haben.'  '  ' 

Bei  meinen  erften  Wiederholungen  des  Ver- 
fuchs  der  Herrien  Oay-Lufrac  und  Theiiard 
über  die  Einwirkung  des  Kaliums  auf  Ammoniak« 
gas  hatte  ich  vorzüglich  den  Rfickftänd  im  Auge» 
aus  dem  fie  durch  Waffer  ^  des  verfchl^undenefi 
Ammoniakgas  wieder  entbinden  **),  und  nahm  es, 
den  Angaben  diefer  gefchickten  Chemiker  zufol« 

^  Annales  de  Chimie,  Mai  Ig  10.  Gilbert. 

**)  Das  heilst,  den  RSekfcand,  der  ihnen  Mi^b,  naehdem  fie 
die  oliYenfarbene  Sabftanz.  vrelche  durch  Einwirkung' 
des  Ammoniakgat  auf  K^Uum  entfcanden  war,  in  einer 
E6hre  voll  Queckfilber  fcark  erhitze,  und  dadurch  f  des 
abforbirten  Ammoniakgas  unzerfetzc ,' und  f  zerfetzt, 
-Wieder  erhalten  hatten.  Vergl.  Annal^^U»  E  Band  2» 
6.  34«  '  Oil'htri. 

N  a 
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ge,  alt' ausgemacht  an»  dafs  der  vom  Waffer  nicht 
verfchiudkbare  Anibeil  des  Gas,  welches  fich^beim 
•inmahligen  Deftilliren  jenes  Rfickitandes  *)  ent- 
wickelt, aus  Wafferftoffgas  und  Skickgas  in  dem 
Verhältnifle  beftehe,  worin  beide  fich  zu  Ammo* 
niak  verbinden.  Wäre  das  in  der  Tbat  der  Fall^ 
fo  müfste  man  nothwendig  fchliefseu',  dafs  entwe- 
der der  Stickfioff  ein  WaiTerfioffoxyd  fey,  oder 
dafs  das  Ammoniak  und  das.Waffer  einerlei  pon- 
derable  Materie  enthalten  [f.  da/^  $•  ^74^2* 

Bei  meinen  neuern  Unterfucfaungen  habe  ich 
aber  gefunden,  dals  das  Gas,  welches  wahrend 
des  erften  Theils  der  Operation  erhalten  wird^ 
immer  Stickgas  in  Uebermaals  enthält,  und  dafs^ 
wenn  man  blofs  Gefäfse  und  Wannen  aus  Platin 
nimmt,  und  alle  Feuchtigkeit  forgfältig  vermeidet, 
am  Ende  der  Operation  das  Kalium  faft  alles  virie- 
der  erhalten  wird.  Folglich  kann  in  diefem  Ver- 
fttohe.  keine  Zerf^tzung  des  Kali-  Metalls  vor  fich 
gehen.  ^ 

Das  Ammoniakgas  befteht,  dem  Voliimei^ 
liach,  aus  1  Maais  Stickgas  auf  3  Maafs  Waffer* 
ftoffgas;  während  der  Einwirkung  des  Kaliums 
auf  das  Aipmoniakgas  entbindet  Geh  aber  1  Theil 
Wafferftoffgas,  und  die  beiden  andern  Thexle 
£ammt  dem  1  Theile  Stickgas  kommen  zum  Vor- 
ichein,  während  das  Kalium  wieder  erfcheint« 

•5  Vielmelir  der  oliven/arhenen  Subßam,  ftatt  welcher  hie» 
der  Rückrtand'derfelben  nur  durch  ein  Verfehen  genannt 
zu  feyn  fcheinc    '  Gliben^ 


r 

Das  Verbren^iien  von  Kaliiini  in  falzfavrem 
Gas  giebt  einen  fehr  klaren  Beweis,  dafs  jenes 
Metall  nicht  aus  Wafferftoff  und  Kall  befteht. 
Denn  es  entftehen  dabei  aus  lo  Grains  Kalium 
iS,5  Grains  trockenes  falzfaures  Kali,  indefs  nach 
-den-Datjs  des  Herrn  Bert  h  oll  et  nur  iSGrains 
gebildet  werden  mflfstens  wenn  das  Kalium  eine 
«infacbe  Verbindung  von  .Kali  mit  WalTerfioif 
wäre*). 

t)  H«rr  Prieur  mhMert  bei  diefer  Gelegenheit  einige 

Stellen    feiner   Ueberfetzung    der  '  angefahrten   Unterfu- 

cbungen  Oavy's.    Ich  bitte  den  Lefer,  in  diefen  Anna» 

len,  N,  F.  B.  3» 

Seite  261.    Zeile  I.    ftatt:    läfst.     Ihn   ziehe  etc*   zu  liefen  t  , 

l'afHi  welchen  im  elektrifchen  Kreife  die  pofittve  Oherfl'ä' 

,        che  ansieht ;  ' 

Zeile  9.  zu  lefen :  daff  er  mit  dem  Sauerftoffe  im  Qe^enfik" 

tze  iß* 
Zeilf  14. f.  zu  lefen:  Wenn  man  dahin  gelangen  foUte ^  diefi 

Hypothefe  durch  neue  Verfuche  darzuthun  >  fo  würden  die 

Alkalien  f    die  Erden    und  die  Metalloxyde  zu  derjhlben  v 

Klaffe  von  Kifrpem  zu  rechnen  feyn* 

Seite  ZÖft  Zeile  10.    von  unten  ftatt:«  zu  einer  Säure,  Uet: 

zu  einem  Metall* 
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VIII- 

U  e  b  e  r 

die  Streitigkeiten  zwifchen  Da^y    uni 

den  HH.  Gay-Luffao  und  Tbetiard» 

die  Metalle  aus  den  Alkalien ,  das  Ammoniak  und  den 

Stickftoff  betreffend« 

vom 

Frofeffor  Berzelius  in  Stockholm. 

(In  einem  Schreiben  an  den  Prof.  G i  1  b er  t.). 

Stockholm ,  den  i.  Aug;.  ISIO. 
Ich  fage  Ihnen  meinen  verbindlichen  Dank  für  die 
Mittheilung  der  Abhandlung,  welche  die  Herren 
Gay-Luffac  ^und  Thenard  über  das  Ammo« 
Blum*  Amalgam  bekannt  gemacht  haben.  Erlau- 
ben Sie  mir.  Ober  diefen  Gegenftand  und  über  die 
Streitigkeit I  .welche  darflber  geführt  wird,  meine 
Gedanken  zn  fagen. 

Die  Herren  Gay-Luffac  und  Thenard 
glaubten  anfangs >  die  Alkali -Metalloide  waren 
Alkali- Wafferftoff,  und  diefes  fcheinen  fie  nun 
auch  auf  das  Ammoniak  auszudehnen.  Dafs  .Ce 
aber  diefes  unrichtig  gefchloffen  haben  ^  ift,  glau* 
beleb,  bereits  völlig  ausgemacht,  wie  auch,  dafs 
alle  Salz-Bafen,  von  der  Baryterde  an  bis  zum 
Golde  hinaus,  Vereinigungen  von  Sauerfioff  mit 
einem  brennbaren,  metallifchen  Körper  feyn  muf- 
fen«    Daran  hegen  auch  Sie,   hoffe  ich,  keinen 
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Zweifel  mehr.     Wi6  läfst  es  ficfa  nvin  denken »  dafi 
das  Ammoniak,   welches  fo  attsgeseicbnete  alkar 
lifclie  und  mit  Kali,  Natrum,  Baryt  und  Kalkerda 
übeieinftimmende  Charaktere  hat,  ein  Körper  vail 
ganz  anderer  innerer  Natur  al-s  diefe  feyn  könne* 
Der  Gedanke,    dünkt  mich,    dränge  fich   eineäl 
jeden  auf,  dafe  das  Ammoniak  eine  mit  dem  Kall 
nnd   Natrum    iinaloge   Zufammenfetzung    haben, 
und,    wie  fie,    aus  einer  metallifchen  Bafis  und 
Sauerfioff  befiehen  mufs*      Die  Analogie  fcheint 
mir  hier  Beweis- zu  werden,    wenn   irgend  eind 
-Analogie  es  werden  kann.  .  Wemgftens  ging  ich 
Von  diefem  Raifonnement  aus»    als'ich  das  erfie 
.'Mahl,    mit  zweideutiger  Hoffnung,    das  Ammo« 
»idk  durch  Queckfilber  und  Elektricitüt^  zu  zerle^ 
^gen  verfuchte,  und  als  der  Verfuch  meine  Ver* 
Wratbung  fo  entfcheidend  zu  beflätigen,fchien>  fah 
ich  fie  als  völlig  bewiefen  an.     Die  feuerbeftändl« 
gen  Alkalien  treten  bei  ganz  gleicher  Behandlung 
dem  negativen    Queckfilber   ein   wahrem  Metall, 
'ohne,  allen  Wafferftoff,   ab  (wie  meine  Verfuch» 
lentfcheidend  beweifen)  *);  liefse  es  fich  wohl  be« 
greifen,  dafs  das  Ammoniak,  welches  fich  unter 
•gleichen  Umständen  ganz  auf  gleiche. Weife  ver« 
hält,  in  dem  Zuftande,  in  welchem  es  in  den  Sal« 
2en  vorhandeivift,  noch  6inen  Beftandtheil  auf« 
nehmen ,  follte%    um    ein    metallifch   fcheinendes 
'Amalgam  zu  bilden?    Es  liegt,  dünkt  mich,  hier« 

*3    Der   Lefer  Hndet  .diefo  Yerfuche  im  '  nSchfcfolgenden 
Hefte  diefer  Annalea.  Oilbert^ 
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In  etwas  fo  Iflconfequentes  a9(t  vielhicht  Uobe« 
greifliches,  dafs  ich  wenigftens  Die  auf  die  Idee 
gekommen  feyn  wOrde  »  diefes  durch  Verfluche  zu 
beweifeo« 

Aber  laflen  Sie  uns  nnn  die  Verfuche  der 
Herren  G  a  y  •  L  u  f  f  «i  c  und  T  h  e  n  a  r  d  erwägen, 
Sie  trockneten  das  durch  die  ElektricitSt  hervor« 
gebrachte  Ammonium*  Amalgam  auf  Löfcbpapier, 
tfaaten  es  in  Fläfchchen  mit  Queckfilber  und  fchat- 
telten  es«  Es  wurde  beinahe  im  erfien  Augen- 
blicke zerfidrt,  und  gab  an  Wafferfioffgas  das 
Zi47^^^^^  des  Volumens  des  Queckfilbers«  \Hier 
entfteht  nun  clie  Frage:  wie  iß  das  QueckßJber 
feucht?  Gewifs  nicht  wie  ein  Eifenftab,  den  man 
auf  der  Oberfläche  abwifchen  kann,  fondern  das 
QueckGiber  mufs  vom  Waffer  durchdrungen  feyn^ 
etwa  wie  das  Waffer  die  Oehle  durchdringt,  und 
kann  nur  durch  eine  höhere  Temperatur,  als  die 
des  kochenden  Waffers ,  ausgetrieben  werden. 
Es  ilt  dabei  iufserft  wahrfcbeinlich  ,  cf^fs  die 
Durchdringlicbkeit  des  Queckfilbers  durch  Waffer 
Zunimmt,  im  VerbSltniffe,  wie  das  fpecififche  Ge^ 
wicht  durch  das  Hinzukommen  von  dem  amalga* 
inirenden  Stoffe  aus  dem  Ammoniak  abnimmt. 
Wenn  man  dazu  weifs,  wie  fchwer  es  hält,  das 
reine  Queckfilber  für  Barometer  und  Thermome- 
ter zu  trockneri ,  wie  kann  man  da  ein  mit  Löfcb- 
papier  abgewifchtes  Ammonium  «^  Amalgam  ffir 
trocken  halten!  Die  Herren  Gay-Luffac  und 
Tbßndrd  arbeiteten  mit  höcb&en$  t8f  Gram« 
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fne-QuieckiUberi  und  erhielten  dabei  fo  viel  Waf* 
ferfitoffgas,  dafs  es  den  Raum  von  ungefähr  60 
Gr«  Queck01ber. erfüllte.  Wie  klein  war  nicht 
diefe  Luftblafe\  und  wie  wenig  Waffer  wOrde 
fie  gegeben  habeii !  Ein  Amalgam  >  das  nur 
mit .Löfcbpapier  abgewifcht  worden  war,  konn* 
}e  .di^fe  Quantitft  ficber  enthalten«  Giebt  man 
aber  zu,  dab.das  durch  Elektricität  gebildete 
Amalgam  Waffer  enthalten  j  kang  ,  fo  find  die 
Verfttche  der  beiden  franzöfifchen  Chemiker, 
auch  der  mit  der  flüffigen  oxygenirten  Salzfäure, 
fehr  leicht  zu  erklären,  ohne  dafs ^  man  ihrer 
fonderbaren  Meinung  beizutreten  braucht.  War 
Amalgam  aus  Kali-Bafis  in  ihrem  Ammonium* 
Amalgam  enthaltto.,  fo  konnte  letzteres  länger 
belieben,  weil  das  erftere  das  Waffer  zerlegre  und 
das  Gemifcb  trocknete.  Ich  habe  ein  folches  mit 
Kalibafis*  Amalgam  gemifchtes  Ammonium- Amal- 
gama  (bereitet  durch  Einwirkung  von  Kali- Amal- 
gama  auf  trocknes  Salmiakpulver)  in  einem  mit 
Wafferftoffgas  gefällten  Deftillirgefäl^  mehr  als 
eine  halbe  Stunde  lang  fiber  der  Flamme  einer 
OefaUampe  in  einer  Hitze  erhalten,  welche  100^ 
C  weit  Oberftiegi  ohne  dafs  es  zerlegt  würde. 
Ueb^rdies  erinnere  ich  mich  folgenden  Ver fuchs, 
den  ich  vor  geraumer  Zeit  angeftellt  habe  *):  Ein 
durch  Elektricität  hervorgebrachtes  Ammonium« 
Atnalgam,  welches  mit  dem  flaffigen  Ammoniak 

*}  £r  ifr  befobriaben   in  Economi/ka  ttiumlc^  ut^(/he  qf 
ßfenfka  w^ten/^p*  Akmäemien»  Mßi  180|.  JET. 


das  Cef äfs  ganz  erfüllte,  zerfetzte  fich,  näcbdem 
es  aus  der  Säule  berausgenomtnen  war»  fog  dabei 
nber  immer  mehr  Ammoniak  doroh  die  Oeffhnhg 
ein;  ein  Beweis,  da(s  das  entbundene  Gas'tlenl 
verfchwindenden  Vo^lumen  deis  Amalgams  nicht 
entfprach.  Das  gefammelte  WafferfiföfFgas  betrug 
wenig  mehr  als  zwei  Mahl  dasVointhefn  cfesQu'ricR« 
filbers.  «— *  Mir  fcheiot  es»  als  wdno  die  Verfti* 
che  der  Herrer^Gay-Luiffäc  und  ThenardF^  das 
nicht  beweifen,  was  fie  beweifen  follen. 

Was  die  von  Davy  behauptete  ZerfctÄung 
des  Stickftoffs  betrifft»  fo  glaube  ich  nicht,  dafs 
man  Davy  ganz  widerlegen  kann,  wenn  matt 
a.uch  einige  Ungenauigkeiten  in  feinen  Verfuchen 
vorfände.  Ich  bin  überzeugt^,  dafs  das  Ammoniak 
ungefähr  0,48  Sauerftoff  enthalten  mufs»  obgleich 
unfere  gewöhnlichen  Zerlegungsmittel  les  nur  Ja 
Wafferltoffgas  und  Stickgas  trennen,  ohne  daß? 
.ein  Zeichen  von  Sauerftoffgas  zu  entdecken  ift, 
wie  Berthollet  der  jüngere  und  Henry  be» 
wiefen  haben.  • 

Ich  weifs  nicht,  ob  folgende  Verfoche  Da- 
vy's  fchon  in  Frankreich  und  in  Deutfchland  be- 
Jiannt  find.  Ich  fetze  fie  aus  einem  Briefe  hier- 
her, den  mir  Davy  unter  dem  18.  Oct.  1809  ge- 
fchrieben  hat:  „6  Gran  Kalium,  welche  12  G.  Z. 
^jtrocknes  Ammoniakgas  abforbirt  hatten,  wiir- 
„den  in  einer  eifernen  Röhre  erhitzt;  ein  Theil 
„des  Kaliums  verwandelte  fich  dabei  in  Kali,  und 
„es  wurde  Stickgas  und  Wafferftoffgas  erhalten^ 
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^)da5  erftere  jedoch  in  viei' geringerer  Menge,  als 
9,  es  nach  der  Änalyfe  des  Ammoniaks  feyn  follte. 
,,Davy  liefs  darauf  von  {andern  6  Gr.  Kalium  12 
^,C.  Z.  trocknes  Ammöniakgas  ahforbiren,  fetzte 
,,noch  6  Gr.  Kalium  hinzp,  und  erhiCzte  es  in  ei- 
3>ner  eifernen  Röhre >  wot)ei  die  Erhaltene  Menge 
^,des   Stickgas   auffallend    geringer    ausfiel.       Es 
,,wurden  jetzt   6   Gr.  Kalium,    welche   12  C.  Z. 
,, Ammoniakgas  abforbirt  hatten,  in  einer  gebohr- 
,,ten  Platinröhre  erhitzt;  nun  erhielt  Davy  we- 
„der  Stickgas  noch  Wafferftoffgas,  fendern  Am- 
,,moniakgas,  (das  wieder  bergeftellte  ^Alkali)  und 
-^das   Kalium   ging   metallifch   mit  der.Platinä  in 
„Vereinigung,"      Diefer  letzte  Verfuch  beweifet, 
dafs  das  Kalium,  wenn  es  mit  dem  Platin  in  Be- 
rührung erhitzt  wird ,  den  Sauerftoff  an  die  Am- 
moniak-Bafis  abtritt,  um  felbft  eine  Legirung  mit 
dem  Platin  zu  bilden. 

Offenbar  verdient  Davy,  dafs  man  fiöh 
mehr  Mühe  glebt,  um  ihn  zu  widerlegen,  als  die 
franzöfifchen  Chemiker  bisher  gethan  haben; 
denn  er  fcbeint  feine  Refultate  beffer,  alsfie,  zu 
prüfen. 
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IX. 

BEANTWORTUNG 

der  Einwürfe  und  der  Kritiken ,  welche  die  Herren 

Gay*  Lilffac    und    T  b  e  n  a  r  d    gegen    mehrere 

feiner  neuern  Unterfuchiingen  bekannt'  gemacht 

haben , 

▼  on 

HuMPHRY    Davy,    Esq., 

Prof.  der  Ghem,  «n  der  Roy.  lortit.  und  Secr.  &tt  konigl.  Soc* 
,  2u  London ; 

und     Gegen»   Bemerkungen 

der    Herren 

Tbenard     und     Gay-Luffac, 

Frofefr.  an  der  Univerficit  zu  Piirit  nnd  MitgU,  des  Inftic*. 
Frei  bearbeitet  von  Gilbert« 


leb  bebe  dem  Lefer  in  Heft  6.  und  7.  des  vorigeo  Bau» 
des  diefer  Annalen  die  drei  Auffätze  vorgelegt ,  iü  wel* 
eben  die  Herren  G  a  y  -  L  u  f  f  a  c  und  Tbenard  Herrn 
Davy  den  Febdehandfcbub  hingeworfen  haben.  0er 
englifche  Naturforfcber  bat  nicbt  geftumt,  ihn  aufzu* 
nehmen,  und  fo  gehemmt  jetzt  auch  die  Verbindung 
zwifchen  Paris  und  London  ift,  fo  findet  iicfa  doch 
fchon  im  diesjährigen  Mai  >  Stücke  des  Journal  de  Pky^ 
fique  nicht  blofs  eine  Vertheidigung ,  die  er  gegen  jene 
drei  AufPätze  gefchrieben  und  dem  Herausgeber  des 
Journal  de  Fhyfique  mit  dem  Erfuchen»  ße  in  fein  Jour- 
nal einzurücken,  und  mit  dem  Zufatze:  ,,/  truft  to 
your  love  of  truth  and  ofjujftice*^  zugefchickt  hatte,  fon« 
dern   auch  die  dadurch  veraulafste  Gegenfchrift  der 


HairrcA  Gay-LuTfac'und  Thenard«  bei  denenidar 
letztere,  die  Feder  geführt  zu  haben  Ccheint«  Beide 
Auffätze  find  in  drei  Abfchnitte  getheilt,  die  £ch  ei* 
ner  aqf  den  andern  beziehen.  Um  Wiederho]ungea 
zu  vermeiden,  und  um  das  möglichft  abkürzen  zu 
können»  was  in  StreitfcbTiFten  nicht  feiten  langweilig 
^rd|  nämlich  die.Auseinanderfetzung  deffen,  war 
inan -behauptet  und  was  man  nicht  b^baiiptet  hat,  -r^ 
ziehe  ich  hier  beide  Aufl^ltze  in  Einen  zufammen,  und 
fetze  als  Einleitung  hierher ,  womit  Herr  Davy  be* 
fchliefst.  Gilbert. 


»*i 


I.  Einige  allgemeine.  Bemerkungen  D  a  vy*s.  ' 

Die  Herren  Gav'^Luffac  und  Tbefltard  be- 
ichuldigen  .mich,  ich  nähme  die /^be.orie  an,  dafs. 
Kali  und  Natron  Met^illoxyde  find.  Mehrere  Mo« 
idiatbQ  eber,  .als  fie  die.erfte  Kenntnifs  von  der. 
£xiftqpz  des  Kali*Metalls  und  des  Natron -Metalls 
erbalten  haben ^  hatte  ich  fchon  cfie Meinung,  nach, 
der  Kaliam  und  Natronium  Hydrure  feyn-  follen» 

oder   die   phlogiftifcbe  Vorftellung.»    uoterfucht^ 

. ,  •  •  •  •  •  fc 

Diefes  können  alle  meine  Collegen  bezeugen.    Ich 
fagta  damabls,  das  Phänomen  fey  erklärt,  wenil, 
ihah  annehmen  wolle,  dafs  in  Ahm  Kali  und  dem 
Natron  Waffer  mit  unbekannten  Bafen  verbunden 
find*,    uhd  dafe  der  Wafferfioff  mit  dem  Kalium' 
oder  Natronium  und  mit  diefen  unbekannten  Ba«'* 
feil  in  Verbindung  treten  kann.     Als  ich  aber  Md* 
talle,  in  denen  ich  kein  Waffer  fand,  durch  Feuer? 
zu  Alkalien  werden  fah,  fchlofs  ich,  diefe  Metalle 
ictelten  ficb  in  Alkalien  didnccb,    cfaift  fie' 
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fich  mit  Sauerfiioff  verbinden.  Wenn  die  Herrreh 
Gay- Luffa c  und  Thenard  werden  Kali  und 
Natron  ohne  Oxygenation  erzeugen  können^  und 
Wafferftoff  roittelft  Körper,  die  keinen  Wafferftoff 
enthalten  ^  dann  will  ich  ihre  Meinung  willig  an«* 
nehmen. 

Ich  habe  id  meiner  letzten  Baker'fchen  Vor- 
]efung  auf  das  Jahr  i8og  bewiefeui  dafs  Kali,  wel-« 
ches  durch.  Verbrennen  von  Kalium  in  falzfaurem 
Ocis  gebildet  worden,  nahe  an  9  Procent  Wafler 
weniger  enthält ,    als  Herr  BertbolJetin  dem 
Kali  annimmt.      Das  im  Rothglahen  gefchntelzte" 
Kali  enthält  wenigftens  16  bis  17  Procent  Wafler> 
wenn  man  das  Kali,  welches  durch  Verbrenne^, 
des   Kalium  In   falzfaurem  Gas  gebildet  worden^' 
zum  Maatse    nimmt.       Diefe   Thatfache   fcheint^ 
die  Hypbthefe  der  Herren  Gay-Luffac,  The- 
jfiard    und   Cuvaudau    zu    widerlegen,     wenn 
gleich  die  wahre  phlogiftifche  Hjpothefe  dadurch' 
nicht  an  Wahrfcheinlichkeit  verliert. 

Um  eine  richtige  Meinung  über  diefe  Gegen* 
fbände  zu  haben,   iil  es  nicht  hinreichend,  ^ne, 
einzelne  Erfahrung  ifolirt  zu  betrachten ,  fondern 
man  mufs  die  allgemeinen  Beziehungen  des  Ge- 
genitandes  in  das  Auge  faffen» 

Alle  Metalle,  alte  und  neue,  werden  gleich* 
mäfsig  durx:h  den   negativen  Pol   der  Volta'fchen 
Batterie  wieder  erzeugt.      Sie    find  blof^  in' den- 
Graden. der  Veirbrennlichkeit  verfchieden.      Des 


SättigUDgsvermSgei^  der  feuerbeßandJgea  Alk^B 
lie^^für  Säurea  ifiy'.wie  bei  ajlen  andern  Metallf 
Oxyden,  genau  4ec  Menge  des  SaujQffloffs ,  wel* 
che  fie  enthalten,  proportional»  Nimmt  man  den 
Wa/fefftoff  y  iw^ben  das  fepcbt^  Ammoniak'-: 
Amalgam,  hergiebt,:  für  die  Bafis,  fo.  gilt  das. 
gleichfalls  von  diefeF.  Subftanz,  in  fofern  man  da9 
Ammoniak  al$  ein. Oxyd  betrachtet. 

Bei  allei^;^meinei)  Unterfuehungep,  die  icb^ 
wejDA  .laicht  mit  Gefchicklicbkeit,  wenigftens  mit 
EM^r  angefteUl;  ba|>e>  '  hat  miQhdJe  Vorftelluog. 
gßljeitet,  welche«  ic}>  mir  von  der  Natur  der  che-^ 
miCcfa^P  ZerfetTungpa,  4ie  d^^h  die  Elektricität 
Im^irkt werden^  gemacht  hatte.  J^;jme|qer  zwei% 
tf^tki  Bakerfchoß  Vfirl^fung  hatte  ich  jt;|f0  Anwen-« 
clun^  des  Kalium,  auf  die  Zerfet2:u9g.4eTt Saurem, 
anticjp.^rt^ .  jNi<pb;s  ,  war  leichter  al^r<4i^fe  Zerfe«; 
t^ung*  Wenn  ich  anfangs  gleich  nur  mit  geringea 
lyiengen  Kaliun^.und  Natronium  arbeitet^»  fo.fand 
ich  jnich  dochjn  dem  Stande ,  mehrere  allgemei* 
ne  Refultate  zu  jerbaU^s ,  unci.  ehe  Jc^irgend  eini 
cbemifches  Mittel,  mir  diefe  Metalle  zu  verfchaf- 
fen,  kannte,  mich  davon  zti  vergev^iffern ,  dafs 
die  Flufsfaure»  die  Boraxfäure  und  da^WaiTer  in 
der  Salzfäure  von  .deni  Kalium  zerfetzt  virerden. 

Die  Herren  Oay-Luffac  und  Thenard 
find  in  diefes  Feld  der  Unterfuchung  auf  eine  Art 
eingetreten,  als  habe  daffelbe  noch  kein  anderer 
bearbeitet.  Die  Eigenfchaften  des  Kalium  und 
des  Natronium ,  die  üe  in  den  Mämoires  £ArGueil 
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angeben,    Sehen  .faft  alle  in  mmnev  Baherjhhen 
Vorlefung  Tom  J:  1807;  dieffr  erwähnen  lie  aber 
nirgends.     Sie  baben  faft  über  alle  Gegenftände»^ 
auf  welche  micE  die  allgemeinen  *Dnterfuchirngen» 
m  denen  ich  begriffen  war,  gefCrfirl  haben,  mit  an« 
kältendem  Fleifse  und  mit  gfofser  Gefchicklichkeit' 
gearbeitet,  an<;l  in  mebrern  Fällen  (befonders  über^. 
die  Salzfäure)  find  ihre  UAterfuchungen  raffinfr-^ 
Wr  *).      Ihr  Rahm'  wörde  indefs  um  nicht»  ver* 
Bfiindert  w^den  feyn ,  hätten  fie,  fiätt  mich  blofiT 
4a"zu  nennen,  wo'  fie  mich  Im  Irrthum  glaubeoy 
die  zahlreichen  Fälle  bemerkt,  wo  ihre Reiultatoi; 
dtejenigeo  böfiätigen ,  welche  ich  mehrere  Mona* 
tbe  früher  befehrieben  hatte.     Gerechtigkeit  udd^ 
Unparteilichkeit  erfordertien  diefe^;    und  hätte a- 
diadurch '  aüfch  ihre  Arbeiten  etwas  an  Wichtigkeit 
für  den  Ätrgenblick  verlohren»  fo  würde  doch  der 
Ruhm ,    der  ihhton  als  Foffchern  und  Freunden- 
Aer  Wahrheit  erwachfen  mufstts,  'gröfser  gewefeii 
feyn.     Ich  habe  in  der  Einleitung  zu  der  Abband^ 
King,  in  der  ich  diefe  Unterfuchungen  befchrieb,' 

*       ■  All 

*)  Indem  icb  diefem  Theile  ihrer  Auffatze  meioen' Beifall 
gebe ,  unterfcbreibe  ich  deshalb  nicht  aile  ihre  Meibun* 
gen,  die  fie  darin  äuftern.  Si^  f^fS^n,  Phospho»,.  der* 
in  oxygenirte  Salzfäure  gebracht  werde,  bilde  darin  phoi^ 
phorhaltige  Salzfdure  (die  Subftanz,  weiche  fie  beim  De* 
ftitliren  von  Calomel  mit  Phosphor  entdeckt  haben}.  Der 
Phosphor  verbrennt  aber  in  oxygesirt  •  falsfaert«!  Gaa 
und  bildet  dabei  zwei  verfchiedene  Verbindungen,  die 
man  nach  der  antipblogiftifchen  Theorie  als  beftehend 
die  eine  ao*  Saltfaiure  und  pho5phoriger  Suure,  die  an« 

dere 


• 
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«M  Naclificbt  für  -die  Uovbllkommenheit  einiger 
Refaltate  gebeten»  und  ich  2vreifle  nicht,  dafs 
tnekrere  derfelben  eine  Berichtigung  erfordern^ 
und  andern  Voirj^ellongen  Raum  geben ,  befoiilr 
d^rs  die,  welche. den  Kt>h]enItoff » c:^en  Sauerftoff-* 
gehalt  der  Boraxfäure  und  deren  Bafis,  und  dis 
2erfetzung  der  Flufsfäure  betreffen.  Wenn  maa 
fo  viel  neue  Gegenflä>nde  unterfucbt^  fo  ift  es  uq« 
möglich,  fich  von  jedem  derfelben  fogleich  richtiga 
Vorftellungen  zu  machen,  und  alle  Beziehungen 
Hufzufaffen,  in  denen  er  ft^ht»  Die  vielen  Ver» 
fuche,  zu  Welchen  mich  die  grofse  Entdeckung 
Volta's  und  die  zweckmäfsigen ,  mit  den  mei- 
»igen  gleichzeitigen,  Arbeiten  Nfcl\olfon*Sj 
Carlisle's,  Henry's,  Wollafton's,  Biot'sj» 
Pfaff*s,  Ritter*s,  Berz^lius*s  und  Pontin> 
gefabrt  habeb»  befinden  ficb  noch  in  einem  fehr 
unvollkommenen  Zuftande.  Meine  Abficht  ging 
blofs  dabin,  in  meinen  neuen  elek<nfch-cbemi« 
fchen  Unterfucbungen  einige  der  Haupt -Refultat^ 
darzuthuo,  und  jetzt  bin  ich  damit  befchäftigt,  fif 
mit  mehr  Sorgfalt  zu  erforCcfhen.  , 

der«  au»  Sakranr«  und  t^hospliorrstire  anf«hen  mvib^  imA 
diefe  letzte  Verbindung  ift  ein  weifses,  fehr  fladitiges» 
v^ie  Wachs  ausfehendea  Snbliitiat»  'Wie  ich  daa  in  meiner 
Baker'fohen  Vorlefung.  auf  das  J.  iSofi  angegeben  habe« 
Alle  neue  Thatfachen  erkU'ren  fich  fe^ir  leicht,  weiMi 
man  mit  Scheele  annimmt»  dafa  die  Salcföcire  niobti 
•ndert  ift  als  oxygenirte  SaUfaure  mit  Wafferftoff  verfoun« 
den;  daf«  Sauerftoff  in  der  oxygenirten  SaUßore  vorhin« 
den,  oder  dafa  fie  serfeubar  ley»  dafür  traben  wir  iu«hft 
einen  eineigen  Beweis»  X>«stry« 

AiMial.  d.  Phyfik.  B/Sö.  5t«  2.  J.  I8lo.  Sc.  10^        ^  Q 


Gegen  -  Bemerkungen  der  Herren  T  h  e  n  a  r  d  und 

Gay  •  Luffac.  *,  *      ^, 

Wenn  Herr  Davy  fdgt^  er  habe  ficb  in  dem 
Stande  gefeben,  bevor  er  irgend  ein  Mittel  ge* 
kannt  babe,  ficb  das  Kalinm  unid  Natronium  anf 
^faemifcbem  Wege  zu  verfcbaffen  ,  ficb  zu  verge» 
wiffern«  dals  die  Flufsfäure,  die  Boraxfänre  \xn4t 
das  Waffer  in  der  Salzfäure  durcb  diefe  Metalle 
zerfetzt  werden,—  fo  wird  es  uns  febr  leicbt  feyni 
aas  den  eigenen  Auffätzen  des  Hrn.  Davy  das 
Oegentbeil  darzutbun,  und  zugleich  zu  beweifen^ 
dafs  wir  in  diefer  Materie  die  Priorität  haben. 
Man  wirddiefes  erfeben  aus  der  Sammlung  unferer 
fVerfucbe»,  die  jetzt  im  Drucke  ifl  *)•  in  diefet 
Sammlutkg  werden  wir  alle  Einwürfe  d^s  Hm. 
Davy  beantworten,  und  uns  b^eifern,  ihm  volle 
Gerechtigkeit  wie'derfahren  zu  laffen. 

In  den  folgenden  Gegenbemerkungen»,  die 
wir  in  drei  Abfdbnitte  tbeilen,  fetzen  wir  blofs 
unfere  Anficht  aus  einander,  und  unterftützen  fie 
mit  den  Gründen,*wclcbe  wir  für  die  heften  halten. 
Sollte  uns  zufällig  irgend  ein  Ausdruck  entfchlOpft 
feyn,    den   man  mifsdeuten  könnte,   fo  erfuchen 

*)  Alle  Auffätze,  welche  diefe  beiden  Naturforfcher  big 
jetzt  über  ihre  hierher  gehörigen  Verfuche  bekannt  ge- 
t  macht  haben,  finden,  iich  vollftandig  in  den  Annalen. 
Sind  der  "wichtigen  Zufatze  in  diefer  nieuen  Sammlnng 
nur  wenige  hinzugekommen ,  fo  denke  ich  fie  meinen 
Leiern  hier  nachzutragen,  oder  w^idrigenfalls  die  ganze 
Sammlung  in  einer  freien  Bearbeitung  in  unferer  Mutter- 
fprache  herauizugebea*  Gilberte 
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wir  unfere  Lefer  und  befonders  Hrn.  Davy,  die« 
'fe!3  nicht  zu  thun;  Wir  iiaben  zwar  die  Abficfatf 
einige  feiner  Meinungen  zu  befireiten,  weil  wir 
niclit  in  allein  denken ,  wie  er;  bei  diefem  Streite 
haben  wir  uns  aber  der  Sprache,  welche  der 
Wahi4ieit  geziemt,  bedienen ,  und  uns  die  Ach* 
tung  diefes  berühmten  Chemikers  erwerben  wol* 
len  ,  der  durch  feine  Talente  mit  Rec^t  die  Ach* 
tung  von  ganz  Europa »  und  ganz  befonders  die 
unfrige  geniefst» 


2,  Bemerkungen  Davys^  die  Unterfuchungenhe» 

treffend^    welche  die  Herren  Gay  -  Lu  ffac  und 

T  h  e  n  a  r  d    über   das  Ammonium  -  Amalgam    Je- 

kannt  gemache  hab^n ,  Annalen  j  ,iV.  F.  B,  V. 

St.  6.  S»  i35» 

Die  Herren  B er 2 eil  US  und  Pontin  habea 
mir  ihre  Verfuche  fiber  das  Ammonium» Amal» 
gam  vor  deriMitte  des  Jahrs  i8o8  mitgetheilt;  ob 
fie  fie  eher  oder  fpäter  als  der  Dr.  See b eck  an^ 
geftellt  haben,  kann  ich  nicht  entfcheiden« 

Ihre  Vor&ellungen  und  die  meinigen  über 
das  Ammoniak  werderf  von  den  Herren  Gay* 
Luffa c  und  Thenard  für  fehr  aufserordentlich 
ausgegeben;  ich  foU  das  Ammoniak  für  ein  by- 
drogenirtes Metall* Oxyd  halten.  Dlefe  Ausfage  ifl  . 
nicht  genau.  Schwerlich  haben  die  HH.  Gay-Lnf* 
fac  un^  Thenard  meine  Abhandlung  mit  Auf* 
tnerkfamkeit  gslefen;    denn  unmöglich  kann  ich 

O  a 
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ihnen  die  A)>ficbt  zutrauen ,  meine  Ideen  entfiel* 
leo  zu  wollen*  Ich  führe  die  Thatfachen'an  und 
werfe  drei  Fragej^  auf,  von  denen  die  eine  von 
Hrn.  Cävendifh*  dieandere  Ton  Hrm  Berze- 
lins>  die  dritte  von  mir  herrührt.  Da  bis  jetzt 
die  Zerfetzung  keines  einzigen  metallifchen'  Kör^ 
pers  hinlänglich  bewährt  ift,  fo  war  ich  geneigt, 
zu  glauben,  das  Ammoniak  könne  wohl  eine  Ba- 
lis  haben,  die'  durch  Oxydatijon  zu  Ammoniak 
werde,  ^fagte  aber  ausdrücklich,  das  PbänomeA 
laffe  fich  auch  aus  der  Annahme  erklären,  dafs 
das  Ammooia]^  fich  metallifire,  indem  es  fich  mit 
,  Waffcrftoff  verbinde. 

Die  Herren  Gay-Luffac  und  Thenard 
heftehen  nicht  blofs  auf  der  Hypothere,  dafs  die 
Metalle  der  feuerbeftändigen  Alkalien  Hydrure 
find,  fondern  fie  übertragen  fie  auch  auf  das  Me- 
tall  des  Ammoniaks,  und>rklären  ausdrücklich, 
^  fey  nichts  als  ein  Amalgam  aus  Ammoniak, 
Queekfilber  und  Wafferßoff.  Diefes  wollen  fie 
durch  einen  Verfuch  beweifen,  welcher  fi^faer  von 
jedem  angeftellt  ifi,  der  über  diefen  Gegenftand 
gearbeitet  bat;  fie  bringen  nämlich  das  Amalgam 
fo  in  eine  Röhre,  dafs  fidh  die  Produkte  deffelben 
anfammeln  laffen,  und  in  diefem  Falle  erhalten  fie 
immer  Ammoniakgas ,  und  Wafferftoffgas.  Sie 
meinen,  ein  Amalgam,  das  fo  weich  wie  Butter, 
und  das  in  allen  Punkten  mit  Waffer  in  Berührung 
gewefen  ift,  dadurch  trocknen  zu  können,  dafs 
fie  es   an   der  Oberfläche  mit  Löfchpapier  abwi- 
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leben  y  oder  dafs  $e  den  äuFsern  Their^egneh« 
snen.  Allein  es  erhellt  aus  ihren  eigenen  Anga«^ 
ben,  dal's  fie'  in  dem  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  an«* 
geftellten  Verfucbe  mehr  Walter  gefunden  haben» 
als  nötfaig  war,  um  das  Ammoniak  wieder  zu  er- 
zeugen» v#rausgefetzt,  dafs  das  Ammoniak  ein 
Oxyd  ift.  Sie  erhielten  nämlich  20  Maafs  Amfno- 
niakgas  und  23  Maafs  Wafferftoff gas ,  indefs  ich 
In  allen  Verfuchen,  bei  denen  kein  Waffer  im 
Spiele  war,  immer  nahe  2  Maafs  Ammoniakgas 
dttf  1  Maafs  Wafferftoffgas  erhalten  habe;  diefer 
Verluil  an  Ammoniäkgas  kann  blofs  davon  her»  ^ 
rühren»  dafs  es  von  dem  an  dem  Amalgam  kle- 
benden'Waffer  verfchlnckt  wurde«  Wer  viel  mit 
dem  Queckfilber- Apparate  umgegangen  ift,  oder 
bä|i£ig  Röhren  mit  Queckfilber  gefüllt  bat,  wird 
wohl  wiffen^  dafs,  um  Queckfilber,  welches  mit 
Waffer  in  Berührung  gawefen  ift,  zu  trocknen»  es 
nicht  hinreicht,  das  Queckfilber  an  der  OberfiS- 
ehe  mit  Löfehpapier  abzuwifchen;  und  bei  einem 
weichen  Amalgam  ift  die  Sache  noch  fchwierigen 
Die  Herren  Gaj-Lüffac  und  Yl^enard 
fchätzen  die  Menge  des  Ammoniaks  und  At^  Waf- 
ferftoffs  in  dem  Amalgam  auf  0,007  ^^^  ganzen 
Gewichts,  und  verwerfen  meine  Meinung,  dafs 
das  Amalgam  nur  f^\^^  eines  andern  Körpers, 
als  das  Queckfilber,  enthalte«  Ich  fey,  meinen  fie» 
in  diefen  Irrthum  dadurch  gerathen,  dafs  ich  AdM 
Amalgam  in  einer  Waage  zu  wägen  Tcrfucht  hätte.' 
Diefen  Verfttch  habe  ich  nie  gemacht.'  Ich  habe' 
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allerdings  ein  Minimum  s^ngegeben ,    habe   aber 

Anach  einem  Verfuche  geurtbeilt,  in  welchem  das 

Amalgam  nur  ein   if  Mahl   fo  grofses  Volumea 

.    Ani'Poniakgas  ^als  QueckGlber  gegeben  hat.      In 

meiner   letzten  Bakerfchen  Vorlefnng  [d.  b.  'auf 

1809]    habe  ich   ein   Ammonium  •  Amalgam   be* 

fchrieben »  welches  nach  der  phlogiftifchen  Hypo* 

tbefe,    zu   der  die  Herren  Gay-Luf(ac    und 

Thenard  ficb  bekennen,    faft  -^^  Ammoqiak 

enthalten  haben  mufs,    indefs  es  nach  der  anti« 

phlogiftifchen   Hypotbefe  nur  j^^  Ammoniak«- 

Metall  enthielt, 

'  • 

Die  Herren  Gay-Luffac  und  Thenard 
finden  es  leicht,  zu  erklären,  auf  welche  Art 
diefes  Amalgam  gebildet  wird,  und  fie  urtbeilea 
über  diefe  Thatfache  (welche  vielleicht  die  aufser«  ^ 
ordentlichfte  in  der  ganzen  Chemie  ift) ,  als  wäre 
fie  Jn'Uebereinftimmung  rqit  allen  unfern  gangba« 
ren  Syftemen«  So  gering  auch  die  Gewichtszu- 
nahme des  QueckGlbers  fey,  fp  reiche  fie  docb^. 
meinen  fie,  hin,  die  Bildung  des  Amalgabis  zu 
erklären,  wenn  man  fich  daran  erinnere,  dafs  Waf* 
ferftoff  upd  Ammoniak  fehr  leichte  Körper  find^ 
und  beide  durch  (ehr  fchwache  Verwandtfohaften 
in  dem  Amalgam  zurück  gehalten  werden ,  daria 
folglich  kaum  ftärker,  als  in  ihrem  natürlicbea 
Zuftande,  condenfirt  find.  Von  der  fiarken  Aus- 
dehnung des  QueckGlbers,  und  von  dem  FeAwer« 
den  deffeiben  durch  Vermittelung  eines  Körpers^ 
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d<iii«fie  in  diefer  Verbindung  (üt  ßtß  gasförmig 

halten,  fägen  fie  nicbtis»  ^ 

*  .  .         ■ 

-  ■•'■'.■ 

Wenn  fie  ficb  mit  den  Metallen  der  Erden 
werden  befchäftigen  wollen,,  und  auch  dann  fier 
Meinung  noch  find»  dafs,  um  weiche  und  flüffige 
Amalgame  diefer  Art,  die  ganz  mit  Wa^Ter  in* Be- 
rührung  gewefen  find,  zu  trocknen,  es  hinreiche, 

■  ^   •    •  '  •  •  •• 

die  Oberfläche  derfelben  mit  poröfem  Papier  abzu* 
wifchen  ,  fo  wird  ihnen  der  Beweis  leicht  werden, 
dafs  auch  diefe  Körper  Hydrure  find« 

Dafs^  fi6h  aus  dem  Ammonium  »Amalgam  in 
flüdiger  oxygenirter  Salzfäure  Wafferfioffgas  ent* 
bindet,  feben  fie  als  eine  Befiätigung  ihrer  Mei* 
nung  von  diefem  Amalgam  an.     Diefe  Beobach-» 
tiing  ifl:  richtig,  fie  fcheint  mir  Aber  der  entgegen- 
gefetzten Meinung  günfiiger  zu  feyn.     Hätte  das 
Amalgam    den  Wafferftoff   hergegeben,    fo*  wäre 
diefer  in  dem  Zuftande  des  Entftehens  gewefen,  in 
welchem  er,  wie  bekannt,'  die  oxygenirte  Salz- 
fäure    zerfetzt.      Nimmt  man    dagegen  an ,    der 
Wafferftoff  rühre  her  von  dem  dem  Amalgam  ad« 
härirenden  Waffer,  fo  wurde  der  Wafferftoff  aus 
dem  Innern,  entbunden  und  war  daher  völlig  ela« 
fiifcb,  bevor  er  an  die  Oberfläche  des  Amalgams 
und  mit  der  oxygenirten  Salzfäure  in  Berührung 
kam,   konnte  daher  auf  diefe  nicht  fo  fiark  ein- 
wirken.     Auch  fieht  man  bei  aufmerkfamer  Be* 
trachtung  des  Amalgams,  dafs  es  auflchwillt  und 
aus  feio^m  Innern  Gasbläschen  entbindet« 


Ich  hatte  sichte  weniger  zur  Abfieht,  ftls 
Über  einen  fo  neuen  und  dunkeln  Gegenftand  be» 
fbinmt  zu  entfcheiden;  auch  habe  ich  die  Schwie« 
rigkeiten  angeführt,  welche  die  phlogiftifcbe  und 

m 

welche  die  antiphl(}giftifche  Meinung  über  diefea 
Gegenftand  haben ,  und  bemerkt,  dafs  man  aus 
andern  GeBcbt.^punkten  das  Ammoniak  -  Metall 
fflr  einfach ,  und  den  Wafferftoff  und  den  Stick* 
fioff  für  Ammonium -Oxyde  nehnpen  könne« 

Ich  habe  während  der  letzten  i5  Monaths 
nehrmahls  und  wiederholt  über  diefen  Körper 
gearbeitet,  und  bekenne  meine  Unwiffenbeit  der 
wahren  Theorie  diefes  fo  außerordentlichen  Ver^i 
fuchs.  Ich  hatte  gehofft,  darüber  durch  die  Ar- 
beiten der  Herren  Gay*Luffac  undThenard 
Aufklärung  zu  ejhalten,  alle  ihre  Verfuche  habea 
aber  wenig  zu  dem  hinzugefügt ,  was  wir  von  dea 
Eigenfchaft^n  diefes  Körpers  fchon  wufsten  *^; 
vnd  was  die  Natur  deffelben  betrifft,  fo  erhält 
ihre  pofitive  Behauptung,  welche  von  allen- zwar 
die  wahrfcheinlichfto,  mit  der  allgemeinen  Analo» 
gie  der  Chemie  aber  am  wenigften  übereinftim- 
mend  ift,  durch'ihre  Beobachtungen  nur  wenig 
Gewicht«. 

*)  Die  Harren  GayLuffac  und  Thenard  feHen  das  . 
lebhafte  Aufbraufeu ,  walcb^t  fich  in  einer  Ammoniak  • 
AuflSfiuig,  die  (ich  ohne  Qneckfilber  in  dem  Kreife  der 
Volca'fchen  Säule  befindet,  an  der  negativen  OberflSche 
tßigtt  und  fehr  viel  fchwitoher  ift,  wenn  Ammoniak  in 
Berühroog  mit  Qneckfilber  in  dem  Kreife  ih  ,  als  Beweife 
mn«  dafi  der  im  erften  Falle  gasf(frmig  entweioheods 
Kdrpef  .lieh  im  zweiten  Falle  mit  dem  Qatckfilber  ▼erbin- 
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Vegen^  Bemerkungen  Aer  Herrhn  Tbenard  undt 

Gay  •  Luffac. 

1;  Herr  Davy  fagt,  er  habe  aus  feinen  Ver* 
fucben  nicbt  gefol|;ert,  dafs  Amnioniak  ein  hy» 
drogenirtes  Metall -Oxyd  fey,  fondern  er  habe 
blofs  Tbatfacben  angeführt  tind  Fragen  vorgelegt/ 
Es  ift  uns  leicht,  auf  diefe  Bemerkung  zu  antwor» 
ten*  Wir  haben  yon  jener  Meinung  nur  gefagt» 
fie  folge  aus  dei^  Vorftellung  des  Herrn  Davyi 
nach  der  das  Ammoniak« Amalgam  eine  Verbin- 
'  dpng  von  Queckfilber  mit  eiiuem  Metalle  ift,  wel« 
ches  die  Eigenfcbaft  haben  foll,  Ammoniak  zu 
bilden,  indem  es  dass^ Waffer  zerfetzt,  (diefes  deu* 
tet  er  an  Inehrern  Stellen  feiner  Abhandlung  an, 
und  giebt  felbft  dem  Metalle  einen  eigenen  Na- 
men, nämlich  Ammonium)  *),  und  aus  der  An- 
ficht, welche  diefer  Chemiker,  damahls  von  der 
Natur  d^  Stickftoffs  gefafst  hatte,  dafs  er  aus 
Sauerftoff  und  Wafferftoff,  alfo  aus  denfelbea 
Elementen,  als  das  Waffer ,  beftehe. 

2.  Wenn  Herr  Davy 'utifere  Verfuche  nicht 
beweifend  findet,   unfere  Erklärung  von  d^r  Bil*  ^ 
düng  des  An:ialgams  verwirft,  und  fich  am  Schluf* 

des.  FOgt  man  aber  co  dem  Ammoniak  Silberauflofaog, 
(o  findet  ebenfallt  kein  Aafbraufen  Statt,  und  da«  Silber 
wird  reducirt.  Nach  ihren  Vorftelltingen  mulate  alfo 
anoh  in  dtefem  Falle  der  KSrper  in  Oaageftalt  iioh  mit 
dem  Silber  vereinigen.  Davy. 

^  leb  übergehe  alle  wörtlichen.  Anführungen  von  Aeiifte« 
rangen  bavy*8,  und  kürze  fahr  ab,  wo  nicht  von  neuen 
Verfaobfii  dia  Rede  ift.  Gilherü 
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ie  diefer  feiner  Bemerlcungen  fo  Söfsert,  wie  man 
eben  geleRsn  bat;  fo  bemerken  wir:  erßensy  dafs 
diejenigen   Scblfiffe    die   wahrfch  ein  lieb  Aen'  find, 
welche  mit  der  allgemeinen  Analogie  der  Cbemi'i^ 
nm  mehrften  übereinftimmen;  zweitens y  dafs  wir 
glauben  wQrden,  viel  zu  dem  hinzugefügt,  zu  ha* 
ben',  was  man  von  den  Eigenfcbaften  des  Ammo* 
niak- Amalgams   wufste,    wenn  wir  auch    weiter 
nichts  gethan  haben  follten ,  als  einige  Irrtbomet 
aufzudecken ,  in  die  Herr  Da  vy  gerathen  war  *)• 
drittens^  dafs,  fo  unvollkommen  unfere  Verfucbe 
in   den  Augen  des  Herrn  Davy  auch  find^  fie  iha 
doch  befiimmt  haben,     feine  Meinung  Ober  die 
Pfatur  des  Ammoniak- Amalgams  zu   ändern,    da 
ier  die  unfrige  £ar  die  währfcheinlichfte  erklärt; 
viertens  endlich,    dafs  Wir  noch  immer  glauben, 
es  gut  bewiefen  zu  haben,  dafs  das  Ammoniak« 
Amalgam  eine  blofse  Verbindung  von  Queckfilber 
mit  Ammoniak  und  mit  Wafferfloff  ift. 

Was  diefen  letzten  Punkt  betrifft ,  fo  wendet 
uns  Herr  Davy  nichts  anders  ein^  als  dafs  es  un-  - 
möglich  fey,  diefes  Amalgam  mit  Löfcbpapier  gut 
zu  trocknen,  und  dafs  das  damit  in  Adhälion  blei- 

*}  Hr.  IXavy  giebt  an,  das  Ammoniak- Amalgam  zerfeeee 
die  Luft  ttnd  die  SchMrefelfäure,  und  bedecke  fich,  ^venn 
es  der  Luft  arusgefetu  werde,  mit  einer  ^inde  kohlen* 
fauren  Ammoniaks.  Wir  haben  dagegen  gezeigt,  dafs 
das  Ammoniak«  Amalgam  weder  auf  die  Luft  noch  auf 
Schwefelfäure  einwirke,  und  ganz  unmöglich  ifc  es» 
dafs  es  an  der  Luft  ßch  mit  einem  ^(reifsen  Staube,  der 
koblenfauics  Ammoniak  iit,  bedecke«-        Th%  u«  G.  £.« 
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bende  Wafler  auf  das  Ammonium  einwirke  und^ee 
in  Ammoniak  verwandelt. 

'  Wir  wiffen  in  der  Tbat  fehr  wohl,  dafs  ei 
fchwer  bält^  die  Oberfläche  diefes  Amalgams  mit 
Löfchpapier  zu  trocknen;  auch  nehmen  wir  not 
den  innerften  Theil  des  Amalgams,  nachdem  wir 
es  zuvor  bis  auf  o^  W arm e^ erkältet  haben,  um  et 
confiitenter  zu  machen,  und  bringen  daffelbe  in 
eine  recht  trockne  Glocke,  die  .mit  recht  trock^ 
nem  Queckfilber  gefperrt  ift;  das  Amalgam  zer* 
fetzt  Geh  hier  fogleich,  und  es  entbinden  fich  aus 
demfel&en  Ammoniakgas  und  Wafferftoffgas.  Es 
läfst  fich  gewifs  nichts  gegen  diefen  Verfuch  ein-* 
wenden.  Da  er  indefs  Herrn  Davy  nicht  Ober«» 
zeugt  hat,  und  diefer  Naturforfcher  uns  vielleicht 
einwendet,  es  habe  (Ich  ein  wenig  VVaffer  auch  i^ 
dem  Innern  des  Amalgams  befunden,  (was  doch 
nicht  (eyn  kann,}  fo  wollen  wir  hier  einen  an- 
dei'n  Verfuch  anführen,  gegen  den  Herr  Davy, 
'wie  wir  glauben,  nichts  wird  einwenden  können. 

Wir  bereiteten  ein  üüfGges Kalium-  Amalgam^ 
goffen  es  in  eine  grofse  Schale  aus  Salmiak,  dii 
etwas  genäfst  worden  war,  und  erhielten  (wae 
Herr  Davy  zuerft  gefunden  hat)  auf  der  Stelle 
eine  fehr  voluminöfe  und  fehr  confiftent^ Verbin* 
düng  von  Kalium  mit  Ammoniak -Amalgam.  Wir 
nahmen  darauf  mit  einem  Mpffer  alle  Sufs^rnThei« 
le  weg,  hoben  daslitnere  mit, einem  recht  trock- 
nen eiferden  Löffel  heraus,  brachten  es  fogleich 
in  eine  Röhte^  die  beinahe  ganz  voll  von  Queck* 


1 

filber  war,  das'  wir  zuvor  ausgekocht  hatten,'  und 
Terfchloffen  die  Röhre  mit  einem  rächt  trockoem 

4 

Stöpfel.»    fo.dafa   nun  jene  Verbindung  und  'das 
Qneckfilber  die  ganze  Röhre  anfüllten.     Die  Röh- 
re wurde  darauf  in  recht   trocknem  Qneckfilber 
umgekehrt;  das  Amaigam  fchwamni  aufwärts,  und 
2erfetzte  fich  faffc  auch  fogleich,  befonders  wenn 
etwas  gefchattelt  wurde;  indem  dieZerfetzung  vor 
fich  ging,  entwickelte  fich  daraus  eine  ziemlich  be- 
deutende  Menge  Gas,  und  immer  fand  fich,  d$& 
diefes  Gas  eine  Mifchung  von  Ammoniakeas  und 
von  Wafferftoffgas,  fehr  nahein  dem  Vertlältniffe 
2,5  :  1  war.     Wollte  man  fagen ,  das  Queckfiiber 
oder   unfere  Gefäfse  feyen  feucht  gewefen ,  fo  be« 
weifen  wir  fehr  leicht  da^s^Gegentheil;  denn  wenn 
•wir  Itatt  der  Verbindung  des  Ammoniak- AmaU 
gams  mit  Kalium,  Kalium- Amalgam  in  die  Röhre 
fchütteten,  fo  entband  fich  gar  kein  Gas.     Oder 
ivollte  man.  behaupten,    das  Innere  jenes  dreiftf 
eben  Amalgams  habe  ein  wenig  Waffer  enthalten^ 
fo  antworten  wir,   dafs  diefes  unmöglich  ift,    da 
Waffer  und  Kalium  nicht  neben  einander  befiehen 
können*      Oder  will  man  etwa  einwenden^    die 
iufsern  Theile  des  Ammoniak-  und  Kali-Amal- 
gams  4iefsen    fich   nicht  genau  mit  einem  Meffer 
trennen  r     Der  Verfuch   ift  aber  fo  leicht,    dafs 
diefes  nicht  fehlfchlagen  kann. 

Es  läfst  fich  alfo  auch  nicht  die  kleinfte  Ein- 
wendung gegen  di^fen  Verfuch  machen,  und  felbffc 
Herr  Dayy  wird  ihn  als  entfcheidend  anerken? 


/ 
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neu  mfliTen«  Man  begreift  leicht,  wie  diefef 
Refultat  erfolgt.  Ind^m  nämlicli  das  Kkliam  fich 
mit  einer  fehr  grofsen  Menge  Queckßlber.verbinn 
det,  wird  es  fo  fehr  vertheilt,  däfs  es  nicht  mehr 
mit  einiger  Stärke  auf  das  Ammoniak  und  den 
Wafferftoff  des  Ammoniak  »Amalgams  einwirken 
und  lie  in  diefer  Verbindung  erhalten  kann,  da* 
her  das  Kali»  und  Amn^oniak- Amalgam  ficH  in 
diefem  Falle  eben  fo  zerfetzt,  als  das  Ammoniaks. 
Amalgam  ^  welches  nur  unter  elektrifcben  Einflüf* 
Jen  befbeben  kdnn. 

Erkennt  nuH  aber  Herr  Davy  an^  da(s 
das  Ammoniak*  Amalgam  eine  Zufammenfetzung 
aus  Queckfilber,  Ammoniak  und  Wafferftoff  ift^ 
fo  mufs  er  auch  unfere  Erklärung  der  Bildung  ' 
deffelben,  oder  der  Urfache  zugeben,  warum 
diefes  Amalgam  5  .bis  6  Mahl  voluminöfer  alr 
das  darin  enthaltene  Queckfilber  ifj:.  Diefe  Er» 
klärung  ift  fehr  natürlich»  Da  das  Ammoniak 
und  der  Wafferftoff  in  diefem  Amalgam  kaum  fiär« 
ker  als  in  ihrem  Gaszuftande  condenfirt  find,  wel« 
ches  aus  der  Leichtigkeit  erhellt,  mit  der  fie  fich 
daraus  entbinden,  fo  muffen  fie  nothwendig  das 
fpQcififche  Gewicht  des  Queekfilbers  bedeutend  ver- 
ringern. Dafs  das  Queckfilber  ungefähr  S^ooMafal 
fpecififch  fchwerer  als  der  Wafferftoff  ift,  und  dafs 
wenige  Hundertel  Sauerftoff,  dj^  fich  mit  dem. 
Golde  verbinden,  Dehnbarkeit  und  Glanz  diefem 
Metalle  benehmen,  und  esjn  allen  Säuren  aufldsliöh 
machen^  find  eben  fo  kufserordeatliclxa  Tfaatfachen. 
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8,  Prüfung  dir  Bemerkungen ,.  welche  die  Herren 

G  a  y  •  L  u  f  f  a  c  und  T  h  e  n  a  r  d  über  einige  Thuß^ 

fachen y  das  Kali- Metall  betreffend y  bekannt  ge» 

macht  haben  y  AnnaL  N^  F.  B.  V.  St.  6.  S,  179. 

von  Davy, 
und  Gegen  -  Bemerkungen  der  HH.  T  h  e  n  a  r  d  und 
.     Gay*Lufrac,ii2  Form  von  Anmerkungen *)• 

•  Die  llerren  Gay-Luffac  und.  Tbenard 
erklären  di^  Abforption  des  WalTerftoffgas  durch 
Kalium  fQr  fehr  leicht  zu  bewirken;  dafs  fie  mir 
nicht  geglückt  fey»  meinen  fie,  liege  wabrfchein« 
Beb  daran,  dafs  ich  eine  zu  höbe  Temperatur  an* 
gewendet  habe.  Sie  felbfi  geben  in  ihrer  erften 
im  Moniteur  abgedruckten  Notiz  an,  es  fey,  um 
diefe  Vertcbluckung  zu  erhalten,  eine  fehr  hohe 
Temperaturnöthig ;  im  zweiten  Bande  der  Afem, 
£Arcueil  beftimmen  fie  diefe  Temperatur  etwas, 
geringer  als  Kirfchroth-GlQhen;  und  nun  geben 
iiean,  das  Kalium  laffe  allen  Wafferftoff>  deii  es 
verfcbluckt  habe,  in  einer  kleinern  Hitze,  als  die 
RothglQhehitze ,  fahrenj 

Ich  erinnere  mich  nicht,  dafs  ich  irgendwo, 
gefagt  hätte  ,  Kalium  und  Wafferftoffgas  allen 
Temperaturen  ausgefetzt  zu  haben.  Ich  erhitzte 
das  Kaliuni  in  einer  Retorte  aus  Tafelglas  {platt 
glafs\  bis  es  anfing,  ficb  zu  fublimiren  und  das  Ka- 
iibm-haltige  Wafferftoffgas  zu  bilden,  und  nie  habe 

*)  Diefe  Form  wfible  icli  hier  ttnd  fCr  den  folgenden  Ab« 
fcbnitt,  um  mSglichft  abkürzen  und  Wiederholungen  Ter* 
meiden  zu  können»  OiJberi* 


■_  * 
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icli  eine  fo  grofse  Abforptlon  bemerkt,  als  üß  an- 
geben;  felbfc.  das  Kalium  werde  dabei  nie  in  ein 
graue»  Pulver  verwandelt.  Ich  habe  neulich  nach 
der  Vorfchrift  operirt,  welche  diefe  feht  gefchick- 
ten  Chemiker  in  ihrem  legten  Auf fatze  gehen; 
wie  ehemahls  erhielt  ich  eine  Abforption  von  Gas» 
fie  betrug  aber  nicht  ~  fo  viel,  als  das  Kali  •  Me« 
tall  beim  Einwirken  auf  Waffer  würde  etrtbunden 
haben.  Meine  Gegner  find  nicht  darauf  aufmerk* 
fam  gewefen,  dafs  das  Kalium  fich  im  Wafferftoff« 
gas  auflöfet,  wodurch  wahrfcheinlich  eine  Ver- 
dichtung des  Gas  bewirkt  wird;  eben  fo  wenig 
darauf,  dafs  da«  Kalium-auf  Glas  einwirkt,  und 
auf  die  Bemerkung,  die  ich  gemacht  hatte,  dafs 
wetin  ein  wenig  Luft  oder  Waffer  im  Spiele  find> 
fich  ein  graues  Pulver  bildet.  Ich  habe  mit  forg- 
fähig  getrocknetem  Wafferftoffg^s ,  über  a.usge* 
kochtem  Queckfilber,  auch  in  Retorten  aus  Kry- 
ftallglas  operirt,  aber  nie  h^be  ich  ein  Kalium- 
Hydrure  bilden  können.  Ich  will  deshalb  nicht 
behaupten,  dafs  ihre  Verfuche  nicht  genau  (ind, 
fondern  glaube,  dafs  ich  nicht  auf  diefelbß  Art 
als  fie  verfahren  habe  *}•  . 


*)  Uofere  Antwort  auF  die  Bemerkungen  des  Herrn  Davy 
kann  fehr  kurz  feyn.  Man  erwärme  miteinander,  nach 
der  [in  diefen  AnnaL  N.  F.  B«  5.  3.  179.]  gegebenen  Vor- 
fchrift, Kalium  uVid  recht  trocknes  und  reines  Waffer« 
ftoffgas  in  einer  oben  umgebogenen  Glasglocke,  die  man 
von  atmofphärifoher  Luft  und  von  Waffer  forgfältig  ge- 
reinigt ubd  mit  Queckßlber  gefperrt  hat;  fehr  bald  ivird 
man  das  Queckfilber  in  die  Glocke  Ichnell  auffceigen  fe* 
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'       Did'Herren  Gay-Luffac  und   rbetittci 

lagen,  ich  fey  überzeDgt,  der  Stickßoff  befteha 

ans  Sauerftoff  uhd  Wafferjfloff ,  und  ich  hStte  mich 

darüber  beftimmt  erklärt.     Dlefe.  Ausfage  ifi:  weit 

von  der  Wahrheit  entfernt.     Ich  habe  nur  getagt» 

dafs»    wenn    bei   den  Refultaten  der  DeftillatioA 

der  fchmelzbaren  Subftanz  in  eifernen  Röhren  dia 

Data  genau  find,  der  Stickfioff  in  dfefer  Opera» 

tion  zerfetzt  zu  werden  fcheine»  udd  wahrfchein* 

lieh  Sauerftoff  ein  Beftandtheil  deffelben  fey.     Ich 

rege  aber  bloGs  Zweifel  an|   und  entfcbeide  dar« 

ober  nicht  *).  • 

Nif* 

Iten.     Nach   einiger  Zejt  bleibt  ef    unverändert  ftebea» 
und  mtijt  man  dann  daf  rückftändige  Gat,  fo  ergiebc  fioh 
daxaof  die  Menge  de«  Waf fer A:oFFgafl »    welches  das  ^a« 
lium   verfcblackt   bat.      FöUt  man    darauf  die   GlockA 
ganz  voll  QueckGlber  und  giebt  binlSnglicke  Hitze ,   fe 
kann  man  dief^s  verfckluckte  Watferftoffgas  aus  dem  Kali 
wieder  austreiben  und  et  darttellen»     Es  findet  fiob  aaf 
diefe  Art,  dafs  Ralii^n  Ungefähr  f  fo.viel  Wafferftoffgae 
verföhluckt«  als  es  mit  Waffer  entbunden  haben  wfirde. 
Wir   haben  diefen  Verfuch  fehr  oft  wiederholt »  und  im* 
»er  war  das  Eefnltat  daffelbe.    Es  ift  folglich  gevrütb 
dafs   es  eid  feftes  Kalium  •  Hydrure    giebt.      Die  Eigen« 
fchaften  deffelben  findet  man  in  unferm  eben  angeführ- 
ten Auffatze  augegeben,  Tk.  u.  G.  jL. 
*)  Dafs  Herr  Da vy  beftimmt  ausgefagt  habe,  der  StickftoEF 
beftehe  aus  Sauerftoff  und  Wafferftoff ,  das  wollen  vm% 
.  tn  onferer  Rechtfertigung,  nur  mit  zwei  Stellen  belegen* 
Die  eine  ift  die  Aomerkung^,  welche,  Herr  Da  vy  den  bei* 
den  von  ihm  nach  Frankreich ,  Hrn.  Berthollet  und 
den  Herausgebern  der  Bibliotk,  hritanniifue  fiberfchickten 
Exemplaren  feiner  Unterfuchungeu   über  die  Zerfetzung 
der  Erden  beigefchricben  hat  [diefe  Annalertt  JV.  F.*  B,  5» 
S.  274.«  diefelbe,  von  der  Hr.  D  avy  in  feinem  Briefe  an 
Prieur,  oben  S.  195*  redet»  Q.];di'e  zweite  findet  Isch 

im- 
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■-*"'  •  J^rgends  habe  Ich  verfichert,  dafs  6cb  beim 
Verbrennen  der  fchmelzbaren*  Subfianz  in  Saaer» 
fioffgas  eiii  kleiner  Verluß  an  StickftoFf  ergehej 
vielmehr  habe  ich  durch  mühfaiihe  Verfuche  darge^ 
than,  dafs  ein  folcher  Verluft  nicht  Statt  findet* 
Als  , ich  den  pyrophorifchen  Rückftand  jener  De« 
ftiHation,  der  tinter  Naphtha  aufgehohcfn  wordeü 
,w«ir,  in  mfifsSger  Rothglohehitze  verbrannte,  er* 
pab  fich  ein  Verluft  an  Stickltoff ,  das  heifst,  eine 
Verfchiedenheit  zwifchen  der  Menge  des  Stick* 
fioffs  in  dem  durch  Einwirkung  des  Waffers  und 
in  dem  durch  das  Verbrennen  gebildeten  Ämmo* 
niak  *). 

im  Mal-StflGlie  l'gOQ  der  Bihlioth,  hrieann,  p.  26.,  und 
lautet:  ^Icb  habe  greftern  Abend  der  kSn.SocietSt  das  De- 
tail einer  Reihe  von  Verfucheu  mlcgetbeilt,  die  mich«  wie 
mit'Gewalti  zu  einer  Folgerung  getrieben  haben,  welche 
man  noch  vor  kurzem  Für  etwas  Unmögliche^  gehalten 
haben  würde»  nämlich,  dafs  Ammoniak  und  Waffer  ei^ 
nerlei  ponderable  Materie  zur  Bafis  haben."  [Diefe 
Stelle  ift  aus  einem  Briefe  entlehnt,  deh  Hr.  Davy  den 
Herausgebern  fcbxiebi  yAs  er  ihnen  ein  Exemplar  der 
eben  erwähnten  Abhandlung  überfchiokte ,  nnd  war 
fchwerlich  fdi"  den  Drück  beftimmt.  G.  ]  Beide  SttAleh 
zeigen  offenbar,  dafs  Hr.  Davy,  als  er  fie  Ichrieb,  über- 
zeugt war  t  dafs  Stickftoff  eine  Verbindung  von  Sauerftoff 
und  Wafferftoff  fey*  Denn  er  hatte  vier  Monathe  \aog 
Verfuche  Gber  dtefen  Gegenltand  ^ngeftellt,  oud  diefe 
von  ihm  der  kÖnigL  6ocietiIc  in  einer  Vorlefung  bekannt 
gemachten  Verfuche  hatten  ihn  „zu  der  erftaunlichen 
„(/ormidable)  Folgerung  geföhrt,  der  er  fo  lange  alt 
»«möglich  wider ftanden,'*  in  die  er  fich  aber  endlich  er* 
geben  bat,  „daft  nSmlich  Ammoniak  und  Waffer  ads  ei- 
„nerlei  ponderabier  Materie  ,*•  das  heifst»  ans  Sauerftoff 
und  Wafferftoff,  beftehen ;  u.  f.  w,  TiK  u.  O:  Ü. 

*)  Hrn.  D  a  v  y*s  Abhandlung  war  fchltcht  tfberfetit  wor* 
AnntL  d.  thyik.  fi.  3^.  St.  Z.  J.  1810,  St.  10^  P 
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Die  Herren  Oay-Luffac  und  Thesaird 

behaupten,  Kalium  verfchlucke  genau,  gleich  viel 
gewöhnliches  und  durch  Kali  getrocknete»  Ammo*- 
niakgas,  und  fie  bilden  fich  ein,  ich  widerfpräobe 
einer  Beobachtung >  die'  fie  f rüherhin. hierüber  ge« 
macht  hätten.      Es  war  mir  gänzlich  unbekaniM^ 
dafs  fie  eine  folche  Behauptung  aufgeitellt  haben) 
durch  fehr   viele  wiederholte  Verfuche   habe  ich 
mich    aber   von  der  Genauigkeit  der  Thatfachen 
überzeugt,  die  ich  angegeben  habe,  '  Nimmt  man 
Ammoniakgas,  das  nicht  vollkommen  trocken. ift, 
fo  geräth  das  Kali  -  Metall  in  ein  fiarkes  Auf  brau* 
fen,    und  fiberzieht  fich  mit  einer  dicken  Rinde 
Kali;    das  MetalJ  fliefst  langfam  nach  den   Seiten 
der  W^anne,  in  welcher  man  den  Verfuch  anftell^ 
und  es  wird  in  diefem  Falle  wcnigisr  Ammoniak- 
gas verfchlucku     Es  ift  auch  fehr  natürlich,    daft, 
wenn  ein  Theil  des   Metalls  durch  Wafferdampf, 
der    dem  Ammoniakgas    beigemengt  ilt^    in  K^i 
verwandelt  wird,    diefer  Theil  dts  Kaliums  kein 
Ammoniakgas  verfchlucken  kann.      Die  genauen 
Verfuch^  Henry*s  beweifen  aber,    dafs  im  Am- 
moniäkgas  hygrometrifches  Waffer  vorbanden  iß. 
Können    es  daher  die  Herren  Oay-Luffac  ^ind 
Thenard  nicht  dahin  bringen,    dafs  un^eiche 
Mengen  Kalium  gleiche  Mengen  von  Ammoniak- 

den,  und  Hr.  Piot^t,  dem  wir  unfere  Bemerkungen  zur 
Bekanntmachung  mitgetheilt  (und  aus  delTen  BibliotJu 
hriiann.  die  andern  Journale  diefe  entlehrjt)  haben,  hatte 
dielea  Iri^huin  in  einer  JSote  ichoa  verbeffert.  ' 

TA,  u.  G.L. 
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{[as  abforbiren  mäffen»  fo  kann  ihre  Meinung  nicht 
•gegründet  fj^yn  *).  •  ... 

Sie  find  darauf  nicht  aufmerkram  gewefen, 
daFs,  wie /ich  gezeigt  habe,  unfere  Kefultate  über 
dieDeftillafion  der  fchmelzbaren  Subitanz  in  ganz« 
lichir  Disharmonie  find,  Sie  fagen,  nian  erhalte 
dabei  ^  des  Ammoniakgas  und  ^.  Waffer ftoff gas 
und  Stickgas  in  dem  Volumen- Verhältniffe,  wie 
beide  in  dem  Ammoniakgas  vorhanden  find,  d.  h» 
von  3:  i.  Ich  habe  dagegen  gefagt,  dafs  man 
nach  meinen  Verfuchen  ein  folches  Refultat  in  kei- 
nem andern  Falle  erhält,  als  höchfiens  wenn  VVaf« 
fer  im  Spiele  ift  **).  v  . 

Wird  die  fchmelzbare  Subitanz  in  einet  Wan- 
ne aus  Platin  erzeugt,  und  aus  einem  Gefafse»  das 
gleichfalls  aus  Platin  befteht,  defijllirt,  fo  giebt 
£e  fehr  wenig  Ammoniakgas,  fondern  Wafferjftoff* 

*)  Obgleich  Hr.  Da'vy  biebauptet,  dafs  das  Kalium  von  ge^ 
trocknetemAmmboiakgas  in  dem  VerhSltoilfe  von  l6:l2»$ 
mehr,  als  von  gewöhnlichem,  verfchluckt,  fo  haben  wir 
doch  nie  eine  rdche  Verfchiedenheit  wahrgenommen, 
w^enn  die  Temperatur  in  beiden  Füllen  diefelbe  war« 
Was  Hr.  Davy  für  l^ali  hält, ift  nach  una  fchon  eine  Am^ 
moniure  [d.  h.  eine  Verbindung  mit  Ammoniakgas  in  fe« 
fter  Gcftalt].  TA.  u.  G.  L, 

**)  Wir  können  diefe  Meinung  des  Hrn.  Davy  nicht  thei» 
len.  Weder  nnfer  Gaa,  noch  unfer  QueokGlber.,  noch 
unfere  Gefäfse  enth alten. Walf er ,  und  doch  erhalten  wir 
immer  auf  der  aus  Ammoniakgas  und  Kalium  gebildfi* 
ten  Ammoniure  f  des  Ammoniakgas  unzer  fetzt.  Diefc 
Verfchiedenheit  in  unfern  Refultaten  rahrt  nicht  Von 
einer  Anwelenheit  von  Waffer  her»  fondern  vorn  dte  ho- 
hen Temperatur»  dir  Hr*  Davy  diefe  Ammoniuri  «ut- 
fetit.  TA,ji.  (?.£• 

P    2  ' 


^g/SiS  und  Stickgas )  und  zwar  2  Maafs  des  erfier^ 
anf  1  Maafs  des  letztern,  und  das  Kalium  wird 
imverändert  wieder  erbalten..  Nimmt  man  GOrains 
Kalium»  fo  werden  ungefähr,  um  naob  runden 
•Zahlen  zu  rechnen,  12  CubikzoU  Ammoniakgas 
«bforbirti*  während  die  olivenfarbene  Subftanz 
£ch  bildet,  entftehen  6  C.  Z.  Wafferiloffgas ;  und 
wenn  dann  das  Kalium  wieder  bergeftellt  wird, 
entbinden  fich  beinahe  6  C.  Z.  Stickgas  und  12 
C*  Z.  Wafferfioffgas.  Wenn  i^olglich  Ammonjak- 
gas  durch  Kalium  zerfetzt  wird,  fo  fiebt  das  Gas^ 
■das  fich  entbindet,  fammt  dem,,  das  gebunden  zu* 
rttck  behalten  wird,  in  dem  richtigen  Verhält- 
-niffe  der  Vokiminum  *\, 

Bin  ich  zu  einer  g,ewiffen  Zeit  geneigt  gewe» 
fen,  zu  glauben,  der  Stickftöff  beftehe  aus  Sauer- 
ftoff  und  Wafferftoff,  oder  dafs  Waffer  und  Sal- 
peterfäure  u.  f. f.  einerlei  Elementar-» Materien  ent* 
iialten,  <—  fo  hat  dazu  vorzüglich  das  Zutrauen 
mich  verleitet,  welches  ich  in  die  Ausfage  der 
Herren  Gay*  Lu  ff ac  und  Thenard  gefetzt  ha- 
be, dafs  beim  Deftilliren  der  fchmelzbaren  Sub- 
ftanz  fich  Ammoniakgas,  oder  deffen  Beftand- 
theile  nach  richtigem  Verhältniffe  ,  in  folcber 
Menge  entbinde,  dafs  es  ^  der  verfchluckten  Men* 
ge  des  Ammoniakgas  ausmache  **).     Als  ich  den 

*)  Diefe  dnnlde  Stelle  erhält  aut  Auffatz  VI.  und  VIL  die- 
Xes  Stücks  hinlängliche«  Licht.  Gilben. 

^)  Diefes  ftimmt  nickt  mit  dem  «Sberein ,  was  Hr.  D  a  v  y 
in  den  beiden  vorhin  eiterten  Stellen  fagte«  Hatte  er  „  vier 


\ 
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RttoliftaAd  iblobeif  Opefalüoneii  ^t  IXeflälhttoffr 
unter wiarfi  fatfd  fNtb  darin  febr  viel  wenif^^r  Stick* 
fioff,  als  er  DacUihreK» Berichte  enthalteo  n)ttfete> 
meine  erfien  Verfuche  in  eifernen  Hobtien^  benäh«' 
nien  mir  zwar  denr  Wahn  y  e$  werde  iein  Tbeit  des 
Apmoniaks  oder  der-Elomente  deffelben  wieder 
erzeugt,  doch  iahi^tfpnjie  der  M^miing  gClaftig 
zu  feyn  ,  der  Stickftoff  werde  dabei  zerfetzt.  Dic^. 
eben  befcbriebeneo  Fbänoniene  beim;  Deftillireir 
aus  Plati»röhren  find  •  aber  diefenv  Schltlffe  entge^ 
gen,  und  es  fcheiot,'  als  feyeii  eiGerne  RöhreA 
eb^a  fo  wenig  zu  dief^r  Oeltillaticn  geeignet^'  al^ 
Glasgefäfse,  Es  ift  fchwt^  zu  iVeirmeideuyi.  dafil 
fich  nickt  an  ^eq  SCf^en,  wo  ge^thet  ift,  Oxyd 
befinde,  und  in  der  Weifsglahebitze  fcbeint  dat 
Kalium  die  SuBftanz  des  Eifens  zu  durchdringen-, 
und  in  diefer  Verbindung  nur  langfam  vom  Waffer, 
eine  Einwirkung  zu  erleiden.      Diefer  Umftand 

Monathe  lang  flbiBr 'üiefen  Gegenftänd  gearbeitet,**  un^ 
hatte  er  befonders  „fo  la^ge  ala  mSglich  dem  formidablea 
Schluffe  widerftandeh ,  dafa  der  ^tickftoff  ans  Saaerftoff 
und  Wafferftoff  beftehie**,  to  mufa  er  nothwendig  diiV 
■  Hauptyerfuche  fehr  oft  wiederholt  haben ,  und  wäre  dat 
der  Fall ,  fo  hätte  er  fchon  damahlt ,  und  nicht  erft  }tX3^%i^ 
finden  muffen,  dafa  unfere  Angaben  der  Produkte,  die* 
man  beim  Deftilliren  der  aue  Ammoniakgaa  uiid  Kaliunr 
gebildeten  Ammopiur«  erhält,  nicht  genau- find.  Wenn- 
fie  diefea  auch  wirklich  nicht  wären,  fo  hätten  wir  doch 
die  Schuld  nicht,  dafs  Hr.  O  a  v  y  Refultate ^gefunden  hfäti 
die  nicht  genau  find.  Uebrigena  weils  Hr.  Davy  fehr 
wohl,  dala  die  Fehh»r  pe»föolich  find,  und  dafa,^  wtKün 
ein  neuea  Refultat  angekündigt  wird,  man  ea  erfc  durch 
Verfuche  bewähr eo  mufa«  bevor  man  irgend  eineii  Schlafe 
dwraua  liehen  darf.  7^.'  o,  4^iLk 
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hat  wahrfchöiiilich  viel  Aotfaeil  an  dem  fcheinba* 
ren  Verlufte  von  Kaliam,  welchen  ich  bei  meinen 
•rften  Unterfuohungen  einer  Umwandlung  defTel- 
ben  in  Kali  zufchrieb.  Vfir  haben  Ober  die  Natur 
des  Stickftoffs  noch  vieles  zn  lernen.  Meine  Geg- 
tcT  entfcbeiden  darüber ;  ich  wage  es  indefs,  en 
Ihrer  Entfcheidung  zu  zweifeln.  -Es  giebt  noch 
immer  einige  Thatfachen,  welche  die  Meinung  et* 
»igermaisen  begOnftigen,  dafs  WaiTer  und  Am- 
moniak diefelbe  Bafis  haben  körnnen,  und  es  ift 
eben  fo  dnpbilofophifch ,  diefe  Meinung  als  etwas 
Unmögliches  zu  verwerfen,  als  fie  auf  bloCsen 
Glauben -anzunehmen  ^). 

Die  Heri^chtf  G a y  .  l:'b f fa c  und  Thenard 
fohren  unter  ihren  Verfucben  felbft  einen  an  ,  der 
der  Meinung  geradezu  entgegen  ift,  dafs  das  Ka- 
lium durch  das  Ammoniak  in  Kali  und  in  Waffer- 
ftoff  zerlegt  werde.  Wenn  man  nSmlich  die 
fcbmelzbare  Subftanz  mit  gewiffen  Metallen  er- 
hitzt, entwickeln  fich  Ammoniakgas  und  Stick- 
gas, und  cntftehen  Mengungen,  die  mit  Waffer 
aufbraufen.  Woraus  follten  diefe  Mengungen  be- 
gehen ^  wenn  fie  kein  Kalium  enthielten?  und  be- 
weifet nicht  die  Entbindung  des  Stickgas,  dafs 
hier  das  Ammoniak  und  nicht  das  Kali-Metall 
zerfetzt  wird? 

•)  Hr.  Dayy  fcb^intt  nach  diefen  Aeufüftriingen  zu  «r- 
thMlen,  jetzt  der  Meioiing  zn  f<»vn,  t]*^8  der  StickftoFf 
nicht  aus  Sauerftoff  und  Wafferftoff  befteh«*,  und  darin 
(timm«o  wir  ihm  vollkommen  bei,  7*^.  u.  <?.  L* 
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Die  Phänomene  des  Verbrennens  der  Metallji 
AUS  den  Alkalien  und  der  andern  Metalle  lafien 
fich  y  wie  ich  in  meiner  Baker'fchen  Vorlefung 
bemerkt  habe,  fehr  leicht  nach  der  Hypothefe  er- 
klären, dafs  fie  Mifchungen  von  WafCerftoff  mit 
eigenthünilich^n,  noch  nie  einzeln  dargefteiltea 
Bafen  find  *).  Nach  diefer  Hypothefe  mufs  man 
aber  das  Kali  und  das  Natron  fo  gut  als  andere 
Metalloxyde  für  , Verbindungen  diefer  Bafen  mit 
Wäffer  nehmen^  welche  GeitaJt  und  Eigenfchaftea 
diefe  Bafen  frei  und-  unverbundeo  haben  mögen» 
darüber  zu  urtbeilen  fehlen  uns  die  Mittel.  Es 
ift. daher  auch  ungeneu,  zu  behaupten,  Kalium, 
und  Natronium  feyen  Verbindungen  von  Kali  und 
von  Natron  mit  Wafferftoff  **> 

*)  Ich  habe  mit  HulfiB  wafferfreier  Borafaure  einen  Vcr- 
fuch  über  die  fchmelzhare  Sabftauz  gemacht»  welcher 
diefe  Frage  zu  entfcheiden  verfpricht;.  da  ich  aber  noch 
}ncht  alle  Refultate  habe  analyfiren  könoen ,  fo  will  ich 
mich  wohl  in  Acht  nehmen,  Thatfacben  anzugeben,  di« 
ich  in  der  Folge  vteUeicht  widerrufen  mufst».      Dmvjt. 

**)  Wir  habea  in  unfera  Auffätzeo  über  das  Kali -Metall 
angegeben,  daff  dat  Kalium,  indem  Amjoaeniakgas  dar- 
auf einwirkt,  genan  diefelbe  Menge  von  Wafferftoffgas,, 
aU  mit  Waffer,  hergiebt;  urid  dafs,  'wenn  man  alsdann 
däe  KaUnm  •>  Ammooiure  in  Waffer  auFiÖfet,  kein  Auf« 
braufen  und  keine  Gasentbiodung  erfglgt.  Hr.-pavj 
glaubte»  wir  h^en  uns  hierin  geirrt,'  und  behauptete 
das  Gcgentheil  lAnnaipn,  N.  F.  B.  5.  S,  156  und  157f.], 
Wir  haben  diefe  feine  Bi^pierkuDgen  beantwortet  leben* 
daß  S.  iSl.]*  ^^  ^^  unfern  Grünen  liier  nichts  entge- 
gen fetzt,  fo  glauben  wir,  dafs  er  jetzt  hierin  uoTerex 
MciauBg  ift.  Tfuu.  G.l, 
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4»  Replik  l>9iry*s  auf  der  Herren  GtLj^lakli^iC 

und   Thenard   Prüfung  feiner    Unterfuchungen 

aber  die  Natur  des  Schwefels  und  des  Phosphors^ 

Annalen^  N.  F.  B.  5.  St.  7.  S.  292. 

und  Gegen  -  Bemerkungen  der  HH.  Thenard  und 
Gay«Luf{acivi  Foim  von  Anmerkungen. 

Ich  habe  in  meiner  Baker'fcben  Voirlefang 
auf  das  Jahr  1808  einige  Verfucbe  nilt  Schwefel 
und  Phosphor  befchrieben ,  welche  mir  zu  bewei« 
fen  ichienen,  da'fs  di^fe  Körper  Wafferftoff  entbal« 
ten.  Aus  dem  Verhalten  derfelben  zum  Kalium  und 
durch  einige  Analogieen  glaubte  ich  ebenfalls  wahr- 
zunehmen, dafs  6e  Säuerftoff  in  geringer  Menge 
enthalten.  Ich  habe  indefs  in  dem  Appendix  zu 
dierer  Vorlefung  gefagt,  diefes  Verbalten  laffe  fich 
auch  erkiärea,  wenn  man  annehme,  dafs  bei  der 
Einwirkung,  der  Säuren  auf  Schwefel  -  Kalium  und 
Phosphor  •  Kalium  hydrogeniGrter  Schwefel  und  hy* 
drogeniGrter  Phosphor  entliehen  ;  und  in  einer  An* 
merkung  zu  meiner  Baker'fcben  Vorlefung  auf  das 
J.  1809  verweife  ich  auf  nenere  Refultate,  durch 
welche  meine  erften  Ideen  berichtigt  werden,  und 
fage  hinzu,  dafs  meine  Verfucbe  über  diefen  Ge* 
genftand  zwar  weit  f ortgefchritten ,  aber  noch 
nicht  vollendet  find  *). 

*)  Wir  bemerken hief&nf :  erften*^ d%t§  Hr,  D  avy  dieOeg^n- 
vrart  desSauerftoffs  im  Schwefel,  im  Phosphor,  imScbwe« 
fei  •  Walferftoffgas  und  im  Phosphor  •  WaHerftoffgaa  in  fei» 
nev  Baker*fchen  Vorlefung  lauf  igog  fehr  beftimmt  behau- 
ptet hat,     ZweitßtUt  daüa  wenn  maiLbeim  fiehandela  von 
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•: .,llft9  efftens  4U  'Einwirkung  YO&.Kaliufft  «of 
Schwefel  und  .J^mfr^^chute/el-^Waf/erftoff gas  b«» 
trifft,  foikönnen  dabei  mabrere  UmftMKle.iin  Irni 
thum  f^lbrenl»  ^vr^an.njiaii  fie  ül^erfiebt.*.  .£iner 
4]erfßlbeo  ift  die  yerfqA4)iokbariiäitdesr  Schwefel - 
Wafferfioffgaa  fedibft  durch  concentrirte  Safzfäurei, 
welche  die  Herren  Gay-^Lufiac  und  Theoaird 
anfahren.  Eine  zweite  ifi:  die  Sicbwierigkeit,  auf 
das  ganze  Scffawefel^'Kalittio  durch  eine  Säufie  ein- 
zuwirken^ wenn  n>an  viel  Schwefel^  nimmt]  deiin 
4?  die  fer  nicht  auf  löslich  ift.>  fcbützt  er  das  Schw^ 
fei -Kalium  gegen  die  Saure.  Eine  dritte  ift  end« 
lieh  die  Einwirkung  des  Kaliums  tto4^  dies  ^cbwe- 
fei*  Kaliums  auf  das  Olasi      

'  In  einigen  neuern  Vevfuchen  y  bei  denen  mir 
mein  Bruder,  John  Davy,  geholfen  bat,  haben 
wir  uns  concentrirter,  mit  Schwefel  •  Wafferitofß- 
gas  gefättigter  Salzfjure  bedient»,  und  das  Innert 
der  Glasröhre  mit  Schwefel  überzogen.  Dia 
•Menge  des  Schwefel  •Wafferftoff gas  v  'weJjcbje  ajia 
dem  Schwefel -Kalium  entbunden,  wurde',  war  Ja 
verfchiedenen^  Verfuch^n  y^rfohleden ,.  und  im  All- 
gemeinen geringer  an  Volumen,   als  das  Wafler'** 

Seh w^fel  -  Nalium  oder  Phosphor -Kalium  mit  einer  Sisare 
Warme  zu  HQlFe  nimmt,  wie  das  gefchehiu  muff,  fich 
weder  hydrog;eoiGrter  Schwefel,  noch  hydrogetiiHrter 
Phosphor  bilden,  und  man  felhft  immer  mehr  Phosphor- 
Wafferfcoffgas  erhält,  als  der  Menge  des  Wafferrtofli 
im  Kalium  entfpricht.  Drittens,  dafs  Hr.  Oavy  in  der 
Anmerkung'  zn  feiner  Bakerfchen  Vorlefang  auF  1S09 
keineswegs  die  Bxifteoa  des  Sauerftoffs  ia  dea  vier  hier 
gaiMiintmi  lUrptva  aHf|i«lMk  *Tk;  m,  dL. 
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fio£fgas,  welches  dorch  ekile  gleiche  MdngtRalium 
mit  Waffor  entwickelt  wi^rdan  Vüre»  Doi&h-Wa^ 
feitdem  !wir  Schwefel  «Wafferftbff gas  tnit  itis  SpM 
gebracht häb^n^  das*  VcflumM-  d^ffelben  «riel^grds- 
fser,  als  zuvor**)*.  Def^rfl  ^in^eHcbtel  waren' un^ 
fereRefuhater 'nichts  weniger  all;  fö^gleicäiförmlg 
und  coaltant,  als  die  der  Herren  Oay*Luff;a'e 
und  T  h  e  o  a  r  d  ,  obglioich'  -wir  über  trockn'em 
Queckfilber  und  in  grOaen  Qlasröltren,  d^e  mit 
Warterftoff gas  gefüllt  wiren,  operrrten. 

Alf  «nie  einander  r  Seh wefol' 10      ;  1,4  ;-I      ;iO      ;  |0   Grains 
«fhitz«  Avurden  LKglium        },2    ;I,4  ;,p4  ; -14   i:0,6«  -^ 

entwickelte  fich  WafTerfkoffgaÄ  0,1   ;  0,2  C.Z, 

iinfl  würde  Schwefel»' Waffer-     '  ' 
ftoffgas  entbunden  0,%^li,s6;oAS'9  0,64;   0,6     —    * 

In  allen  dieWn-  Vcrfuchen  «ift'  die  Erhitzung  fehr 
grofs',  und  man  darf  fchwerlich  auf  gleichförmige 
Aefultate  hoffen,  da  das  Kalium  in  einigen  Fällen 
^tt  die  Röhre  herauf  gefchleudert  wird,  und  in. 
andern  waiirfcheinlich  ein  Antheil  Kalium,  das 
Von  SchwefeJ- Kalium  umhüllt-  ift ,  nicht  mit 
dem  Schwefel  in- Verbindung  tritt,  wie  das  im 
vorletzten  Verfüche  der  Fall  gewefen  zu  feyn 
fcheint**)-  '  ' 

O  So  verftehe  ich  diefe  dunkle  Stelle.  Die  Herren  The« 
nard  und  Gay-Luffac  nehmen  ihren  Sinn  ganz  an- 
ders; meine  Auslegung  fcheiqt  mir  aber  beffer  mit  dem 
Folgeoden  zu  beltehen.  -  Gilberte 

**)  Hr.  Davy  lagt  erßenst  ^r  habe  beim  Behandeln  von 
Schwefel  -  Kalium  mit  SaUfaure  lehr  variable  Meifgen 
von  Schwefel- Wafferftoffgas 'erhalten,  im  Allgemeinea 
aber  ianner  weniger,  ali^^as  darin  enthaltene  KaiiDm-in 
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Was  zweitens  die  Einwirkung  dWlKalHAnd 
auf  Phosphor  und  Phosphor  ^^Wajferft  off  gas  "^h^^ 
trifft,  fo  focheh  die  HerröuOay-tJliffäö  öM 
T  ti  e  n  a  r  d ,  dafs  mtXne  .Verfuche'  nicht  genau  findi 
auf  eine  Art  zu  beweifi^n,  welehe  apuf*d<jfi  voriti* 
genden  Fall  nicht  anwendbar  ift.  Sfe  hehänätim 
ihr  Phosphor -Kalium  mit  heifsem'Wäfföf  ,  wobil 
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Berilhrung  mit  Wa  ff  er  an  WafTerftoffgBfl  entbifnden  liäbes 
v^üide;  dagf^en  ward«  zweitens  bffim  -B.ehandelo  von  Kar 
lium  mit  ftchwefcl- Wafferftoffgas  eine  -grxSf sex e  Menge 
Wafferftoff  entbunden,' als  das  Raliuni  Allein,  wenn  et 
mit  Waffer  in  Berührung  kommt;  zdT  ahtwlokeln  ▼rrmkjgi 
Wir  haben  unfere  Verfuche  mit  6ßhwefeL;.  Sc&wtfel^ 
Wafferftoffgas  und  Kalium  mehr  als  Fünfzig  Msthl  wicdeir 
hott ;  immer  hat  ntrs Schwefel •  Kaliiili^rtfrt SaiiVciicin  Volu- 
men Schwefel  •  Walferfcoffgas  gegebren,  dam  yolume'ti  WaD 
ferftoffgas  gleich ,  virelches  das  Kaliam  in  der  Berührung 
mit  Waffer  würde  erzeugt  haben ;  und  immer  erhielten  ^it 
während  des  Einwiickens  von  Schwefel  •  Wafferftoffgitt 
auf  Kalium  genau  eben  fo  viel  Wafferftoffgas*. als  aas.  jK^ 
lium  mit  Waffer  wiirde  hergegeben  haben  (man  fehe  An' 
wiaL  vor.  Band,  S.  297.)*  ^i'  verfichern  aufs  neue,  dafii 
diefe  Verfuche  genau  find.  Wir  wiffen  die  Urfache.riieJbl^ 
■warum  Hr.  Davy  bei  den  Verfuchen  mit  Schwefel -Ka,* 
lium  diefe  Refiiltate  nicht  erhalten  hat;  glauben  fie  aber 
bei  feinen  Verfuohen  mit  Kalinnflfnd  mitSchweFel  -Waf- 
ferftoffgas zu  kennen.  Er  wird  nämlich  ohne  Zweifel 
den  Umftaud  überfehen  haben,  dafn  dem  durch  Schwe« 
fel-Eifen  entwickelten  Schwefel- Wafferftoffgas  faft  im- 
mer Wafferftoffgas,  dnd  den  letzten  rörtionen,  die  fiber- 
jrehen,  diefes  felbft  in  fehr  grofsen  Mengen  beigemengt 
ifr.  —  Hr.  Davy  glaubt,  beim  Erhitzen  des  Kaliums 
snit  Schwefel  bleibe  ein  Antheil  Kalinm  unverbunden  in 
der  Mitte  des  Schwefel  -  Kaliums ;  diefes  ift  aber,  wenn 
man  wenig  Schw^efel  nimmt,  keineswegs  der  Fall,  and 
«Ifo  noch  viel  "weniger,  wenn  viel  Schwefel  genömmea 
wird,  wUda«  Hr«  Davy  that»  .  «    Tk>  q.  G.L. 


|ubfT^bo9{]^orfi9ur0s  Kall  und  eine  grofss  Menge 
PJlospbor*  W^fferftoff  bildel\  indefs,  wenn  man 
DQiIceiiLtrii^ti^  Sal/.(aiire  nirnrnt^  faiksfaures  Kali  ent* 
^bt»  un;d.d#r:Säiierftoff  alleiä  oder  docb  gro- 
ÜRfOthella  -oit  dem  Kalium  in  Verbindung  Xrhtk 
^9F  wenn  .das  Kalium  allein  oxygenirt  wird »  *la& 
(fn  fich  richiige  Folgerungen  zieben^,  und  aus  die» 
fem  Grunde  nahib  icb  nur  eine  geringe  Menge  von 
Säure, .  Verfucbe»  v^Iche  in*  meiner  letzten  Ba« 
ker'fcben  Vorlefung  befcbrieben  find,  haben  mich 
belehrt,  dafs  das  Phosphor- WaCferftoffgäs  mehr 
fils  fein  Volumen  an  Wafferftoffgas  enthält»  und 
diefes  würde  die  Galtigkeit  der  Schlüffe  aufhe« 
ben,  die  ich  darausgezogen  hatte,  dafs  beim*  Be- 
handeln det  durch  Phosphor-  oder  durch  Phos* 
phor-  Wafferftoff gasgebildeten  Phosphor  -  Kali  u  ms 
loiit  concentrirter  Salzfäure  ftets  ein  kleineres  Vo- 
lliitien  Phosj^hor- Wafferftoffgas  erhalten  wird,  als 
das  darin   enthaltene  Kali  mit  Waffer  an  Waffer- 

«  

fioffgas  entbunden  haben  wGrde,  Folgendes  find 
die  Refultate  unferer  genaueflen  Verfuche:  Es 
wurden  mit  einander  erhitzt 

Phogplior  Phosphor  •  Warferrt.O.  ^ 

f  '  ^  '         "^    t ^ 1 

10    ;    I    ;  IG    Gr.    3,87  ;  1,75  ;  a    C,  Z. 

Kalium  I»2;    0,9;    I,T15'   j    0,9    ;  0,3    ;  0,7  Grains. 

dabei  entband  ßch  Gm    0,5;     1,5      ;    o»5     ;  0,2    ;  0,2  G.  Z. 

mit  dem  gebildeten  Phosphor  -  Kalium  entwickelte  Salz- 
fäure an  WafferftoFfga«,  welches  den  Phosphor  auFge-- 
lölet  enthielt:     1,1;    0,9;    1,15    ;    0,8    ;  0,1     ;  0,6  C.  Z.*) 

*)  Wir  haben  auf  diefe  Bemerkungen  des  Hrn.  Davy  dreier- 
lei zu.arwitfdern.    Erßen*  habea  wir  das  PJiosphor •  Ka« 


Die  Herren  Ga.yrLuff««  und  Thenard 
hätten  vielleicbt  beHer  getban,  ftatt  ficb  ^u  bema* 
heat  den  Urfacben  der  Fehler  meiner  Verfüch^ 
xiacbzufpuren,  ah  einige  ihrer  eignen  Verfucbe 
zu  denken,  welche  mit  ihren  neueren  Unterfn« 
chungen  im  Widcrfpruche  fieben.  'In  den  MAn'» 
d^gircueil,  t.  2.»  geben  fie  an,  dafs  Kalium,  weU 
chcs  in  Phosphor-,  oder  Schwefel-,  oder  Arfe«« 
(enik- Wafferftoffgas  erhitzt  wird,  den  Phosphor^ 
oder  Schwefel ,  oder  Ärfettik  und  einen  Tbeil  des 
Waflerftoffs  des  Gas  verfcblucke,    und   da(s   das 

lium  nicht  blofs  mit  heifsem  Waffer,  fondern  einiges  auch 
mit  Sauren  behandelt,  und  in  allen  diefen  Fallen  erhiel« 
teo  wir  mehr  Phosphor* Warrerftoffgas»  als  dem  Waffeif^ 
ftoffgas  entfpr.ach,  welches  das  darin  enthaltene  Kaliuifi 
allein  mit  Waffer  entbunden  liaben  ^wfirde  [^Ann*  vor.  B. 
S.  303.];  Hr.  Dayy  kann  alfo  gegen  die  Mittel  nichts 
einwenden,  deren  -wir  uns  bedient  haben,  feine  Met;- 
nung  zu  widerlegen,  und  den  Beweis  zu  fuhren,  dafp 
weder  der  Phosphor,  noch  das  Phosphor  >  WafferftofFg'aB 
Sauerftoff  enthalten.  Zweitens  ift  uns  die  Erklärung 
nicht  unbekannt ,  welche  Hr.  D  a  v  y  Ton  der  Wirkung 
des  Waffers  auf  Phosphor -Valium  im  Vergleiche  mit  dem 
der  SSuren  giebc,  denn  er  hat  h^  aus  nnferer  Abhandlung 
genommen  [Anru  ebenda L  S.  302.].  Drittens  fegt  er  ia 
feiner  Baker fcken  Vorlefung  auf  IgOg  keineswegs,  dafs 
er  concentrirte  Salzfäure  genommen  habe ,  um  dae  Phos- 
phor -  Ralium  zu  zerfetzen ,  vielmehr  einmahl  ausdrück- 
lich» es  fey  mit  Waffer  verdOnnle  Salzfäure  gewefea. 
Die  eoncentrirtefte  Salefäurc  enthält  indeCs  auch  immer 
noch  Waffer ,  und  diefes  ihr  Waffer  wird  von  dem  Phos* 
pbor- Kalium  zerfetzt;  Hr.  Davy  hatte  daher,' um  fei* 
nen  Beweis  ftreng  zu  führen ,  das  entwickelte  Phocphor« 
Wa  ff  er  ftoffgas  analyfiren  und  die  Menge  des  demfelben 
beigemengten  Waffcrftoffgas  genau  beftimmen  müffei^ 
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Phosplior.-Waf£erfioffgas  dabei  mit  Flamme  zer- 
fetzt werdev'  In  ihrer  Prüfung  meiner  Verfuche 
(Ana.  vor.  B.  S. 3&2U.  289.)  fagen  fie  dagegen,  das 
l^alium  verfcblucke  Jn  Phosphor»  oder  Arfenik- 
Wafferitoffgas  keinen  Waffei:ftoff|  und  reden  nijcht 
mehr  von  der  Entflammung  im  Phosphor- Waffer^ 
itQffgas,  von  der  ich  angegeben  hatte,  fie  nie 
wahrgenommen  zu  haben,,  wogegen  ich  im  Schwe* 
£el- VVafferftoffgas  ftets  eine  lebhafte  Eptflammung 
erhalten  hattie  [ebenda/.  S.  283.]  *). 

In  ihrem  Eifer,  mich  zu  corrigJren,  eignen 
fie  Geh  ein  Refultat  zu,  welches  mir  gehört,  und 
jdas  fie  beftätigen;  dafs  nämlich  das  Schwefel* 
Wafferftoffgas  ein  dem  feinigen  gleiches  Volumen 
Wafferftoffgas  enthält.  Ich  habe  mit  klaren  Wor- 
ten gefagt ,  dafs  wenn  Schwefel  •  Wafferftoffgas 
durch  AufJöfen  von  Schwefel  in  Wafferftoffgas 
fich   bildet,    oder  wenn  Schwefel  -  Wafferftoffgas 

•)  Was  den  erfeen  Widerfpruch  anbetrifft,  den  Hr.  Davy 
uns  Schuld  giebt,  fo  hat  die  Vei-fchiedenheit  der  Anga- 
ben nichts  Auffallendes.  Wir  nahmen  nämlich  ziierft  ein 
Uebermaafs  an  Kalium,  und  dann  Wird  Wafrerfcoffgas 
verfchluckt.  Als  uns  aber  die  Folgertjng:^n ,  w«lcbft  Hr. 
Davy  aus  feinen  Verfuchen  zojj,  veranldfjiten,  die  Ein« 
^rkung  des  Kaliums  auf  das  Schwefel -,  das  ^Phosphor- 
und  das  Arfenik;-  Wafferftoffgag  aufs  neue  zu  unterfu« 
chen,  und  -wir  nun  dazu  das  Gas  in  UebermaaTs  nah« 
inen,  fand  fich,  dafs  in  diefem  Falle  kein  Wafferftoff 
aus  (dem  Phosphor-  und  aus  dem  Arfenik- Wafferftoffgas 
Terfchluckt  wird.  Wir  find  alfo  keineswf^gs  im  Wider- 
fpruchc  mit  uns  felbft,  da  man  nach  Belieben  machen 

^kann,  dafs  derWafferftoff  diefer  Ga<:arteu  mit  verfchluckt 
werde  oder  nicht;.  — •    Was  deM  zweiten  Widerfpruch  be- 
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diifcIi.ElektrJfir«!!   serfetat  wird,    das •  Volumen 
üch  nieht^y er ändhrt  [ßbfindaf:  S.  a850  *)• 

Sie^meineiiiictF 'hätte  daraus,  dafs  Arfenik«« 
Kalium  weniger  Wafferfioffgas  gie1)t,  ab  das  blofsö 
KälitfAi'^entbu Aden  habeä'  vvOrde,  den  Scblufs  zie- 
hen fbllen,  dafs  dier  Arfenik  des  Affenik-Waffer-» 
ftöffgas  Sauerftoff  enthalte.  Es  iit  f^ichts  ieich* 
ter,  als  jemand  zu  befchuldigen ,  dafs  er  unrich- 
tig fchliefse«  Eine  folche  Folgerung  mufste  ioh 
gewife  nicht  ziehen ,  denn  ich  wufste  aus  den 
fphprffinnigen  Verfuchen  des  Hrn.  Ritter,  aus 
in^iiien  eigenen  elektrifch-chemifcheti  Verbuchen 
und  /flbs  'den  Erfcheinungen  bei  der  Zerfetzung 
des  Arfenik -  Wafferftoffgas  durch  Elektricität, 
dafs  es  eine  il/yi'/fift- Hydrwr^ ^iebt. 

Die  Herren  Gay-Luffac  und  Thenard 
bemerken  es  nicht,  dafs  ich  im  Kreife  der  VoltaV 
fchen  Batterie  Wafferftoffgas  aus  Scliwefel  und 
aus  Phosphor  dargeftellt  habe,  fondern  fahren 
ftatt  deffen  an,  die  Verfuche  de5  jungem  Herrn 
BertbolI«t    machten    diefes    in    Hinficht    des 

trifft,  fo  haben  wir  uns  darin  geirrt,  dafs  das  Kalium 
Phosphor  -  Wafferftoffga»  unter  Entflammung  verfchlu- 
cke;  und  diefer  Irrthum.hat  finü  tu  einem  zweiten  yer- 
anlafst,  dafs  -wir  nämlich  angaben,  das  Kalium  verfchlu- 
^  cke  Schwefel» Waffer fteffga«  ohne  Lichtentwickelung. 
Wir  hatten  beide  Verfuche  zu  gleicher  Zeit  angeftellt^ 
und  im  Niederfchreiben  einen  mit  dem  andern  verwech*- 
feit.  ♦  Tk,  «•  G.  L. 

•)  In  dem  Recueil  unfrer  Verfuche ,  welches  unter  der 
Preffe  ift,  haben  wir  Hrn.  D  a  vy*«  Analyfe  des  Schwt« 
fei  -  Waff er ftoifgas  angeführt.  7 A.  tf,  G.  L. 
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Schwefel«  wahrfcfaeinllch;    und  in  ihrer  giilMil 
Abhandlung  führen  fie  von  meiDen  Refultaten  nur 

I 

folohe  an>  .in  denen   fie  Ii'rthtimer  gefonden  zu 
haben  glauben  *). 

Si^  geben  an,  dala  wenn  Eah'utn  in  Schwtfelr 
^oifferftoffgas  erhitzt  werde,   ficb  genav  eben'fd 
viel  WafferiiDoffgas  entbinde,  als  man  bei  der  Eim 
Wirkung  derfelben  Menge  von  Kalium  auf  i4mm9^ 
niakgas  und  .uuf  WaJJer  erhalte;  und  fie  glauben^ 
diefes  gebe  einen  neuen  Beweis  ab,  dafs  das  Ka» 
lium  eine  HyArure  fey.    leb  hatte  das  hefuUat  die^ 
fer  Verfuche  als  wabrfcheinlich  in  meiner  leiztei» 
BakerVcben  Vorlefung  anticipirr»     Wenn  das  Kut 
lium,    indem    es  in   eine  neue  Verbindung  tritt^ 
den  Wafferftoff  znrackftöCst ,  auf  welche  Art  die* 
fes  auch  gefchehe,  oder  damit  zu  verbinden  (ich 
weigert,  fo  würde  aus  der  Lehre  von  der  propor^ 
tiooirten   Verbindung   der  Elemente  nothwendig 
folgen,    dafs   es  in    allen    diefen  Fällen    diefeibe 
Menge  von  Wafferftoff  austreiben  oder  entbinden 
müfste;  eine  Folgerung,   welche  aus  den  gejebr- 
ten  ünterfuchungeh  des  Hrn.  Dalton  fliefst  **). 

5. 

•3  Wir  hatten  e«  blofs  mit  dem  Sauerftoffe,  welchen  Herr 
Davy  in  dem  Schwefel  gefunden  zn  haben  glaubte,  za 
thun ;  alles  andere  und  fo  auch  der  WarferftofFgehalt  de« 
Schwefels  lag  uns  zur  Seite,  und  wir  konnten  daher  die 
gedachten  Verfuche  des  Hrn.  D  a  v  y  nicht  anfuhren« 

TA.  u,  G.L, 

••)  Wenn  Hr.  Davy  die  Thatfache,  von  der  hier  die  Rede 
ift,  in  feiner  letzten  Baker'fchen  Vorlefung  als  wahr« 
fcheinlich  voraus  gefehen  hftCv  fo  mufs  er  jetzt  mehr  alt 


"6.  li&fuhate\  welche  die  Herren  Th&tiurd  und 

-  >Ga  y-  Lu f f a c  aus  diefen StreUfchriften  ziehen^ 

•      ■     '        ■         ■  "...  .    ' 

Aus   den  vorl^ergeheoden  Erörterungen  er^ 

geben  fi'ch  in  Hinficht  der  Punkte,  über  welche 
wir  mit  Herrn  Davy  einer  verfcbiedeneR  Mei- 
nung find,  folgende  Refultate«  . 


;  Meinungen  der  HH*  O  a  y  -*  L  u  ff a  c  üod  T^  e  n  a  r  d  :^ 

*.  ■•      ■  ' 

i.  Es  giebt  eine  fefte  Kaliüni-Hrydrure. 

Herr  Da  vy  kann  keine  fefte  Kalium »flydrure  zu  StanÄi 
•    '.      bringen.  '         ...'...  ■,".'•• 

2.  Das  Kalium  veffchluckt  von  Aimiiionlak- 
gi^'y  das  öbtfr  fal^tanrem  Kalke  gidfrorckh et  wor- 
den, nicht  mebräli  von  jfewöhnlichetnÄWmoniälti 

■' Hert -Da vy  glaubt  das  Oegentheil. 

3.  Die  Kalium- Amrrioniure 9  welche  in  nie- 
drigen Hitzegraden  aus  Kalium  und  Amniöniak- 
gas  entfteht,  giebt,  wenn  fie  anfangs  mäfsig  er- 
hitzt wird,  7  de$  verfchluckten  Ammoniakgas  un- 
zerfetzt  her,  und  dann,  wenn  man  fie  Ilarker  er- 
hitzt ,  f  deffelben  zerfe.Czt. 

Iferr  Davy  glaube,  dafa  man  ans  rhrweic  Werniget  er' 
balce« 

4.  Das  Ammoniak' Amalgam,  iß:  .tiut  Vern 
bindung  von  Queckfirlber  mit  Ammonjak^^nd  mit 
Waffeisftoff. 

Herr  Davy  glaubt,  es.fay  eine  Verbmdung' yon  Qvepjp» 
filber  mit  einem  Metalle  eigner  Arb»  welcbea  die  Pafia 

dea  Ammoniaks  auamache, 

< 

£e  in  Zweifel  ziehen^  indem  er  die  .pufitive  .AasIaK* 
macht,  das  Kalium  entwickele  mit  Schwefel •Kaliuii#viel 
»ebr  Wafferfioffgas  als  mit  Wäffer.       '   Yä^  u.  0.21 

Annal.  d.  Pbyfik.  B.  b6.  St.  2.  J.  ISIO.  St.  lo.  Q 
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^        5.  Diefes  Amalgam  wird   wf  der  durch  dt^ 
Luft  noch   durch  Schwefeliaure  Zerfetzt  j  und  be- 

deckt  ficb  in  der  Berührung  mit   der  Luft  nicht 

,    •    « 

mit  einer  Lage  koblenfauren  Ammoniaks. 
Herr  Davy  glaabt  das  GfegehtheTL' 

6.  Wir  finden  die  bedeutende  Volumen- Veir* 
gröfserung  diefes  Amalgams  leicht  zu  erklären^ 
ans  der  geringen. Verdichtung,  in  welcher  das 
Ammoniakgas  und  das  WafferSoff gas  ficb  io  dem« 
felben  befinden«  *        . 

Herr  Davy  verwirft  diefe  Erklärung,  nnd  fagtt-die  £r- 
rcheinung  fey  bis  jeut  £äx  ülu  unerklärlich* ; 

7«  Der.  Sti<:kfioff  iffc  chemifch.- einfach  ua(! 
beliebt  nicht  aus  Sauerftoff  und  WaiTerftoff. 

Herrn  Davy*s  Meinung  war«  er  £ey  aus  Sauerltoff  uvA 
Wairerftoff  aufamm  engefetzt* 

8.  Kalium   entbindet  mit  Ammoniakgas  ge- 

I  j 

rade  fo  viel  Wafferfioffgas  als  mit  Waffer. 

Weniger,  nach  Hrn.  Davy's  Behauptung. 

g.  Die  Kalium- Ammoniure^  oder  die  oli* 
venfarbene  Subltanz,  in  welche  das  Kalium  durch 
Einwirken  von  Ammoniakgas  •  verwandelt  wird^ 
giebt  mit  Waffer  nicht  das  kleinfie  Bläschen  Waf- 
ferfioffgas. *'^- 

Herr  D  a  v  y  glaubt  das  Gegentheih 

10.  Schwefel  und  Schwefel* Wafferftoff gas 
enthalten  keinen  Sauerftoff» 

Herr  D  a  v  y  behauptete  diefes. 

11.  Phosphor  und  Phosphor  •*  Wafferfioffgas 
enthalten  keinen  Sauerftoff. 

Herr  Davy  behauptete  et. 


\  I 
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-  ""Va;  Kalium  iehfBiridet  mit  Schwefel  vWäfler- 
iioffgas  daffelbe  Volumen  WalTerfioffgas  als  mit 
Waffer. 

Mehr,  nach  Herrn  D  avyls  Behauptoilg,- 

i3.  Schwefel*  iCaliutn  entbindet   mit  Saufen 

.,   ei/i  Volumen -Schwefel -WaffeFftoffga^a  gleioh\lem 

Volumen  WaCferftoff^ai,  welches  das  ILali  dlefes 

Schwefel -Kaliums  mit  Waffer  entwickelt  babep 

würde.  •- 

■    Weniger»  nackHerrjciDavy«  /    r 

i4*  Das  Amqioniakgas  befteht  dem  Volumexi 
nach  aus  5Maafs  W^fff^rftoffgas  uqd  i^da^fe  Sticke 
gas  und  enthält  keinen  Sauerftoff. 

Herr  D  a  v  y  bat  feip^  Meinung  voq  derZafammenretzan|^ 

'/des  Ammoniaks  gar  JTebr  rerändert.    Er  Irat  darinf  zu 

•  verf^ieden^B '  Zeiten  verfcliiedene.MoiBgeft  von  Sanewp 

ftb££,  verfchiedene  Menden  yon  Walferftatf  u.  (.  f.  an* 

genommen ,   jund   feine    Vorrtellm^  lo '  oft  Veranden^ 

dafs-wir  nicht  wiffen,  w«lchev  er  jetzt  zugethaä  ift«    • 

Anjetzt  ift  Herr  Da  vy  mit  uns  einig  Aber  die 
Ausfagen  unter  7,  S,  9»  i(>,'ii%#         i   *    ; 

Unfere  Meinungen  Welchen  aifo  nur  noch 
von  ehidnder  ab  ih  tien  Ausfagea'i,  2»  3,  4>  ^jl 
6y  12^  i3|  i4*  ^^  Chemiker  werdiin  entfchei-» 
den  y  wer  von  Uns  id  Htrificht  ihrer'  Reeht  hat< 


*^  r 
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•i    -^  ■-     i 


Qa 


C   344  } 


wat 


X   ■ 

—      ZUSATZ 

zu    du/faiz  L    S.   \.    des  vorigen 

Stücks^ 

von  ' 

Guyton    ^IoRV£Alr. 

Ich  habe  den  Verfucb  des  Herrn  Wbllafton  in 
meinen  Vorlefongen  in  der  polytechnifchen  Schule 
mit  folgender  Abänderung  wiederholt* 

Das  untere  Ende  einer  o,oS  Meter  (i>8^ 
fangen  und  o>Oo25  Meter  (i'"}  weiten  Glasröhre 
war  mit  '  einem  Korkftöpfel  von  '  ö^ooS  Meter 
DurohmefTer  verfchlofTen  wördep;  ich  gofs  in  die 
Röhre  0,01 5  Litre  deftiliirtes  Waffer,  worin 
P,oo6  Grammes  Kochfalz  waren  aufgelöfet  wor- 
den,  befeuchtete  die  äufsere  Oberfläche  deü 
Korks  ein  wenig,  itellte  fie  auf  ein  Fünffrank- 
ftflck,  und  hing  einen  Zidkdrath  in  die  Röbre, 
Reffen  eines  Ende  in  das  Waffer  hinab  ging,  def« 
fen  anderes  das  Silberfiack  berührte. 

Gleich  in  den  erften  Augenblicken  nahm  Fer- 
nambukpapier,  das  an  dem  Korke  angebracht;  wur- 
de,  eine  dunklere  Farbe  an;  Curcumäpapier  rö- 
thete  ficb  nach  einigen  Minuten  merklich;  mit 
den  Blumenblättern  der  Malve  gefärbtes  Papier 
wurde  auf  der  Stelle  grün;  und  während  derfel- 
ben  Zeit  färbte  fich  ein  Streifen  Lackmuspapier, 
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der  in  das  Waffer  der  Röhre  getaacht  worden  war, 
fehr  lebhaft  roth..     ^ 

Die  Zerfetzung  des  Eochfalzes  ging  ^alfo  in 
diei^m  Verfuche  eben  fofchne]!  und  auf  dlefeibe 
Art  vor  (ich,  als  ict  Wollafton's  Verfuch,  da 
die  Röhre  mit  Blafe  verfchloffen  war,  ijnd  die  Be- 
dingung des  Verfachs  ift  nicht,  wie  Einige  mein- 
ten,  Gegenwart  eines  fbierifchen,  foA.dern  eines 
folchen  Körpers,  deffen  Porofität  das  elektrifcha 
Hindurchfahreii  der  Öeftandtheil^  des  Salzes  zii- 
läfet 


■»"* 
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Berichtigung  eines  Druckfehlers  in  dem  Programm 
der  Harlemer  Gefellfch.  dßr  IViff.  auf  \^io.     j 

Jn  d^r  Ueberfetzung  des  Programma  der  Harlemer  Gcn 
(elllchaft  der  WirTenTchaften  auf  zSiq  ,  welche  in  Stück  8« 
dieler  Ann^en  der  Phyiik  lieht,  hat  Cch  S.  494.  in  dem  fi^r 
äie  Beantwortung  von  17  Fragen  feHgeletzten  Termin  ein 
Druckfehler  eingeschlichen,  der  no^hwendig  berichtigt  wer- 
den QiuTs ,,  da  /er  zum  Nachtheile  derjenigen  d^tfchen  Ge- 
lehrten gereichen  könnte ,  die  geneigt  feyn  möchten ,  auf 
diefe  Fragen  Beantwortungen  einzuTenden.  Es  heilst  da  näm- 
lich: Endlich  hat  die  Gefellfchaft  folgende  20  Preisfrage 
ausgefetzt ,  deren  Beantwortung  ßp  entgegen  ßeht  vor  d^m 
1.  Januar  1812*  Im  ^hoUändifchen  Programm  Iteht  aher^ 
vor  dem  i.  Januar  i8ii<  Diefer  letzt  genannte  Concurrenz- 
Termin  mufs  beobachtet  werden  für  die  17  erHen  Fragen ; 
nur  für  die  drei  Fragen  18  y  19  9  ^o  (S.  499.  500.)  ift  der  in* 
fserftc  Termin  zur  Einfendung  der  Beantwortung  auf  den 
I.  Januar  i8i»  beÄimmt. 

Der  Secretair  der  HarL  Gefgllfch. 
der  Wiffenfchaftm. 
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XII. 

PREISFRAGEN 

.  der  königh  Akademie  der  Wiffenfckafietn  zu 

Berlin   avf  1811    und.  1812. 

T   V  .  ^  - 

In  ihrer  öffentlicben  Sitzung  am  3.  Auguft  machte  die 

Akademie  bekannt,  dafs  auf  die  mathematifche  Preis^ 
frage  über  die  Theorie  des  Stofshebers  zwei  Abhandlun- 
gen eingegangen  waren,'  die  eine 'mit  dem  Motto: 
Felix  qui  potuit  rerum  cognofcere  caufas^  die  andere  mit 
dem  Motto:  Veftigia  me  t^rrent*  Die  erlle  entfprach 
den  Forderungen  der  Akademie  gar  nicht.  Die  zwei- 
tö  zeugjte  zwar  von  guten  EinUcbten  de$  Verfadersi 
die  eigentliche  rnathematifche  Theorie  der  Mafchine 
war  aber  zu  wfenig  verfolgt  und  rollendet ,  a)s  dafa 
die  mathematifche  Klaire  ßch  Hätte  etitfchliefsen  kön« 
TOtttM  fiei  fo  wie  iie  ift,  zu  krönen.  Die  Klaffe  wie* 
dprholte  daher  diefelba  Frage  für  das  Jahr  lg  12. 

Die  phy/ikalifche  Klaffe  brachte  ihre  Preisfrage 
über  den  Magaetismus  (AnnaL  XXVIII.  3;^ 3.)  in  Erin« 
ncrungt  auf  welche  ein  doppelter  Preis' giefetzt  ift^ 
ond  für  die  der  Concnirrenz •  Termin  am  i.  Mai  xgxz 
abläuft. 
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ANNALEN  DfiR  PHYSIK. 


JAHRGANG    1810,     EILFTES    STUCK» 


•  *  *      ...     : 


Elektrifch»chemiftfhe  Verfuche        « 
über   die  Zerlegung    der  Alkalien   und 

der    ErdeUf 

vom  .  .    u 

Prof,  Berzelius  u.  d.  Leibmed.  M.  M.  Pok^in 

-  in  Stockholm« 


•  •■. 


Ueberfetzt  von  S.  P.  Leffler^). 

J[Vauin  war  uns  die  Entdeckung  Humphry  Da* 
vjä^  dafs  ficH  die  Alkalien  durch  Einwirkung  der 
elektrifchen  Säule  in  eine  fefte  metaljäbnlicheBafis 
und  in  Sauerftoff  zerlegen  laffen,  aus  einigelt 
ziemlich  uavollftfindigen  Nachrichten  bekannt  ge- 
worden,.  fo  fafsten  wir  auch  fogleich  den  EnNv 
fchlufsi  diefen  wichtigen  Gegenftand  felbft  zu  un* 
terfuchen.      Eine  biftorifche,    jedoch  kurze  Be« 

^^  Au«  der  fcKwedifcben  Zeitfchrifc:  Ecohomi/ka  Armäler^ 
utgifiia  mf  KongU  Wetenfkapf '  Academhiu  dem  6.  Banden 
2.  Heft.  Stockh.  May  lg08.  Aach  ohne  mein  Erinnerii' 
ivird  derl,efer  bald  gewahr  werden,  dafs  diefe  iehrreich« 
Arbeit  der  beiden  fchwedifchen  Chemiker  aaeh  jetztiiöeli 
«in  nicht  Idofv  hifitorifphtf  Intereffe  haC  '  Qilbfrt^ 
AnaaL  d.  Pbyfik»  B.  36.  8c  $•  J*  I8ia  6t.  I J .  R 
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fcbriBibung  voa  Di^vy's  Verfacben,  welche  im  Ja« 
ouarhefte  1808  (Nr.  81.)  von  Nicholfon's  Jour- 
nal ftebt,  war^k  .nebft  andern  Unterfuchungen  des 
nSmlfdfaefi  Gefgenftaiides,  in  das  Aprilheft  dtr^Eko* 
nomifka  Annaler  diefes  Jahres  vollftändig  einge- 
jtflck't  worden.  Ueberzeugt^  dafs,  fich  die  Lefer 
der  Annalen  fOrdiefe  Entdeckung  intereffiren 
'  Würden,  da  fie  von  grofsem  und  nicht  zu  berech« 
nendem  Gewinne  fOr  Chemie  undPbyfikift,  ha- 
ben auch  wir  uns  von  dem  Herausgeber  der  An^ 
totle.n  <erinige  Blätter  fOr  die  Befpbreibit^g.  unferer 
Verfuche  und  deren  feHr  unerwarteten  Refultate 
erbeten. 

;  1.  Wir  errichteten  eine  Säule  aus  24  Paar 
Zink*  und  Kupferplatten /  ^ede  von  etwa  16  Qua- 
dratzoU  Oberfläche.  Als  naüfer  Miter  diente  uns 
bei  diefem,  fo  .v^ie  bei  allen  unten  anzuführen cTeii 
Verfuchen,  dünne  Pappe,  die  in  eine  gefättigfö 
Auflöfung  voti  Kochfalz  in  Efß^  getaucht  waf. 
Die  Säule»  als  fie  vermittelft  ein^s  dünnen  Eifeni- 
llrathes  (Klavferfaite  Nr.  10.)  entladen  wurde,  gab 
fehr  lebhafte  zifchende  Funken.  Wir  brachten 
eine  Portion  kryftalliGrtes  kaufiifches  Kali  in  die 
KrOrnmung einer  gebogenen  gläfernen  Röhre,  und 
führten  Platindräthe  hinein,  bis  zum  Abftahde 
einer  Linie  yon  einander,  und  verbanden  die- 
fe  mit  den  Polen  der  Säule.  Die  Röhre  und 
(iie  Stule  wurden  an  einen  lauwarmen  Ort  ge- 
ftellt,  fo  dafs  das  Ks^Ii  fich  immer  halb  ilüfiig  er- 
hielt.     Als  die  Kette  gefchloffen  wurde^    entwi- 


pk«jt0  Jich  0%s:mi%  ävifserfier  HefiigkaH  von  den 
beidHB  Drätben^.  :N^cb  »4  Stunden, ivurde  man  im 
)(ali  um  den  ;n(Bg{itiv^n  Drath  eint  •  bleifiarhent 
SAbaHirung  g^iyail»}, /.wiewohl  ficbrClbrigeDS  gav 
mcht$  abgefopdf  n  h^te.  Der  P^a'tindrath  zeigt« 
oppen  fcbwar2en  Uebejrzpgi  der  kn  Waffer  ujbauf» 
löslich  war;  $alpeterfüu|re  gab  ibmlfeloen  Metalle 
gUoz  fchnell  wieder«    .; 

,r,  .Wir.  bauet«A.die  n^rnlicbe-iSadie.tnit  Papp 
lebeJ^bejA  wieder  au^',  welche  iä  efpe  Aüflöfung 
Kon, Salmiak  ia*£flig  getaucibt  war^^ai.ilegten  ein 
$Mck  Kali  auf  eine  Piat|nfcbeibe  .^uf.flen  pöfiti? 
v^p  Pi)J  der  Säulei  und  berührten  lea  mit  dem  pla* 
tmftralbe  deS;  negativen  Poles.  £a  entftand  ein« 
lleflige  Gasentwiekelupg ,  und  die  neugeblldetn 
KnalUuft  explodirte  dann  und  w^no.  von  den  Fun^ 
ken.  Das  Kali  nahm  eine  graue  Farbe  an,  und 
als  die  graue  MafjCe  in  Waffer  geworfen  wurdet 
löfete  fie  fich  darin  vollkommen ,  und,  zwar  mit 
Entwickelung  von  Luftblafen,-juf.^  Weil  aber 
auch  trocknea  Kali»  pvelcbes  der  Einwirkung  der 
^äule  nicht  aüsgefetzt  gewefen  war,  beim  Auf Id* 
fen  eine  Menge  mecbanifch  darin  eingefperrte  Luft 
abf5>nderte,  liefs  fi^hjUeraua^  nichts  fohliefsifen. 

2.  Nachdem  wir  mehrere  andere  Verfuche^ 
die  Qeftandtheile  «{es  -K.^Ii  d>^cb.p:inwirkung  der 
Elektricität  diefer  Säule  zu  fcbeid«ii,  vergeblich 
angeftellt  hatten,  wendeten  wir  uns  an  den  Seen* 
tär  der  königl.iehen  Akademie  d:er  Wiffenrchafteo^ 
u«d.ejrbaten  im«  iroa  ib«^  die  akadetnifjoh^  JPiattti«* 

R  ü 
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.M  nacb  VepIiiQF'¥Ofi  6  Staqden  mlerfoebtevi  flhiiid 
nes»  als  eio  Amalgam ,  mit  trflbeih  HSutch^D,  mnl 
•mit  Ecken  nod  Winkeln,  nod  ab  «8  bii^undber 
gegoITen  wurde»  ^zeigte  es  nqs  würfelförmige  Kry« 
fialle,  unter  denen  einer  nngefäfar  eine  halbe  Cil- 
'biklinie  grofe  feyn  mochte.  Der  Eifendratb  war 
ein  wenig  angefreffen,  hattieäber  an  Gewicht  nicht 
merklich  yerlohren.  Als  wir  die  Kryftalle  mit  et- 
iler eiferneki  Pincette  aufnahmen  »'wnrden^die  Spt» 
tzen  der  Pincette  äugen blicklijpb  amalgamirt.  Die 
Kryftalle  wurden  auf  Löichpapier  lehr  forg/ältlg 
getrocknet»  und  hatten  hinreichende  ConBftenr, 
nm  den  Druck,  öhi|o  lulzerctflsen,  2u  ertragen« 
Sie  fahen  Würfeln  von  Blelg^anz  beinahe  ähnlich. 
' :  Wir  fiellten  mitihnen folgende  Verfuche  «n : 

a)  Ein  mit  ichwachero  Effig  geröthetes  Lackr 
muspapier  wurde  mit  Waffel  befeuchtet ,  und  ei- 
ner von  den  Kryftallen  auf  '  daflelbe  biogelegf. 
Der  Kryftall  entzöndete  fich  allmäblig»  während 
fehr  viel  Gas  entwickelt  W4irde,  und  rund  um  das 
KOgelchen  verbreitete  fich  eine  Kalilauge ,  fo  dafs 
hier  das  Papier  wiederum  die  blaile  Farbe  an* 
nahm.  '  • 

6)  Ein  anderer  Kryftall  wurde  auf  trockenea 
Schreibpapier  in  offene  Luft  geftellt.  Er.  entzfln* 
dete  fich  nach  und  nach»  und  die  Perle  bewegte 
fich  im  Kreislauf,  wobei  fie  in  der  Axe  der  Bewe* 
gung  eine  immer  gröfeere  Menge  ^ines  falzarfigeil 
Stoffs  abfetzte  i  der  fich  hernach  als  Kali  za  er- 
kennen gab« 
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c)  Ein  Kryftdil  wurde  iu  Waffer  geworfei^ 
.Es.   entfiand'  eine  heftige  Ga$Qiitv?ic}(elung|    wie 
:Vvenn  man  Ziqk  in  verdünnter  SchWefelfäure  auf* 
löfet,    und   diefe.  Entwickelung  dauerte    meJbr.eT^ 
Stunden  lang;     Das  Waffer  wurde  alkaiifchj  ufi4 
es   blieb   zuletzt  reines  Queckfilber  übrig.      Wir 
!WOgen  das  mit  der  Balis  des  iCali .  gefehwängertt 
Queckfilber,    e&  betrug  4*0775  Q^ammes;   nach- 
dem das 'Waf^r  jene  Bafis  dxydirt  und  aufgelöfet 
hattd^  blieben  4to575  Gr.  reines  Queckfilber  zu» 
rläck;  das  Anaajg^in  hatte  folglich  2  Centigramm^S 
Kali  -  Bafis  e^tballen.     Das  hervorgebrachte  K^li# 
Viit  Salzfäure  gefättigt,   dann  b|s  zum  Trocki^ea 
abgedunftet.und  |0:  einem  gewogenen  Platintiegel 
geglüht,  gab  0,0376  Gr.  falzfau^es  Kali,  und  die« 
fes  enthielt  0^02476  Kali.      Die  2  Centigrammei 
Kali  -  Bafis  hatten  folglich  wäh|renc|  der  Zerfetzung 
d^S  Waffers.  ihr  Gewicht   mit  4j;  Milligr.  SaujBr? 
fioff  .vermehrt ;  und  das  Kali  wäre,  zufolge  diefes 
{lefultats,  jQ  100  Theilen  aus  80,75  Th.  Bafis  und 
19,26  Th«  Sauerftoff  zufammengefetzt.     Wir  finc| 
j^edoch  nicht  gemeint,  diefen  Verfuch  für  eine  ge^ 
naue  Analyfe  desKali  anzugeben,  denn  mit  2  Gen« 
t^gr.^ifi;  k^ifie  grofse  Genauigkeit  möglich;    wi^ 

1  V 

führen  ihn  nur  an,  als  Beweis  für  die  Zufammenfe» 
fzung  d^  Kall  aus  Sauerftoff  aus  dem  in  dem^ 
Queckfilber  aufgelöfeten  Körper.  Er  weicht  auc^, 
bedeutend  von  der  Analyfe  desHrn«  Da  vy  ab,  der 
das  Kali  aus  85  Theilen  Bafis  und  i5  Theilen 
Sauerfto|f  zufammengefetzt  fand.     Weiter  ujaten 


te;  fo' 1>ftl<f^  abef^  diefer- Zoftiind  aufhört« ,,  Wiii'cf 6 
«uob  cTa^  Queakfilber  oxydirt.  Die  fcbwarze  Ern« 
fte,  WoWir^a  Geh  im  letstero' Falle  Überzogt  wdkr 
alfo»  nachdierer  ErklSmng  j  eirie  VereiDigang  röA 
Qdeekfilber  •  Oxydul  linit  Kalk«rde ,  welche ,  wie 
bJBkannty  ficb  leicht  mit «loander  verbindeti^  * 

'  Nach  vierftüDdigef^'unu^terbrochener  Elektri« 
6ning  wurde  derVeKueb  beendigt»  und  di&Queck« 
filbeir  durch  einen  gläferrieö  l;richter  mithaarröb« 
renfeiner  OeFfnuog  gegoflen.  -  Es  wurde  fogleich 
^on  einer  fchwarzgrauefif  dicken  Krofte  überzo^ 
gen,  die*jeden  Augenblick  merklich  ab  picke  zu«- 
tiahm.  hn  WaiTer  reinigte  >eA  fich  wieder ,  utid 
die  g^fchwarzte  Haut  verfchwahd  ohne  Gasentwi* 
ckelungi  indem  dabei  vtBrmuthJiöh  das  Queckfil* 
ber- Oxydul  durch  die  B^fis  der  Kalkerde  reducirl 
wurde. 

Das  erhaltene  Qneckfilb^r  verhielt  fich  .fol* 
gendermafsen : 

a)  Es  flofs  mit  Leichtigkeit,  ohne  Zeichen 
von  eingemengten  Kryftallen«  Wir  können  nicht 
beftimmen,  ob  dies  von  zu  geringem  Gehalte  an 
Kalk-Bafis  herrührte ;  es  ift  uns  aber  wahrfcheinlich; 

y)  EiGea  wurde  davon  nicht  amalgamirt. 

c)  Atif  geröthetes  und  feuchtes  Lackmuspa* 
pi6r  fteHte  es  mit  2Ufchen  die  Farbe  wieder  her. 

tfi)  In  Waffer  geworfen,  erzeugte  es  eino 
Gasent Wickelung 9  die  allmählig  zunahm.  Die 
Luftblasen  wurden  mit  grofser. Heftigkeit  aber  diB 
Obetfläcbe  der  Queokülberkugelnach  eineni  ge^ 
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ti)einfcfa«f tlieheii  Piinkte  gef dbrt ,'  v.on  Wo  rfiefel^ 
iien,  nebft  febr  vielem  auf  eben  der  Stislle  erzeug» 
tem  GaS|  in  eipeit  Strahl  voQ.j:2o]I  Länge»  mit 
Heftigkeit  bald  atif wärtä ,  bald  «ich  den  Seiten 
bin  ausgefpritzt  wurden.  Wir  «rklirten  uns  dies 
^s  eine  elektrische  Action  zjzrifcbeD  eineni  f Ott 
der  Bafis  des  K<üks  mehr  befceieiefi-  Punkte  det 
.Queckfilbers,  und  dem  tnitdenKaUi- Bafis  mehr 
gefcbwängerten  übrigen  Theile  de%  metallifcbea 
Oberfläche.  '  Denn  es  iiefs  fich  dieferlPunkt  nach 
WillkQbr  verrücken,  wenn*  man  Meinen  Leiter^ 
z.  Br  einen  Platindrath  oder  £ifeddrath,  in. das 
'QueckGlber  brachteV  da  fich'  dann-^die  <j(asfiitwi» 
ckelupg  fögleiob  zu*  demfelbeii  Mp  verfelzte  undl 
ganz  erftaunend  zunahm.  Die  FlQffigkeit,  ia 
welcher  die  Gasentwickelung  gefchab,  wurde  al* 
kalirch ,  überzog  fich'in  der  Luft'  mit  einem  Kallo» 
liäutchen,  und  gab  mit  Saaerkleeiaure  einen  NM«* 
derfchlag  von  fauefkleefaürem  Kalke  ,  und ,'  mit 
Söbwefelfäure  gefättigt  und  abgvdnnftet,  Gyps. 

Es  warnns  alfd  geglückr^  dfefofrde,  welobe 
^inen  fo  bedeutenden  Theil  der  feftenn  Maffe.dttfia^ 
rei*  Erdkugel  ausmacht,  zu  zerlegen,  trnd'wir  ht^ 
ten  aus  der felhen»  wiewohl  ia. geringer  Menge» 
einen  metallircben  Körper  hervorgebracht ,  d«r 
vielleicht  nie  zuvor  auf  Erden  in  raetällifcber  Ei* 
genfchaft  und  von  SauerfkofF  befreiet  vorbandeA 
gewefen  war.r 

Da  vrir  kaum  unfern  eigenen  Angen  zn  trauen 
wagten^  fo  wiederholten  ^ir  diefan.'  Virfuoh  in 
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-einein  kleiaen  varfehlofTenen-AppBrtte»  und  zwar 
oiit  dem  nämlicbeD  Erfolge.    Beim  Aosgiefsen  des' 
Queckfilbers  worden- wir  gewsfar;   dafs  derjenige 
Tfaeil  der  Kalkerde,  welcher-  das  Queckfijber  un- 
mittelbar   berührt  haUe  9    gefobwfirzt  war.       Wir 
flbergoffen  ibtf^tett.VVaffer,  und  da  fich  das  Ge* 
fehwärzte  oicbt  anflöfen  wollte ,  konnten  wir  es 
liicffat  far  KaH(vBafi9*anfeben.     In  Sahfäure  hinge* 
^en  liefs  et  fich  attHöfen,  nnd  wcralfo  Queckfil- 
ber«Oxyd«ib'' Zsgleith  bemerkten  wir,  dak  das 
entwickelte  6at  einen  ftarken  Geruch,  einig^rma- 
ig^n  nach  Fifchen».  hatte,  oder  den-  Gerüche  ei<* 
tier-fprahenden  Eiektrifir^afohfoe  ähnelte.     Wir 
jjlaubten  anfangs«,  .diefer  Geruch  .könne  wohl  von 
einer  AnflöfuDg  der  iUIk-Bafis  in  Wafferftoffgaf 
,  herrühren;  es  iseigte  fich  aber,  dafs,  als  das  Gas 
durch  Waffer  gegangen  war,  diefes-Waffer  nicbt 
die" geringfte  Spur^von  Kalk  enthielt;    auch  war 
der  Geruch  bei  den  übrigen  Erdarten  derfelbe«    » 
.'•  5.  Wir  wiederholten  diefe  Verfuche  mit  Ba» 
rytf  und  erhielten  nun  ein  Amalgam  von  träger 
PiüfGgkeit,  ..wJBlcbes   fich    an  der  Luft  mit  einer 
grauen  Haut  Aberzog,  weiter  aber  keine  Verän* 
derung  erlitt;*    In  Wdffer  gebracht,  wurde  es  au^ 
genblicklich  rein,  und  entband  kleine  Luftblaren^ 
doch  fo  feiten,  dafs  kaum  alle  Minuten  ein  Blas* 
eben  entwich..  .Ein  Znfatz  von  Schwefelfäure  be^ 
förderte  etwas  die  Entwickelung  und  das  Queck« 
filber  umzog  fich  dabei  nach  und  nacb-mit  einer 
dicken  Rinde  Scbwerfpatb;  aber  eift,  als  ein  PLa^ 


tiadrath  iti  die  Mar(e  hineingebraöbt  wurde»  ge-^ 
wann  die  Oasent  bin  düng  eine  -grofst'  Lebbaftigi 
keit,  und  es  bildete  Geh  Schwerfpatb  in  grofstt 
IVf  enge.  Das  Queckfilber  kam  hierbei  in  Kreitta^f 
wegung,  und  die  Ga^entwickelong^fuhr  mitglei? 
eher  Heftigkeit  fort,  fo  lange  nopfa  einige  Baryt? 
■Bafis  im  Queökfilber  zugegen  war ^ 'dann  aber  ii0c* 
te  fie  plötzlich  aui^.  ..^^ 

/'  Der  Baryt  war  iilfo  auch«2erlegt  worden»  uiMt 
hatte  dabei  einen  metallarti^B  Körper  gelie- 
fert, der  fich  von  der  Bafis  der  Kalkerde  durch 
geringere  Verv^andtfchaft  zuih  Saaeirfioffe  Dn* 
terfchied.  •    ;  '  '  :. 

Die  metalHfche  Natur  des  Baryts  i6  keine  gaxiz 
neue  Entdeckung.'  *  Es  ifb  uns  äufserft  erfreuei^^ 
hier  an  die  Vermuthung  unfers  bnfterblichen 
Landsmanns,  Tarbern.  B er giti an S)  dafs  die 
Sohwererde  ein  Metall  fey  *)y  erinnern  zu  können; 
lind  an  Lavoifier,  der  fiph  fpiterhin  folgender- 
mafsen  Sufserte"  **):  „«Es  ift  febr  wahrfcheio-. 
;,lich,  dafs  die  Beryterde  ein  Metolloxyd  ift,  und) 
„möglich,  dafs  alle  von  uns  fogenannten  Etdarten 
„nichts  als  Metalloxyde  find,  zu  deren  Reducti<^n 
„die  von  uns  angewendeten  Mittel  nicht  hinrei- 
„chen.**  Das  Mohte  Mittel  ift  jetzt  gefunden, 
und  die  hier  befchriebenen  Verfu^he  haben  dje 
Verm^ithungen  .unferer  fcharf finnigen  Vorgänger 
beftätigt. 

•)  Opitfc  CÄ^..T.  IV.  Nr.  39.  ♦.  Töi     '     . 
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Noch  iti^lir  'Auf merk fi^ihkeit  Verdient  üb 
i^ttte  Aeufeehiog  des  trefflkhea  Pelletier  an 
Dolomieo  •*)•  „Als  der  anglQekliche  Pelle* 
)i:tlier/'  fagt  der /letztere ,  »feinen  nahe  bevorfta? 
iflmnden  Tod»  und  dais  wir  ainander  nicht  niebr 
ifleben  worden |. voraus  fah»  fagte  er  mir,  des 
i,Tag  vor  meiner  Abreife :  D  o  1  o  m  i  e  u ,  ich  bi* 
^,be  mich  lange  Zeit  mit  Unterfachung  der  Baryt* 
l^erde  befcfaiftigtf,  und  fahle  jetzt^  dafs  ich  meine 
ijVerfuche  mit  diefer  Erdart »  die»  trotz  der  BemO* 
lyhungen  der  Chemiker,  no6b  Ib; wenig  gekannt 
^ift,  nicht  za  Ende. bringen  werde.  «Ich  bin  fcben 
,, völlig  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dafs  diefo 
D Erde  Von  metallifcher  Natar  ift,  db  mich  meine 
„Verfuche  gleich  noch  oicbt  zur  gi|i:selichen  Redu« 
„ction  derfelben  geführt  haben ;  diele  würde  mir 
5, aber  ebenfalls  glücken»  wenn  mir  die  Krank« 
/,heit  nicht  zu  erkennen  gäbe,  dafs  ich  meine  Ar* 
„beiten  nie  wieder  vornehmen  werde.  Laffen  Sie 
„es  alfo  bekannt  werden,  was  Ich  jetzt  Tage,  und 
»^fordern  Sie  die  Chemiker  auf»  die  Redoction 
„derfelben  zu  verfuchen;  es  find  dazu  eii^ene  Mit» 
„tel  erforderlich;  fie  wird  aber  ohne  Zweifel  ge- 
plingen.**  Die  Ahnung  Pelletier's  betrog  ihn 
nicht;  er  ftarb  zu  früh,  fowohl  für  diefen  Gegen* 
ftand ,  als  anch^ör  die  Wiffenfchaft  überhaupt. 

,    6.  Nachdem  uns  Davy  mit  der  Analyfe  der 
feuerfeften  Alkalien  vorangegangen  war,  llefs  fich 

*)  Journal  «fc  U  SoeUÜ  dt  F^armaoie  de  F^it,  An  I.  lYr. 
XI.  p.  iia. 
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ftlni  mit  diefen  Alkalien  anlöge  ZufiunntenfjHzuDg 

tfer  alkalMcbeof  Erjdartjsn  fchon  im  Voraiiff  v.errmi* 

tbeb.    Wino  man  aber  ki. dem  folgenden  Verfucbe 

tjlie .  bekannten  Befiandtfaeile  des  Amfmoniaki 

;an  den  negativen  Pol  zufammentreten  und  einen 

Metallkürper   bilden  .fiebt;    wenn   wir  erzählen^ 

wie  wir  «in  Metall  iintef  unfern  Aogem  haben  ia 

«Inär  Flaffigkeit  eotftehen  fetien,   deren  Beftand- 

tbeihe  gänzlich   bekannt,  und   ihrem.  Vßrhültnifre 

«lach  ziemlich  genau  beftlmii^t  find:  fo'^^ird  mäji 

irfelleicfat  ein  Wunder  zu  {efen  meinen»  und.onfe- 

re  Glaubwürdigkeit  bezw^eifeln^^  «-«r  ^ie-  wir  denü 

anfangs  felbft  unfern  Sim^eo  nicht  glau heil.,. well* 

ten,  bis  wiederholte  vnd  Vielfältig,  abgeanderterVef» 

focbe  jexien  Zweifel  entfernten.     Hr.  D:9vyt.hti\t% 

in  der  Reihe  feiper  Verfucbe  auch  die^rundmi* 

fchung    des   Ammoniaks   zu   beftimraei):  gefuchtt 

und  als  Refultat  angegeben,   es  enthalte  20  I^rcr» 

ceht  Sauerftoff  den  verbrennlichen  Baftandtheilen 

tteigemifcht,  die  wir  aus  Scheel e's,  und  fpäter 

aue  Bertholle t^s  und  Oairy's  Veri)ichen|  fcfaon 

feit  geraumer  Zeit  als  Wafferftoff  und  Stickfloff 

kennen.  Da  ntin  die  Eigenfcbaften  der/feuerfefteUy 

Alkalien  denen  des  AJnmoniaks  fo  äufserft  ahn- 

Hell  find|  £0  fchloffen  wir,,  dafs  erjtens  audh  die 

metallifcbe  Bafis,  welche  wir  im  Kah*  und  im  N44 

tron  gefunden  haben,    aus  denfelhen  brennbaren 

.  Beftandtheilen ,  als  das  Ammoniak,  zufammenge«* 

fetzt  fcyn  möge,  und  zweitens^  dafs,  wenn  die  Be- 

ftandtbeilt  des  Ammoniaks  unter  gleiche  Umftän^ 
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de»  wie' die  des  Kall,  verfetzt  wOrdeb,  fie  fich  2u 
«inemeben  folchen  metalÜfcfaen  Körper  ^  ila  OM^ 
lus  den   feaerfefien- AlkeJren  erhält,  vereiaigw 
^firden.  ^Diefe  Polgeritii^en:%ornteo  iroe.an  ,  th 
nen  fo  wichtigen  Punkt  der  cbemifche»  Tiieouji 
genauer  za  nnterfucben,  -'und   ^ir   heben   uafiBÜr 
Raifonnement  völlig  gegründet  gefunden.  >:      -  '^, 
Da  wir  bemerkt  hatten,  dafs  (ich  die  metallfc* 
fche  Bafis  des  Kali  leichter  abfonderte,  wenn  di# 
Verwandtfohaft   derfelbian  zum   QueckfiJber  ihre 
Anfammlung  befördert^  ftellten  wir  unfern  Vei> 
iiich  folgenderniefsen  an«     Wir  befefijgten  eitteo 
Platindrath'  an   das  Ende  einer.  gUfernen  Rohr^ 
durch  Schmelzung,  goffen-^ZoII  hoch  deftillirtet 
Queekfilber  über  denfeiben,  fOUten  dann  die  RdlM' 
re  mit  kauftifchem  Ammoniak^  und  leiteten  einen 
Platindrath  von  dem  poGtiven  Pole  der  Säule  hin* 
ein.     In  dem  Augenblicke^  als  die  Kette  gefchlof»  * 
fen  wurde,  entwickelte  lieh  Gas  am  pofitiven  Dra*  . 
the,  und  die  Oberfläche  des  Queckfilbers  gerietfa 
in  Bewegung,  ohne  alle  Merkmable  einer  Gaseatf 
Wickelung.   Hier  fetzte  Heb  alfo  irgend  ein  brenn* 
barer  Körper  ab,  der  mit  demjenigen  Sauerftp£f 
vereint  gewefen  war,    welcher   fich  am  pöGtiven 
Pole  losmachte.      Nach  einigen  Minuten  begann 
euch  das  Queekfilber  eine  Gasentwickelung,     es 
wurde  verdickt  und  bildete  einen  Kegel  von  zähe* 
fliefsendem  Amalgam,  aus  welchem  dunkele  Ve- 
getationen  hervorfcboffen ,    die   bald  den   Raum 
zwifchen  dem  Drache  und  dem  Amalgam  anf all« 

ten. 
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teil»      Im  Augenblicke,  als  fich  beide  berührteil 
und  Eine  Leitung  bildeten,  wobei  die  Vertheilung 
der  ttlektrichät  ib  der  Flüffigkeit  Hofhorte,  oxy- 
dirte  fich  die  neuentftandene  Materie  uriter  heftig 
gern  Zifcben,  bis   beide  wieder  zu  einer  .folcheti 
Entfernung  gelangt  waren,  dafs  dadutch  die  Lr-i-' 
lung  unterbrochen  wurde.       Ganz   das  nämliche 
traf  ein,   als  einer  von  den  Dräthen^  , welche  kk 
die  Bohre  hinein  gtVigen,  aufser  VeiFbindung  mit 
dem  Pole  der  Säule  gefetzt  wurde»     Der  mit  dem 
Queckfilber   amal|famirte   Körper   fchien  folglich 
feine  Exifienz  nicht  länger  behaupten  2u  können,  . 
als  fo  lange  er  durch  den  Einflufs  der  negativen 
Elektricität  gefchützt  war.     Lange  Zeit  ivollte  es 
uns  nicht  gelingen  ^  das  Amalgam  ,  mit  Erhaltung 
diefes  wahrfcheinlich  .metallifchen   Körpers,    aus 
der  Kette  der  Säule  herauszunehmen;  im  Augen* 
blicke  der  Unterbrechung  der  Kette  oxydirte  fich 
dasAmalgamuntet*derheftigften£ntwlckelungvoa 
Wafferftoffgas,  fo  dafs^  wenn  wir  die  älkaJifch^ 
FlöfGgkeit  hatten   abfliefsen  laffen,    mehren theils 
nichts  als  reines  Queckfilber  übrig  blieb;  und  fo 
oft  wir  auf  Löfchpapier  )ede  anklebende  alkalilbhe 
Flaffigkeit  hinwegzunebmen  verfuchten,    verdufi*  « 
ilete  die  verbrenfiende  Bafis  fo  vollftandig,  daCr, 
wenn  das  Queckiilb'el:  iii  Waffer  gebracht  wurde, 
jDiichts  mehr  übrig  war,  was  ein  Oxydiren  zu  er» 
kennen  gab.     Eilten  ^ir  fehr  beim  Abgiefsen,  und 
unterliefsen  das  Abtrocknen  der  Kugel,   fo  «ttt? 


fiand,  wenn  fie  in  reines  Waffer  geworfen  wurde, 
•In  heftiges  und  gefchwindes  Zlfchen. 

Wir  verfucbten  an  der  Röhre  eine  Vorrich« 

« 

tung  anzubringen ,  um  während  des  Verfuchs  das 
Amalgam y  von  Ammoniak  befreit,  abzapfen  zu 
können,  ohne  deffen  Gemeinfchaft  mit  der  Batte- 
rie zu  unterbrechen  und  die  elektrifcbe  Verthei- 
lung  aufzuheben»  damit  die  Verwandtfcbaft  def- 
ielben  zum  Sauerftoffe  unwirkfam  bliebe  3  es  woll- 
te aber  nicht  mehr  fliefsen.  Wir  zogen  dann  ho- 
her an  der  Rohre  einen  zapfenartigen  Anfatz  aus, 
um  während  des  Verfuchs  das  Ammoniak  abza-| 
pfen  und  das  Amalgam  mit  reinem  Waffer  fo  lau- 1 
ge  abfpülen  zu  können^  bis  gar  kein  Ammoniak  I 
mehr  übrig  «väre^  allein,  fo  wie  das  Ammoniak  l 
hinweggeführt  und  durch,  risines  Waffer  erfettt 
wurde,  verringerte  fich  auch  die  Capacität  der 
Flüffigkeit  für  elektrifche  Vertheilung,  und  bei 
dem  nunmehr  gefchwächten  Einduffe  der  negativea 
Elektricität  auf  daffelbe  oxydirte  £ch  das  Amal- 
gam wie  vorher. 

Wir  veränderten  alfo  die  Vorrichtung»  und 
brachten  das  QueckOiber  in  eine  offene  Schale, 
•  ganz  wie  oben  bei  dem  Kali,  Dadurch  erlangten 
.  wir,  dafs  wir  das  hervorfpriefsende  Metall  in  da« 
Queckfilber  zurückbringen  und  folchergefialt  letz- 
teres nach  und  nach  mit  dem  vermutheten  Metall- 
Ikörper  fättigen  konnten.  Das  Queckfilber  fchwoll 
allmählig  an,  während  wir  die  Vegetation  zwi- 
schen demfelben  und  dem  pofitiVen  Piatindrache 


t    2G5    1 

nach  und  nach  in  das  Queckfilber  zorOckbrach* 
ten«  Es  hatte  nach  Verlauf  von  6  Stunden  fein 
Vermögen,  zu  Siefsen',  gänzlieh  veriobreii,  hatte 
ein  6  Mahl  gröfseres  Volumen  gewonnen  nnd  glich 
einem  gefättigten  Platin -Amalgam  von  fchieimi« 
ger  Confiftenz.  Wir  hoben  jetzt  mit 'einem  glä- 
,fernea  Löffel  einen  Theil  diefer  Maffö.  auf ,  Yrock» 
«neten  ihn  gefchwind  auf  Löfcbpapier,  vi/obei  die 
IVlaffe  jedoch  mehr  dflnnfliefsend,  und  Von*^de)c 
anklebenden  Flüffigkeit  unter  ftarkem  Zifchen^ 
und'  iSuweilen  unter  Erhitzung  bia  ^um  Dampfen^ 
zertheilt  wijirde» 

o)  Etwas  von  diefem  Amalgam,  das  auf 
Löfchpapier  gut  getrocknet  worden  und  noch  voa 
m.  folcfaer  Confiftenz  war»  dais  eine  Mafle  von  a 
Grammes  fich  kugelförmig  fliefsend  erhielt,  wurda 
in  reines  Waffer  geworfen.  Es  verurfachte  darin 
eine  ftarke  EntWickelung  von  WafTerftof fgas ,  und 
fank  nach  einigen  Minuten  zu  eifrem  4  Mahl  klei« 
nern  Volumen  zufammen,  wobei  das  QucTckfilber» 
wie  gewöbnlich,  fliefsend  wurde.  Das  Waffer 
reagirte  fcbwach  alkalifch.  Salpeterfaures  Queck- 
filber  -  Oxydul  wurde  davon ,  wie  gewöhnlich 
von  verdünntem  Ammoniak,  mit  dunkelgelbbrau« 
ner  Farbe  niedefgefcblagen» 

i)  Ein  ähnliches,  auf  Löfchpapier  völlig  ge« 
trocknetes  KOgelchc^n,  wurde  an  einen  trockenen 
Ort  in  offener  Luft  hingeftellt.  Eine  Weile  her» 
nach  hatte  es  an  Volumen  abgenommen  ^  und  fich 
mit  einer  dannen  Lage  von  kohlenfaurem  Ammo« 

Sa 
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iiiak  bekleidet,    womit  auch  das  Olas  über  und 
um  daffelbe  dflnn  belegt  war. 

•  c)  Noch  ein  änderer  Thell  des  Amalgams 
warde  durch  Kochen  in  einem  kleinen  gläfernen 
Kolben  verflüchtigt*.  Es  blieb  eine  äofserft.geriB- 
ge  Spur  von  PJatin  Obrig-,  welche  wahrfcheinlich 
davon  herzuleiten  war,  dafs  fich  während  des 
Verfuchs  ein  wenig  Platin  in  dem  Alkali  aafgelöfet 
imd  nachher  reducirt  hatte. 

d)  Mit  der  Zunge  berührt,  gab  das  trockne 
.Amalgam  einen  breooenden,  alkalifchen,  jedoch 
weniger  fchjarfen  Gefchmack,  als  das  Amalgam 
der  Kali^Rafis* 

7.  Diefer  Verfuch  liefs  verfchiedene  Zweifel 
an  einer  Metallbildung  aus  den  Beftandtheilen  des 
Ammoniaks  zu»  Wir  glaubten ,  diefe  könnten, 
wenigftens  zumTheil,  von  dem  aüfgelöfeten  Atom 
Platin  ve^rurfacht  worden  feyn,  und  wiederholten 
daher  den  Verfuch  mit  einem  Eifendrathe,  als  po« 
fitivem  Polardratfae;  denn  wir  wufsten  aus  älteren 
Verfucben,  dafs  fich  der  Eifendrath  hierbei  gar 
nicht  oxydirt  und  fich  im  Ammoniak  nicht  auf- 
,  löfet.  Allein  der  Erfolg  war  auch  ganz  derfelbe 
als  zuvor. 

Da  bei  den  Verfuchen,  das  Ammoniak  zu  ver- 
legen» weljöhe  von  dem  einen  von  uns  vor  mehVern 
Jahren  mit  vieler  Genauigkeit  angeftellt  worden  wa- 
ren, fich  keiuMerkzeichen  irgend  einer  Erzeugung 
,von  etwas  Metallifcbem  ergehen  hatte,  fo  wieder- 
holten wir  den  Verluch  ohne  Qiieckfilber,  und  f an- 
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<Ieo,da(s  dann  dafr  Ammoniak,  wit  gev^0lmlicb,  am 
pQ&tivea  Dratbo  Stickgas,  am  negativen  aber  Wal« 
ierftoffgas  abfonderte«  *  Die  Verwandtfcb^aft  dt« 
Quieckfilbers  zu  dem  neugebildeten'Melallkörpeir 
wurde  alfo  wefentlich  erfordert,  um  die  Beftand« 
tbeile  deffelbea  z^ufammen  zu  faatteo.,  oder  we^ 
njgftens,  um  den  Anfang  det  Abüetziing  diefet 
IVle.taiJkörpers  einzuleiteo« 

8/  Wir  nahmen  nun  einen  an  feiner  Spitze' 
ämalgqmirten  Eifendriath  *),  fchabten  das  über« 
flüffige  Qpeckfilber  hinweg,  und  wiederhplten  mit; 
ihm  den  Verfuch  dergeflalt|  dafs  wir  die  amalga* 
mirte  EifendrathTpitze  als  negativen  Drath  ge- 
brauchten. Das  Ammoniak •  Metall  l^weqn  man 
uns  (liefen  Ausdruck  erlaubt)  fing  fagleicli  an,  eii| 
grofses  dunkel  gefärbtes Gezvy^ei^e  zu  bilde.n,,  wel-, 
ches  fich  fehr  fchnell,  aber  nur  bis  auf  eipen  ge* 
wiffen  Grad,  erzeugte,  indem  verrtjuthlich  das 
Oueckßlber  nicht  weiter  hinreichte,  die  Bpftand- 
theile  deffelbeo  zufammep  zu  halten;  und  bei  län* 
ger  fört^fetztem  Verfuche  vermelirte  fich  die 
Menge  gar  nicht.  Wenn  man  den  Dr9tb  aus  der 
Flöffigkeit  hob,  folgte  auch  daa  Ammopjak-Me-» 
tall  nachj  es  wurdß  aber  dann  fo  gefphwirid  auf 
Koften  der  anklebenden  Feuchtigkeit,  und  zwar 

■ 

*)  Einen  folcben  erhält  »"««  leiolit,  wenh  rnan  ^en  Eifen- 
drath  ia  ein  Amalgam  von  Kali-Baßs  taucht«  qu4  letzter«, 
in  Waffer  auflöfet;  die  Oberfläche  des  Eifen«  ift  dann  mit 
einer  QaeckiUberhaut  übera^ogen«  die  fiph  jedoch  leicht 
hiawegaehmeo  iSfsW  "-^  .6« 


y 


t    a68    1 


vnter  beftigem  Zifcben  uod. unter  EntwickidaDg 
von  Ammoniak  und  Wafferftoffgas ,  zerftört,  dafs 
die  elligiten  Verfuobe,  es  zu  trocknen,  düifcbaud 
vergebens  waren.  Wurde  es  innerbalb  der  Ftü& 
ligkeit  losgemacht,  fo  bob  es  ficb  an  die  Oberfiä^ 
che  derfelben  binauf,  fcbmelzte  bei  Berührung  der 
Luft,  verbrannte  mit  Entwickelung  von  WalTer- 
fioffgas,  und  liefs  ein  Atom  Queckfilber  Obrig« 
Auch  durch  d|efen  Verfuph  wird  es,  wie  durch 
den  vorigen,,  wahrfcbeinlich,  daTs* jener  Metall« 
'  körper  ohne  Beitritt  einer  geringen  Portion  Quecke 
filber  fchwerlich  exifiiren  kann.  Diefes  müfste 
ficb  mittelft  einer  noch  kräftigern  Batterie,  als 
wir  anzuwenden  Gelegenheit  hatten ,  ohne  Zweifel 
erforfchen  laffen«  Der  Vtfrfncb  gelingt  übrigens 
fo  leicht,  und  das  Ammoniak- Metall  erzeugt 
£ch,  felbfb  wenn  die  Säule  nur  fchwach  ifi,  fo  ge« 
fchwißd  und  in  folcher  Menge,  dafs  ficb  der  wah- 
re Zufammenhang  der  Erfcheinung  gar  nicht  id 
Zweifel  ziehen  läfst» 

Es  jft.  alfo  durch  unfere  Verfuche  ausge* 
macht,  dafs  zwei  Körper,  die  an.ficl^i  iMlmer  gas- 
förmig find,  der  Stickftoff  und  der  Wafferftoff, 
ficb  durch  den  Einflufs  der  negativen  Elektricität 
vereinigen  laffen,  und  in  diefer  bisher  unbekann« 
ten  Vereinigung  einen  Körper  hervorbringen  ,  der 
die  Eigenfchaft  mit  den  Metallen  gemein  hat,  fieh 
niit  Queckfilber  in  ein  Amalgam  zu  verwandeln, 
und  fchon  in  geringer  Menge  diefem  Metalle  die 
flüffigQ  Geffcalt  zu  benehmen »    ohne  jedobh  den 
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metallifülien  Cbarakter.  anszulöfchen;  der  ferner 
/zurKryftalljfatiofi  gefcbickt  ift,  und  in  feinen  kry<k 
iiallifchen  Vegetationen  metallifchen  Olatiz  zeigf; 
kur^,  der  fich^mebr  delr  Natur  eines  Metall», 
als  der"  irgend  eines  andern  Edrpersy  näherK 
Wir  zweifeln  zw»r:  nicht ,  .  dafs  ,  diefes  Metall, 
wenn  es  eininahl.  gebildet  ift,  ficb  atich  ohne  dea 
Einflufs  der  negativen  Elektricität  In  einer  Lüftart 
erbalten  könne,  die  w6der  Sauerftoff  noch  Wa{^ 
fer  enthält ;  uns  abeir  ift  es  keineswegs  gelnngeo, 
diefes  Metall  in  e>nigermafsen  bedeutender  Menge 
aufzubeben  und  zu  trocknen,  da  es  iich  immer  mit 
•Gewalt  zum  Ammoniak  aufUnkoften  der  .geringen 
Feuchtigkeit  oxydirte,  welche  bei  dem  Herausheben 
deffdben  aus  dem  Verfuche  zwifchen  den  Kryftal- 
len  klebte.  Es  hat  nieht,  wie  das  Kali -Metall, 
oder  wenigftens  nur  in  fehr  geringem  Grade,  die 
£igenfGh,aft,  Eifen  und  Platin  zu  amalgamiren. 

Durch  die  Entdeckung  der  Analogie  des 
Ammoniaks  mit  den  Metallen  wird,  wie  uns 
dankt,  die  Entdeckung  der  itietallifchen  Natur  der 
feuerfeften  Alkalien  fehr  vervollkommnet.  Denn 
es  ift  nun  erwiefen»  dafe  die  ganze  Klaffe  der 
Salz-Bafen,  die  Alkalien  nämlich,  die  Erda^tevi 
und  die  Matalloxyde  fämmtlicb  zufai^mengefetzte 
Körper  find,  und  dafs  fie  aus  Sauerftoff  und  Einern 
andern  Stoffe  beftehen ,  der  fich  durch  einen  me- 
tallifchen Chariikter  auszeichnet,  der  aber  übri« 
gens  von  fehr  verfchiedenem  eigenthümlichen 
Gewichte  ift a  von  demJPiatin  an  bis  :&um  Ammo« 
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niak  -  Metall ,  welches  von  allen  gewifs  das  leich* 
teile  ift.  «<—  Daraus  aber,  dafs  die  metallifche 
Bafis  des  Ammoniaks  zufammeDgefetzt  ift,  folgt, 
dafs  auch  die  ganze  Reihe  von  Körpern,  die  mit 
derfelbeo  von  ähnlicher  Natnr  fiifd*  das  heifst.  die 
Bafen  der  Alkalien,  Erden  und  iMetalloxyde,  zu* 
faminengefetzt  feyn  und  mit  ihr  gleichartige  Be* 
llandtheile  haben  maffen.  Aus  diefem  Gefichts» 
punkte  aogefehen,  ift  di«  Entdeckung  Davy's 
von  weit  grOfserm  Einfluffe  auf  die  Erweiterung 
der  chemifchen  Theorie,  als  wenn  fie  uns  die 
wahre  Zufammenfetzung«  der  Alkalien  gelehrt  und 
die  einfachem  Elemente  derfelben  angegeben  hfit« 
te«  ohne  die  Möglichkeit  einer.  Verbindung  ihrer 
brennbaren  Grutidftoffe  au  einem  Metallkdrpar 
zu  zeigen.  Die  Zerlegung  des  Ammoniaks  in  den 
oben  befchriebenen  Verfuchen  öffnet  jetzt  eine, 
freilich  noch  dunkle  nnd  befchränkte,  Ausficht  auf 
ein  Feld  der  Chemie,  auf -welches  die  Forfcher 
der  «origen  Jahrhunderte  viel  vergebliche  Mflhe 
verwenclet  haben,  indem  fie  ihre  Zeit  bei  der 
trüglichen  Hoffnung  verlohren,  endlich  einmahl 
in  ihren  Verfuchen  das  Gold  aus  wohlfeileren  Be« 
ftandtheilen  zufammengefetzt  zu  fehen*  Und  Toll- 
ten uns  auch  die  neuen  Entdeckungen  diefem  fo 
geraume  Zeit  vergebens  nachgeftrebten  Ziele  nicht 
näher  bringen,  fo  hellen  fie  doch  unfere  Einficht 
auf,  und  machen  uns  die  Möglichkeit  der  Zerle* 
güng  der  Metalle  gewiffermafsen  begreiflich.  Mö» 
ge  man  uns  diefes  beinahe  alcbeniifiifche  Raifon* 
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nenient  vefzeihen.  Schon  bei  dem  erfteir  Liebtet 
ilas  die  aotiphlogiAifche  Theorie  uns  gab ,  äufsert 
ten  Chemiker  die  Ahnung,  dafs  wir  dereinfi:  diij 
Mifchung  des  Goldes  entdecken  und  ei-ne  vor- 
theilhafte  Methode  erfinden  wOrden,  Gold  aus 
feinen  Befiandtheilen  zufammen  zu  fetzen. 

Wenn  wir  indefs  gleich  die  wahre  Mifchunfi^ 
der  Alkalien  und  vielleicht  auch  der  Erden  ah- 
jetzt  kennen  gelernt  haben.,  fo  flehen  wir  doch, 
was  die  entfernteren  Beftandtheile  derfelben  be- 

^  trifft,  noch  bei  dem  nämlichen  Punkte,  ^Is  vor 
der   merkwürdigen    Entdeckung    des    berühmtea 

.  .englifchen  Chemikers,  itod  es  ift  uQch  zu  unter* 
fuchen  Qbrig,'  aus  welchen  einfachen  Stoffen  diefe 
Körper  in  der  todten  und  in  der  lebenden  Na* 
'tuf  hervorgebracht  werden*  Denn  die  metal* 
nrche  Bafis  derfelben  id,  als  Metall,  ein  blofses 
•  Produkt  unterer 'Verfuche,  und  kann  auf  dem 
Erdboden,  wo  überall  VVaffer  und  Luft  ift,  nicht 
zu  finden  feyn.  Die  KenntniFs  der  Natur  diefer 
einfacheren  Stoffe,  welche  aus  der  Zerlegung^de^ 
Ammoniaks  hervorgeht,  wird  uns  aber  in  den 
Unterfuchungen  diefes  Gegenftaiides  dreifter  und 
gewifs  auch  glücklicher  machen ,  als  wir  bisher 
gewefen  find. 

9*  Bei  allen  diefen  Verfuchen  war  noch  eine 
Frage  zu  beantworten;  ob  nämlich  der  Sauerftoff, 
der  in  ihnen  erhalten  wurde,  ficb  auch  wirklich 
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aus'  den  Alkalien  entwickele^  befonders  fehlen 
diefe  Frage  bei  der  Zerlegung  des  Ammoniaks  von 
grolsem  Gewichte  zu  feyn« 

Wir  veränderten  daher  den  Verfuch  folgen- 
dermaTsen:    Wir  .bliefen    aus  dflnnem  Glafe   eine 
kleine  Retorte,  welche  i|  CubikzoU  fafste^  und 
^it  einem  fehr  fchmalen  und  zum  Auffangen  des 
Gas»  wie  gewöhnlich ,  gekrümmten  Hälfe  verfehen 
war.     In  deniBoden  der  Retorte  wurde  ein  Pia« 
tindrath,  vor  der  Lampe  fo  eingefchmelzt,  dafs  er 
4  Zoll  in  die  Retorte  hineinreichte,  und   auf  die 
nämliche  Weife    wurde    ein   anderer  fpiralförmig 
gewundener  Drath   in,  die  Wölbung   der  Retorte 
eingeblafen  s  ifo  dafs  die  Spitzen  beider  Dräthe  ^ 
Zoll  von  einander  entfernt  waren..     Die  Retorte 
wurde  diirch  Erwärmung,  erft  mit  fo  vielem  Queck- 
filber^  als  zur  Bedeckung  des  Platindraths  am  Bo- 
den   derfelben   erforderlich   war,    und   dann  mit 
reinem  kauitifchen  Ammoniak  angefüllt,  worauf 
das  Queckfilber  mit  dem  negativen,  und  der  Pla- 
tindrath  der  Wölbung  mit  dem  pofitiven  Pole  der 
Säule   in    leitende  Verbindung  gebracht  wurden. 
Die  Zerlegungs- Phänomene  ftellten  fich  fogleich 
auf  gewöhnliche  Weife  ein,  und  das  Queckfilber 
nahm  dergeftalt  an  Umfang  zu ,    dafs  immerfort 
ein  grofser  Theil  der  Flüffigkeit  zugleich  mit  dem 
Gas  aus  der  Retorte  heraus  geführt  wurde.     Wir 
fammelten  die  fich  entwickelnden  Gasarten  über 
Queckfilber  in  eine  gläferne  Röhre,  deren  oberes 
Ende  eine  kleine  Kugel  bildete  und  mit  zwei  Pia« 
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tindräthen,  wie  beim  gewöhnliche  Wafferftoff  gas - 

Eudiometer,  verfeben  war«-  -So  bald  (ich  das  Gas 

in  {o  grofser  Men^e  angefan^melt  hatte ,  dafs  daü 

QueckGlber  unter  den  Platindratb  berabgefunken 

war,  führten  wir  bald  ftärkere,  bald  fchwäcbefe 

elektrifcliie  Schläge  durch  das  Gas^  es  zeigte  fich 

aber  nicht  die  kleinfie  Spur  von  Verbrennen ,  und 

der  Umfang  des  Ga^  wurde  nicht   im  mindeften 

verändert.     Wurde  aber  dn  wenig  Sauerftöffgas 

hinein  geleitet,  fo  «detopirte  fogleich  die  Ga^mi- 

fchupg;  ein  Beweis,  dafs  darin  Wafferftoffgas  ent* 

halten  wat'*'  Bei  diefem  Vepfuche  hatte  alfo  das 

Ammoniak  die  nämlichen   gasförnligen  Produkte 

geliefert«  welche  es  giebt,  wenn  es  mittelft  der 

elektrifcben  Säule  ohne  Metallbildung  zerlegt  wird* 

Wir  erneuerten  den  Verfuch  in  fehr  verfcbiedenen 

Perioden,  der  .Wirkfamkeit  der  Batterie;    immer 

blieb  das  Refultat  dafTelbe,  und  nur  die  Quantität 

der  neugebildeten   Stoffe    machte   einen  Untere 

fchied. 

Wir  waren  zuvor  der  Meinung  gewefen ,  die 
Zerlegung  des  Ammoniaks  durch  die  elektrifcha 
Säule  beruhe  auf  der,  fo  zu  fagen,  pofitiveri  Polar- 
rität  des  Stickftoffs,  in  Beziehung  auf  den  Waffer- 
Hoff,  wie  es  auch  unfere  frühern  Verfuche  über 
diefen   Gegenftand    hatten    vermuthen  laffen   *)• 

*}  A/handlingur  i  Fyjik,  Kemi  och  Mineralogie  utgifne  af 
Hifinger  och  Berzelius,  Th.  I.  S*  31.  B,\  und  dar- 
aus überletzt  iu  diefen  Aimalen,  J,  I807*  St.  ll.  öder 
B.  27.  S.  269  f . ,  ioibeXondere  S.  297»  Gilbet* t. 


P«r  jetzige  Vnfueh  fibsrzeügte  ubs  gerade  vom 

Gegentheile,  und  bewies,  dafs  die  Leichtigkeit, 
mit  der  das  Ammoniak  durch  diß  «l^ktrifche  Säul^ 
zerlegt  wird,  nur  vop  der  Verbrenjilichkeit  des 
WefTeriloFfgas  herrührt,  und  daia  gewöhnlich  nur 
dJEis  VVaffer  durch  die  Elektricität  iö  Wafferftofl 
und  Sauerftoff  zertheilt  wird.  Wenn  aber  das 
Sanerftoff  des  Waffers-;  das  durch  dieVertheilung 
der  Elektricität  zerlegt  #ird,  an  dtm  poGtiveo 
Metalldrathe  Ammoniak,  antrifft,  ftellt  fich  hier 
«las  Waffer  auf  Unkofitfn  des  Wafferftofft  aus  dem 
Ammoniak  wieder  her,  umi  der  fl!rfolg  der  Zer« 
'legung  wird  nur  an  dem  Ammoniak  bemerklicbw 
Diefes  hätten'  wir  fehon  vorher  einfabeü  foll«n; 
oft  aber  gelangt  man  nur  auf  weitea  Umwegen  zu 
den  einfach fteo  Wahrheiten. 

Bei    der  Zerlegung  des  Ammoniaks  in  deia 
vorigen  Verfuche  war  der  Hergang j.  wie  ijc}i  aus 
dem  Angefahrten   ergiebt,    folgenden       Sowohl 
auf  das  VVaffer  als  auf  das  Ammoniak  wirkte  die 
Vertheüung  der  Elektricität;  im  erßen  Augen bii« 
oke  a^bery   als   die  S^ule   am   kräfiigften  wirkte  | 
wurde  nur  das  Ammoniak  zerlegt.     Der  Waffer-, 
itoff   und  Stickftqff  deffelben  fammelteu  fich  als 
Metall  imQueckfilber  an,  ohne  dafs  fich  eine  Spur 
von  Wafferftoffgas  daraus  entwickelte;  der  Sauer- 
ftoff  des  Ammoniaks  dagegen,    der  fiih  an  dem 
pofitiven  Drathe  abfondern  follte,  verbrannte  den 
Wajterftoff  des  dafelbft  befindlichen  Ammoniaks, 
und  der  zuvor  mit  jenem  vereinigte.  Stickitpff  ent« 
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^ich  in  Oasfdrm.  Allmäbllg  fing  auch  da6  Waf- 
fer an  zerfetzt  zu  werden^  das  Amalgam  gab  Waf- 
förftoffgasv  der  pbfitive  Drath  eine  damit  in  Vcrr- 
.kaltnifs  ftehend»  Menge  von  Stickgas/ und  beidü 
Gasarteh  konnten  folglich  kein  Sauerftctffgas  ent* 
halten. 

Gelang  es  uns  gleich  nicht  auF  dieife  Weife» 
den  Beweis  zu  fahren,  dafs  das  Ammoniak  Sauer- 
AojPf  entbäft,  fo  hofften  wir  doch  auf  einen  folchen 
Beweis  durch  Zerlegung  des  in  der  Retorte  entftan- 
denen  Amalgams  zu  koi^mön.  Wir  wechfelten  da* 
her»  ehe  v»it  die  Leitung  linterbracben ,  den  Gas-» 
-apparat,    um    das    Wafferftoffgas  ^    welches   fich 
während  der  Oxydation   des  Ammoniak- Metalis 
bilden  wOrde»  anzüfammeln»    Zu  unferer  groGsen 
Verwunderung  Fanden  wir  aber»  dafs  der  Umfang 
des  mit  heftigem  Zifchen  fich  entwickelnden  Gas 
nicht  völlig  zureichte»  den  jeden  Augenblick  ab- 
-Xiehmenden  Umfang   des  Amalgams  zu  erfet^j^n, 
fo  dafs  nicht  nur  gar  kein  Gas  in  den  Gasapparat 
überging,    fonderh  fogar  Qüeckfilber  aus  diefem 
in  die  Retorte  zurücktrat.     Dief^r  Umftand  lehrt» 
dafs  das  Ammoniak- Metall,  falls  es  für  fich  felbft 
exiftiren  kann»    fehr   voluminös   und  leicht  feyä 
mufs,     und    dafs   es   fchwerlich   eine  bedeuteilrde 
Menge  Sauerftoff  in  fich  aufnimmt;  denn  es  nahm 
der  zur  Verwandlung  deffelben  in  Alkali    erfor- 
derliche Sauerftoff,  in  Gasform,  nicht  m^r  als  die 
Hälfte  des  Raums  des  jetzt  in  dar  Betorte  ;6rbal* 
•  tenen  Wafferftoffgas  ein« 
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10«  Es  blieb  nun,  um- unfern  Beweis  zu  füh- 
ren, nichts  dbrjg,  als  einen  pofitiven  Leiter  aus* 
^üfpchen,  der  (ich  leichter  als  derWafferftoff  oxy* 
dir^e.  Nahmen  wir  aber  Eifendrath,  fo  zeigte 
ficb  daffelbe  Phänomen ,  wie  bei  d€m  Platin ;  und 
gebrauchten  wir  Silber  oder  Kupfer,  die  im  Am* 
inoniak  auflöslich  find,  fo  wurde  der  Verfuch 
durch  den  Metallgehalt  der  FlOffigkeit  unzuverläl^ 
£g«  ^Ir  krümmten  d«her  eine  gläferne  Röhre  m 
'  fdrm  eines  Hebers,,  und  zogen  die  Spitze  der 
Biegung  in  ein  feines  Rohrchen  aus»  Den  Höher 
fiellten  wir  mit  der  Biegung  nach  oben,  füllten, 
die  beiden  Schenkel  zu  f-  mit  Queckfilber,  ver- 
fchloffen  fie  mit  Korkftöpfeln,  durch  welche  PU« 
tindräthe  in  das  Queckfilber  hinauf  gingen ,  gof- 
fen  d^nn  den  obern  Tbeil  der  gebogenen  Röhre 
mit  Ammoniak  voll,,  und  fetzten  die  Platindräthe 
mit  den  Polen  der  Säule  in  Verbindung.  Das 
Queckfi]ber  an  der  pofitiven  Seite  verdunkelte  fich 
fogleich;  an  der  negativen  wurde  es  glänzend» 
Es  fiieg  auch  allmählig,  ohne  Gasentvvickelung,  ia 
die  Höhe ;  das  Ammoniak  begab  fich  durch  die 
feine  Röhre  der  Biegung  heraus,  und  das  Queck* 
filber  an  der  pofitiven  Seite  bedeckte  fich  mit  ei* 
ner  an  Dicke  Immei;  zunehmenden  Lage  von 
Queckfilber -Oxydul.  Als  diefes  einige  Zeit  lang 
fortgedauert  hatte,  fing  die  negative  Seite  an ,  ge« 
ringe  Spliren  von  Wafferftoffgas  zu  geben ,  wor- 
auf wir  den  Verfuch  unterbrachen»  Die  ange- 
fchwoUene    Queckfilberfäule    in    dem    negativen* 
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Schenkel  fiel   nun   allmäblig^  wieder  zufammeo» 
und  dabei   entwickelte  fich  etwas  Gas»      £s  war 
uns  alfo  in  xliefem  Verfu^he  gelungen ,  das  Ammo** 
niak  ohne  Gasentwickelung  in  Metall  und  Sauer* 
ftoff  zu  zerlegen,  und  wir  hatten  die  Ueberzeu* 
gung  erlangt,    da(s  das  Ammoniak  mit  den  Me- 
talloxyden einigermafsen  von  .gleicher  Natur  ift*.  . 
11.  Da  dem  Ammoniak  .der  verbrennlichere 
Beftandtheil,  der  Wafferitoff,   am  poGtiven  Dra* 
the  fo  leicht  entzogen  wird^  und  dann   der  weni» 
ger  verbrennlicbe  Stickftoff  fref  wird,  fo  entfian.d 
die  Frage,  ob  diefes  nicht! auch  bei  den  feuerfe- 
ften  Alkalien   und    bei    den  Erden  der  Fall   fey^ 
und   ob  fich   ihre  Grundmifchung   auF^diefe  Art 
nicht  leichter  erkenn'en  laffen  möchte.     Um  diefes 
zu  prüfen,  brachten  wir  etwas  ätzendes,  mit  Waf- 
fer befeuchtetes  iCa/i  in  «liien  Apparat,  der  dein 
des  neunten  Verfuchs   glich,    nur    dafs  jetzt    die 
Oeffnung  in  der  Wölbung  der  Retorte  gröfser  war, 
um  das  Kali  hineinbringen  zu  können,    und  mit 
einem  Korkftöpfel  verfchloCfen  wurde ,  durch  wel* 
eben  der  Platindrath  hinab  ging.     Das  Gas  wurde 
in  dem  nämlichen  Apparate ,    wie  bei  dem  Am« 
moniak,  aufgefangen,  und  jedes  Mahl,  nach  ge- 
höriger  Anfammlung,    mittelft  eines  elektrifchen 
Funkens   verbrannt.       Es   explodirte    heftig   und 
'liefs  nach   jedem  Verbrennen   eine  Fortion  Luf( 
tkbrig.     Als  diefe  fich  in  hinreichender  Menge  «n* 
gefammclt  hatte,    unterfuchten  wir  fie  mit  Phos- 
phor, mit  Scbwefelleber  und  mit  Salpetergas.    Sie 
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9Vorde  von  allen  dreien,  verfcbhickt,  doch  blieb 
•in  geringer  Rückitand,  welcbenT  wir  eingemifcfa» 
ter  atmotphärifcber  LtiFt  ^archrieben,  die  bei  die- 
sem Veorfuche  nicht  fo  genau,  als  bei  der  Zerle« 
gung  des  Ammoniaks,  abzuhalten  war.  Als  wir 
tIeÄ  Verfuch  mit  Kalkerde  wiederholteoi  war  der 
Erfolg  eben  derfelbe« 

Üiefer  Verfuch  nun   beweifet,    dafs,    wenn 
than  die  feuerfefteii  Alkalien  in  Verbindung  mit 
Watfer  zerlegt»  die  Gasarten,  welche  erzeugt  wer* 
den,    aus  dem  Sauerftoffe  und  dem  Wafferftoffö 
des  Waffers  plus  dem  Sauerltoffe  des  Alkali  befte« 
lien  ,  der  nach  dem  Verbrennen  jener  übrig  bleibt; 
und    diefe  Andeutung   der  Verfchiedctnheit  ihrer 
]Mifchung  ift  von  gr^fstem  Gewichte,  denn  es  wird, 
dadurch  erwiefen,  dafs  der  Wafferßoff  ihr  herr- 
fchender  Beftandtheil  nicht  ift,  da  er  an  der  pofiti* 
ven  Seite  wahrfcheinlich  durch  dip  gröfsere  Ver* 
wandtfchaft  zu  reichlicheren  und  weniger  brenn»' 
baren  Beftandtheilen  gegen  die  Verbrennung  ge*. 
fcbützt  wird.     Es  möchte  jedoch  die  Wirkfamkeit 
einer  ftärkern  Batterie  diefe  Affinität  vielleicht  be- 
legen, und  an  dem  pofitiven  Drathe  durch  Ver- 
brennung   des  VVafferftoffs   den    oder   diejenigen 
Stoffe  abfondern   können,     die    auch   in   die  Mi- 
fchung   des   Alkali   eingehen,^   ganz    wie   wir    es 
beim  Ammoniak  haben  erfolgen  leben;  unelöckli- 
cherweife  aber  ift  diefe  intereffante  ünterfuchung 
nicht  in  unferm  Vermögen, 


12.  AI«  wfr  verfuchten,  dlt  eigentlichen  Etr 
den  eben  fo  wie  die  alkalifcbeD  Erden  zu  zerle* 
gen,  blieben  unfere  Verfudie  ohne  Erfolg;  Wir 
hdhen  Thonei^de^  Tuererde  und  Kiefelerde  der 
PrOPung  unterworfen  I  ohn^  jedoch  irgend  eine 
Spar  von  ^erlegOtig  wahrzunehmen,  felbft  nicht^ 
wenn  wir  die  eben  gefällte  und  gut  ausgeiaugtei 
Erde  mit  eiii  wenig  Säure  anrfihrtenj  w1?Iche  ei« 
'Den'  Theil  derfelben  auflöfen  und  fie  dadurch  in 
den  Wirkungskreis  der  Batterie  hineinfahren 
konnte«  Ungeachtet  diefes  Mifsgelingens  böffea 
wir  aber  doch  noch,  irgend  einen  Weg^zu  ent- 
decken, auch  diefe  Erden  in  einen  metaHifchea 
Körper  und  in  Sauerftoff  zu  zerlegen;  denn  die 
Analogie  macht  diefes  äufserft  wahrfrheinlic^h/ 
Es  fcheint  diefes  Fehlfchlagen  hauptfächlich  voa 
der  gänzlichen  Unauflöslichkeit  der  Erden  im 
Waffer  und  davon  berzurOhren,  dafs  fie  im  nicht 
gebrannten  Zuflande,  des  Waffers  mechanifch  fo 
viel  eingemengt  enthalten,  dafs  fich  die  Kraft  der 
Batterie  durch  die  Zerlegung  deffelben  gänzlich 
erfchöpft. 

i3.  Da  die  Leichtigkeit,  womit  das  Ammo« 
niak- Metall  in  feine  Beftandtheile  zerlegt  wird^ 
uns  hoffen  liefs,  durch  Verbindung  deffelben  mit 
andern  Metallen  die  Zufammenfetzung  der  letz« 
lern  verändern  zu  können,  fetzten  wir  Ammo^ 
jkiak- Kupfer»  das  wir  ein  wenig  mit  Watler  b^ 
feuchtet  hatten,  der  Einwirkung  dar  Säule  aus. 
AnnaL 4. Pliyfik.  B. S6^  Sc.  S.  J.  igio.  St, i j.  't 
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Wir  erhielten  dadurch  wirklich  ein  Amalgam  aus 
Kupfer  und  aus  Ammoniak  •Metall  mit  Qneckfil* 
her;  allein  das  Ammoniak* Metall  oxydirte  lieb 
in  der  Luft  fcbnell  wieder  zu  Aniffoniak^  pnd 
nach  VerflQchtigung  des  QueckGlbers  blieb  nnr 
unverändertes  Kupfer  übrig »  fo  daÜB  diefer  Vev- 
fuch  untere  vielleicht  zu  gewagte  Vermathung 
nicht  beftitigte.  Diefes  foll  uns  indels  nicht  ab- 
halten  t  den  Gegenftand  von  mehrern  Seiten  zu 
unterfttchea  0* 

*)  Man  vergL  oben  S.  89*  Oilhert» 
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'vorläufige  Notiz 

von  Dav;*8  Baker* f eher ,Vorlefung  ai^/? 

'  *  

dcLS   Jahr  1809,..  •    « 

yehalcea  ia  dtr  köuigl^.Soc.  sa  («ondon  am  l6.  und^as*  Nor«^ 
lind  aoi.7*»  ^4«  ^'^  ^I*  ^^9*  'S09i 

Herrn  D  a  v^  Äa*er7bfttf  Vorlefuog  auf  das  Jabr. 
iSog  bandelt  von  neuen  e^ektrifcii'^chemifchen^ 
Verfuchen  mit  den  metälüfchen  Körpern  und  mit 
Verbindungen '  desr  Wafferftoffs.  Herr  D  a  ir  y  äu- 
fsert  in  der  Einleitung)  es  fey  feine  Äbficbt,  cJurch 
diefe  Verfacbe  cgnige  wichtige  Theile  der  Chemie 
aufzuklären,  und  über  die  Metalle  und  ihre  Ver- 
bindungen  ThatCachen  mitzutbeilen ,  die  in  un^« 
mittelbarem  Zu bmmenbange  mit  der  allgemeinea  . 
Tbeprie  der  Wiffepfchaft  fteben;  ^ 

In  dem  erllen  Abfchnitte  prüft  er  die  ver-  ' 
fchiedenen  Hypotbefen  über  die  Natur  der  M«-'' 
talle  aus  den  feuerbeftändlgen  Alkalien»  und  be- 
fonders  die  Meldungen  der  Herren  Ga  y-Luffa  c» 
Thenard,    Curaudau  und  Ritter  über  fie/ 
Er   fahrt  viele  Verfuche  an^    welche   darzuthun 
fcheinen,  dafs  durch  Verbrennen  von  Kalium  und 
Natronium  vollkommen  wafferfreies  Kali  und  Na- 
tron entfteht}  uttd  weder  Waffer,  noch  kohlenfau- 

T  2 


res  Cas..g6b41dl«t  -wird.  Er  zeigte  üifs  tiirs  Kalf, 
welches  durch  Verbrennen  von  Kalium  in  falzfau* 
rem  Gas  hervorgebracht  worden,  weniger  Waffer 
in  fich  enthält,  als  das  Kali,  welches  E^err  Ber« 
thollet  fOr  wa£ferfrei  gehalten  chatte.  Herr 
Davy  thut  ferner  dar,  dals  beim  £i/iwirken  von 
ftaliiim  auf  Ammoniakgas  diefes  letztere,  und 
nicht  das  Kali  «Metall  zerfetzt  wird ;  denn  unter. 
g^wiCCea  UmfUnden  findet  man  das  Kaliom  reini 
und  unverändert^  und  fo  oft  fich  ein  Theil  deffel- 
ben  in  Kali  verwandelt ,  verfchwindet  immer  eia 
Theil  des  Stickftoffs.  Er  fchliefst  aus  allen  diefen 
Verfuchen,  dafs  man  das  Kali-AJ^all  und  das  Na- 
tron- Metall  für  eben  fo  einfache  Körjper  als  alle 
länger  bekannte  Metalle  halten,  unddafs  man  fie 
in  die  Klaffe  diefer  Körper  fkellen^üffe. 

Herr  Davy  hat  bei  feinen  Unterfuchungen 
ein  neues  Gas  entdeckt,  welches  aus  Wafferfiöff- 
gas  und  Tellurium  befteht,  im  Waffer  auflöslich 
ift,  fich  mit  den  Alkalien  verbindet,  und  dieEi'^ 
genfchaftep  einer  Schwachen  Säure  hat.  Es  ift 
ein  Cegenftück  zu  dem  Schwefel  •  Wafferfi:off gas, 
und  ein  Beweis  mehr,  dafs  man  den  Sauerftoff 
nicht  für  das  ausfchliefslicbe  Princip  der  Saure 
halten  füllte. 

In  dem  dritten  Abfchnitte  theilt  Herr  Davy 
das  Detail  einer  grofsen  Menge  fehr  fchwieriger 
mit  Sorgfalt  ausgeführter  Verfucbe  Ober  die  Ura- 
itände  mit,  unter  welchen  falpetrige  Säure,   und 
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-unter  *w6lcli«rn 'AmrAoiiiak  enffieht«  Er  zeigt, 
dtffö  beim  c  Etektrifiren  vdh  reihum  Waff er  keik 
Stickgas £ch'  bildet,  und  dafis  in  den  m^hrefbeh 
fällen  V  'Wemvi'diefes  Oas  erfchelnt^  es  fetioh  in 
«ioigeii  dterzuf^mmengefetiten  Körper  vörhaUfdea 
war  9  Avefiche  in!  die  Of^Tatl6n.lArige\ten;^^**'Dih 
/rbatfaclveQy  .yr^lche  für  die-  zu fammen^^ fetzte 
Katur.des.:SMipk^off8.  vpr^e^^oht'Vtrerdeiij  \mnir 
lien  aqf;|e^(f^lr)fipben  VerfUcben  mit>denr  AmmroN 
niak- Amalgam ,  und  au£  der  Einwirkung  des  ILa* 
Iiimi.9  auf  diefes  Alkali»  Herr  Davy  fügt  noch 
einige  Th^ltfaehen  und  Verfcfaredene  neiie  gründe 
liinzu ^  welchjfi. feine. M<?ipu|?g..7U^^^eft^ti2'ef^  if bei* 
«exii  iLabdas  Ammonii^keiolQxyd^ift.    «^  '^''' 

Dei"  vierte  Abfebnltt  entblllt  das  Detiiil  Srer- 
fcniedener  VisrXuche  Ober  4^e  C^rdei;!.  Es  ift  Hrn. 
^  Oavy*  gelungen )  die  Kiefel^dey  die  TtHMerde 
Wi ^(h'-BeryU^^  mittelft  Kaliun^i  und  Eiff^ib  zu 
;Eef fetten;  una  er  hat*  aus  Magn^p/ia  und  aiss.Kalk 
Anralg^e  ibrtor  Metalle  durch  blofs  -  bhethtfche 
Wirkung  ff  halten.  Das  Kalium  jfteigt  in  Dampf- 
geftalt  durch  die  -  bis  zum  Weifsglfiben  erhitzten 
Erden ,  und  man  bringt  Queckfilber  in  die  Röhre, 
in  welcher  fie  fich  befinden;  diefes  vereinigt  fich 
mit  den  neuen  Metallen. 

In  dem  fünften  Abfchnitte  vergleicht  Herr 
Davy  die  antiphlogiftifche  Hypotbefe  über  die 
Natur  der  Metalle  mit  einer  etwas  modificirten 
phlogillifchen  Hypothefe,  nach  der  alle  Metalle 


C  ^4   3 


•  V 


*)  leh  wtrd«  dief«  AbhftodluBg,  vpn.4«f;.i^  ^^nnebme« 
muff,  daft  Re  meine  Lefar  .durch  die  Menge  neuer  Ver- 

- fBclie.nnd  Encdeckabgen  Torzaglich'  inf^ellBf'en  wird,  in 
den  erften.Stflokeii;dM  folfMiden  Jelj^gangs  dielier  Anna» 
len  antfabriich  mittheilen.    Die  Streitfchriften  zwifchea 

fO%yy  und  den  Harren  G^y  linffao  nad  Xb^s'nard. 
vrelohe  in  dem  ydngen  Jlette  ftehen  ,  find  fpater  ala  dieCe 
Vörlefung,  dagegen  frfiher  alt  der  folgetfde'  Aiiffätz  ge 

.  fdbrieben.  Nach,  den  neueften  Briefen  •  ms -^j^oiKlcrii  i 
Herr  Davy  noch  immer  unermudliqh  mit  •ErjFerrchiifig 
der  Natur  der  gemeinen  und  der  oxygenirten  SaUIäure 
beTcbliFcigt.  Erftere  foU  er  fOr  eide  Verbiadung  oxygiK 
•  nirter  Salzf£nre  mit  WalTerftoff  halten,  über  di«  Nacttv 
de|  letstern  aber  noch  keine  Vermuthung.  wagen« 

•'  '*■  ■       ■'*     Oilhtrt. 
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Verbiodmigen  eigeD^bainliefaer  Bafen  liiit  Waffer- 
.fioff  fiod.  Es  lafst  fich,  fögt  er  bioM>  über  diefe 
.wicbtigen  Punkte  in. der  Wiffeoföhaft  äicbts  enl> 
fco^ideo,  beider,  wir  nicbt  genauere  KenntAifle 
Übec  die  Natur  d^  Ammoniaks,  des  Siickftofft 
uml  des  WaHerftoffs' werden  erlangt*  haben. 

'  'Unter  andern neueftaVerbincTnDgen  befchreibt 
-Herr  Davy  in  feiner  Abband! dttfg'Uicb^ern  neues 
«fcrennbaresOaf,  welöbes  aus  Boracinm '  und  Waf- 
ibrftoff  befteht  ^>    -^  j^-pi.:. 


-i 
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III- 

Vorläufige    Notiz 

von  neuen  Verfuohen   mit   Kalium   und 

Naironium^  aus  denenhervvrgeht^  dafs 

diefe  Metalle  keine  Hydrure  find^ 

von 

Gav«Lüs9ac  und  Thäi^ard  *)• 

J-^ie  Herren  Gay-Luffac  und  Thenard  ba- 
ben  eine  Reib«  neuer  fehr  merkwürdiger  Verfu- 
cbe  mit  Kalium  und  mit  Natronium  angeheilt,  und 
voti|ifar  der  mathemiitifcb-pbyfilcälirchen  Khffe 
des  Inftituts  am  4*  unci  am  sS«  Juni  1810  folgende^ 
'nacbrrcbten  in  der  Ktilrze  mitgetheilt,  welche  auf 
die  ausfübrlicfhere  Abhandlung  diefer  Naturfor- 
fcher  nicht  wenig  begierig  .machen. 

Sie  fuchten  die  MeDge  des  Sauerftoffs  zu  be- 
itimmen,  welche  diefe  beiden  Metalle  unter  rer^ 
lchieden)ein  Urnftändeii  verfchlucken,  und  fanden 
d/aihei  Folgendes.  Erfeens :  Wen^n  Kalium  in 
Sauerftoffgas  unter  Beibülfe  von  Wärme  Verbrannt 
wird,  fo  verfchluckt  diefes  Metall  beinahe  3  Mahl 
fo  viel  Sauerftoff gas,  als  es  bedarf,  um  in  den 
Zuftand  von  Kali  überzugehen.  Zweitens:  Na- 
tronium  auf  diefelbe  Art  bebandelt,  verfchluckt 

*)  Frei  Oberfetzt  naoli  dem  Mtmiteur  vom  4.  Jul.  Igio.  von 
Gilbert. 
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nur  i|  Mahl  fo  vielSauerftoffgas^  als  ea  nötliig  hat, 
omfich  in  Natron  zu  verwandelo.  Drittens:  In  bei- 
den Fällen  läfst  ßch  atmorphärirche  Luft  ftatt  des 
Sauerftoffgas  nehmen,  ohne  dafs  dadurch  die  Re- 
fultate  geändert  werden»  .  Vi^nens:  Dagegen  fal- 
len die  Refultate  verfcbieden  aua»  wenn  man  ver* 
fcbiedene  Temperaturen  anwendet,  indem  zwar 
das  Kalium  faft  eben  fo  viel  Sauerftoffgas  kalt,  als 
erhitzt,  verfcbluckt,  das  Natronium  aber  faft  gar 
kein  Sauerftoffgas  in  der  Kälte  einfchlOrft« 

Als  die  Herren   Oay-Luffac  und  The. 

nard  diefe  Oxyde  [im  Maximo'^  A^^  Kaliunns 
und  des  Natroniums  näher  unterfuchten,  fanden 
fie  an  denfelben  viele  merkwürdige  Eigenfchaf^. 
ten.  Das  Gemcht  derfelben  ift  dem  des  Me* 
talls  und  des  verfcblucktan  Sauerftoffgas  zufam- 
men  genommen  gleich.  Ihre  Farbe  ift  orange- 
gelb. Sie  fcbmelzen  in  mäfsiger  Hitze.  Werden 
fie  mit  Waffer  in  Beröhrung  gebracht,  fo  verwan* 
dein  fie  fich  plötzlich  in  Kali  oder  in  Natron  un* 
ter  Entwickelung  von  vielem  Sauerftoffga.9.  Ja 
erböheter  Temperatur  werden  fie  faft  von  allen 
verbrennlichen  Körpern  zerfetzt  und  in  den  al- 
kalifcben  Zuftand  zurück  gebracht.  Mehrere  die- 
fer  Zerfetzungen  geben  mit  einem  hellen  Leuch- 
ten vor  fich;  fo  die  Zerfetzung  des  Kalium -Oxyds 
[\m  Maximo^  durch  Phosphor,  durch  caicinirte 
Kohle,  Schwefel,  Schwefel  -  Wafferftoffgas  und 
Phosphor -Wafferftoffgas,  durch  Arfenik,  Zinn» 
Zink  und  Kupfer,   durch  Sägefpäne,  Harze  und 
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durcb  thierifcha  Körper;  eben  fo  die  Zerfetzcmg 
des  Natronium  •  Oxyds  £ini  Maximo}  durch  Phos* 
pbor. 

Auch  mit  einigen  ftmren  Gasarien  zeigep  diep 
(bu Oxyde  [im  Maxime]  des  Kaliums  und  des  Na- 
trooiums  auffallende  Erfcbeinungen.  In  kohlen- 
Caiirein  Gas  verwandeln  fie  ficb  unter  ßntblndt^ng 
von  Sauerftoffgas  iaköblenfaur«  Alkalien«  —  Daa[ 
Kalium  »Oxyd  wird  in  fcbwefligfaurem  Gas'zit^ 
fcbSa^efligfaurem  Kali  unter  Entwickelung  von  Sauer« 
fiioffgas;  das  Natrooium-.Oxyd  erzeugt  dagegea 
mit  diefem  Gas  nur  vieles  fcbwefelfaufes  Natrxia 
und  etwas  Scbwefel  «>  Natron*  In  keinem  diefer 
Falle  ceigt  fich  die.  geringffce  Spur  ficb  entbindender 
Feücbtigkeit,  und  immer  ift  das  Gewicbt  der  Pro-^ 
clukte»  die  man  erbält^  genau  dem  des  Oxyds 
und  der  abforbirten  Säure  gleich.  Da  fich  nun 
aber  bei  dem  Verbrennen  des  Kaliums  oder  dei^ 
Natrooiums  in  Saueriloffgas  garkbin  flöcbtiges 
Produkt  entbindet  und  auffangen:  labt»  fo  milfste^ 
wären  diefe  Metalle  Hydrure^  ^lles  Wafferi  wel- 
ches aus  dem  in  ihnen  enthaltenen  VVafferftof£ 
durch  Verbindung  mit  Sauerftoff  wahrend  des 
Verbrennena  entftanden  wäre»  ootbw.endig  in 
dem  fchwefelfauren  und  dem  kohlenfauren  Kali 
und  Natron  enthalten  feyn,  die  auf  dem  eben  an- 
gezeigten Wege  gebildet  worden  waren ,  und  ohne 
Zweifei  niOfste  diefes  Waffer  ebien  fo  einen  Be* 
fiandtheil  in  allen  Salzen  ausmachen ,  welche 
diefe  beiden  Alkalien  zur  Bafis  haben »    und  es 
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ftiOfste  von  diefen  Salzen  felbft  in  fahr  hohen 
Tetnperaturen  zurflckbehalten  werdeo,  Beidef 
ift  zwar  nicht  unmöglich»  wir  haben  aber  dafdt 
änch:  nicht  einen  ein:^igen  Beweis» 

Wäre  diefem  alfo,  (fo  mdfisteii  f eigner  das  Kall 
und  das  Natron  viel  mehr  Waffer  enthalten »  alt 
die  Herren  d'A rcet  und  Bart faoUe t  darin  mtf 
gegeben  haben.      Denn  anfser  dem  Waffer ^  wrol* 
ebes  aus  diefen  Alkalien  entweicht,  wenn  man  fia 
fnlt  Saufen  Terbindeti  -  ond   daa  diefa  Chemiker 
l^eitoeffen  haben ,  wflvden  fie  auch  noch  einen  An* 
fheil  Waffers  enthalten  >  das,  wena^fie  mit  Saurea 
bäbandelt  werden,  in  ihnen  und  in  dem  gebilde* 
ten    Salze    zurfick'  bliebe»       Die   Herren   Gay» 
Luffac    und    Thenard    hielten    es   für    nfltz* 
lieh ,  die  erfte*  diefer  beiden^Waffermengen  direct 
tu  beflimmen,    und  diefes  haben  fie  auf.  folgen- 
de  Weife   gethaa.  ..   Sie    verwandelten    mehrere 
Grammes  Kalium  und  Natronium  mitteift  feuch« 
tdr  Luft  allmäblig  in  Alkalien^  und  fättigten  ^mp 
fe   mit  verdünnter  .  Schwefeifäure.       Mit  derfel* 
ben  Schwefelfäare    neutralifirten   Ge  reines  Kali 
udd  Natron,     die  «bis    zum   I^ptbglüben   erhitzt 
worden   waren.      D^  fie    die  Menge   der  Saure, 
des  Metalls^  und  des  Alkali's   genau  abgewogen 
hatten ,   fo  ergab  fich  aus  diefen  Verfuchen  leicht 
was  fie  fuchten.     Sie  haben  auf  diefe  Art  gefun- 
den, dafs  loo  Theile  Kali  20  Theile  Waff^r,  und 
dafs  100  Theile  Natron  24  Theile.  Waffer  enthal- 
ten, vorausgefetzt,  daEs  das  Kalium  und  das  Natro» 
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fiipmchemlfch •einfache Körper  find  *)^ '  Sie  taa1>etf 
diefeo  Waffergebalt  des  Natrons  felbft  dijrcli  Erbi* 
tzeii  einer  abgewogenen. Menge  Natron  ^n-  einet 
fialgebogenen  Glocke/  die  mit  einer  bekannten 
Menge  trocknen  kobienfauren  Gas  *geTüIIt ;  und 
fnIt.Queckfilbergefperrt  war,  verificirt.     Pas  Na- 
teonibefänd  ficfa  au£  einer  kleinen  Platinfcheibe, 
itnä   gebi    als    die'  Teniperatur   erböht   wurde, 
io  viel  .Wafier  her  yi  dafs  es   in  Mebge   an  den 
Wänden  des  Glocke  faerabriefelte.  .   Es  läfst  fich 
le!yvobl.,iuf  .diife.^rt,  els'aucb  diirch^fehW^fiig- 
fauresOet 'lbg|ar'da&'Wa(rer  fichtbar  darfteilen, 
welches  in  2  Milligrammeb  Kali  oder  Natroii'ent« 

^alte^ift« 

.  f  - '  Pt  das  Kaüttm  vvnd  Natronium  weit  mehr 
Sauerftoff  verJoMucken  können  y  als  fie  bedürfen^ 
um  zu  All^Jien  zo  werden,  fo  verfuchten  die  Ji€t* 
ren  pay«Luffac  urid  Tb^ea. ard,  ob  nicht  VieN 
leicht: auch  das  Kaii/nnxtdBs  'Naeron  felbfi;  Sauer* 
ftof f  in  der  GJUlhehttze  einzufcMarfen  T^rmöchtem 
DieCes  f a^deut  fie,  wiei  £e  ei  vermutbet  hatten ,  fie 
mochten  die  Alkalien  iii  Platingefäfseni  *ader^  in 
Silber,  oder  felbft  in  irdenen  Tiegeln  erhitzen; 
und  zwar  [zeigte  fich  jener  Erfolg  dadurch,  dafs, 
wenn  die  fo  behandelten  Alkah^n  nach  der  Ope- 
rätiöti  mit  Waffer  bebändelt  wurden,  fich  Sauer- 

.  ^ ,  .  .  .    ■ 

*3'Eiii  Relultat,   welches  ron   dem  nicht  fehr  abwteioht, 
'  datHr«  d'Araet  iin  Minel  aus  feinen  Verfoehen  gezo- 
gen hatte»  dafs  namlieh  reines  atzendes  Natron  <^27  und 
reines  Stzendes  Kali  0>28  bis  0,29  Waffer  enthalte  QAnnal», 
11,  40.).  Gliben. 


[     sgo     ] 

fioffgas  ausi  ihnen  entband  *)»  Aucb  der  Salpeter 
giebt  beim  Caiciniren:  eid  Alkali ,  aua  welchem 
Waffer  eine  gewiffe  Menge  von  Gas  austreibt ,  und 
ohne  Zweifel  ftimmt  hierin,  falpeterfauras-  ■  Na*  f 
tron  mit  dem  falpeterfauren.  Kali  Merein.  S«>bft 
Baryt  (er  rühre  her  von  falpeterfaurem'  Baryt  oder 
von  koblenfaurem  Baryt^  der  mit  Rvfs  In 'der 
flärkften  Hitze  einer  Effe  calcinirt  worden}  ver- 
fchluckt  unter  Mitwirkung  fchwacher''Hitce  -  vhI 
Saaerftof fgas  I  und  erlangt  dadorch-clie  Eigen- 
fchaft,  .«lel  WafTerftoffgas  unter  bbrvfiebttiarrem 
Leuchten  zu  verfchlnckea'und  fich  in  fcEtnelzba^ 
ren  Baryt  tu  verwandeln^.  .  .•  .  f  -.  ,  \  ::.   ' 

Alle  diefe  Thatfachen  zufammen  geno'Mmen 
machen  die  Herren  Gay- L uf Ca c4ind> 'T h e^n a rd 
geneigt I  fich  für  die  Hypotbefeza  erkläVen*,  naeh 
der  Kalium  und  Natroniom  chemi/ch  •  einfache 
Körper, find.  Die  grofee  Menge  neuer  Beobach« 
tungen,  welche  fie  über  diefeii  Gegenftand  bei 
diefer  Gelegenheit,  gemacht  haben,  werden  fie 
binnen  Kurzem  in  allem  Detail  bekannt  maebea 
und  fie- zugleich  umfcäddlich  difcutiren. 

*}  In  einem  lefenswertlien  Briefe  an  Hrn.  Dr.  Bucholz 
übsr  die  Satur  der  Metalle  Überhaupt,  und  dbh  D  a  v  y'- 
fvhen  infbefonderc ,  welchen  Hr.  van  Moni  zu  Bröffel 
einzeln  bat  rabdrucken  laffen,  bemerke  diefer  Naturfor« 
fcher  t  fcbon  C  r  a  a  n  e  n  habe  beobachtet ,  claft  Stzendes 

'  Kali  Saaerftoffgas  verfchlocke  und  wieder  hergebe »  habe 
fich  aber  darin  geirrt,  daft  er  meinte ,  der  Sauerftoff 
werde  dabei  zu  KohIen£k*are  und  das  Kali  mild.    Qilh. 


>t^ii4immt^        I     III       II         I  


IV. 

V  ER  SUCHE 

über    das   Ammoniak,    und  eine  neue 

Meihode^    es    zu    zerlegen^ 

von 

William  Henry,  D«  M«,  ^ 

zu  ManCheftcr. 

011  einem  BrieCß  an  Humpliry  Dayy.)  *)• 

lliS  ift  Herrn  Henry  nie  geglückt,  beim  Zerfetzen 
Von  AmmoDiakgas  durch  elektrifche  Entladungs« 
icbläge  irgend  eine  Spar  von  Sauerftoff  in  diefetn 
Ga^  zu  entdecken,  fo  oH  er  den  Verfuob  mit 
Sorgfalt  angeftellt  hat.  Da  er  auf  diefem  Wege 
iu  keinem  Beweife  von  der  Anwefenheit  von 
Sauerftoff  in  dem  Ammoniak  gelangen  konnte» 
forfcbte  er  nach,  ob  nicht  vielleicht  während  der 
Zerfet^ung  diefes  Gas  durch  £Iektricit£t  WalTer 
erzeugt  werde;  dehn  eine  folche  WaiTererzeugung 
wOrde  beweifen,  dafs  der  Sauerftoff  ein  Beftand* 
theil  des  Ammoniaks  ifi» 

Wenn  Ammonlakga^  über  ätzendem  Kali  ge* 
hörig  getrocknet  worden  ift,  fo*  fchlägt  fich  dar- 
aus in  einer  Kälte  von  o^  Fahrenh.  ( —  i4|  ^  R.) 
kein  Waffer  nieder.      Aus  nicht  -  getrocknetem 

.*^  Frei  bearbeitet  nach  einem  Auszuge  dei  ProfelTort .  d  e 
1  a  R  i  V  e  aus  den  Thilo/*  Transact.  o/  che  Roj»  Sog*  of 
London  for  I809  von  Gilbert. 


/ 
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Ammoniakgas  fetit  fich  ckgegen  in  diefer  Tenpe« 
ratur  ein  wenig  Waffer  ab,  welches  die  innere 
Oberfläche  des  Gefäfses  in  einer  dünnen  Lage 
überzieht.  Herr  Henrytrocknete  alfo  zuerfi  3 
Cubikzoll  Ammoniakgas  Ober  ätzendes  Kali ,  fetz- 
te es  dann  einer  fehr  fiark^Ji  .Kälte  aus>  in  w^ 
eher  fich  daraus  kein  Waffi^r  abfetzte  ^  und  nun 
erft  elektrifirte  er  es  flark,  wobei  er  alle  Vor* 
fichtsregeln  beobachtet,  und  insbefondere  das 
Queck&lber  und  das  Gefäfs  getrocknet  hatte. 
Nachdem'  da^  Elektrifiren  lange  genug  gedauert 
hatte»  brachte  er  das  Gefäfs^  welches  das  Gaf 
enthielt,  in  eine  Kälte  von  o^  F.;  es  ^rfcb|enea 
nur  fcbwache  Spuren  von  Feuchtigkeit»  und  diefa 
rührten  offenbar  aus  dem  Queckfilber,  oder  aus 
einer  andern  zufälh'gen  Quelle  her,  und  keines- 
wegs von  irgend  einem  Theilchen  Sauerfioff »  das 
in  dem  Ammoniak  enthalten  gewefen  wäre. 

Das  Ammoniakgas  .  fcheint  die  Feuchtigkeit 
kräftig  zurflck  zu  halten»  und  fie  begierig  wieder 
einzufchlürfen  ,  wenn  es  künftlich  getrocknet 
worden  ifl:*  ^^  atmofphärifche  Luft  fo  ftark  zu 
trocknen»  dafs  fie  in  einer  «Kälte  von  — -  26^  F. 
^ —  25f  ^  R.)  kein  Theilchen  Eis  abfetzt»  reichen 
wenige  Minuten  bin;  um  aber  Ammoniakgas  za 
diefem  Grade  von  Trockenheit  zu  bringen»  muls 
man  es  mehrere  Stunden  lang  mit  Kali  in  Beruh« 
rung  erbalten;  und  aus  Queckfilber»  im  gewöhn« 
Heben  Zuftande,  kann  diefies  Gas  eine  bedeutende 
Menge   Feuchtigkeit   in  fich  ziehen.      Salzfaures 


iGas : braucht  nur  keine  ficbtiuire  FeucbÜgkeit .  zu 
enthalten,  fo  fetzt  es  in^ einer  Kälte  vpp:-r*26^  F^ 
^ein  Raffer  ab ;  uqd  davon  liegt  ykrabrfcheinlich 
^er,  Grund  in  der  grofsen  Verwandtfchaft  diefes 
Gas  zum  Waffer.  Denn  falzfaures  Gas«  das  mao 
.Über  falzfaureiQ  Kalke  mögiicbJl^  getrocknet  hat«' 
und  dann  elektrifirt,  giebt  Wafferftoffgas  her  *y. 

Herr  Henry  erzählt  die  Verfuche  einzeln 
und  umftändlich,  welche  er  a^geftellt  hat»  um 
^as  Ammoniak  durch  Elektricität  zu  zerfetzen. 
Das  Mittel  aus  den  Refultaten,  die  er  erhalten 
bat,  ift  folgendes:  Wenn  das  Queckfilber  des 
Apparats  nicht  erhitzt  worden  war,  verwandelten 
fich  tqo  Maafs  Ammoniakgas  durch  das  Elektri« 
firen  in  198,78  Maafs  Gas;  hatte  er  dagegen  das 
Queckfilber  zuvor  ausgekocht,  und  war  diefes 
während  des  Verfuchs  noch  warm ,  fo  verwände!« 
ten  fich  100  Maafs  Ammoniakgas  durch  Elektri- 
firen  nur  in  t8o>6  Maafs  Gas»  und  als  er  diefes 
Gas  zerlegte »  fand  fich  im  Mittel,  dafs  100  Maafs 

1 

*}  Diefe  ThatCaoben  finden  ihre  Erklärung  in  den  Verfu- 
chen  der  Herren  GayLuffac  und  Thenard  über  die 
SalzXfiore  ^Annal,  N.  F.  B.  5.  S.g.)*  Das  Waffer  ifc 
ein  Befundtheil  des  Calzfacuren  Gas,  und  blofse  Kälte 
kann  ea  demlelben  nicht  entziehen.  Die  ElektricitSt 
zerfetzt  diefes  Waffer,  und  es  entfteht  Wafferftoffgas  und 
oxygenirt  -  falzfaures  Gas.  Uebrigens  fcbcint  durch  die 
Verfuche  des  Hrn.  Henry  die  Vermuthung  diefer  beiden 
Chemiker  entkräftet  zu  werden ,  dafs  das  Ammoniakgas 
kein  hygrometrifches  Waffer  in  iich  enthalte  iAnnaleri, 
daß  B.  2.  S.  30- 

?  De  la  Rive. 


1 
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'Ammoniakgas  aus  yt^j^  Maafe  Wäflerftoffgaa  uoct 
-26,25  MaaCs  Stickgas  befteben  *X  '' 

Da  es  langwierig  und  befcbwerlich  iftydali 
Amnloniakgas  durch  Elektricitfit  zu  zerfetzen ,  fo 
tfacbte  Herr  Henry  auf  andere  Mittel  ^  es  zu  zer« 
legen.  Auf  das  oxygenirt-fdlzfaure  Ga^  mufste  er 
Verzicbt  leiften,  da  iicfa  keine  Flflffigkeit  fand, 
durch  die  fich  beide  fperren  laffen;  denn  Wa(Ter 
verfcbluckt  das  Ammoniakgas  und  Qaeckfilber 
das  oxygenirt  -  falzfaure  Ga^.  Dagegen  fand  er^ 
dafsi  wenn  man  dem  Ammoniakgas  Sau^rfioffgas 
über  Qaeckfilber  zufetzt,  der  elektrifcbe  Fun«- 
ken  die  Mifcbung  entzündet,  und  daüs,  wenn  man 
beide  Gasarten  in  gehörigem  VerhältnilTe  nimmt, 
diefes  Verbrennen  eine  leichte  Methode  abgeben 
kann,  um  eine  beträchtliche  Menge. von  Am» 
moniakgas  in  wenig  Minuten  zu  zerlegen,  Ilt  in 
der  Mifcbung  beider  Gasarten  yom  Sauerftoffgas 
mehr  vorhanden,  als  das  dreifache  Volumen  des 
Ammooiakgas,  oder  weniger  als  -^  yom  Volu* 
men  des  AmmoniakgaSi  fo  ift  die  Mifcbung  nicht 

ent« 

•  / 

*}  Vergleiche  man  diefe  Refoltne  mit  denen ,  welche  Herr 
Berthollet  der  Jangere  beim  Zerlegen  des  Ammoniak- 
gas durch  ElektricitiTc  erhalten  hat  (oben  S.  14.  a,),  fo  mufs 
man' vermuthcn»  dafs  bei  diefer  letzten  Art,  den  Verfuch 
aazurtellen,  eine  Quelle  von  Irrthum  gewefen  fey,  wel« 
che  bei  der  erftern  nicht  Statt  fand.  Da  das  Elektrißren 
Stunden  lang  fortgefetzt  werden  mufs,  fo  nahm  inzwi» 
fchen  vielleicht  die  Wärme  des  Qneckfilbers  und  der  dar- 
über flehenden  Luft  fo  ab,  dafs  diefes  eine  bedeu^nde 
Eaumverminderung  des  darüber  fceheoden  Gas  bewirkte« 

Gilbert. 
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entzfllidlicb.  Nimmt  man  das  fflf  das  Brennen 
vortheilhaftefte  MifchuDgsverhSitnifS}  fo  läfst  fich 
dem  Sauerfioffgas  noch  das  6  fache  feines  Volu« 
tneDS  an  atmofphärifcber  Luft  züfetzen .  ohne  dafft 
die  Mifchung  ihre  Eptzündlichkeit  verlieru ' 

Mit  blofser  atmojphärifcher  Luft  läfst  fich  ddS 
Ammoniakgas  nicht  entzünden;  doch  zerfetzen 
fich>  beide  Gasarten  wechfelfeitig,  vi^enn  ttian  fie 
lange  Zeit  Ober  mit  einander  elektrifirt;  Det 
Watferftoff .  des  Ammoniaks  verbindet  fich'  mit 
ll«m  Sauerftoffe  der  .atmpfphärifchen  Luft,  und 
der  Stickftoff  beider  wird  frei. ,  Um  das  Waffel 
fichtbar  darzuftellen ,  welches  hierbei  felbft  dsüak 
erzeugt  wird  9  wenn  man  beide  Gasarten  fiarkge« 
trocknet  hat,  braucht  man  nur  die  Sufsbrn  Wänd'^ 
des  Gefäfses,  worin  fiW  fich  befinden ,  mit  Aether^ 
ZVL  befeuchten;  die  VÄrdunftungskähe  des  Aetheri 
reicht  hin,  dafs  diefes  fich'&bfetzt  Die  Elektri- 
citat  üft  folglich  ein' brauchbares  Mittel  >  um  di# 
Reinheit  des  Ammoniakgas  >  und  ob,e)5  nicht  mit 
atmofphärifcber  Luft  vermengt  ift,  zu  prüfen. 

Die  Produkte  der  Detonation  von  Ammo» 
fiiakgas  mit  Sauerftoffgas  find  nach  dem  Verhält^ 
uiffe,  wie  beide  vermengt  werden,  verfcfaieden. 
Kommen  a  bis  3  MaaCs  Sauerftoffgas  auf  t  Maafs 
Ammoniakgas,  fo  verbrennt  diefes  vollftandig^ 
und  es  bleibt  blofs  eine  Mifchung  von  Wafferftoff- 
gas  [Sauerftoffgas?]  und  Stickgas  «ut-öck.  Zu« 
gleich  aber  entftebt  eine  weifse  Wollje^  6i^  ifich 
an  den  Wänden  der  Röhre  abfetzt,  und  wie  i^tl* 
Asnali  a.  Phyfik«  B,  3^  St.  3«  J.  ISlo/Sfi,  11.       U 
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peterbures  Anaoioniak  ausfieht;    man  findet  allo 
^n  diefem  Falle  nicht  alle^  Stickgas    des  Ammo« 
Biaks,    und  gelangt   zu  keiner  genauen  Analy« 
fe  des  Ammoniaks.      Nimmt  man  dagegen  mehr 
Ammoniakgas  als  Sauerltoffgasj    fo   fcheint  fich 
weder    falpeterfaures    Ammoniak ,    noch     Salpe- 
terfäure  zu  bilden;    der  Sauerftoff  vereinigt  fich 
ganz  mit  einem  Tbeile  des  Wafferftoffs  des  Am« 
inoniaks»    und  der  übrige  Waflerftoff  und    aller 
Stickftoff  finden  fich  in  Gasgeftalt  in  dem  Detona* 
tionsgefäfse*      Setzt   man  dann  wiederholt  mehi 
Sauerftoffgas  in  kleinen  Portionen  zn^    bis  ^lles 
Wafferftoffgas  verzehrt  ift,  fo  ergiebt  fich  bekannt 
lieh  das  Volumen  des  ganzen  Wafferftoffgas»  iTiiena 
man  das  Volumen  alles  zugefetzten  Sauerfioffgas 
zwei  Mahl  nimmt*    Herr  Henry  fühlet  feine  Ver* 
fuche  umftändlich  an;  bei  einigen  nahm  er  mehr, 
bei  andern  weniger  Ammoniakgas  als  Sauerftoff- 
gas.     Sein  Endrefultat  ift,  daCs'  67I  Maafs  Sauer» 
ftoffgas  erfordert  werden,  um  den  Wafferftoff  von 
100  Maa(s  Ammoniakgas  zu  fättigen;  und  dafs  in 
dem  Ammoniakgas  das  Wafferftoffgas  zum  Sauer- 
fioffgas  in  dem  Volumen  i-VerhäJtniffe  von  72  :'  28 
oder  von  74 :  26  fieht.      Diefe  Verhältniffe  hält 
ec  aber  nicht  für  genau,  da  er  vermuthet,    dab 
immer  etwas  Wafferftoffgas  unverzehrt  bleibt  *). 

•)  Schon  Hr.  Bert  Holle  t,  der  jüngere,  hat  ßch  bei  feineii 
Uoterfuehuiigen  über  das  Amniouiakgas  im  J,  igog  dielei 
Zerlegungsmethode,  welche  Hr.  Henry  für  neu  hält,  be- 
dient. Sie  gab  ihm  immer  zn  wenig  Stickgas  und  Salpe- 
tarftuTi,  wabrfoheinlich  weil  er  SauerftofFga»  in  Ueber- 
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Aaeli  mit  oxy:genirteth  Stickgas  detooirt  dftf 
vAmttioDJiak^as  mitteilt  des  elektrifcbeti  Funk^Mj 
doch  mufs  vom  erl^ern  wenigfieAll  halb  fo  viel  alt 
vom   letztern    vorhanden    feyn,    fonft  findet   di# 
Ents^ttpdupg  nicht  Statt*   Es  erforderten  loöMaaüi 
Ammoniakga^i  um  ganz  zerfetzt  zu  werden »  iZö 
Mi  oxygenirtes  Stickgas ,  welche  mit  .^7|M.  Sauer» 
'  ftoffga$  gUichgeltend  f]nd>  da  nach  Uro»  Henr^ 
too  Maafs  oxygenirtes  Stickga$  62  Maafs. Sauer* 
Jloffg^S  und  io3  Maafs  Stickgas  in;  Geh  fchliefsen» 
Als  der  Rackftand  unterfpcht  wurde ,  ergab  fich 
das  Volumen  -  Verbältnifs  zwifchen   dem  Waffer» 
ftoffga^  und  dem  Stickgas  wie  75,4 :  s4>6>   uffd 
diefes  fcbeint  der  Wahrheit  febr  nahe  Zu  kommen» 
Obgleich  SalpetBtgas  weder  mit  reinem  W;ar» 
ferftoffgas  noch  mit   Kohlenftoff- haltendem  e^it- 
kündbare  Mifchungen  giebtj^  fo  ift  efi  doch  fähig» 
mit  Amtttoniakgas  fo  vermifcht  zu  werden ^  dafs 
diefes  fich  entzünden  lafst.  Um  fich  gegenfeitJg  mit 
einadder  zu  fättSgen»  gehören  auf  too  Maats  Am» 
tnoniakgöS  120  Maafs  Salpeterg«;    diefes  Zerle- 

maars  Äutek«:«»  Hr.  Hettry  findet  dag^dg^n  im  Mittel  viel 
%u  wenig  Wafferttoffga».  pttitk  da  671  Maafs  Sa oei^rcbfFgil 
155  W.  Watferrtoffga*  vwlchlockön »  fo^ikidrnett  i»  M. 
Amrftoniakga»  deitt  Voltttneii  nach  aüt  15$  M.  Wafferfwff» 
gas  uttd  65  M»  Stickgi»  beftftbeii  i  (vofau»g«feut  mit  tti-n» 
Gay^Luffec»  datk  diefe  beiden  Gasai'tett  Hf^fa  um  dii 
Hälfte  ibrci  RutUAi  2oF»mmeiiifcieketi »  w^nii  fie  fich  tu 
Ammptrialcgal  veJrbinaen»)  imleri  fie  an»  ISOiM.  clea  «yfbm 
und  56M.  de«  leittem  tufammeuerfetit  find»  uml  fotgUek 
•ySM.Sauerftoffgas  «rfoirtÄeim,  damit  alle»  WÄtferfteffv  der 
in  iOöM»Am»ottlaktt«  vorbinden  ife,  verfchludu  werdi^ 

ü  a 
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jpingsniittel  giebt  aber  dem  Ammoniak  mehr  Stick* 
iloff  und  weniger  Wafferftoff  als  die  andern;  «!• 
Be  Anomalie,  die  der  VerfaCfer  nicht  erklären  zn 
liönnen  bekennt  *). 

Herr  Henry  befchlierst  diefen-Brief  mit  der 
Erzählung  einiger  Verfuche,  die  er  gemeinfcbaFt-' 
lieh  mit  Hrn.  Dälton  über  verrchiedene.  Arten 
Kohlen -Wafferftoff gas  und  über  das  gasförmige 
Kohlenfioffoxyd  gemacht  hat.  Er  elektrifirte  diefc 
Gasarten  in  Bi5hr€n ,  in  welche  Platindräthe.  hin- 
•in  jgeleitet  waren,  nnd  in  denen  das  Gas  übet 
falzfaurem  Kalke  getrocknet  worden  war. 

Aus  Steinkohlen  durch  Deftilliren  ausgetrie* 
benes  Kohlen  "Wafferßvffgas  nnd  ühlerzeugendes 
Gas  nehmen  9  wenn  fie  eine  hinlängliche  Zeit  lang 
dektrifirt  werden,  an  Umfang  zu,  auch  wenn  fie 
äufserft  trocken  find.     Es  liefs  fich  in  ihnen  als- 

• 

*^  Herr  Davy  Tagt  in  dem  Appendix  zn  FeineD  zerlegenden 
Unterfucbongen  (oben  S.  I84.)»  er  habe  die  Verfucbe  des 
Herrn  Henry  wiederholt;  er  billigt  deffen  Maafsregeldr 
der  Vorficht,  nnd  £ndet,  man  habe  alle  Urfache,  zn 
glauben,  dafa  100  Maafa  Ammoniakgaa  fich  durch  Elek- 
«^ifiren  in  igoMaal«  G«  verwandejn,  und  dafa  loo  Maaf« 
von  diclem  letztern  aiia  74  Maafs  WafrerftoFfgas  und  26 
Maafs  Stickgat  beftehen,  Wa«  den  Sauerftöff»  den  das 
Ammoniak  nach  ihtn  enthalten  foll,  betrifft,  fo  fucht  er 
zu  zeigen,  daf«  das  Nicbterfcheinen  von  Feuchtigkeit  beim 
Zerfetzen  des  Ammoniaks  nichts  dagegen  beweifet,  da 
die  in  ihrem  Räume  erweitene  Gasraaffe  mehr  Capaci'tat 
fär  Feuchtigkeit  habe,  wie  zuvor.  Zwar  fey  es  fehr 
•  fchw'ierig ,  das  fpecififche  Gewicht  fo  leitihter  Qasarten, 

als  des  Wafferftoffgas ,  des  Stickgas  und  auch  des  Ammo- 
niakgas  genau  zu  beftimmei^;  der  Gev/ichtsverluft ,  der 
Steh  >dei   Mahl   finde ,   wenn  man  das  Ammooiükgüt 
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dann  ftiicb  diireh  die'  empfindlicbilSsn  Reagentien 
keinb'  Spur  von  Kofalcfnfäure  entdebken ,  und  fie 
erforderten  beiin  Detoniren  weniger  Sauerltoff« 
gas  und 'gaben  dabei  weniger  köh>enfaares  Gsti^ 
als  vor  diefer  Raiimvergrö&erung.  '  Herr  Henry 
berechnet  aus  die  fem  letztem  Uniftande  die 
Menge^  des  durch  das  Elektrifireo  zerfetzten 
Gas,  und  &ndet,  dafs  jedes  Mahl  das  Vokimea 
diefer  zerfetzten  ^Gasnienge  verdoppelt  worden 
war.  Ein  Niederfchlag  von  Kohlenftoff ,  der  fich 
auf  der  innern^Oberftäche  der  Röhre  fichtbar  ab« 
fetzte,  und  beim  öhlerzeugenden  Gas  vorzäglich 
reichlich  war,  giebt  hinlängliche  Erklärung,  war- 
um weniger  Kohlenfäure  eij^tftand;  von  Stickgas 
zeigte  fich  keine  Spur.  Die  Beftandtheile  des 
Kohlen -Wafferftoff gas  fcheinen  hiärnach  durch 
die  Elektricität  aus  ihrer  Verbindung  gefbraeht  zu 


durcli  Elektricität  zerlegt  bat,  laffc  Geh  aber  do^sb ,  meint 
er,  fehvsrerlich  gaqs-aaf  diefen  Umhaiid  Ichieben.  »^DaGi 
das  Ammoniak  eine  ähnliche  Zbfammenfetzung  alt  die 
«»andern  falzbaren.  ßaXen  bat;,  ilt  durch  die  Erfcheinun- 
gen  dargetban,  welche  d'aj  JNnmoninm -Amalgam  zeigt 
(fo  befch liefst  Herr  D  a  v  y  daefe  EvSrterung^,  und  yv^atk 
es  erijt  aufser  Zweifel  gefetzt  feyn  wird,  dafs  der  Stick« 
ftoff  ßch  in  SauerftoEf  und  Wafferftoff  zerlegen  läfst, 
fo  wird  darauft  die  Folgernng  hervorgeben ,  dafs  der 
W^ferftoff  und  der  StickftoFf  nicbts  ander»  als  Verbin« 
düngen  von  Atrtmonium  mit  Sauerftoff  oder  mit  WaXfer 
„nach  verfchiedenen  Verhaltniffen  find.*'  D»  la  Rive» 

Aas  den  fpSter  gefcbriebeiieii  Strekfchrifteo  (oben  Seite  • 
324  f.)  fcbeint  20  erhellejj,  dafs  Herr  D  a  v  y  feitdem  dief« 
feine  Meinung,  wenn  auch  nicht  ganz  aufgegeben ,  we- 
»igftens  "weit  mehr  in  das  Probkmatifche  geftetlt  bat,  als  ^ 
«r  tbat,  da  €i  diefcf  xufdexfclirieb«.  Gilber u 


9* 
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.Vffrden;  der  Kobleoftoff  iSphUgt 'fich  nieder«  abd 
der  Wafferftoff  nimmt  die  Oesgeftalt  an,  woduroh 
der  Umfang  der  Maffe  ?ergröf$ert  wird.  Die  Zer-> 
/et^qng  diefer  Oasarten  ift  fchwieriger  und  lang* 
«ihrieriger,  ala  die  des  Ammoniakgas» 

Herjr. Henry  elektrilirte  eine  abgemelTena 
Menge  kohlenfaures  Gas^  das  Ober  falzfaurein  Kai«* 
ke  mit  Sorgfalt  getrocknet  worden  war,  und 
nahm  das  nicht  zerfetzte  Q^  mit  ätzendem  Kaii 
fort«  Der  ]\Qckftand  betrug  die  Hälfte  dee 
ganzen  G^%  und  beftand  aus  ga^örmigem  Roh« 
leuftoff^Oxyd  und  aus  Sauerftoff gas ,  in  folcbem 
Verbältniffe ,  dafs  beim  Dnrcbfcblagen  eines  elek- 
trifchen  Funken^  «Ue^  fich  wiedei^in  koblenfaure^ 
Oas  verwandelte«  Herr  von  Sauf (iire^  der  die« 
(en  Ver(uch  fcbon  angeftellt»  Geh  dabei  aber  kq<< 
pferner  Orätbe  bedient  hatte,  erhielt  blofs  gasför« 
niiges  Kohlenftoff%Oxyd,  weil  diefe  Dräthe  fich 
wahrend  dea  Proccffes  oxydirten  (Annalen^  B«  i3. 

Gasförmiges  KcAienßoßT^  Qpoyd  fcheiut  durch 
ElektriGreu  keiua  Veränderung  zu  leiden;  iioo 
EntladuDgsfchlägei  die  durch  ^  CubikzoU  diefes 
Gas  gegangen  waren»  liefsen  es  gan:^  unverändert« 
Es  hatte  weder  an  Raum  zugenommen ,  noch  ent* 
hielt  es  eine  Spur  van  kohlenfaurem  Gas  oder  von 
Sauerftoffgas,  Der  Kohlenftoff  fcheint  folglich 
In  diefem  Gas  durch  eine  vorzügh'ch  kräftige  Ver* 
wandtfgbaft  surOck  gehalten  zu  werden« 

III         II  -    if    I     !■ 
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V. 

Rohes  Platin   aus  Si,  Domingo, 


von 


GUYTON    dB    MoRVEAtJ   *)• 

Man  hat  lange  geglaubt,  Platin  komme  nur  Vor 
in  den  Goldgruben  von  Santa -f^  und  von  Choco 
in  Peru.  Vor  ungefähr  s^vranzig.  Jahren  verbreite- 
te Geh  das  Gerücht,  roain  habe  Platjn  in  einem  ei« 

.  »      ,      .  ■ 

fenfchoffigen  Sand^  zu  $u  Domigp  gefunden  j  man 
fcheint  aber  damahls  der  Sache  nicht  gewifs  gewe* 
fen  zu  feyn»  da  darüber  nichts  weiter  bekanipt  ge^' 
worden  ift.  Die  unftreitig  zu  voreilige  Nachricht 
von  der  Exiftens;  diefes  Metalls  in  Sibirien  ift  ver- 
geffeh  worden.  Vor  einigen  Jahren  fand  Herr 
Vauqüelin  in  deqi  Fahlerze  von  GuadalcanaJ 
bis  auf  lo  Procent  Platjii^  wie  eir  vermuthet| 
im  metallifchen  Zuflande ,  doch  ohne  die  neuen 
Metalle,  die  in  deip  rpben  Platin  aus  Peru  vor« 
kommen, 

.  In  der  Sitzung  der  phyfikalifoh<iroathemati* 
fcben  lUaffe  des  Inftituts  am  12,  Februar  diefe« 
Jahrs  hat  Herr  Percy  Platin  vorgezeigt,  das  der 
Ober  -  Chirurgus  D  u  b  i  z  y ,  ein  unterrichteter  Na» 
turforfcher»  aus  Pomingo  mitgebracht  hat,  und, 
welches  gar  keinen  Zweifel  läfst,  dafs. diefes  Md* 

*)  Annales  de  Chimie»  Mßrs.  I8IO,  Güberf^ 


tall  in  dem  dftlicben  Theüe  voo  St«  Domingo  vor* 
kommt.  Es  ftimmt  in  allen  äufsern  Kennzeichen 
mit  dem  Platin  überein,  welches  wir  über  Spanien 
erhalten.  Die  Kürner  find  ebenfalls  abgeplattet, 
nur  im' Ganzen  etwas  gröCser,  und  das  fpe^^ififche. 
Gewicht  ift  etwas  beträchtlicher,  welches  Tiel* 
leicht  daher  rOhrt»  dafs  man  fie  von  den  fremde« 
Körpern  mit  etwas  mehr  Sorgfalt  abgefondert  bar, 
obfchpn  der  Magnet  noch  Theile  herauszieht. 
Man  findet  dlefes  PJätib)  befonders  nach  den  hefti- 
gen Regen,  im  Sande  des  Flufles  Jakij  am  Fufse 
des  Gebirges  Siba)i>,  Frauen  fammeln  diefen  Sand, 
der  auch  etwas  Gold  enthSit,  und  verkaufen  ihn 
fOr  einige  Maravedis,  ohne  ihn  nach  Art  der 
Goldwäfcher  zu  behandeln. 

Herr  Janety*,  der  einige  Hectogrammes 
diefes  Platins  zu  verarbeiten  angefangen  hat,  fagt 
mir,  er  habe  einige  Goldblättchen  gefunden»  als 
das  Platin  von  ihm  leicht  caicinirt  und  dann  mit 
Scbwefelfäure  öbergofT^n  worden  fey. 


* 
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VI/ 

Platin   und  .gediegenes  ^Palladium   aus 

Brajfilieny 

von" 
W.    R     WOLLASTON,     D.M., 
I  Secreeair  der  Londaer  OefcUTohafc  der  Wiffenfchaften  *)• 

J:  Jatin  ift  ^en  Mineralogen  feit  läifiger  als  fechzig 
Jahren  bekannt;  und  doch  hatte  man  noch  nir- 
gends anders  als  blofs  in  Choco  und  zu  Santa -F£ 
Fiatin  gefunden,  als  vor  ungefähr  zwei  Jabrea 
Vafuquelin  diefes  Metall  in  einigen  Fahlerzen 
aus  Guadalcanal  in  Eftremadura  entdeckte.  lä 
einigen  diefer  Erze  machte  es  y%  ^®s  Gewichts 
aus;  fie  enthielten  es  ohne  die  neuen  Metalle, 
welche  in  deni  '  rohen  Platin  aus  Peru  vorkom» 
men.  (^nnalen^  B.  2v5.  S.  206.} 

Vor  kurzem  erhielt  der  portugiefifche  Ge* 
fandt^  in  London, CA<?va7£^r  deSouzaCotinho,. 
Platin  aus  den  boldgruben  Brafiliens;  eine  Merk- 
würdigkeit, welche  dadurch  noch  gröfser  wird, 
dafs  ficb  darunter  Körner  gediegenen  Palladiums 
gefunden  haben. 

Das  Brafilianifche  Platin  •  Erz  unterfcbeidet  fich 
in  feinem  Aeufi^ern  fehr  von  dem  gemeinen.  Auf 
den  erften  Anbijck  glaubte  ich,    es  fey  nicht  im 

•)  Nach  den  Thilo fophical  Transactions  of  the  Koy*  Soc,  qf 
.  .   Land.for  1809*  £v«i  überletzt  von  QilbeYf. 
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natürlichen  Zuftande^  da  es  das  fchwammige  An* 
fehen  bat,  welches  Platin  anninmnt^  wenn  man  es 
mit  Arfenik  behandelt,  um  es  hämmerbar  zu  ma« 

,  chen.     Däk  Jndefs  die  Körner  durch  Kunit  nicVit 

•     . «  .  \ 

verändert  find,  fdfajiefse  ich  daraus,  weil  mao 
darunter  bei  genauer  Anficht  viele  Goldtbeilchen 
wahrnimmt.  Dagegen  findet  fich  darunter  kein 
ma^oetifcher  Sand,  welcher  tiiitdem-^P^ruamfcb^n 
Platin  -Erze  in  folchar Menge  vorkommt ;  auch  f eli>^ 
len  die  kleinen  Hyacinthen,  die  das  letztere  bäai» 
fig  begleiten» 

Das  gemeine  Platin -Erz  befteht  ansabgeplat» 
teten  Körnern,  die  an  der  Oberfläche  fo  abgerie- 
ben find,  dafs  fie  fall  polirt  erfcheinen;  nur  ia 
^inigßn  Höhlungen  gröfserer  Körner  finden  fich 
nicht  polirte  Stellen  der  Oberfläche,  und  diefe 
Höhlungen  find  von  rötblichbrauner,  manchmahl 
von  fch warzer  Farben  Oas  rohe  Platin  aus  Brar 
filien  zeigt  keine  Politur  und  fcbeint  nicht  durch 
Reiben  abgcfchliffen  zu  feyn^  dagegen  haben  die 
mehriten  Körner  das  Anfeben  von  Bruchftückea 
^inerporöfen  fchwammigen  Maffe,  und  felbft  die* 
welche  ganz  und  beinahe  kugelförmig  find,  un- 
terfcheiden  ßch  von  den  erftern  fehr  in  ihrer 
Oberfläche  j  diefe  befteht  nämlich  aus  kleinen 
fphSrirchen,  ftark  unter  einander  cobärirepdea 
Erhabenheiten,  zwifchen  welchen  die  vertieften 
Stellen  rein"  und  keineswegs  matt  find. 

Ich  nahm  einige  Körner  ohne  Auswahl,  um 

fie  zu  analyfiren ,  und  goüs  ein  wenig  Kötiigswaffer 


i 


* 


I 
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darüber,  *  Zwei  Körnchen  wurden  weit  lebliäftev 
^angegrif fen ,  als  das  bei  dem  Platin  zu  gefchehen 
pflegt,  und  die  Auflöfung  fchjen  ilärker.  coth  za 
feyn ,  als  gewöhnlich«  Ich  fonderte  daher'  dief« 
Körner  ab»  wufch  fie  rein,  und  legte  fie  bei 
Seite,  um  fie  allein  zu  unterfuchen.  Als  da^ 
0brige  alles  aufgelöfet  war,  fetzte. ich  der  Ajff« 
löfung,  Salmiak  zu;  er  bewirkte  einen  glänzend 
gelben  i^iederfchlag,  der  offenbar  P/a^i/»  war,  und 
die  Farbe  deCTelbea  bewies  mir,  dafs  die  fchwam* 
inigen  Körner  hicht  mit  Arfenik  behandelt  feyn 
konnten.  Denn  ich  habe  bemerkt  4  dafs  jedes 
Mdhl,  wenn  ich  Peruanifghes  Platin  mjt  Arfe- 
nik behandölte,  das  in  ihr  enthaltene  Iridium 
auflöslicher  wurde  und  dem  Niederfchlage  feine 
rothe  Farbe  1  ertheilte. 

Die  unterfucbten  Körner  fcheinen  hiernach 
keine  wahrnehmbare  Menge  von  Iridium  enthal* 
ten  zu  h,aben;  denn  auch  als  Rückftand  blieb  kein 
Atom  fchwarzen  Staubes  unaufgelofet,  der  Iridium; 
hätte  in  fich  fchliefsen  können. 

Ich  prfifte  die  Auflöfung  mit  blaufaurem 
Queckfilber  auf  Palladium^  Es  erfolgte  zwar  eiii 
Niederfphlag,  der  die  Gegenwart  deffelben  anzu^ 
deuten  fchien,  doch  war  es  zweifelhaft,  ob  die«« 
fes  Palladium  aus  den  Pratinkörnern  oder  aus  den 
beideq  Körnchen  herrührte ,  von  denen  fohon  %t^ 
was  fich  anfgelöfet  hatte ,  ehe  ich  fie  entfernte^ 

Ammoniak,  das  ich  der  Auflöfung  ^ufetzte, 
fchlug  aus  ihr  kein  Ei/en  oladerj  und  «U  ich  fio 
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darattf  langfam  verdunften  liefs,  konnto  ich  vre» 
der£ryftaUe,  noch  die  eigenthümliche  Farbe^  ge* 
wahr  werden,  weiche  die  Gefgenwart  von  Rho» 
dium  anzeigt. 

Diefe  Körner  fchienen  mir  folglich  nichts  an- 
ders  als  wahres  gediegenes  Platin  im  Zuftande 
voll  'beinahe  völliger  Reinheit  zu  feyn. 

Um  diefe  Körner  auf  Gold  zu  prufeu,  nahm 
ich  drei  der  gröfsten,  Welche  zufammen  S\  Gfain 
ivogen,  löfete  fie  in  Königswaffer  auf,  fällte  vfie 
daraus  durch  Salmiak,  und  fetzte  dann  zum  flüf« 
ügeaRQckftande  eine  Auflöfung  grQnen  fchwefel" 
faureo  Eifens*  Es  erfolgte  ein  Niederfchlag  von 
Gold/  er  betrug  jedoch  zuverläffig  weniger  als 
^^  Gran,  und  liefs  fich  nicht-mit  Genauigkeit 
beltimmen.  Auch  hierin  unterfcheidet  fich  d^s 
Brafiüfche  von  dem  Peruanifchen  Platin,  welches 
letztere,  wie  ich  glaube,  in  dem  eigentlichen  Pia* 
tin-£rze  nie  den  geringften  Antlicil  von  Gold  ent- 
Ixält*  —  Blaufaures  Qucckßlber  zeigte  auch  in 
diefer. Auflöfung  die  Gegenwart  von  Palladium, 
doch  in  viel  zu  kleiner  Menge ,  als  dafs  fich  das 
Gjewichts  •  Verhältnifs  hätte  beftimmen  laffen» 

Es  verdient  ndfeh  bemerkt  zu  werden,  dafs, 
obgleich  weder  die  Blatinkörner  aus  Peru,  noch 
die  aus  Brafilien  Silber  enthalten ,  doch  das  fie  be- 
gleitende Gold  immcjr  fo  ftark  mit  Silber  legirt 
jft,  dafs  icH  aus  5o  Goldblättchen  des  Peruani- 
fchen Platins  >  welche  zufammen  r^  Grains  wogen, 
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^  Grain,    das  ift/  den  fünften  TbeiL  des  G^- 
wicbts  Silber  erbalten  babe. 

Gediegenes  Palladium. 

Da  die  beiden  Körner,  welche  icb  abgelbn** 
dert  batte ,  mit  vorzflglicbeJr  Aufmerkfamkeit  un« 
terfucbt  zu  werden  verdienten,  brachte  Ich  jedes 
einzeln  in  einen  Tropfen  Salpeterfäure*  BeJda 
färbten,  ihren  Tropfen  dunkelroth^  und  btaufan- 
res  Queckfilber  und  grOnes  fehwefeiraEüies  Eifext 
zeigten, dafs'diefe  Farbe  von  PaUadium  herrührte« 
^  leb  tbeilte  darauf  das  kleinere  Körnchen  in 
swei  Halft^tf,,  liefs  die/ eine  in  der  Säure  ^  bis  6e 
gan%  aufgelöfet  zu  feyn  fehlen,  und' unterfucbte 
die  andere  vor  der  Flamme  des  Löthrohra;  DiV 
gröfst^  Hitze,  welche  ich  dabei  zu  geben  ver- 
mochte, fehlen  auf  ße  keine  Wirkung  zu  iufi^ern; 
als  ich  aber  ein  kleines  Stackeben  Schwefel  hinzä 
fetzte,  gerietb  ße  augenblicklich  in  Flufs.  Als 
ich  fortfuhr  zu  blafen,  verfcbwand  der  Schwe- 
fel und  das  Metall  würde  Völlig  dehnbar ,  unti 
glich  in  allem  dem  Palladium/  Es  behielt^,  feir 
nen  Glanz  aucb  nach  dem  Erkalten  >  und  ich 
hielt  es  fo  ziemlich  für  rein. 

Die  von  der  Salpeterfäure  angegriffenen  Stel- 
len der  Oberfläche  fchienen  eine  gewiffe  Schwärz* 
angenommen  zu  haben,  die  man  einer  fremden 
unauflöslichen  ^Materie  hätte  zufchreiben  können* 
Ich  löfete  daher  fpäterbin  aucb  das  gröfsere  Körn- 
chen auf  I  um  die  Urfacbe  diefer  Schwärzung  auf« 


%N 
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aüfbobeD.     Heilse  Sa]peterfäüre  löfete  den  gröff» 
^ten  Tbeil  deffeiben  auf,  docb  blieb  ein  fchwarzes 
Pulver  zurück,    auf  das*  neu  hiuzugegoffene  Sal* 
peterfäure  keine  Wirkung  weiter  zu  äulsern  fcbieu» 
Als  ich-  aber  «inen  oder  zwei  Tropfeii  SaltfSure 
dazu  fetzte,    wurde  febr  bald  das  ganze  Pulrer 
aufgelöl^t.     Salmiak,  den  ich  der  AufJöfnng  2a* 
fetite,  machte  es  durch  den  Niederfcblag,  ded  itt 
bewirktes  febr  wabrfcbeinlich ,  dafs  diefer  Kflcki 
ftand  ha«ptfächlrcb  aas  iVn/in  beftand ;  doch  war 
ddr  Niederfcblag  Dicht  gelb,  Tondern  donkelroth» 
WOTOO  mehrentbeils  der  Grund  in  der  Oegenwart 
iron /ri£{if/m  liegt.     Das  aus  diefem  Niederlbhiaga 
erhaltene  Platin  war  auch  etwas  fchwarzer^    als 
das  reine  Platin,  und  gab  eine  Auflörvng  von  dun* 
kelrother  Farbe,    aus  der  Salmiak  einen  rothen 
l^ederfchlag  fällte.     Obgleich  die  BrafiUrchen  Pia* 
linkörner    kein   Iridium    und    Überhaupt  keinen 
fj^emden  Körper  zu  enthalten  fcheinen,  fo  ift  doch 
hiernach  in  den  fie  begleitenden  Körnern  gediege* 
fien  Palladiums  Iridium  vorhanden,    und  es  läfst 
fich  vermuthert,    dafs  wenn  man  fie  künftig  ein«, 
mahl  in  gröfserer  Menge  haben  wird,  man  in  ih» 
tien  auch  Osmium  und  Rhodium  finden  wird» 

Da  das  Korn  Palladium,  womit  ich  den  letz* 
tern  Verfuch  angeftellt  habe,  nicht  über  i/^Graiii 
wog,  fo  war  es  nicht  möglich,  die  einzelnen  Be* 
ftandtheile  deffeiben  in  ihrem  Verbgltniffe  zu  he* 
ftimmen«  Irre  ich  mich  indefs  nicht,  wenti  ich 
die  rdthen  Niederfchläge  alle  auf  ^  Gran  fchätzes 
wovon  das  Platin  weniger  als  die  Hälfte  betrug»  fo 
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werden  die  Chemiker ,  welche  die  gvofse  färbende 
Kraft  des  Iridiums  kennen,  fich  eine  Idee  von  der 
höchft  geringen  Menge  diefes  Metalls  machen  kön- 
nen»  die  fich  in  dem  Palladiumkorne  befand. 

Sobald  ijph  die  Wirklichkeit  des  gediegeneti 
Palladiums  bewährt  hatte,  Züchte  ich  unterfchei- 
dende  äufsere  Charaktere  dar^n.  aufzufinden ,  um 
es  unter  denkendem  Körpern,  mit  welchen  es  vor» 
kommt,    wieder  erkennen  zu   können.      Diefes 
hatte  keine  Schwierigkeit,  wenn,  ich  gleicl^  keipci 
Verfcbied^lOLbeit  in  der  Farbe,  wal^rnebmeja  kannte. 
}ch.  hatte  bemerkt,  dafs  das  grö/se^e  Korn  eioi* 
germa&en  faferig  war,    und.  dal^  die  Fafe^rn  von 
^jnem  Ead^  deffqib^n  d^vergenf  ^aiis^itigebeo  fchie*^ 
iien.     'Ap  diefer  eigenen  Struptnr  entdeckte  icli 
unter  den  Platinkörnchen  >  die  ich  erhalten  hatte» 
noch  ein  drittes  Brucbftückcbea  Palladium ,.  da^^ 
iicb  bei  der  Prüfung  wieder.  g^^Z^  euf  d^e  hier  be» 
fcbriebeneWeif^  v^l^ielt«  Der^Chevalier  de  Sou«: 
za  erlaubte  mir,  fie  auch  aus  dem  Reite  desrPla^ 
ti(i-Erz€^.j  d^ner  noch  bef^j  auszjuXuchen,  tiB4 
ich  hatte  bald   das  Vergnügen;»  darin  noch  zwei 
Hörnchen  Palladium  aufzufinden«     D^  mir  nun  in 
^Ilen  diefen  Fällen  das  divergent  auslaufende  (ate^ 
rige  Gewebe  das  Palladium  verrathen  hat»  fo  hoffe 
ich,  dafs  diefer^ufsereCl^arakter  für  Andere  eb^n««: 
falls  ausreichen  wird)  das  Palladium  zu  erkehnen, 
auch  wenn  fie  fich  von  der  G^genwairt  deffelbea 
nicht  durch  chemifche  Prüfung  foUten  überzeugen 
wollen* 
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VIL 

Balladium  in   Braßlifchent    Golde j^ 

äufgeFunden  von 

J.  G       L       O       Ü       D  , 

Director  der  chemirchen  Arbeiten  in  der  Mflpze  der  vet« 

einigten  ^^a^en  von  Nordamerika  "*}• 

Julie  MOnze  der  vereinigten  Staaten  hätte  im  Jahre 

1807   820  Unzen  Oold,  beftehend  2M'  120  kiel» 

*  ■  *  ■ 

neh  Lingotten,  erbalten,  d,eren  jed^  an  der  einen 

Seite  mit  dem  portugiefifcben  Wappen   und  dei^ 

Umfchrift:   Rio  das  moutis»    und  an  der  stirdera 

■ 

Seite  mit  einem  Globus  geftempelt  war  ^  auch  fiand 
darauf  die  Feine  bemerkt.  Zwei  diefer  Lingotten 
unterfcbieden  fich  von  de^  andern  in  ihrer  Farbe 
fa  fehr,  dafs  Herr  Ctoud  die  eine  zurück  be« 
hielt  I  um  fie  genauer  zu  unterfuchen.  Sie  wog 
3  Unzen  11  X^ehiBTS  und  12  Orains,  und  enthielt 
keine  Spur  von  Silber,  wie  fich  bei  dem  Befaan^ 
dein  mit  Königswaffer  zeigte. 

Er  knpellirte  24  Karat  diefes  Goldes  und  48 
Karat  feines  Silber  mit  Blei ,  um  alles  oxydirb^ra 
Metall,  was  demfelben  beigemiTcht  feyn  könnte,, 
abznfcheiden;  das  Gewicht  verminderte  fich  aber 

nicht; 

•)  Ausgezogen  aot  eine*  der  amenkanifchen  ßocietät  zu 
Philadelphia  mitgetheilten  Abhandlung,  von  Hrn.  Pater« 
Ion,  einem  jetzt  in  Paris  anwerfenden  Amerikaner,  und 
frei  überletzt  nach  den  AnnuL  dt  Chimic,  Avril  l^io.  v«a 
Gilbert.  ^  ' 
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nieht;  die  Lingotte  enthielt  alfo  keins  der  leicht 
zu  oxydirenden  Metalle,  -r-'  Die  lieiden  kupel^ 
lirten  Metalle  lamiAlrte  er  ^wifchen  zwei  Cylin^ 
dern,  und  goCs  SalpeterPäüre  darüber.  xSie  löfete 
das  Silber  und  das  fremde  dem  Golde  beigemifoh^ 
te  Metall  auf,  und  fäitite  fich  dabei  dunkel  braun* 
rotb(üf).  Das  übrigbleibende  Metall  v^og,  nach« 
dem  es  vnit  reii^em  Wafier  gewafchen  und  imFenei^ 
getrocknet  worden  war,  22  Karat  t<|  "Gran,  und 
hatte  ganz  das  Anfehen  von  feihent  Golde.  Von 
Konigswaffer  wurde  es  ganz  aufgelöfet,  bis  auf 
ein  tareiiig  Silber,  das  fich  der  Einwirkung  der 
Salpeterfäiire  entzogen  hatte.  Die  Anfldfung  mit 
Salmiak  und  andern  Reagentien  auf  Platin  geprüft^ 
zeigte  davon  keine  Spur.  Das  aus  ihr  niederge* 
f<;hlagene  Gold  war  völlig  fein  bis  auf -5~|^.  ' 

per  falpeterfauren  Metallanflöfung  (^A)  wur* 
|Ie  fo  lange  Salziciure  zugefetzt»  bis-  alles  Silber 
daraus  niedergefchlagen  war»  und  die  Säure  ftark 
hervorfiach.  Von  dem  färbenden  Metalle  fchied 
fich  dadurch  nichts  aus;  die  Aufidfung  blieb  noch 
eben  fo  roth  wie  zuvor  und  hatte  das  Anfehen 
nicht  verändert.  Aus  den  folgenden  Verfucben 
erhellt,  dafs  diefem  Metalle  alle  Eigenschaften 
des  Palladiums  zukommen. 

Hr.  Cloud  fchmolz  nämlich  die  Lingotte  mit 
dem  Doppelten  ihres  jSewichts  an  feinem  Silber 
zufammen,  fetzte  ein  der  Legirung  gleiches  Ge- 
wicht Blei  zu )  kupellirte  und  walzte  dann  die  ku* 
peUirte  Legirung  zu  feinen  Blechen.  Dielb  er-. 
AnnaL  d.  Phyfik.  B.36.  SuB*  X  iSia  St.  JI.        X 
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kielt  er  ia  kochender  Sajpeterfäqre-,  bis  alles  Silr 
ber  und  Palladium  aufgelöfet^waren,  gofs  dann  die 
di^nkle  rothbrauqe  FlOffigkeit  ab^  wufch  das  Gold 
initf  Waffer  r^in,  Mnd  fcbüHete  das  Waffer  zu,  der 
Fiaffigkeit  hinzu.  Er  fetzte  ihr  darauf  wiedefum 
reine  Salzfäure  zu,,  bis  die  Säure  vorftacb  und 
kein  Nieder fcblag  weiter  erfolgte;  gofs  die  rotbe 
i^lüfügkeit  ab|  wufch  den  NiederfclUag  mit  teit 
jfieDi  Waffer  und  gofs  diefes  zur  Fluffigkeit  iiinzui 
welche  nun  weitef  nichts  als  Palladium  aufgelofet 
enthielt. 

Zu  dlefer  Fluffigkeit  fetzte  er  von  einer  ge^ 
{attjigten  Auflöfung  reinen  Kaü's   fo  viel  za,     bis 

«    

fich  alles  Palladium  daraus  in  Geffalt  brauner  Fio« 
cken  niedergefohl£|gen  hatte,  (Kohlenfaures  Kali 
wäre  minder  zuverläffig  gewefen,  da  ein  Theil  des 
Palladiums  in  der  Kohlenfäure  aufgelöfet  bleibt.) 
Der  Niederfchlag  wurde  mit.  deflillirtem  Waffer 
gewafcben  und  auf  ein  Filtrum  gefammelt  und  ge- 
trocknet. 

Einen  Theil  diefes  Niederfchlags  fefzte  Herr 
Gl oud  für  fich,  einen  andern  Theil,  mit  fchwar- 
zem  Flufs  vermengt,  in  Tiegeln  einer  Hitze  von 
60^  W.  aus.  In  beiden  Tiegeln  erhielt  er  ^inen 
Metallkönig  von  Palladium,  vom  fpeci&fchen  Ge- 
wichte ii,o4i- 

Vergleichende  Verfuche,  die  mit  diefem  Pal- 
ladium und  mit  dem  aus  dem  rohen  Platin  darge- 
Jtellten ,  mit  blaufaurem  Queckfilber,  frif^bem 
falzfauren  Zinn  und  mit  andern  Reagentien  ange* 
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fiellt  wurden,   ^liefsen  zwifchen  beiden  nicht  die 
kleinfte  Verfcbiedenheit  wahrnehmen. 

Das  gediegene  Gold  findet  ficb  nie  in  voll- 
kommener Reinheit.  Bisher  hatv  man  es  immer 
mit  SiJber  oder  mit  Kupfer,  und  mehrentheils  mit 
beiden  legirt  gefunden.  Es  fcheint,  als  f^y  das 
hier  unterfuchte  Gold  aus  Brafilien  altein  mit  Pal^ 
ladium  legirt  gewef^ii  •*).  Herr  Pater fon  be- 
fitzt kleine  Stücke  diefer  natürlichen  Legirung 
von  Gold  umi  Palladium  und  ein  kleinei;  Blatt- 
oben  Palladium,  das  durch  die  hier  befchrlebe«. 
nen  Proceffe  daraus  dargefi;e]lt  worden  ift. 


*y  Üie^nglifohB  UebBrrchnft  nennt  das  GöU  äUiaginati/f- 

fonXc  kommt  in  c^fnAt^sruge  nichts  vor,  wxiraus  fich  ig;« 

theilen  liefse,  ob  die  Lingotten  in  ihrem  nacnrlicbeu  Zn-- 

*:  üändc,   odct  ob  fic  nicht  vielleicht  ans  klelner'n  Gbld^ 

th eileben  zuüammengelbhmolzeii  waren«        Qilberu    : 
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VIII. 

V  E  R  S  U  (D  H . 

^as  Steigen  und  fallen  det  Waffe,rs  im 

4€r    Oftfee^     und    die    dadurch    enifie^ 

Inenden  Scrömungen^  zu  erklär ^n^ 

vom 

»  I  • 

.,     Kanzleirathe  N.  C.  Sqhi/lten  *). 


*■•». 


i. 


Js^as  unter  dao  Namen  von  Ebbe  ünd'Fluth  aUge» 
txttin  bekannte  merkliche  und  regelmäfsige  Stei- 
gen und  Fallen  des  grofsen  Weltmeers ,  ift  fchon 
lange  eidtr  der  iatereffanteften  Gegenwände  füc 
die  tieffinnigften  und  glücklichften-Unterfuchun- 
gen  der  Geometer  und  Naturforfcher  gewefen. 
Wenige  Naturbegebenheiten  und  fo  gut  entwi- 
ckelt und  fo  genau  berechnet,  als  diefe  merkvirOr- 
dige  Erhöbung  und  Senkung  der  OberSäche  des 
Oceans,  deren  Urfache  in  den  Anziehungskräften 

I 

der  Sonne  und  des  Mondes  gegen  unfere  Erde 
liegt. 

Es  giebt  indefs  noch  andere  Veränderungen 
in  der  Höhe  der  Meeresfiäche,  und  andere  Bewe* 
gungen    in   der   Waffermaffe  der  Meere,    welche 

*J  Aus  den' KongL  Svenfka  Vet,  Acad.  "Sya  Handl,  Igoöt 
p.  79  f,  liberfetzt  vom  Hütten- Infpector  Dr.  ßlumiiof 
zu  Ludwigshutte  im  Grofsherzogthum  Helfen. 
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fich  aus  jenen  UrC^oben  nicht  herleiten  laffen,  iimd 
die  weder  Inindermerkwflrdig  als  Ebbe  undsFluth 
find,  noch  auf  d^n  Haushalt  der  Natur  einen  g^^ 
ringern  Einfiufs  äufsern.  Wenn  man  fie  gleich  bis* 
her  tbeiis  fiberfehen ,  theils  weniger  vollltandig 
entwickelt  und  erklärt  hat*  Dahin  gehören  bi)-> 
fonders:  das  beftändige  Fliefsen  4>der  .Strömen  des 
Weltmeers  zwifchen  den  Wendekreifen  und  in  ih- 
rer Nachbarfchaft  von  Often  nach  Weften^  —  die 
merklichen  Strömungen,  welche  an  verfchiedenefi 
Stellen  &t^^%tr^  mit  fo  vieler  Gewalt  ganzer  fecbs 
Monathe  lang  unui:it;erbrochen  nach  einer  gewif- 
.ien   Richtung  geben  j    und    die   fibrige-  Zelt  ^ef^ 

Jahrs  die  entgegengefetzte  Rict^E^MlE  annehmen  ;-rr 
die  beftändige  Strömung  des  \V>ffers  durch  die 
.Meerenge  ton  Gibraltar  in  das  mittelländifche 
Meer  3  *—  die  den  Seefahrern  fo  bekannten  Strö- 
mungen in  ^llen  bedeutenden  Meerbufen ;  und  . 
mehrere  andere  j  minder  regelmäfsige,  aber  doch 
£ehr  bemerkenswertbe  Bewegungen  aa  der  Ober* 
fläche  des  Meers« 


Es  10:  pieine  Abficht,  meine  Unterfucfaung 
jetzt  allein  auf  die  Strömungen  in  der  Oftfee  ^  und 
auf.  das  Steigen  und  Fallen  diefes  Meerbufens  ein,- 
znfchränken ;  ein  Gegenftand,  den  man,  fo  viel 
ich  weifs,  bisher  noch  nicht  mit  einiger  Auf  merk« 
famkeit  betrachte):  hat. 

Es  müfs  jedem  I  der  diefe  Erfcheinungeo  ei- 
nige'^eit  zu  beoJieQliteA  Gelegenheit  gehabt  hat, 


•bekannt  feyn»  dafs  die  Oftfee  nScbt  immer  gleich 
liocH  -ftebt»  iondern  dafs  fich  ibr  Stand*  bäu&g  ver* 
So'lert.  Darcb  diefe  Veränderung  kommt  'das 
Waffer  in  Bewegung,  nnd  es  werden  Strömungen 
verurfacbt,  welcbe  im  Winter  das *£!$  unGeber  ma- 
chen, nnd  fieb  im  Sommer  diircb  ein  beftaridiges 
-Fliefsen  (^Flutben),  bald  nach  dlefer,  bakl  nach 
jener  Ricbfang,  auszeichnen.  Befonders  merk- 
lich Ift  diefe  Bewegung  an  weit  beinrorfpringen* 
den  Vorgebirgen,  und  noch  mehr  in  fcbmaleb 
Meerengen,  welche  zwifchen  gröfeerm  Binnen* 
waffer  liegen,  und  durch  die  das  WafTer,  -wäh- 
rend es  fteigt  oder  fällt^  in  Menge  hindurch  flie- 
fisen  mufs;  Me^Msgen  diefer  Art  find  wegen  die- 
fes  zuweilen  fö  Heftigen  Strömens  feiten  mit  Eis 
l)erteckt,  und  können,  wenn  man  den  Strom  ge* 
gen  fich  hat,  nar  mit  der  gröfsten  Schwierigkeit 
durchfahren  werden.  -Niedriges  Waffer  und  ru- 
higere Strömungen  treten  gemeiniglich  im  Früh- 
linge ein,  und  dauern  bis  weit  in  den  Sommer, 
und  in  dicfen  Jahrszeiten  kommen  feiten  bedeu- 
tende Veränderungen  vor.  Im  Herbfte  dagegen 
ift  die  Mfeeriesiläcbe  öfters  hoch ;  ftarke  Abwech- 
felungen  zwifchen  hohem  und  niedrigem  Wäffer, 
und  umgekehrt,  find  häufig,  und  die  Strömungen 
werden  veränderlich  und  unruhig.  Im  Winter 
iäfst  fich  diefer  Wechfel  niöbt  fo  deutlich  bemer- 
ken, hat  aber  doch  auch  Statt,  wie  man  fich  aus 
dem  Aufjfteigen  des  Waffers  Ober  dem  Eife  am 
Strande  überzeogen  kann ,  welches  in  den  Scbee- 


ceti  allgemein  Landfiöp  genannt  wird*  Wenn  das 
AVaffer  fiiefst ,  mülste  auch  das  Eis'  mitfllefsen ;  da 
es  aber  am  Strande  feftgefroren'  ift,  fo  wird  blöfls 
die  äufsere  oder  weiter  vom  Lande  entlegene  Eis^ 
fläche  aufgefpannt,  und  bekommt  eine  convexe 
f'igur.  Das  Waffer,  welches  ficli  an  feiner  Ober^ 
fläche  ftets  hof^izont'al  zu  (teilen  ftrebt,  mufs  alfo 
über  das  Eis  binauffteigen)  wenn  letzteres  fichnidht 
erhöhet,  und  in  der  That  fteht  das  Waffer  oft  an 
2  Ellen  hoch  aber  dem  Eife.  Diefes  geht  fo  fqrt^ 
bis  das  Waffer  fällt ,  oder  das  E^s  fich  vom  Lande 
ablöfet^'im  letztern  Falle  Aeigt  es  dann  bei  feiner 
geringern  fpecififchen  Schwere  zur  Oberfläche  auf, 
und  legt  fich  überall  horizontal  auf  das  Waffer. 
Bei  Winterfluthen  der  hier  befchriebenen  Art  ent- 
fieheo  die  grofsen  EisHorften,  welche  von  de« 
-Scheerenbewobnern  vräkar  oder  räkar  genannt 
werden«  Das -'Eis  zerTpringt,  wenn  es  durch  das 
■Steigen  des  Waffers  allzufehr  aufgefpannt  wird, 
während  es  noch  ^n' den  Ufern  feftfitzt,  und  fo  ent* 
fiehen  die  befchwerlichenund  gefährlichen  Ritzen,, 
welche  fich  in  dem  Ejfe  der  groi^en  Binnen waffei^ 
finden,  von  einem  Ufer  quer  zum  andern  laufen, 
fich  gemeiniglich  alle  Jahre  an  denfelben  Stel« 
len  zeigen,  und  zuweilen  2  bis  3  Ellen  breit  find^ 
fo  dafs  man  ohne  Brücke  nicht  darüber  kommen 
kann. 

Bei  fchonem  Wetter  und  langer  Windfiille  ift 
die  Oberfläche  der  Oftfee  ruhig  und  gemeiniglich 
niedrig,  oder  in  ihrer  mittlem  Höbe.     Bei  trüber 
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oder  regnigtdr  Witterung ,  und  befoaders  bei  ftar- 
lüem  Nafsniedergehen  (nederbörtC)^  korz  vor  oder 
im  Anfange  heftiger  Stürme,  ift  fie  dagegen  hoch 
aufgetrieben!  und  ihr  Stand  kht  abwechfelnd* 
Auch  führen  gewiffe  Winde  niedriges  WaOer  mit 
ficb,  indefs  andere  gemeiniglich  mit  dem  Anfiei* 
i;en  des  Waffers  oder  der  Fluth  (uppfjö)  zufam- 
ipentreff en ;  doch  find  diefe  Umfiände  an  ver* 
ichiedenen  Orten  fehr  verfchieden»  Im  bottni* 
jjchen  Meerbufen  ift  das  Fallen  des  Waffers  ein 
aiemlich  ficfaeres '  Zeichen  von  bevorftehendem 
Nordwinde.  In  den  äländifcfaen  und  fchwedi* 
fchen  Scheeren  wird  dagegen  diefer  Wind  nicht 
feiten  von .  einer  vorhergehenden  Fliith  verkün- 
digt. An  den  Hüften  von  Pommern  und  an  dem 
füdlichen  Strande  der  Oftfee  b<^he  ich  zwar  keine 
folche  Beobachtungen  zu  machen  Gelegenheit  ge* 
habt,  wenn  man  aber  nach  der  Anaiogie  fchlie- 
fsen  darf  ^  fo  mufs  dort  ein  Fallen  des  Waffers 
Süd-  und  befonders  Süd*OfF- Wind ,  und  das 
Steigen  des  Waffers  Nordwinde  anzeigen,  welche 
gegen  die  Küfte  blafen. 

3. 

Es  fehlen  uns  noch  über  diefen  wichtigen 
Gegenftand  genaue  und  ausführliche  Beobachtun» 
gen.  An  den  meiften  Oertern  hat  man  auf  diefe 
Veränderungen  gar  nicht  geachtet,  und  find  auch 
hier  und  da  Beobachtungen  über  fie  gemacht  wor« 
den,  fo  kann  man  doch  noch  keine  weit  f ortge* 
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bände  Reibe  derfelben  aufweifen.  Noch  weniger 
bat  man  fie  in  Verbindung  mit  andern  dazu  gehö- 
rigen meteorologifchen  Beobachtungen  angeftellt» 
wie  es  nötbig  wäre  y  wenn  man  aus  Beobachtung 
gen  diefer  Art  einigen  Nützen  ziehen  will. 

Denn  dafs  eine  fortgefetzte  und  an  mebrern 
StellenangewendeteAufmerkfamkeitaufdiefe  Phä- 
nomene bedeutenden  Nutzen  bringen  kann,  läfst 
fich  nicht  bezweifeln.  Auch  abgefehen  davon,  dafs 
.wir  auf  diefe  Weife  zu  der  Kenntnifs  der  Urfachen 
diefer  Veränderungen  gelangen  würden,  dürften 
auch  Landwirthfcfaaf  t,  Scbifffahrt  und  Fifcherei  dar- 
aus einen  fiebern  und  unmittelbaren  Vorthell  sie« 
ben.    Hiervon  kann  man  fich  durch  das  Beifpitsl 
der  in  den  äufserfien  Scheeren  Wohnenden  Fifcher 
überzeugen.     Sie  befitzen  das  Geheimnifs,  Winde, 
Nafsniedergehen  und  Stürme  mit  einer  Gewifsheit 
vorauszufagen^    über  welche    der  aufmerkfamfte 
Meteoroldg  erftaunen  mufs.     Ich  habe  oft  diefe 
Wahrfagerkunfl  bewundert,  und  fie  mir  zu  Nutze 
gemacht.     Ihre  Kenntniffe  in  diefer  Hinficht  grün- 
den fich  vornehmlich  auf  das  Steigen  und  Fallen 
des  Waffers  und  auf  die  darauf  beruhende  Rieht» 
tung  der  Strömungen.     Sie  find  durch  ihre  Lage 
und  ihr   Gewerbe   gleichfam   gendthigt  gewefj^n, 
von  jeher  auf  cfiefe  Ereigniffe   ihre  Aufmerkfam- 
keit'zu  richten,  und  fie  haben  fich  durch  ihre  und 
ihrer  Vorältern  Erfahrung  darüber  gewiffeZejcfaeii 
und  Regeln  gefcbaffen,  welche  fie  beffer  anwen- 
den ,  als  befchreiben  können« 
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Die  Beobachtungen,  welche  ich  oben  (a) 
angeführt  habe,  fetzen  esaufser  Streit,  d'afs  die 
Winde  und  die  Witterung  mit  den  Verandernn-gen 
der  Meeresfiäche  in  genauer  Verbindung  fiehen; 
dieUrfachen  diefer  letztem  kennt  man  tfber  nicht. 
•Die  Erklärung,  welche  in,  einigen  phyAkalifchen 
Abhandlungen  gegeben  wird,  dafs  die  Winde 
«durch  ihren  Stofs  die  Warrermaffe  vor  Geh  hertrei- 
ben, und  fie  an  der  unter  dem  Winde  liegenden 
Küfte  einige  Fufs  höher,  als  auf  der  entgegenge- 
fetzten Seite  anfch wellen  können,  fcbeint  mir 
feicht  und  wenig  glaubhaft  zu  feyn«  Dafs  die 
Wellen  von  der  Wirkung  des  Windes  entiteben, 
ift  aufser  allem  Streite,  aber  bei  der  Eigenfchaft 
des  Waffers,  fich  mit  horizontaler  Oberfläche  in 
das  Gleichgewicht  zu  fetzen,  muffen  in  den  mei- 
ften  Fällen  der  Druck  und  das  Gewicht  des  Waf- 
fers die  kleine  Verüiefsung,  welche  die  Welle 
macht,  und  die  wirklich  kleiner  ift,  als  man  fich 
vorftellt,  unverzüglich  ausgleichen.  Wäre  die 
angeführte  Erklärung  richtig ,  fo  müfste  jedes 
Mabl  auf  einen  heftigen  und  anhaltenden  Wind  ia 
•der  Richtung  des  Windes  eine  Fluth  erfolgen. 
A\?er  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  die  Fluth  gei^ei- 
niglicb  voraus  geht,  und  dafs  das  Waffer  auch  an 
den  unter  dem  Winde  liegenden  Küften  fällt,  wäh- 
rend der  Wind  noch  heftig  fortweht.  Jeder  See», 
fahrer  weifs,  dafs  fich  die  Strömungen  oft  gegen 
Wind  und  Wellen  fetzen.      Wer  hieran  zweifelt^ 
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4>i^ifobt  nur  einen  frifehen  Baumzweig  oder  ein6n 
ändern  Körper,  der  gröfstentheils  uhter  dem  Waf- 
-fer  bleibt,  und  daher  vom  Winde  nicht  fiärker  al$ 
das  Waffer  gefafst  werden  kann,  in.  die  See  zu, 
werfen.  Er  wird  biald  gewahr  werden,  dafs  die 
Strömung  nicht  an  die  Richtung  des  Windes  und 
der  Wogen  gebunden  ift,  fonderh'febr  oft  gerade 
«gegen  fie  gebt,  oder  fie  unter  einem  fchiefen  Win- 
kel durchkreuzt.  Wenn  daher  auch  die  Strö- 
mungen in  einigen  Fällen-,  mit  der  Richtung  des 
'Windes  u.  f.  f.  geben,  fo  beweifen -diefe^ Ausnah- 
men hinreichend,  dals  jene  allgemeine  Erklärung 
*falfcb  ift,  und  dafs  man  eine  andere  fucbenmufsi 
.  die  fich  auf  beffere  Gründe  fiüUt.  ^ 

*' 

/  '  .V 
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Durch  die  Vergleicbung  der  Veränderungen 
«10  dem  Barometerßande  mit  den  Veränderungen 
in  der  Meeresfläche  glaube  ich  die  wahre  Urfacbe 
des  Steigens  und  Fallens  des  Meerwaffers  an  der 
Oberfläcbe  der  Ofkfee  entdeckt  *zu  haben.  Beide 
rVeranderungen  muffen  ,  zufolge  ihrer  Ueberein- 
-ftimmüng,  von  einer  und  derfelben  Kraft  herrüh- 
ren, und  daher  zu  ihrer  Urfacbe  die  veränderliche 
Schwere  der  Attno/phäre  oder,  der  Luftmafje  haben^ 
welche  durch  ihren  ungleichen  Druck  die  Waffer^ 
-fi/tche  bald  niederdrückt^  bald  erhöhte 

'  Wenn  das  Barometer  hoch  üebt,  ift  die  Wit« 
tierung  angenehm,  ftill  und  trocken;  das  Fa/len 
^«s  Barometers  zeigt   dagegen  Nafsniedergehen, 
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Stürme  nnd  ftarke  Veraoderuiigett  an;  je 
ger  das  Queckfilber  fteht,  und  je  mehr  es  auf« 
und  niedergebt,  defto  unzuferiärCger  und  verän- 
derlicher iit  die  Witterung«  Man  fieht  hieraus, 
dafs  diefelben  Erfcheinnagen,  weiche  einen  ho- 
hen Stand  des  Waffers  der  Oftfee  zu  verküadigea 
pflegen,  auch  durch  einen  niedrigen  Barometer- 
fiand  angezeigt  werden ,  und  umgekehrt.  Wenn 
das  Waffer  fieigt,  fällt  das  Barometer,  und  wenh 
das  Waffer  zu  fallen  anfängt,  fo  ift  das  Steigen 
des  Barometers  nicht  weit  entfernt ;  auf  diefe 
Weife  fiehen  ihre  Bewegungen,  wie  ich  meiftens 
gefunden  habe,  in  verkehrtem  Verhäitnilfe,  und 
zwar  auf  die  Art^  dafs  die  Aenderung  des  Wa£- 
fers  gemeiniglich  etwas  früher  eintritt«  Ich  inufs 
iiidefs  bemerken  9  dafs  ich  Ausnahmen  von  diefer 
allgemeinen  Regel  gefunden"  habe,  und  dafs  ich 
meine  Beobachtungen  nicht  ununterbrochen  habe 
fortfetzen  können, 

6. 

» 

Wenn  indefs  gleich  ein  hoher  Barometerftand 
nicht  immer  mit  niedrigem  Waffer,  und  ein  ni^ 
driger  Barometerftand  mit  Fluth  ftreng  zufammen:-' 
treffen,  fo  leiften^  fie  fich  doch,  überhaupt. ge- 
nommt^n,  fo  treulich  Gefellfchaft^  dafs  man  nicht 
umbin  kann,  nach  den  Urfachen  diefer  Gemein- 
fohaft  zu  fragen.  Und  die  Antwort  auf  diefe  Fra- 
ge gebt  mit  aller  Zuverläffigkeit,  welche  in  der 
Naturkunde  möglich  ift,   aus  dem  Satze  hervor« 
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den  ich  in  5«  aufgeftellt  habe»  dafs  nämlich  di# 
-Veränderungen   in  dem  Drucke  der  Atmofphäre 
beide  bewirken.     Die  Barometer  •  Beöbachtungeni 
beweifen,  dafa  der  Druck  der  Atmofphäre  an  ei- 
ner und  derfelben  Stelle  nicht  immer  gleich  bleibt) 
und  dafs  er  zu  derfelben  Zeit  an  einer  Stelle  ktei^ 
«er,  und  an  einer  andern  gröfser  feyn  kann.    Di<^ 
Urfache   diefer   Veränderlichkeit    ift  noch  nicht. 
Ausgemacht;  fie  mag  aber  feyn,  welche  fie  will-,  fö 
ift  {die  Sache  felbftj  hinlänglich  erwiefeTn,  uüd  leidet 
keinen    Zweifel.       Wenn    aber    der  Druck   der 
Atmofpbärte    an  verfphiedenen    Stellen   auf   eine 
aufammenhängende  gröfsere  Waffer-   oder  Mee* 
Iresfläche  ungleich  feyn  kann,    fo  mnfs  er  in  iht 
felbft   Veränderungen   hervorbringen.       Für  fich 
fetzt L Waffer  fich  jederzeit  fo,  dafs  feine  Oberflä^ 
che  in  einer  horizontalen  Lage  ift;  wenn  aber  eine/ 
fremde  Kraft  diefes  verhindert,    wenn  ein  Theil 
der  Oberfläche  mehr  als   der   übrige   mit  einem 
darauf  liegenden  Gewichte  belaftet  ift,    fo  kann 
die  Oberfläche  nicht  horizontal  bleiben ,  fondern 
tnn(s  fich  in  ungleichen  Höhen  erhalten. 

Es  fey  ^Hß(Taf.  IV.  Fig.  i.)  ein  fenkrech- 
ter  Durchfchnitt  durch  die  Oftfee,  von  derpom- 
ttierfchen  Küfte  bis  hinauf  nach  Tornel.  Wenn 
der  Druck  der  Luft  gar  nicht  da,  oder  wenn  er 
überall  gleich  ftark  wäre,  fo  müfste  die  Oberflä- 
che AB  dibfes  Meeres  vollkommen  waagerecht  fte^ 
hen.  Wenn  aber  das  Barometer  bei  A  oder  in 
Poromern  i  DecimalzoU   höher»    als  zu  Tornel 
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oder  bei  B  fteht,  fo  trägt  jeder  Quadratfuls  der 
MeeresBäche  an  der  pommerfchen^  Kufie^ein  grd« 
fteres  Gewicht,  als  bei  Tornel,  und  zwar  das 
Gewicht  von  loo  Decimal-Cubikzoll  Oueckfilher 
mehr,  welches  beinahe  2800  Lotb  oder  88  Schal* 
pfand  beträgt.  Weno  man  fich  ißatt  des  Queck« 
filbers  eine  Waffermaffe  von  gleichem  Gewichte 
«lenkt,  fo  wQrde.unter  .diefer  Vorausfetzung  jeder 
Quadratfufs  dier  MeeresBäche  an  der  pommer- 
fchen  Küfie  fiärker,  als  bei  Torn^l,  von  der  At« 
mofpbäre  mit  einem  Gewichte  gedrückt  werden» 
welches  mit  d^m  Gewichte  einer  Wafferbedeckang 
von  i4  Oecimalzoll  oder  i-^  Fufs  Höhe  gleich 
wäre;  und  demzufolge  mOfste  die  Oberfläche  des 
Meers  die  Lage  ab  einnehmen,  fo  dafs  iie.  an  den 
Küften  von  Pommern  14  DecimalzoU  niedriger, 
als  zu  Torneä,  ftande. 

7- 
Wenn  man  diefes»  welches  den  Gründen  der 
Hydroftatik  gemäfs  ift,  zugiebt,  fo  ift  die  Frage 
aufgelöfet,  und  die  Erfcheinung  erklärt  *).  Man 
überfieht  dann  auch  dieUrfache  von  derGefchwin- 
digkeit  und  der  unwiderftehlichen  Kraft,  womit 

*)  Dicfelbe  Erklärung,  welche  Hr.  Vau  eher  iiir  die  Sei" 
ches  auf  dem  Genferfee  und  andern  Schweizer  Seen  gege« 
Ben,  und  mit  Beobachtungpn  belegt  hat  (^Annalen,  Jahr 
I809.  St.  II.  oder  Neue  Folge  R.  3-  S,  355.).  Dafs  diefclbe 
Erfcheinung  und  ihr  genauer  ZufamVnenhang  mit  dem 
Gange  des  Barometers  firh  auch  anF  den  Meeren  wie- 
derßudet,  fetzt  die  Richtigkeit  der  Erklärung  faTc  aufser 
Zweifei.  Gilbert. 
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fich  das .  Wäffer  an   gewiffen   eingeengten  Stellen 
hervor.dräogt.       Die  Gföfse  des  Drucks  atiferer 
Atmolphäre  und  der  Veränderungen  in  demfelbea 
und  genau  bekannt.     Die  gröfste  Barometerhöhe' 
in  ünferm  Klimd  ift  etwia  2,6^  Cchwedifcbe  Dejci-^ 
loalzoll  und  die  .aUerniedrigite  nahe  bei  ä4-     Üet' 
Uetef  fchied  zwifcfaen  diefen  äufserften  Barometer-^, 
ftäiiden,    Welcher-  2ft  Zoll  Queckfilber  ausmacht^' 
ift  dem  Drucke  i?iner  Waffe i'fäule  von  35  Decimal- 
zoll  oder  5-1  Futs  Höhe  gleichgeltend.     Ift- dahef 
die  von  mir-ajigegehene  Urfache  'von  dem  Steigen^ 
und  Fallen  des  Waffers  in  der  OAfee  die  richtige, 
fo  kann  der  gröfste  beobachtete  ünterfchied  zwi- 
fchen  hohem  und  niedrigem  Waffer  nicht  höher 
fteigetf,  als  auf  3|  Fu/s. 

Dicfe  Differenz  ftimmt  in  derThat  fehf  nahe 

\ 

mit  meinen  eigenen  Beobachtungen  und  mit  den 
Bemerkungen  ^  welche  mir  zu  Geficht  gekommen 
find,  aberein.     Einige   wenige  Ausnahmen,  wel- 
che zuweilen   vorkommen,    hängen-  von  lokalen 
und  fpeciellen  Urfachen  ab.      Oerter,   welche  in 
der  innerften  Bucht  eines  langen  und  fehr  fpitzen 
Meerbufens  liegen,  wie  z.  B.  Petersburg  am  hin- 
terfteq  Ende  des  finnKchen  Meerbufens «  können 
zuweilen  eine  ftärkere  Fluth  erfahren,  wenn  ein 
lange    anhaltender    und    heftig    blafender-  Wind 
durch  hohe  Wogen,  welche  beinahe  bis  auf  den 
Grutid  reichen,    das  Abfliefsen  des  W^af fers  hin- 
dert,  und  eine  \yafferreiche  Fluth  unterdefs  von 
d^m  oherbalb  liegenden  Lande  mehr  frifches  Waf- 
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fer  zubringt.  Umgekehrt  wird  an  folclieaI|ifiBla 
und  Klippen ,  welche  mitten  im  Meere  liegen ,  wie 
z.  B.  Goiiland,  die  gouländifchen  Sandinfelw  uHd 
andere^,  'der  Unterfchied  zwifchen  der  böchften 
Fitttb  unddera Abfluffe  die  angegebene Gröfse nicht 
errüchen. ' .  Endlich  ift  es  -noch'  nicht  völlig  eu$g€S  ' 
macht,  ob  die  anziehenden  Kräfte  des  Mondes 
ynd  der  Sonne' Jüicht  auch  in  unferm  Meere  eine 
wirkliche,  obgleich  bisher  nicht  bemerkte ,  Ebbe 
und  Fluth  hervorbringen,  und  dadurch  diefe  Ver- 
änderungen im  Stande  der  Mebresflflche  vermeh- 
ren oder  vermindern  können.    . 

8. 

Um  zu  Oberfehen,  in  wiefern  das  Sl^igen 
und  Fallön  der  Oftfee  mehr  als  eine  Verrückung 
ihrer  eigepen  Waffermaffe  voh  einer  Stelle  zur  an- 
dern anzufehen,  als  für  eine  Wirkung  vom  Ein- 
dringen des  VVaffers  aus  der  Nordfee  durch  die  bei- 
den Belte  und  den  Sund  zu  nehmen  fey,  habe  ich 
den  Flächeninhalt  der  Oftfee  und^den  Raum  diefev 
ihrer  drei  Ausmundungen  berechnet.  Wenn  unfere 
Seekarten  zuverläffig  find,  fo  beträgt  der  Flächen* 
iuhalt  der  Oftfeö,  abgefehen  von  den  Iiifeln^  71  So 
deutfche  oder  naher  3457  fchwedifche  Quadrat- 
meilen. Dabei  find  ihre  beiden  Arme  von  Tor* 
neä  und  Petersburg  eingerechnet,  und  die  Waf« 
ferfläche  bis|  zur  engften  Oeffnnng  zwifchen  "RbU 
fingburg  und  Kronburg,  und  im  grofsen  ßelte  bi$ 
zu  dem  nördlichen  Vorgebirge  von  Langeland  und 

dem 
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d^m  gegenüber  liegenden  Vorgebirge  von  Seeland, 
genommen  worden.  Diefe  Fläche  nimmt  alfo 
1,  120068000000  fcbwedifche, Quadratellen  ein^ 
Der  näcbfte  Abftand  zwifchen  der  Brücke 
von  Helfingborg  und  dem  Vorgebirge  von  Krön« 
borg  ift  ungefähr  y6qo  fchwediiiche  Ellen,  und 
obgleich  die  Tiefe  verfchieden  und  an  manchen 
Stellen  17  Klafter  ift,  fo  dürfte  als  mittlere  Tiefe 
doch  nicht  über  12  Klaffer  (Faden)  anzunehmen, 
feyn,  fo  dafs  ein  fenkrechter  Querfchnitt  des  Sun* 
des  an  diefer  Stelle  nicht  über  262000  fchwedi* 
fche  Quadratellen  bettagen  dürfte»  Giebt  maft 
nun  den  beiden  Selten,  zufammen  genommen,  die 
doppelte  Gröfse,  fo  würde  der  fenkrechte  Quer« 
fchnitt  aller  drei  Au^mündungen  der  Ofifee  zu- 
fammen etwa  75ooöo  Quadratellen  betragen.  Im 
Jahre  i8o3  habe  ich  zuEnde  des  Junius  und  im  An«^ 
fange  des  Julius  mehrere  Mahle  die  Gefchwindigkeit 
der  Strömung  mitten  vor  dem  Vorgebirge  von 
Eronborg,  v/o  fie  am  ftärkften  ül,  gelogget,  und 
habe  fie  zwifchen  2  und  3  Knoten  (,Knop)  gefun- 
den. Die  Lootfen  erklärten  fie  für  ungewöhnlich 
Hark»  die  Strömung  dürfte  daher  höchftens  bis 
zu  einer  Gefchwindigkeit  von  4I^Doten,  öder  1 
Seemeile  in  der  Stunde»  gehen.  Gefetzt  nun 
auch,,  dafs  fie  diefe  Gefchwindigkeit  in  dem  gan- 
zen Sunde»  fowohl  an  der  Oberfläche,  als  ani 
Boden  habe.;  und  dafs  die  Strömung  auch  mit 
derfelben  Fahrt  in  den  Belten  fortgebe,  fo-würd^^ 
die  Menge  des  Wa ffers,  welches  in  1  Staade,fdctreh 
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dief«  drei  Ausmündangen  in  die  Oftfee  ein*  od«r 
Hus  ihr  aosftrömte^  3  X  262000  X  12600  fcbwei- 
difcbe  Cubikellen  betragen ,  indem  die  Länge  von 
4  Minuten  in  diefer  Breite,  oder  von  1  See- 
meile ,  1 2600  fcbwedifcbe  Ellen  ift.  Diefes  Pro- 
dukt ift  9376000000;  ond  mit  24  muhiplicirti 
a36  000  000  000;  und  diefe  letztere  Zahl  zeigt 
die  Anzabl  fcbwedifcher  CubikeHen  Waffer  ao, 
virelcbe  in  24  Stundep  durch  die  drei  Ausmündun* 
gen  elnftrömte  oder  ausfl^ffe. 

Nun  aber  beträgt  die  Oberfläche  der  Oftfet 
1  lao  068  000  000  Quadratellen;  eben  fo  viele 
Cubikellen  Waffer  find  folglich  nötbig,  weun  die- 
fe Fläche  um  1  Elle  erhöht  werden  tolK  '  Dividirt 
man  diefe  Zahl  mit  der,  welche  angiebt,  wie  viel 
Waffer  in  die  Oftfee  in  24  Stunden  einftrömen 
kann»  fo  erhält  man  4)94^  es  werden  alfo  unter 
den  obigen  günftigften  Vorausfetzungen  beinahe 
5  Mahl  24  Stunden  erfordert ,  ehe  die  Oftfee 
durch  die  Waffermaffe  ~,  welche  möglicherweifo 
durch  die  Oeffoungen,  die  fich.  zwifchen  diefem 
Meerbufen  und  der  Nordfee  finden,  einfliefsen 
könnte,  um  2  Fufs  anfteigen  kann;  und  es  gehö- 
ren wenigftens  8  K  24  +  16  =  207  Stunden 
dazU|  um  diefes  Meer  zu  3§  Fufs  Erhöhung  zu 
bringen)  welches  die  gröfste  Veränderung  ift,  die 
es  erleidet* 

Zwar  kann  das  Steigen  des  Waffers  in  gewif« 
fen  Jahrszeiten  durch  die  Wafferraenge  befördert 
werden  I  welche  aus  unzähligen  grölsern  und  kiel* 
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oern  Strömieni  FlöfTen  und  BäiJieo  in  die  Oftfet 
einfliefst,  und  welche  den  durch  die  Atisdfknfiung 
verur fachten  Abgang  bei  weitem  übertreffen  mufs} 
und  eben  fo  kann  das  Fallen  des  Waffers  durch  die* 
fen  Zulauf  verzögert  werden.  Diel^rfahrnng  lehrt 
aber,  dafs  die  fOfifee  zuweÜ^n  in  si4  S^^^en  nm 
aFüfsfteigt.  Eine  folche  ftarke  Verdirrfernng  ift  day 
her  znverläffig  weit  mehr  eine  Folge  ron  der  eigch* 
Ben  Bewegung  der  Oftfee,  als  von  irgend  efnem  Ein» 
firdmen  durch  ihre  AusmOndungen,  da  diefes  u)t« 
ter  den  vortheilhafteften  UmftSnden  ln24Sttindeil 
den  Wafferftand  gewifs'  nicht  um  mehr  als  f  Fufii 
2u  erhöhen  vermag.  In  folchen  FslUen  mufsr  der 
Druck  der  Luft  fehr  veränder}ich,  und  auch  dS^ 
Bewegung  des  Barometers  ftark  und  fcbnell  feyn. 
Wenn  aber  die  Oftfee  im  FrOhlinge  lange ,  fehr 
niedrig  oder  im  Herbfte  lange  hoch  fieht,  kann 
auch  das  Barometer  lange  unverändert,  entwedec 
in  der  mittlem  Höhe,  oder  niedrig,  oder  hocb 
ftehen ,  ohne  dafs  einer  dieier  Stände  der  hier  ge^ 
geben^n  Erklärung  widerfpricht.  Die  ganze  Oft- 
fee enthalt  dann  im  erftern  Falle  wirklich  weni^ 
ger,  und  in  dem  letztern  mehr  Waffer^  als  ge* 
wohnlich. 

9.  • 
Diefer  Gegenftand  ift  noch  nicht  vollkommett 
entwickelt,  und  kann  es  auch  nicht  eher  werdeli^ 
als  bis  man  an  mehrern  Orten,  rings  um  rfi# 
Oftfee,  längere  und  anhaltendere  Beobacbtangeife 
fiber  den  Stand  dar  Alearesfläche  9  ▼erbittidea  mit 
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gensueii  Beobacfalungen  des  Barometers^  deis  Nais* 
niedergebens»  der  Witterung  und  Winde  anftellen 
wird.  Dann  erft  läCstficb  etwas  melir  Liebt  in  diefer 
Doch  unbearbeiteten  Materie  erwarten ,  und  dann 
dörfte  es  .auch  leicht  werden,  die  Urfachen  der 
eben  erwähnten  Anonsalieen  aufzafihden.  Durch 
die  Vergleichuiig  dar.  Barometer -Veränderungen 
mit  den  Bewegungen  der  Meeresfläche  mufs  rma 
unfehlbar  mit  gröfserer  Zuverläffigkeit  den  Wech^ 
{el  der  Winde »  der  Temperatur  und  der  Witterung 
vorherfagen  können , '  als  man  es  bisher  blofs  mit 
Hülfe  des  Baro.metßihs  im  Stande  war /und  diefes 
kann  für  unfern  Ackerbau,  für  die  Heu*  und 
Kornerndten  und  .zur  Beftjmmung  der  Saatzeiten 
von  unvergleichlichem  Nutzen  werden. 

10. 

Wenn  die  liier  gegebene'Erklärung  durch  ge- 
naue Beobachtungen  näber  beftätigt  wird,  fo  dürf- 
te fie  in  ihrer  Anwendung  nicht  biofs  innerhalb 
den  Gränzen  der  Oftfee  eingefchränkt  bleiben^ 
fondern  auch  Ober  die  Urfachen  der  Strömungen, 
Abfälle  und  Flutben  anderer  grofser  Seen  Auf- 
fchlufs  geben.  Wenigftens  habe  ich  in  den  Bo- 
Jiuslänfchen  Scheermi  Strömungen  bemerkt,  wcl- 
qhe  fi.ch  eben  fo  natürlich,  als  die  der  Oftfee,  aus 
diefem  Erklärungsgrunde  herleiten  laffen.  Strö- 
mungen, welche  hier  weit  heftiger  find,  als  in 
^er  Oftfee,  geben  durch  ihre  Richtung  und  die 
Fluth  oder  den  Abfall,  die  davon  herrühren^  auf 
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eine  fehr  befiimmtb' Weife  saisiKennen,  wa^fttr 
Wind  und  Wetter  bevorfteht^'vod  aufpierkfanie 
Fifcher  wiffen  ,fich  diefes  «fehr  Wohl  zu  Nutze  .zii 
machen ,  weil  man,  fo  lange  das  Waffer  niec^ri]g; 
ftebt,  und  die  Strömung  voni"  Laiide  ahfetztv  auf 
I^andwind ,  trockene  Luft  und  beftändiges  Wetter 
reebnen  kann  ^'  fobald  fich  [  aber  die  Strömtrng 
wendet,  und  dae  Waffer  z«  fteigen  anfängt,  St^r^ 
xne,  Naf$niedergehen«und  ^Seewindä  im  Anzöge 
£nd.  Niedriges  Waffer  ujnd  Landwinde  entite^ 
ben  hier  offenbar  a^s  einerl.ei- yrfache:  aus  einer 
fcbwereo,  fiark  ;djr4ickenden  und  £ehr  .elafUfeb^ii 
Luft  über  dem  ftngräqzendeiivfefien  'Lande^  ':Ds^ 
gegen  muffen  Wjefiwinde  .und  bohes:  Waffer -ficÜ 
^nitellen,  fobald  ^ei^fiefehwererejiind  elafUfühere 
Luft  auf  die  entfernternTheile  der  Nordfee  wirkte 
piefe  Anwendung  meiner  Erklärang. könnte  ^ü 
Boch  weiter  führen  >  wäre  e;8  liicfit  beffer»  ihi 
zuvor  durc)^'ßina  gr^fsere  Menge  o^on  Beobach- 
tungen ein  allgemeineres  ZutrM^Q  zn  verfcbaffnm 
In  diefer  Hinficbt  wönfchfr-icfay  dafs  unfere 'm«r 
teQrologi{chei\,B^ol^4chtungen  inelir  erweitert  und 
nach  einem  regelmäfsig  angegebenen  und  znfam» 
menhängenden  Plane  angeftellt,  vnd  dafs  die  Re* 
fultate  daraus  mit  gehöriger  Prüfung  gefammelt^ 
verglichen  und  dem  Publikum  mitgetheilt  werden^ 
möchten.  Diefe  nützlichen  Beobachtungen  haben 
in  unfern  Zeiten  mehr  an  Achtung  verlobren  als 
gewonnen.  Man  hält  fie  mehr  für  eine  löbliche 
Neugierde»  als  für  ein  wiffenfchaftliches  Gefchäft| 
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ron  dem  man  Nutzen  und  Aufklärung  erwartea 
kenn«     Möge  diefe  Denkart  voll  Vorurtbeil   auf- 
hören,   und  möge  man  die  Erelgniffe  der  Natur, 
^on  welcher  Art  fie  auch  find ,  mit  der  Auf  merk* 
lamkeit  und  mit   dem  Forfcbungsgeifte  beobach« 
ten,   welche   die  grofsen  Zwecke  derfelben  ver^ 
dienen!     Wer  weifs,  ob  die  Erfcfaeinungen,  wel« 
^e  jetzt  von  einander  unabhängig  zu  feyn  fchei« 
nen,    nicht  aufs  genauefte  verbunden  find,   und 
ficb  nach  eben  fo  ewigen   und  lirtveränderlichea 
Gefetzen  ereignen,  wie  die  Bewegungen  der  bimm« 
lifcben  Körper,    welche  wir  mit  fo  bewunderns« 
würdiger   Genauigkeit  beftimmen    können  ?     Es 
kann  die  Zeit  k<Mnmeii,  wo  mab  unfere  Wechfel« 
winde,  die  Verändernngen  der  Witterung,  Stür* 
me  und  Nebel  mit  eben  der  Gewifsheit,    als  die 
Finfterniffe  und  den  Mondswechfel/ Wird  voraus* 
fagen  können»    wenn  erft  der  Schleier,  welcher 
jetzt  noch  die  mSSften'Wirknngen  der  Natur  ver- 
hallt, wird  weggerzog^en  feyn,  und  wenn  wir  das 
grofse  Band  völlig  4lberfeben  werden,  das  fie  ver- 
einigt,   und    das  wir  jetzt   blofs  abgerufen  und 
ftackweife  kennen. 
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IX. 

BEMERKÜNOEN 

über    das    harometrifche    Nivellement 

des  Harzes  von  Hrn.  von  Villefoffe» 

vom  •' 

Dr.BENZEKBERG. 

Im  Jaauarftficke  der  Annalen  der  Phyfik  auf  iSoS 
(B.  28.  S.  4ö']|  fieht  eine  Abhancflung  über  di($ 
HohenmeffuDgen  auf  dem  Harze,  welche  «Herr 
von  Villefoffe  in  den  Jahren  1804  und  i8o5 
angeftellt  hat  *). 

Die  grofse  Anzahl  der  Beobachtungen»  der 
Zufammenhang,  welcher  in  ihnen  herrfcbt,  lünd 
die  Sorgfalt,  die  auf  fie  ifib  verwendet  worden, 
machen  diefe  Ai'beit  zu  einei^  der  wichtigfien  ill 
der  Orographie  Deutfchlands«  Es  fey  mir  deswe« 
geh  erlaubt,  hier  einige  Bemerkungen  über  die" 
Art  mitzntheilen ,  wie  Herr  vott  Villefoffe 
feine  Barometer*  Beobachtungen  berechnet  hat. 

Herr  von  Villefoffe  bediente  (ich  hierbei' 
dreier  Heber  »Barometer  nach  de  LucYcher  Art/ 
welche  acht  Mahl  ausgekocht  worden  waren ,  un4 

f)  Auch  eins^lnabgtdniokt  tintev  dem  TUklx  Nivellement 
des  Hartgebirget  mit  dem  Barometer,  von  Heron  de 
Villefoffe.'  Aut  den  Papieren  des  Verf äffen  ^«ogea 
yöm  Prof.  G  i  l'h.«  f  t  in  Halle,  Miti  «inem  l^rofil«  de«  Har- 
see.    Halle  d808*  66  S. 
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deren  Qu eckfilber  der  Verf  artiger  durch  mehrmah- 
liges  Deftilliren   gehörig  gereinigt  hatte. 

Da  auf  dem  Harze  bei  vielen  Gruben  die 
Hohe  der  Hängebank  des  Fabrfchachtes  über  der  . 
StoUenfoble  und  über  dem  Tiefften  fehr  genau 
durch  Markfcbeider- Nivellements  bekannt  ift,  ia 
verglich  Herr  von  Villefoffe  feine  Barometer- 
MeffÜDgen  mit  diefen  geömetrifchen ,  um  zu  fe« 
hen ,  wie  beide  Angaben  mit  einander  fiimmten« 

Er    berechnete  fie   nach   den   verfchiedenen   Re« 

*   ■  •  ^  ■  ■      ■  .. 

geln,  welche  die  Herren  de  Luc,  Trembley, 
Äoy.  und  andere  angegeben  haben,  und  da  die. 
Befuitate  der  Barometer -Meffungen  nach  keiner 
diefer  Regeln  mit  dem  Nivellement  übereinftim* 
men  wollten«  fo  machte  er  für  iie  eine  neue  Re» 
gel,  indem  er  von  d^m  Qrundfatze  ausging,  dafs. 
alle'Barometer  Individuen  wären,  und  dafs  man 
fpr  jedes  eine  befondere  Regel  haben  muffe,  wel*' 
che  man  durch  Vergleichung  mit  geometrxfchen 
Meffungen  finde  *)• 

Durch  diefe  Behauptung  werden  aber,  wie  es 
mir  fcheinta  die  Barometer -Meirungen  in  ihren 
erften  Gründen  untergraben,  und  alles  würde  da- 
durch bei  diefen  Meffungen  fchwankend  und  un* 

*)  •>—  -^  „tindidafs  man  endlich  die  allgemeine  Formel  fSr 
das  Barometer -Meffen  jedes  Mahl  fo  zu  modificiren  hat» 
wie  es  dem  fiarometer,  deffen  man  fiohbedieut,  und  den 
Umßünde»  % 'Unter  denen  msin  beobachtet  9  sukommt,  denn 
jedes  Barometer  ift  ein  Individuam.'*  So  lautet  die  Stel« 
-  le,  am  angeL •Qxt%-S*-'lOO* ,  welche  Jüx,  Dr.  Benzen berg 
im  Sinne  hat.  Gilbert*  ■ 
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gewifs  v^erden.'  :Es  vväte  deswegen  fehr  zu  wün* 
fcbetr  gewefen ,  da£s  Hr.  Prof.  Gilbert,  der  diai^ 
fßp.Auffatz  bearbeitete^,  diefea  Punkt  vor  dem 
Abdruqke  einer  nähern  Unterfuehung  uoterwor« 
fen  baue  *).  .  i 

•Ich  hoffe,  ohne  grofse  Schwierigkeit  zu'  zer»' 
geA,  dafs  i)  gute  <Heber^  Barometer  kein«  Indivi« 
duen  find;  c|afs  2^)  ween  man  dielndividualität  det 
Harzer  Baronieter  auch  annehmen  mll,  dadurcb 
die  Anorpalieen ,  der  Meffungen  des  Htfrrji  voa 
V  illef  offe  nicht  erklärt  werden;  und  dafs  3)dier 
Correction,  welche  Hr.  von  VillefuCfe  an  de« 
de  Luc'fchen  Regel  anbringt,  nicht  die  Indin-' 
dualitdt  der  Bari^metery  fondern  die  Individualität 
der  Luft  betrifft**). 


4  ' 


*3  Mit  dem  GefcliaFte  des  Heferents,  das  ich  (ibernovcimen. 
faatte,  fehlen  mir  di^  Rolle  des  Kritikers  niclit  wohl  verein^ 
bfir  za  feyn.  Dafs  ich  die  Meinung  des  Hrn.,Verfaffer6  fo 
.  plaufibel  als  möglich  darftellte,  war  PfligHt  gegen  ihn,  in, 
deffen  X^amen  ich  zii  dem  Publikum  fprach;  dafs  ich  Rh 
indefs  mit  ihm  nicht  theilte,  habeich  anzudeaten  nicht 
iinterlaffen.  Ich  darf  mich  fchmeioheln,  mir  um  die 
phyiikalifche  Erdbefchreibnng  unfers  Vaterlandes  gerade 
durch  die  Art,  ^e  ich  diefe  wichtigen  Meffungen  in  das 
Publikum  gebraöht  habe,  einiges  Verdienft  erworben  zu 
haben.  Gilbert, 

**3  Beide,  und  VorzSglich  letztere,  foltte  fie  betreffen,  wie 

•  fchon  ans  folgender  Stelle  des  Hrii.  von  Villef offe, 
S.  73. f  erhellt:  jj, Ich  hielt  mich  hierduich'  berechtigt,'  die 
allgemeine  Formel  de  Lac*s  zum  fpeciellen  Behofe  mei- 
nes barometrifchen  Nivellements  zu  modificiren.  Die 
•  Eigenthümliehkeit  des  ^Landes,  des  Klima's  und  der  Jahr«-* 
^it ,  in  welchen  ich  beobachtet  habe ,  fchienen  mir  eine 

■    fölohe  Modifikation  zu  erlauben,  ja  felbft  zu  erfordern.** 
He»  ÜbiEr«  lüay  ex  bemerkte  bei  der  Anze^e  ^efet  Ni- 
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L  Dafs  alle  Barqmetery  die  nicht  aufgekocht 
find,  bei  gleichem  Drucke  verfcbiedene  Höben 
zeigen,  ift  bekannt.  Eben  fo  bekannt  ift  es  aber 
auch,  daCs  alle  Heber -Barometer,  die  ausgekocht 
find ,  gleich  hoch  Heben.  Diefe  Entdeckufig 
machte  de' Luc  tor  bereits  5o  Jahren,  unti  3o 
Jahre  früher  hatten  fie  föhön«  Caffini  urid  Le 
Monnier  gemacht,  denen  das  Au.<7}^ochen  von 
einem  deutfchen  Glasarbeiter  gezeigt  ^^tirde« 
Auch  habe  ich  bei  der  Vergleichung  meiner  Bafo* 
flEieter  mit  andern  nie  gefunden,  dafs  fie  mehr  als 
1  oder  hachfteDS  12  Hunderttheilchen  des  Zolla 
von  einander  abwichen.  Diefes*  wäre  alfo  die 
ganze  Individualität,  welche  felbfl  beim  Mont-^ 
blanc  nur  eine  Höhen  «Aenderung  von  5  bis  lo 
Fufs  verurfachen  würde,  da  fie  nur  'J'/qo  ^^^ 
'iTöo  ^^^  Ganzen  beträgt. 

Wenn  die  Angaben  über  die  verfchiedenen 
4)ecififchen  Gewichte  des  Queckfilbers,  welche 
zwifchen  i3,6  und  i4>i  fch wanken,  ihre  Richfig- 

vellcmentaw  den  Gott,  gel,  Anz.  auf  Igog,  St.  95.:  „Nach, 
meiner  Meiauug  liefse  Fich  auch  -wohl  in  Absicht  der  be- 
kaunten  Zahl  1^)^  °  der  d  e  L  u  cTcben  F«rmel  eiue  Tolche 
ModiBoatioB  treffen,  dafs  die  Höhenrefultate  aus  den  Baro- 
meter •  Beobacbtnngen  für  das  Klima  und  die  Jahrszeit,  in 
der  fie  gemacht  ^vorden,  Ueffer  mit  den  Merfnngen  iiber- 
einftimmten.  Denn  diefe  Zahl  fcheint  mir  oFfenfoar  von 
dem  Qefet2;e  abiuhnngen .  nach  welchenf  die  Wärme  von 
unten  nach  oben  abnimmt,  welches  G^fetz  dann  "wohl 
,,  nicht  för  alle  Klimate.und  Feuchtigkeitt - Zuftände  der 
Luft  daffelbe  feyn  kann;  dahingegen  der  Coefficient  215 
<wenigeir  eine  Modification  zu  erfordern  fcheint ,  weil  die* 
fer  von  dem  Verhiiltnilfd  ^et  Anidehnang  dex  ^»uit  dorch 
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keit  hätten ,  würde  die  Indifidnalität  der  fiaro« 
meter  auf  3^^  gehen.  Abei^  Wabrfcheialich  hat 
man  die  altern  Beftimmungen  nicht  auf  den  Ge* 
frierpunkt  reducirt,  und  hat  Fehler  im  Abwiegen 
begangen.  Denn  dafis  diefe  Angaben  falfch  find» 
fiebt  man  daraus,  weil  es  fonft  Barometer  geben 
mOfste,  die  auf  29  Zoll  (landen,  während  die  an- 
dern auf  28  itehen;  und  von  folchen  find  wohl 
niemandem  Beifpiele  bekannt« 

II»  Aber  auch  angenommen,  dafs*  die  Barp« 
meterdes  Herrn  von  Villefoffe  Individuen  ge* 
wefen  wären,  und  von  andern  bedeutend  abgewi* 
oben  hätten,  fo  erklärt  diefes  felbft  die  Anomalieen 
feiner  Beobachtungen  nicht.  Ich.  will  die  Bd» 
recbnung  derfelben  hier  folgen  laffen,  und  die 
Gründe,  auf  denen  fie  beruht,  weiter  unt6n  er« 
klären. 

Ef  betrug  die  Höhe  der  HiTngebank  des  Söhachts 
.  l)  der,  Dorothea  iBber  die  8ofale  dea -Miindlocbi  des  tiefen 
Georg  •  Stollens  bei  Grund 

nach    der   Barometer  «Mefrung    977>45  Fufa » 
nach  d.  Markfcheider-MelTuDg    922,2      — • 

Jene  war  alfo  zu  grofs  um  55»25  Fufs. 

i)  des  iTburms  RofenhoFs  Qber  diefelbe  StoIIenfohle 
nach    der   ßaromeifbr  •  Meffung     €t4>7  Bufs , 
nach  d.  Mar krcheideiu-«Mef fang,     795,6  .  — 


Jene  wmr  allb  su«  groCi  um    19,1  Fufs* . 

dieWSrme  abhängt  »und  weil  nach  Dalton's  und  Gay- 
Luffac*«  Veifucheo  Mbrc  fSr  alle  elaftirche  Flaffigkei- 
ten «  welche  mit  ^er  Lnft  gemilcht  feyn  kfinnen  ,  einerlei 
Ausdehnung  ffir  .  einerlei  Temperatur  •  Erhöhung  Statt 
fin^^t.  Gilbert.  > 
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3^  des  Rheinifchen  •  Wcina  ubev  die  StoUenfohle  in  diefem 
Schachte 

iiach  der  Barometer  •Meffung    ?4I»7  ^ufs, 

-  nach -d.  MarkCcb eider  »Mcffung- 699,6    — 

..     .  : ;- 

Jede  war  alfo  zu  gröTs  um  "4?»^  Fufs. 

'  4)  In  dertelben  Grobe  des  l'iefften  unter  der  StoUenfohle 

"ilaeH'd^  Barötaeter-M^flVihg  ;2^,j  Fors', 
-    «  nach  d^  Markfofaeider«  Meffung  272,4    — 

■    ••     •  J«ae  war  alfo  zu  gtofs  niH        4,1  Fufs; 

5)  und  des  Tiefften  unter  der  Hängebank 

BaoH   d^r  Bärcftneter-'M^ffuDg '  loiz  Fufs, 
niebd..lftark£ßlieide9«Meffun9     972    *- 


•  '       lene'vtrar  alfö  tu  gv6fj  um    40  Fufs. 

Wollte  man  aonebiiiten,  diefe  Unterfchiede 
tiatten  ^yon  ..der  Individiialltä't  der  Barometer  her- 
gerührt, fo.müfste  man  fie  entweder  in  der  Ver- 
fcbiedenheit  der  Ausdehnung  des  Queckfilbers 
durch  Wärme,  oder  in  der  Verfchiedenbeit  der 
Jpecififcben  (Gewichte  des .  Queckfilbers  fuchen. 
Die  erftere  ift,  wie  alle  Verfuche  zeigen,  fehr 
nahe  zjjo  ^^^  jeden  Grad  R.»  und  felbft  eine  an- 
dere liier  vJDn  abweichende  Befiirajjiung  würde  das 
Refultajt  unmerklich  ändern.  In  dem  fpecififchen 
Gewichte  des  Queckfilbers  kann  der  Grund  auch 
nicht  liegen,  ibnft  müfste  bei  der  dritten  Beob- 
achtung^^, wo  auf  706  Fufs  lim  4o  Fufs  gefehlt  ifl: 
(alfo  ^j  des  Ganzen),  das  fpecififcbe  Gewicht  -^ 
kleiner:,  das  Queckfilber  in  den  Barometern  des 
Herrn  von  Villefoffe  alfo  nicht  ganz  1 5  Mahl 

fcbwerer  lals  yV^affei*  gewefenTeyn;  eine  Annahme, 

'-  •       .  < 
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die  Herr  voöl  Villefoffe  gewifs  nicht  tnacben 
wird*). 

Als  Herr  von  Villefoffe   den  24>  Januar 
i8e5  fein  Barometer  mit  dem  Heber* Baf'ometer 
des    Göttinger  phyfikalifchen    Cabinets   verglich^ 
fland  diefes  noch    1,8  Linie   höber   als  das   fei- 
nige,     Diefcr  Unterfchied    ift  fo  grdfe,    wie  ich 
ihn  nc^cb  nie  bei  guten  Barometern  gefehen  ha- 
be, und  wenn  beide  hiftleer  und  die  Scalen  bei« 
der  richtig  wareA^  fo  mOfste  das  Qui^ckfilberdes 
Barometers   des   Herrn  Hofn  Mayer    am    f^j 
leichter  gewefen  feyn,  als  das  in  dem  Barx>rneter 
tles  Herrn  von  Villefoffe.      Es  war«  fehr  zu 
wünfchen,  däfs  Herr  Hofr.  Mayer  Ober  die  ür- 
fache  diefes  UnterfchiedeSj  wo  möglich,  Aufklä- 
rung gäbe.     In  der  tprricellifcheh  Leere  kann  fie 
ihren  Grund  nicht  haben  ^   weil  beide  Barometer 
ausgekocht  waren,   und  das  Oöttinger  war  fonft 
Wenigftens  fehr  gut;  denn  nach  der  Befchreibung 
des  Herrn  von  Villefoffe  verrouthe  ich,  dafs 
es  daffelbe  ift,  welches  wir  vor  i3  Jahren  unter 
Lichtenberg   bei  der  Meffung  des  Heinbergeff 
gebrauchten.      Auch  läfst  fich  die   torricellifche 
Leere  immer  leicht  unterfuchen;     Eben  fo  leicht 
kann  man  die  Uebereinflimmung  des  parifer  Maa» 
ises  unterfuchen,   und  es  ift^  zu  vermuthen,  dafs 
diefes   damahls   gefohehen    fey.       In    der   Haar^' 
röhrchen  -  Kraft  kann  diefe  Verfchiedenbeit  eben^ 
falls  ihren  Grund  nicht  haben,  weil  beide  Heber- 

*)  Aacb  nicht  zu  machen  braucht;  tergl.  Anm.    Qilber  ^ 
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Barometer  waren,  und  die  Schenkel  in  diefeD  Ba- 
rometern immer  febr  nahe  von  gleicher  Weite  find» 
'  Oefetzt,  ei.a  Schenkel  eines  Heber -fiarometers 
iej  2,8 1  und  der  andere  2,26  Linien  weit,  ib 
machte  dieie^  in  der  Herabdrückung  nur  0,2  Li- 
nien Unterfchied.  Wo  lag  denn  alfo  die  Urfache 
diefes Unterfcbiedes  von  1,8  Linien? 

IIL  Endlich  ifi:  uns  noch  zu  zeigen  übrig, 
dafs  die  Correctipn,  welche Hn  von  VillefofCe 
an  der.de  Luc fchen  Formel  anbringt,  nicht  die 
Individualität  der  Barometer,  fondern  die  Indivi« 
dualität  der  Luft  betrifft  *). 

Bekanntlich   glaubte  Herr  de  Luc  aus  fei« 
nen  Beobachtungen  zu  finden,  dafs  bei  16,8  Grad 
TR.  die  Differenzen  der  briggifchen  Logarithmen 
die  Berghohen  in  Toifen  angeben,  wenn  man  fie 
mit  loooo   multiplicire*       Durch   diefe   bequeme 
Multiplication   von    10000  liefs  er  fich  verleiten, 
das  Syftem  der  Normal -Temperaturen  einzufuh- 
ren, .wodurch   feine  Rechnungsart  fo  verwickelt 
wurde.      Zugleich   nahm  er  an,    dafs  für  jeden 
Grad  Reaumur   fich  die  Luft  um  ^^^  ausdehne. 
Beide  Annahmen  haben   fich  durch  die  neueften 
Unterfuchungen  nicht  ganz   beftätigt.      Die  Luft 
dehnt  ficb  bei  jedem  Grade  um  -^^-^  aus  **),  und 
die  fogenannte   NormaNTemperatur  liegt   nicht 
bei  i6P,{Ji  fondern  bei  i5^4.     Weil  Hr.  de  Luo 

•)  Vergl.  oben  S.  334-  Anm.  Gilbert, 

•*)  Hrn.  Gay-Luffac*s  Verfuchen  entfprcchend  betragt 
die  AatdchnuDg  aller  luftformigea  Flüfjigkeitea  bei  einer 
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loine  Thermometer  der  Sonne  ausfetzle,  fo  mur$te 
er  alle  Temperaturen  zu  hoch  finden ,  da  fich  das 
i^ueckfilber  in  der  Sonne  erhitzt,  und  jedes  Mäbl 
eine  Wäripe  anzeigt,  die  gröfser  als  die  der  um^ 
gebenden  Luft  ift.  .         ^ 

Herr  von  Villefoffe  fand  fiatt  ^^7  ^^^  he* 
deutend  gröfsere  Zahl  7fV,7>  ^^  feyne  Barome^ 
ter^Meffungen  mit  den  Nivellements  in  Ueberein- 
ftimmung  zu  bringen.  Das  wOrde  alfo  heifsen,  . 
die  Luft  dehne  fich  auf  dem  Harze  anders  durch 
Wärme  aus,  als  in  Paris,  wo  Herr  Gay- Luffa c. 
diefe  Beftimmungen  mit  aller  Sorgfalt  gemacht 
hat;  denn  nach  meiner  Ueberzeugung  darf  man 
an  der  einfachen  Regel  für  das  Barometer  »  Me ff en 
Meine  Berichtigung  anbringen ,  ohne  genau  die 
Urfache  anzugeben^  warum  diefes  gefchieht  und 
worauf  fie  beruht.  Will  man  wegen  jeder  ifiehr 
oder  minder  fehlerhaften  Barometer -Meffung  eine 
neue  Regel  angeben,  fo  wie  im  vorigen  Jahrhun- 
dert Scheu chz er  und  andere thaten,fo bekommt 
mStn  der  fchwankenden  Regeln  fo  viele,  dafs  end* 
lieh  ein  Naturforfcher  fich  nicht  mehr  hindurch 
finden  kann« 

Der  Grund,  warum  die  Hohen meffungen  des 
Herrn  von  Villefoffe  von  den  geomptrifchen 
Meffungen  abweichen,  liegt  wahrfcheinlich  nicht 
in    dem  Barometer,    fondern    im  Thermometer^  ^ 

Erwärmung  um.l*  R.  rfr  i^'**  Volumcni  beio^  Wärme, 
uad  alfo  ^f^  desjenigen  Raums»  den  fie  bei  iSi''  Vi,  Viät" 
ma  einnehmgii.  Qilh&ru 
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iiijtl  die  Beikiörkung  des  Herrn  von  Lrn den au^ 
4afs  die  Tfaermometer»  Beobachtungen  gerade  die 
fchwierigfteh  find,    hat  bei  Meffungen,    wie  die 
-des  Herrn  von  Villef  ofCe,  ganz  befonders  ihr« 
Anwendung.       Die  Beobachtungen   gefcbahen  iih 
Winter,    wo   die  Temperatur   der  Erde  und  die 
der  Luft  febr  verfchieden  waren.      Der  Wetter«- 
wechfel,   der  hierdurch  in  den  Bergwerken' ent«> 
fieht,    erfchwert-  es   fehr,    dafs   man   die  .wahre 
Temperatur  der  abzuwiegenden  Luftfäule  erhalt« 
Herr    von  Villefoffe    hing    feine   Barometer 
wafarfcheiniich  nicht  weit  von  der  Oeffnung  des 
Schachts  und  des  Sljollens,  und  da  war  es  wahr- 
fcheiniich,  dafs  die  herausziehenden  Wetter,  wel- 
che eine  Temperatur  von  -(:  i'O  bis  1.2  Grad  hat* 
ten,  die  Wärme  in  der  Nähe  des  Barometers  er- 
faöheten.     Icbweifs   nicht,    in  wiefern  Hr.   von 
Villefoffe    die  Regeln yiir  örtliche  Erwärmung 
hierbei  berückfichtigt  hat;  fo  viel  ift  indefs,(icher9 
dafs  fich  die  Urfache  der  Abweichungen  zwifchen 
den  barometrifchen  und  geometrifchen  Meffungen 
an  Ort  und  Stelle  würde  haben  unterfuchen  und 
auffinden  laffen;  eine^  Arbeit,  die  für  jeden  Drit- 
ten unmöglich  ift,  und  es  vielleicht  auch  jetzt  für 
den  Herrn  Verfaffer  felbft  feyn  würde.      Wären 
die  Meffungen  an  5  oder  6  verfchiedehen  Tagen, 
aber  an  denfelben  Stellen   angeftellt  worden,    fo 
hätte  man  fie  wahrfcheinlich  fchon  gefunden. 

Es  fcheint  mir  daher,  Herr  von  Villefoffe 
habe  die  Beobachtungen  nicht  genug  wiederholt, 

wel- 
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^ktei^  ^ckklqHili  b^lbniBi^  I  aokhinHiiflg  tj^ufüi^ 
dafs  er  Unterfchiede  fand^  deren  Urfacbeariki^ 
^b^ekaiiat'war^^^wcAutb  fcliefot'  e$  »ip  nicht  zu 
iUlligen  %\i^iesjx\\f'cAvS:&M  eiii«f  [neuo  Regel  aufsciü 
-Ptänr  eihaelnetBeobatchtUDgifck  bauetev  die  durdh 
Mthrere  UrI3fi:SIldecreblerhaf^.ieyil  könnten »/  und 
nach  diefer  Regel  «tb  £iii>e '4Midei1|ti;&eob8Gblitti^ 
gen  'beracbmiUi  -  *  töh  glaube  daher);  ^^^H  es  not)|> 

wetidig  jft)i  die'  Zahlreichen  uhd  terdienAIicbe;)^ 

'  II* 

£^obaehton|^n-des^  lierrn  tontViUaftfotfe  am(f 
i»ebe  QUch  deri^idf «oben  Regel  kü  Berebhhen »  weU 
bbe  allen  Holföfliiefftogen  anm  Gnittire  Jiegt^  ffo^ 
lange  A^mHch  nieto  erliefe»  ift)  dofsiÜeLuFt  auf 
tim  Hars^'^b 'ntiiSh  andern  Gefetzbn  atiadakna 
als  in  PaWs»  •»     •       •      .     .       ,     .. 

Noch  ein  Umfiand  kann  auf  die  Meffongea 
des  Herrn  von  V^illefoTfe  nachtheilig  gewirtcjt 
liaben.  loh  mf^ine  die  Luftltrömung  in  den  ßergf. 
werken.  Schon  Rem ond  hat  die  Bemerkung 
gemacht;  dfafs  fciiKrfeclitö  W^dB  -d«»  E>ruck  der 
Luft  ändern >  ,  und  ^ditfes^  ift  gerö^de  .der  Fallen 
Bergwerken.  Den  meiften  Einfluis  hat  indefa  wohl 
die  unghiche  Erwärmung  der  LuFt  auf  die  Reful* 
täte  gehabt.  Die  vierte  Beobachtung»  bei  der 
beide  Barometer  «'m  Berge  hingen »  und  die  Tem» 
peratur  der  umgebenden  Luft  12^^  und  lo^betrngi 
ftimmt  daher  auch  mit  dem  Nivellement  bia  auf  4 
Fufs  aberein»  Und  gerade  diefe  Beobachtung^ 
welche  ich  unter  allen  für  die  hefte  halte »  vyfll 
AttAal.d.Myfik.a8&6t.3.7.ma6t.tK  .         Z 
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4nit  der  LRegei-kle& Herrn  yon\Vilit^tol[a  ni 
*  "  ■' 

ftimmen,  ^  .'.»  ■.■'."        •  •  :     ,         .ü-j 

•  •  ZumSchhiffe  mufs  ich.iU>chl>ei]i«rkeitycU&dia 
eben  airigef übrtenllecbnuilgenr agf; d&n\tiniachelx 
Satze  beruhen.:  :;;ichii8  das  Bafrotfieier  eiiie  W«4* 
^ge  ift,  auf  welcbenDruck  der  Luft  ^egen.  Druck 
-^TOn  Queckfilber  aibgewogeäi'WiF^l^'tindidafs.tiMift 
3>v6n  der  Läng»  der  Queckfilberfäule  immet  auf 
^fe  Länge-  der  'Luftfäule  fcblsefsesi  kann ,  wenn 
^man  das  Mariotte'£cfae  Gefetz  kennte  und  weiEs^ 
^dafs  bei  der>Temj>tratur  des  JEispunkts  und  bei 
^28  Zoll  Bavoibeterfiand  di^^Liift  XQ^dA-tMM 
>,leichter  ift  als  Qneckfilber,  iind*daf|^  für  je4^n 
j» Wärmegrad,  die  Qiieckfilbfirfäiil^  .ijicb  uai«,^^ 
„und  die  Lufifäule  um  -^^j  verlängern"  *)^      ,.  ,\^ 

Die    Bergleute    nennen    das   Barometer   die 

*  «^  ■ •  -  •       » 

Qüpchfdberwaage ;  ein  Ausdruck,  der  aufser  dem 

Verdienfte,     dafs   er  deutfch  ift,    aiöh'riocb  dÜ 

hat,  dafs  er  richtiger  ift,  als  der  griechlfche.  "  ''* 
^  '  '  -    .  '■        ».   .i  •' 

,   Frankfurt^am  Main.,  den  i5*  Jvl.  18,10. 


-  • 


•)  Vergl.  oben  S.  l?».  Änm.  nnJ  S.  340.' Ailitf,'  '  Gilbert: 
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Sind   die  Barometer  Individuen? 

vom 
Dr.BENZEKBEIlG.  ' 

Zürich  ,1  im  Aqg,  IglO. 

Jilerr  de  Luc  tpaebtebekaontlich  die  fördieLeh^ 
re  von  dem  Barometer  fo  wichtige  Bemerkung  ^auf 
dJefcboa  vor  ihm  Caffini  und  La  Monnie^r  £e* 
kommen  waren,)  altgemein  bekannt)  dafsaile  ausge- 
kochte Heber- Barometer  gleich  hoch  flehen.  AI- 

■■■•.•.* 

1er  Unterfcbied)  den  er  im  Stande  folcher  Barometer 
faiid,  ging  nur  auf  i  oder  höchÄens  ä  Sechs^ehn« 

.  ff      •      *  *     " 

tel  der  Linie.  Schlechte  Barometer,  öder  folchel 
die  nicht  ausgekocht  find,  weichen  natarlioii  mehi^ 
von  einander  ab.  '  Doch  von  diefen  ift  hier  die 
Rede  nicht.  Uebet  eine  neuere  Behäuptung,"dafs 
die  Barometer  Individuen  find|  habe  ich  fchoA 
einige^s  niitgetheilt.  ][ch  habe  teitd^m  Gelegönfa^ 
gehabt,  eine;Anzahl  Thatfachen  zu  Tammeln^  weit 
che  noch  mehr  beweifen,  dafs  gute  fiarom^tev 
keine  Individuen  find.  Da  diefe  Sache  far  dit 
i^rcijinde.  der  I^^henmeffungen  mit  dem  Barömetec 
von  dem  gröfsten  Intereffe  ift,  fo  will  ich  dio 
Beobacblttngen ,  welche  ich  bierab^r  gemacht  Ihi* 
be,  einzeln  «nföhren.  .,  zw 

1)  In  Frankfurt  verglich. icb  bei  Herrn  Al- 
bert ein,  Heber -^  Barometer  voüL-«^«^  mit  mtU 

Z  a 
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aem  Reife« Barometer;  es  wich  nur  am  y^^  2oU 
von  diefem  ab.     Das  Barometer  war  fehr  gut. 

s)  Auf  der  Manheimer  Sternwarte  finVi  2  Ge- 
fäfs -Barometer  von  Artarja,  welche  um  y^  Zoll 
von  einander  abweichen;  diefes  rdfart  aber  blofs 
von  der  unrichtigen  Collimationslinie  des  einen 
her.  Die  Barometer  haben  ein  klein  wenig  Luft, 
und  die  Oberfläche  des  Queckfilbers  im  Gefäfse  ift 
fo  fehr  verkalkt,  dafs  fich  die  Collimationslinie 
nicht  gen|u  mehr  beitimmen  lälst. 

Das  erfte  ftandauf  27,908  Zoll, 
das  zweite  auf       a7>975  — • 
das  melbige  auf       27,971  — 

3)  Das  Gefifs- Barometer  auf  dem  phjGkali«« 
fchen  Cabinette  in  Heidelbergs  welches  diefelbe 
Einrichtung  hat» 

ftand   auf       27,567  Zoll,    .         - 
das  meinige  27,602  — 

Unterfchied  o,o35  Zoll. 
Das  Barometer  hat  auch  in  der  torricellifcheiy 
Leere  ein  Luftbläschen  von  etwa  ^  Linie  Durch« 
tneffer.  Diefes  und  die  Herabdrückung  wegen 
der  Haarröhrchen -Kraft,  welche  bei  der  Weite 
der  Röhre  etwa  y^  Zoll  betragen  möchte,  und 
die  man  wahrfcheinlich  nicht  corrigirt  hat,  aU 
man  diefes  Barometer  im  Jahr  1780  machte,  waren 
wohl  die  Urfache  des  tiefen  Standes. 

4)  Den  Bo.  Jul.  verglich  ich  die  Barometer 
etff  dem  phy&kalifchen  Gabinetfe  in  Stungart  mit 


I    347    l 

4^ifi  meiftige^.    Ein  Gef ^fs •  Bii'ametei:  von' Hur« 
ter  fiand      ^  i;.      :         27,825  Zoll^ 
das  meinige  27)8 14  — ^ 

»  /  * 

UjQLfeiffcbied     0,611  Zoll* 

5)  Ein'  Heber -Barötticter  Von  Artaria"  mit 
i>apierner  Scale»  die  nur  in  ganze  Linien  getheilt 
ift,  zeigte    .  27,858  Zoll, 

das  meinige  27,814  — 

.    Unterfchied     o,o'44  ZolU 
Diefer  Unterfchied  rührte  wohji  erö&tentheils  von 
der  Ungewifsbeit.  de&  Scbätzens  bejm  Ablefen  her. 

i.      6)  EiflrOefäfs'oBaro^ieter  von  einem  Unbe« 
kannten  zeigte     . .  27>8<\a  ZoU;^ 

dasi  meinige    27,814  -t» 

■  mij         ■  «  I  ■  «■■■ 

c^  Unterrchied     0^014  Zoll« 

7)  Den  I*  Auguft  verglich  ich  ein  Heber-'Ba**' 
rometer  heiih  Barometerm^cher  OöUer«  Diefes 
ftand  a7»75Zoll;^ 

das  meinige    37>75  — «       ,     :  - 

8)  Dfln  6,  Auguft  verglich  ich  in  Sirafiburg^ 
bieim  Mechanicus  Ple halt  ein  Heber« Barometer 
mit  einem  Vernier« 

Diefes  ftand  auf   *         27,636  Linien , 
das  meinige  27,720.  — 


■-'^ » ■■  'T  ^»■r^^w^ 


lIi]|ter(Gl;i|<sd    c^Q:^  Linien« 
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9)  Bei  Hrn.  Prof.  Brauten  ftand  ein  'Ha^ 
ber -Barometer  auf .         27,645  Zoll, 

das  meinige    27,690  --f^ 

Unterfchied    •  o,o45  ZoIL  ' 
Im, kurzen  Scbenkeil  hatte  fich  das  Queckfilber  et* 
vras  verkalkt,  ua4  man  konnte  den  Rand  nicht 
fcharf  fehen. 

10)  An  demfelben  Tage  verglich  ich  in  dei 
Rupprechhiaue  das  Reife  •Barometer  das  Herrn 
Oberftön  W  e  i  f  $  mit  demmeinigeni  es  fiand  aof 

,  27,74  Zoll, 

"  das^  meinige     27,76  -— 

Unterfchied         0,02  Zoll. 
Das  Barometer  hatte  ein  klein  wenig  Luft. 

1 1)  Den  10.  Auguft  verglich  ich  das  Gefäfc. 
Barometer  des  Hrn.  Prof.  Herrenfchneider, 
welches  vollkommen  luftleer  ift.  ^ 

Diefes  fiand     27,671  Zoll, 
-     das  meinige     27,648  —  ,  . 

Unterfchied       0j023  Zoll, 
Fielet  und  Ekarth  von  Darmftadt  hatten  ihre 
Reife  »Barometer  ebenfalls  mit  dfefeei  verglichen, 
und  eben  fo  Obereinftimmend  gefunden.  ^ 

12)  In  Bafei  hatte  ich  keine  Gelegenheit,  gu* 
te  Barometer  mit  dem  meinigen  zu  vergleichen. 
Indem  ich  dort  das  meinige  auf  meinem  Zimmer 
hängen  hatte ,  um  einige  Beobachtungen  Ober  die 
Hohe  des  Rheins  zu  machen,  war  es  ungefcbickt 
angefafst  worden,    und  hatte  Luft  bekommen« 
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CWrcVScIitftfetd  4tdDti  man  dto&'zww 
Husbrifigen  ^  allein  vüllig  fo  luftlterj- wie.  vorbol, 
%^i%t''da^  Bäfe'm^ter'docb'  ifiie  wiMer,'  bis  mab  efc 
auskocht  AU  ich  n^h  Zarich  kam^^,  verglich-icli 
mein  Barometer  gleich  mit  -den  Barometern  dei 
Rerrn  Feer;      •   ' 

Ein  Geßfi^« Barometer  ftand  ^6,858  Zoll,     .'j 
''  •  *■    Ein  Hiäb&r«>  ftarometer  fband  26,868  —     : .. 
'•*      ^  Ein  zv^edtes«  ftadd  a6,85o  — 

Das  mcdnfge  ftand  26,840^-^ 

'M&n  ßeht  atfs  liefern  allen ^    dafs    gute  Be* 
rometer  bis  äiit  i  oder"  ä  Honderttbeile  des  Zolls 
mit   einander   über^inftimmen ,    und    dafs   Baro« 
Joeter^  dlB  gel*ä>tfe'ntcbt  mit  der  äufserften  Sorg«« 
falt  gemacht  find    (wie    diefes  doch   die  meiftea 
Bicht  waren,  die  ich  verglich),  aber  doch  ausge^ 
kocht  find,  nicht  um  mehr  als  3  oder  höchftens  4 
Hunderttbeile  eines'Zolls  von  einander  abweichen. 
Findet  man  gröfsere  Abweichttngen ,  wie  z.  B.  di« 
von  1,8  Lini^,  -welebe  zwifcfaen  dem  Barometer 
des  Herrn  Hofr.  Mayer  in  Göttingen  und  dem 
dies  Herrn  von  Villefoffe  Statt  fand,  fo  läfst; 
fich  jedes  Mahl  die  Urfache  in  der  torriceliifchea 
Leere-  oder  im  Maaüsftabe  finden,  und  man  kanoi 
immer  fehr  ficber  feyn ,  dafs  von  beiden  Barome« 
fern  «ins  fehlerhaft  ifti     Es  ift  fehr  zu  bedauern^ 
dafS'  die  beiden   genannten   Herren  der  Urfache. 
diefes  gröfsen  Unterfchiedes  ihrer  Barometer  nicht 
näher  nacbgefpOrt  haben,   weil,    ohne'  dafs  man 
du  Urfaöhe  hiervon  kennt ^  alle  Barometer- Mef«^ 
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-Ain^m»  ^üchmJiiiKev  von  yiUef0f(f6  ai]f.4ft« 
JEUrz0  angafteüt:  Jbat  >  einig^v  Uogewifsbeit  übrig 
iafiBm  Deoo  tiMtm  die  Urfacbe  ia^dein.BarQinelier 
Jes  Herrn  von  Viilefoffo  liegenX^elclies'viel^ 
itlcht  deiwegeh  i}8  Unie  niec|rigar  ftand»  al9  4aa 
des  Herrn  Hofrath  Mayer>  weil  Qg  oben  Luft 
batu>,  fö  bätte  diefes  wobi  nicbtizo  Höhen -Mef* 
{ungen  können  gebraucbt  wnrd^n  i  weil  es  febr 
merklich  al&  ein  Luft  •  Thermometer  würde  ge* 
wirkt  haben«  Es  iü;  daher  .ieu  wO.nfGbep »  dafs 
beide  Herren«  ihre  Barometer  noch  ein  Mahl  mit 
indem  guten  Barometern  vergleichen j^  damit. man 
erfahre )  an  welchem  die  Schuld  von  jenem  au« 
laerordentlich  groben  Unterfcbiede  gelegen ,;  nv^d 
tngleich»  welchen  Grad  von  Zutrauen  die  irbd 
Herrn  von  Villef  äffe  auf  demJIarse  beobacb^ 
taten  Queckfilberhöben .  verdien.en« 

Man  kann»  wie  man  aus  die.fen  Unterfuchua? 
gen  fieht»  immerbin  fagen:  dafit  die  Barometer 
Individuen  find»  fo  wie  man  auch  fagen  kann:  dafa 
die  parifer  Toifen  Individuen  find«  Allein  foian'* 
ge  man  fich  nicht  näher  erklärt  ^  was  man  unteic 
Individuaiität  verfteht^  würde  diefes  ein  febr 
fohwankender  Ausdruck  feyn«  Bei  fehr  guten  Ba« 
rometern  kann  die  Individualität  nur  bis  auf  i 
oder  2  Hunderttbeile  eines  Zolls  gehen»  fo  wie 
die  Individualität  guter  Toifen  auf  i  oder  2  Tau« 
fendtheite^  der  Linien«  Eine  Individualität  von  a 
Hunderttbeilea  des  Zolls  ändert  die  Höhe  des 
MoiUblano  nur,  um  10  Fufs}  auf  die  kteineo  Hd« 


■  \ 

\ 

t 

bau,;  .wekba  auf 'd^m.  Hi^r;Be  voi'koinmra  v^tiponft« 
fiß  jsur  ^ini^e  Zp^  Einflufs  habea«..       '   :.  -      !      : 
■  loh  batte  ipirV^orgenommeo-f  die  kleine  Ma« 
be.;zu^.überneb0ien,:rfi)e,.Barometer-B6obacbtorD'< 
gefi'des  Herrn  v.ön  Villefoffe  nach  einer  cter 
'  neuen  Formeln  unozurecbnen,  da. die  Regel,  wel^ 
^he  er.  aus  ein  Paar  Beobachtungen  abgeleitet  h^U 
die>  wie  ich  dargetlilan  zu  haben  glaube«   unter 
fehr  nachtheiligen  Umftanden  angeftellt lind,  kein 
Zutrauen  verdient.     Allein  ich  werde  jetzt  hier- 
mit fo  lange  warten,  bis  die  Frage  über  die  Indi« 
vidualität  der  Baron;ieter,  mit  denen  daaNivelle- 
mei^t  gemacht  worden  ift,    näber  wird  erläutert 
{eyn.      Denn  da  die   i5  Barpmetcir,'  wc^lcbe  ich 
von  Frankfurt'  bis  Mcb  der  Schweiz  verglichen 
habe,  nur  böchftens  3  oder  4  Hunderttbeile  eines 
Trolls  von  einander  abweichen ,  obfchon  beilbnen 

9 

gewifS;  allerhand  Qtieckfilber  und  allerband  parifer 
Fufsmaafs  gebraucbt  worden  war,  fo  foheint  es 
IHK.  eio.  w^.'^^S  2u. gewagt,  die  neuern  fo  febr  ge- 
nauen Formeln*  der '  franzöfifchen  Geometer  lauf 
Meffüngen  anzuwenden ,  die  mit  Barometern  an« 
gefiellt  find,  welche  Verfchiedenbeiten  von  i,^  Li^ 
nien  zeigten.  Wären  die  Barometer  des  Hirn«  von 
Vill  ef  qf fe  zugleich  Thermometer  gewefen»  und 
rührte  ihr  niedriger  Stand  gegen  das  Gottinger 
Barometer  von  dem  Drucke  der  Luft  in  der  torri« 
cellifcben  Le^re,  her ,  fo  machte  es  fchwer  halten» 
tine^ormel  tu,  finden s^  die  für  diefe  H5hen-Mef« 
fungen  pafätei   da  alle  dio  t^rricellifche  Xeere 
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rörausrefsen ;  und  da  mam  in  die-ferh  Falle  rfbchnie 
zu  fiebern  Refuhaten  gelangen  würde,  fo  wOrde 
^  vielleicKt'WBoiger  mobfapi^eyni  das  barometri- 
fcbe  Nivellement  der  i5o  Punkte  zu  wiederholen; 
wozu  2  Beobachter  etwa  4  Wocb'en  gebrauchen 
worden,  wenn  das  Wetter  fie  begünßigte  *). 

,  ^  la  einigen  dief«r  AeafflerntTgtin  k'inn  ich  der  Meinung  des 
Hrn.D.  BenzenbergnicbtbeiftiaiRieo«  Das  Nivellement 
ifc  mit  3  de  l^uc'fchen, zu Clausdial verfertigten, Barome- 
tern  gemacht  worden, welche  correfpondirten.  DerGriind« 
vrarum  das.ciiie.l"t8  niedriger  als  dos  Barometer  en  G6t- 
tingen  ftand»  fcbeint  daher  auf  die  fieltimmung  fo  kleiner 
Uehen -Unterfchiede,  als  die, 'welche  auf  dem  Harze  vor- 
kommen, keinen  foedetitenden  Einflufs  gehabt '^u  halben, 
t  rfach  den  Beobachtongsregifterfa.  (a.  a.  O.  S.  65  f.)  rc»nd 
gleichzeitig  das  zu  Clausthal  im  Arathaufe  bangende  Ba« 
jromeuer  (^)  und  das  Reife  -  Barometer  des  Herrn  von 
Viileforre  im  Zehnten  za  Bbslar  (B) 

A  Ä  1     Di/fer. 

3804,  ii.MSrz    313",  6  3^6'^»  4  u'".» 

I805:  29. Jan.      306,57  319  .1  12  ,53 

II.  Apr.     311  >I  324  ,2  13  »I 

I2.Apr«     312,75  323   «S  IL. 05  ' 

Am  25,  Jan.  I805  war  Hr.  von  Villefoffe  mit  feinem 
Barometer  itf  GSttiogen  ,  wo  er  keinen  vollen  Tag  blieb ; 
und  dafs  damahls  fein  Reife- Barometer  noch  in  demfel» 
ben  Zuftande,  als  9  Monathe  früher,  gleich  nach  der  Ver- 
fertigung, war,  erhellt  daraus ,  dafs  die  Unterfchlede  im 
Stande  deffelben  zu  Goslar,  und  in  dem  des  Barome« 
ters  im  Amthaufe  zu  Clausthal  vom  Mfirz  1S04  bi«  April 
I805  ganz  gleich  geblieben  find.  Eine  Wiederholung  des 
Nivellements  ift  allerdings  zu  wunfchen ,  da  bei  Meffun- 
gen  der  Art  der  Beobachtungen  oioht^eu  viel  erhalten  wer- 
den können;  fchwerlich  dürfte  fie  aber  fo  bald  erfolgen, 
daher  ich  es  der  Mühe  für  fehr  werjh  halte,  dafs  Hr.  Pr. 
Benzenberg  fei'nen  Vorfatz  nocl)  auirf jShre ,  die  Beob- 
achtungen kritifcb  durchgeii«,  und  fie  au&  neue  be* 
»cchnc.  _  ,.^         Gilbert.' 


%»  ty 
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n       .  '  ■■■:..;-• 

xi. 

Noch   einiges    über   Baromeier  -  Mef-  ''■■ 

Jungen^  ' 

in<  einem  .Schröibitfn  an  den  Prof«  Gilbert  < 

■•     .         '  vom 

P  r.       B  £  N  Z  £  K  B.lß  R,  G* 

JLch  habe  in  Frankfurt  von  Herrn  Loos-ein  Rei» 
fe- Barometer  erhalten ,  welches  an  Bequemlich- 
keit alle  bisherigen  übertrifft*  Die  Scale  ift  von 
3o  parifer  Zoll  bis  i4  parifer  Zoll  auf  die  blas* 
röhre  geätzt,  und  jed0r\Zoll  unmittelbar  in  loo 
Theile  getheilt.  Das  Gefäfs  (Fig.  2.  Taf.IV.)  be- 
fteht  ans  einem  Glascylinder,  in  welchem  dasr 
Queckfilber  auf  einem.  Embolus  von  Kork  ruht'^ 
der  mit  Leder  überzogen  ift,  und  durch  eino 
Schraube  hinauf  und  hinunter  geht.  Pie  bei- 
den elfenbeinernen  ^^cbnei.den  und  beftimmea 
das  Niveau.  '  Wenn  die  Oberfläche  des  Queckfil« 
bers  durch  die  Bewegung  des  Embolus  bis  an  diefa 
Schneiden  geht,  ffieht-es  auf  dem  Nullpunkte  djör 
Tbeilung.  Zugleich'  Ük  *dann  die  Hetabdrückuhg 
wegen  der^  HaarröbfbhÄ*;  Kraft  fchon  corrigirt. 
Beim  Schliefsen  fehraubt  man  den  Embolu^in  die 
Höbe,  bis  das  Gefäfs  voll  ift.  Die  Röhre  wird* 
nicht  gefchlolten.  Sie  ift  immer  mitten  im  Queck* 
6}ber ,  und  es  kann  alfo  in  keiner  Lage  des  Baro« 
nietßr^s  Luft  hinzu.      Ich  laffe  beim^  AbfohKofsea 
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immer  eiir  wenig  Spielraum  itn  Gefafsej  damit  das 
Queckfilber  fich  aus'^ebnen  könne ,  ohne  die  Roh- 
re  zu  fprengen.  Aber  auch  ohne  diefe  Vorficht 
bat  man  dieTes  nicht  zu  befürchten,  weil  der  Em- 
bolus oben  elaitifch  gepolftert  ift,  und  Mreildas 
Queckfilber  fich  aupb  eher  am  Embolus  vorbei 
prallen  w^irde«  ehe  ^s  die  flöhr.e  fprengte« 

Ein  folches  Gefäfs*  Barometer  läfst  fich  leiqbt 
im  Reifeilocke  nacbfohren,  und  ift  dabei  febr 
.wohlfeil.  Obfcbon  alles  Metall  am  Baronfieterfto*' 
cke  feines  Silber  ift,  fo  kofi;et  es  doch  nur  5^  Ld*or. 

Ich  habe  mit  diefem  Barometer  den  3.  Aug» 
ein  Paar  Höhen  ani  Strafsburger  Münfter  gemef- 
(en.  Das  Barometer  gab  die  Höhe  bis  auf  dia 
Flatform  zu  2qg  par.  Fufs , 

die  andern  Meffungen  gaben  208       «— ^ 

Unterfchied        1  par.  Fufs. 

Bis  auf  das  leere  Gewölbe  im  Münfter  gab  dsLS  Ba- 
rometer 328,6  par,  Fufs, 
die  andern  Meffungen  gaben  326,0       — 


■#-«< 


Unterfchied       '  ^ß  par.  Fufs, 

Sie  feben  hieraus »  dafs  die  Behauptung  Pro« 
ny$t  dafs  man  für  kleine.  Höhen  einen  andern 
Goefficienten  haben  muffe  (oben  &  iQ8.),  durob 
diefe  Beobachtung  fo  wenig  beftätigt  wird,  wie 
dhirch  die  von  Ramend  angeftellten.  Auch  fiehl 
man,  dafs  man  felbft  eineb.Tburm  mit  dem  Baro« 
meter  fo  genau  meffen  kann,  als  auf  dem  gewöhn« 
U^h^it  Wegei.  deon  die  vetfchiadenen  Meffnogexii 
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cwelcbö  man  vom  Strafsburger  Mänfier^hat,  Wl^ 
eben  auch  um  3  oder  4  Fufs  von  einand&r  ab.      ' 

In  Heidelberg  habe  ich  die  Höhe,  des, /Cö/7/g(» 
fcuhls  (Xher  dem  Neckar  an  der  Brücke  zu  i4'59^r 
gefunden.  Es  wäre  zu  wünfcbep^  dafs  man  vom 
ganzen  Oden^^lde.  einmahl  ein  fo  zufammenhän* 
eendes  Nivellement  erhielte»  w^le  ei  Hr.  von  Vil* 
lef  offe  vom  H^rze  gemacht  bat.  .  Nur  folch^ 
plapmäfsig  angelegte  Nivellements,  in  denen  Ober« 
all  Zufammenhane  ift,  haben  Werth.  Einzelne 
Beftimmungen ,  >vie  fie  ein  einzelner  Reifender 
macht,  find  immer  gut,  i^ber  fie  ^eben  nicht  ge- 
nug Zufammenbang.  , 

Ich  machte  von  Heidelberg  aus  einen  kleinen 
Ausflug  nach  Manheim,    und  benutze   ihn,    deii 
WifSkel  kenne«  zn  lernen,  den  die -grofee  Rheif^ 
ebene  in  diefer  Gegend  mit  dem  Horizonte  macbti 
I(jh  raaafs  rfämlich  die  Höhe  des  Neckai's  an  der 
Heidelberger  Brücke  Über  cjem' Spiegel  deffelbed 
an  der  Brücke  zu  Maifihfjiih  ,<  und  find  Vi- yo  pan^ 
Fufs.     Hr.  Prof.  Duft  er  weg  in*  MärtheJm  hattk 
die  Güte,   die  correfpondirende  Beobachtung"  ztt 
mächen,  fo  dafs  ich  die  Veränderungen,  welche^ 
ym  Drucke  der  Atifiorphäre   wahrend  der  Hin* 
und  Herreife  St^tt  fanden ,  mit  in  Rechnung  neh« 
men  konnte.     Aus  diefer  Beftim^unfg  folgt,  datt 
die  Neigung  derRheihebene  im  Querdurchfchnitifr 
etwa  6  bis  y  Minuten  beträgt.     Diefe  Neigung  ij^ 
{ehr  ftärk,  und  man  wird  leiten '  einen  FJnls  fin^ 


jden ,  der  völlig  io  der  Ebene  noch  io  fchneli  fli6lst> 

als  der  Njeckan  ^    . 

Eigentlich  giebt  dlisNivelliren  derThäler  viel 

Intereffantere  Refultate,  ak  das  der  Berge;  eine 

Bemerkung I    die   fchon  früher  Herr  Ritter  in 

Frankfurt  machte.   Ob  ein  Berg  3bo  odeV4oöFurs 

.liöheir  ift,  ändeH  den  Charakter  einer  Gegeiid  we^ 

xiig.'  Allein  wenn  ein  Thal  3oo  ödir  400  Fufs  hö^ 

lieriity  wenn  ein  FlufsSoo  oder' 4oo  Fufs  mehr 

Xjef alle  bat,  das  ändert  die  Vegetation ,  die  Oe« 

^erbeund  die  Schifffahrt  in  einem  bedeutenden 

^  ■      •  ^       .         '    •■ 

'Grade:    '    "  ■         .  '-^  ;• 

Ich  hoffe  ^  Ihnen  bald  mehr  fiber  die  Nivelle* 
ments  io  der  Gegend  von  Heidelberg  f^gen  2u-kön* 
nen;^  denn  ich  habe  einem  meiner  nahen  Anver- 
wandten, der  in  Heidelberg  lebtt'ein  Lo  os'fches 
Reife -Barometer  kommen  laffeni  iind  diefer  wird 
es  auf  feinen  Spaziergangen  fieilsig  gebrauchen.    . 
Von  der  Abhandlung  über  das  Höhen -Mjsffen 
mit  dem  Barometer ,  welche  Hr.  D  a  u  b  u  i  f  f  o  n  in 
dem  Journal  dePhyfique  hat  abdrucken  iaffen,  wer- 
den Sie  uns  wohl  in  den  Annalen  einen  recht  voll* 
händigen  Auszug  geben;  fie  ifi:  nach  meiner  Mei- 
nung mit  das  befte»  was  n^an  über  diefen  Gegen^ 
fiand  gefcVl^ben   bat.     D|e  l«ebrd,  des  Höhen. 
Ideffens  mit  deni  Barometer  fcbeiot;  mjr  jetzt  voll- 
endet 2.U  feyaf  bis  auf  den  Punkt  der  W^rme^Ah». 
»ahme  in  der  Nähe  der  Erde»  welcher  ficber  die 
einzige  Urfache  aller  Anomalieen  ift,  die  ficb  noch 
bei  diefen  Beobachtungen  z^gtn^m^  darauf  zuej^fi 
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auf c^erkfam  gevdaebt  bah  : In  .StraCsburgliködota 
niM  9m:MüD&^  Mtrüher  vortref Hiebe  V^rfuchtt 
«n^Lch^v.,  IcJi .M)P  lue. dortigen  Pbyfiker geh^teo^ 
diefes  nicht  zu  verfäumen,  und  fo  den.  letzten 
Sli^za  diefepi  Y^ifff^fQbaf tlichali 'Gii^iud«  liinza 

jZ^rtragen.  :  '        /  i 

m  Älf)i<?b^ea  3a,  Aug.  i8,io.    - 

:     ,     .AN.A-L  Y  S  E     ./j     ...    .   .: 
d!ef   rohen   flßtins   aus  ß-im^»  Domingo^, 


von         .     ».♦!.  .1    -.    '• 


V    A    U    q    U    E    L    X    N.     .*). 

Jui  deq  äufi^ern  S^qp^ii^T^cben   ftinitotrdiefet  l^ohd 

~'   Fiatin  mit  dem  a44s  Qhiqo  Qbereinw:  > 

JDer  Magnat  und  Salzräure  Yenfiunderten, das 

Gewicbt  nur  um  3^; ; fo  Viel  betrug  a]fÖid^ei/ea4 

fihajfi§ie  Sand....:  £>tr:Rackfi;andt:  »lieber  fibüig 

Wieb,    al^  das  Jp , g#ciejwigt^  Vliün -.Er j:. mit tjtö- 

nigsj^afferbeh^nd^lt  wurde,  beftdnd' aus^ JTriiili^m; 

chromiumfaurem  Elfen  und  Quarzfande. 

Die  Auflöfung  wurde  deftillirt.     Das,  was  in 

die  Vorlage  überging,  enthielt  O^miz/m;  dasyite- 

faure  Platin  blieb  in  der  Retort($  zurück  und  wur«» 

de  in  Alkohol  aufgelöfet,  wobei  fich  eine  geringe 

'     Mense  eines  dreifachen  Salzes  aus  Platin  und  Kau 

abfchied* 

*^  BulUdn  dt9  Sc.  de  la  Soo»  philotn»  Aodt lZl9»    Gilbert* 
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«L  '  Na^d^fn^der  Alkohdl  voft  d^r^AuFIöfang  wat  | 
•bdeftillirtiiod  derRückftand  in »Waffer  •wieder 
•lifgelöfet' worden ,  wurde  Saliii1alP^ilgafet%t:  Die- 
ler fchhyg  eib  pridgegelbbs^  drrffdi^hes  F/adn-  S^h 
nieder.  :     ^  .•    "•- ■       '•'  •■  •  "    ■  ■ 

jLi;  .Gin';Eif«bblecb,l  das  SA  die  Obrigbleibende 
FIüfGgkeit  gefetzt  wurde,  g^b  nocb  einen  Nvede^^ 
fcblag.  Schwache  S^lpet^rfliure  :^og|gui6"  dll^fem 
Kupfer  und^  Eijsit-  aus;  fchwaches  Königswaffer 
Platin f  Rhodium^  Palladium  und  ein  wenig  Irh 
diunty  welche  Metalle  durch  das  gewöhnliche  und 
bekannte  Verfahren  voneinander  gefchieden  wur-> 
den..  Was  fecb4il  dem  Köiiigswaffer  hfcli^  atiflo- 
fete,  war  Chrpmiumim  Metall -Zufian de. 

Man  fieht  hieraus,  dafs  das  rohe  Platin  diK 
Sn  Domingo  alle  Subftant^  in'  fich  enthält ,  wel- 
che man  in  dem  rohen  Pltftin  aus  Cboco  findet, 
nämlich:  Kupfer,  Eifent  -  Gbpoinium,  Osmiurti) 
Iridium,  Rhodifim  und  Palladiunj,  Quarzfand  und 
eifentchoffigen  Sand,  attractörifchen  und  nicht  at« 
traitorlfcben.  Herr  Vau^uelin  vermuthet  auch 
Titttliiu^.     Oold  bat  er  darin  fiicht  gefunden. 
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ANIVALEN  DER  PHYSIK: 
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JAHRGANG  i8io,  ZWÖLFfES  STÜCK. 
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I..-    .'.      .■  .■     ^   ■    • 

BESCHREIBÜNO 

eines  verhef^er\en  galvanifch^  elekcri* 

fchen  Trog' Apparats  ^ 

[oisier  vielmehr  großartigen  Becher^ Apparats ^X 


von 


.    .  .  C.     W  I  L  K  I  N  s  o  N  ,  .  Esq.     •). 

•LJer  vbo  Volta'  erfundene  elektromotorifche 
-Apparat,  den  man  anch  wohl  Volta*fcbe  Säule  oder 

gatvanifcbe  Batterie  im  Allgemeinen  zu  netineii 
'pflegt,  läfst  fich  bekarin^ich  auf  drei  wefentlich 
-v^rfühiedene  Äfften  erricbt^n.    . 

Der  Becher- Apparat  beftebt  aus  einer  Reibe 

>on  TafTen  öder  Glasbecbern,    einer  neben  dem 

aftd^irn,  die  mit  Salzwaffer,  oder  was  man  fonft 

für  eine  Flüffigkeit  für  fchicklicher  bäh,  beinaba 

voll  gegoffen  werden.     Maa  hat  eben  fo  viel  läng« 


f. 


*)  Nach  Tilloch's  Thilof.  mag.  No.  105.  und  der  BibL 
britaruu  JuilL  I80g.  frei  fiberfeut  von  Grlbert. 


* . 


Aanal.  d.  Phyfik.  B»  36.  Sc  4.  J.  Iglo.  St.  12.  A  a 


{  36o  3  ; — 

liehe  Platten  oder  Streifen  von  Ziok  und  von  Ku- 
pfer, als  Becher;  zwei  diefer  Streifen  find  an  klei* 
nen  Metallbogen  angelötbet,  fo  dafs  fich  an  dem 
einetf  Ende  jedes  Bogens  ein'Zinfcltreifen  ^  ai|  dem 
andern  ein  Kupferftreifen  befindet,  und  fie  vtrer- 
den  fo  in  die  Glasbe.cher  gefetzt,  dafs  in  jedem Be- 
'dier  ein  Ztnkftreifeh  und  ein  Kupferftreifen,  äocli 
ohne  fich  zu  berflhren,  flehen,  und  in  der  Reihe 
der  Becher  immer  Zink  und  Kupfer  abwecläfeln. 

In  dem  Trog^  Apparate ^  A'tvt  die  englifchen 
Phyfiker  lange  Zelt  jedem  andern,  vorgezogejn.ba* 
ben^vertritt  ein  langer  und  fchmaler^  in  gleiche  Zel- 
len abgetheilter  Trog  die  Reihe  der  Taffen»  An 
einander  geldthWe  Platten  Zink  uiid  Kupfer  mi- 
chen  die  Wände  diefer'Zellen  aus,  und  zwar  fiod 
die  Plattenpaare  fo-geftellt,  dafs  fichtn  jeder  21elle 
an  der  einen  Seite  Kupfer»  an  dei;  apdeifli  Zink  in 
regelmäfsjger  Folge  befindet«.  Die  Plattenpaare 
find«  an  drei  Seiten  an  die  Wände  des  Troges,  fo 
genau  angekittet,  dafs  die  Fiüffigkeit,  mit  der 
man  die  Zellen  ausgiefst,-  keinea  Durchgang  von 
einer  Zelle  zur  andern  findet. 

Die  Einrichtung  der  Säule y  welche.aus  Zink- 
und  Kupferfcheiben  und  aus  Scheiben  geoäfster 
Pappe  oder  genäfsten  Tuchs  erbauet  zu  werden 
pflegt,  ift  allgemein  bekannt. 

So  tauglich  auch  der  gewöhnliche  Trog* Ap- 
parat zu  vielen*  Verfuchen  ift,  fo  hat  er  doch  zwei 
Unbequemlichkeiten.      Die  Zellen  find    mehren- 


' 
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fbeils'  fö  enge ,  dafs  es  grofse  Schwierigkeiten 
•  macht ,  die  Platten  nabh  dem  Göbrancbe  vonfi 
Oxyde  zu  reinigen ,  wie  das  noth wendig  gefche« 
iien  mufs«  Nicht  weniger  föhwierig  ift  es,  die 
Plattenpaare  mit  ihren  fchmalen  Seitenflächen  an 

die  Seitenwände    des  Trogs  auf  eine  folcbe'^rt 

..    .  ^  ...  ■       ■ 

anzukitten»   daüs  di^  Flüffigkeit,    welche  man  in 
die  Zellen.  giekjL^  nicht  aus  einer  Zelle  in  die  an*' 
dere  gelangen  kahn.  v 

Die  Einrichtung,  welche  Hr.  Wilkinfon 
in  Vorfchlag  bringt,  hilft  diefen  beidiln  Uebeln 
lab.  Sein  Trog  iß;  parallelepipedifchund  von  den 
gewöhnlichen  Dim^nfionen,  wird  aber  durch  höl- 
zerne Zwirchienwände ,  welche  ^  Zoll  von  einan* 
4^r 'Entfernt  und  auf  das  hefte  verkittet  find,  in 
einzelne  Zellen  abgetheilt. .  Die  Zink-  und  die 
Kupferplatten  müffefi  etwas  kleiner  als  diefß  Zwi« 
fchenwände  feyn.  Man  läÜt  je  «ine  Zink-  und 
leine  Kupferplatte  an  die  Enden  eines  Metallbo* 
gens  anlpthen,  der  Iq  lang  ift,  dafs  ficb  die  Plat-^ 
ten  in  zwei  an  einander  ftofsende  Zellen  hinein- 
fchieben  laffen.  Auf  jeden  diefer  Bogen .  ift 
zu  oberft  ein  Ring  fo  angelöthet,  dafs  er,  wenn 
die  Platten  in  die  Zellen  hineingefchoben  find, 
fenkrecht  auf  der  Äxe  .des  Troges  ftebt,  und  dafs 
fich  dann  ein  eiferner  Stab  durch  alle  Ringe  hin- 
durchftecken  läfst.  Diefes  gefcbieht,  wenn  man 
die  Platten  wieder  herausziehen  will,  um  fie  vom 
Oxyd  zu  befreien;'  eine  Operation,   welche  gar 

Aa  2, 
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keine  .Schwierigkeit  hat,  .  wenn  die  Platten   fidi 
aus  ,deD  Trö|;en  herausnehmen  lafTen. 

Bei  diefer  Einrichtung  wird  auch  die  zweite 
Fläclie  jeder  Metallplatte,  die  bei  dem  Trog* Ap- 
parate duKfch  das  Zufammenlötben  verlohren  geh^ 
io  Wirkfarakeit  gebracht;  überdies  gewinnt  man 
,bel  ihr  noch  den  Theil  der  Oberflache ,  der  btt 
der  alten  Einrichtung  mit  Kitt  überzogen  wird. 
Herr  Wilkinfon  glaubt  daher,  dafs  bei  diefer 
£inrichtung  ein  Apparat  aus  Platten,  wriche  4 Zoll 
im  (jevierten  find,  eben  fo  kräftig  wirken,  wer- 
de,  jals  ein  Trog •  Apparat  nach  Cruikfhanks 
Einrichtung  mit  Platten ,  deren  Oberflächen  Qua- 
drate von  6  Zoll  Seite  find  *).  I&  der  Trog  eio'es 
folchen  Apparats  gut  gefirnifst,  fo  kann  man  die 

*)  Herr  Wilkinfon  fcheinc  bei  diefem  Urtheile  ror^ui' 
zufetzen ,  dafs  die  ohemifche  Einwirkung  der  Saure  auf 
die  Metalle  die  galTauilche  Wirkfamkeit  errege;  eine 
Meinung ,  welche  zwar  anfangt  in  England  von  den  Meh* 
reften  angenommen  wurde,  jetzt  aber  allgemein  als  irrig 
anerkannt  ift^  nachdem  Volta  und  Davy  durch  ihre 
zahlreichen  Verfuche  es  aufter  Streit  gefetzt  haben ,  dafi 
die  Berührung  der  ungleichartigen  Metalle  das  Erregende 
der  galvanifchen  Elektricität  in  Apparaten  diefer  Art  iffc 
Ob  in  einem  Wilkinfon*fchen  Apparate  die  Elektrici- 
tät bei  einer  gleichen  Zahl  gleich  grofser  Plattenpaare, 
als  in  einem  Cr  nikf  h  a  nk*fchen  Trog  -  Apparate ,  ebea 
fo  kraftig  und  in  eben  folcher  Menge  erregt,  und  mit 
gleicher  oder  grofscrer  Schnelligkeit,  als  in  diefem,  hin- 
durch geleitet  wird,  —  möchte  ijch  a  priori  fchwerlich 
mit  einiger  ZuverlaTfigkeit  ausmachen  laffen.  Es  fehlen 
uns  noch  zu  viele  Beobachtungen,  um  darüber  ein  fiche- 
rei  Urtheil  fallen  zu  können.    Man  findet  in  dem  folgen- 
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Flafljgkeit  ohne  allen  Nacbtbeil  in  den  Zellen  fie^ 
hen  laffen ;  denn  man  braucht  die  Platten  nicbt 
eher  bineinzufcbleben ,  jajs  bis  man  ficb  deffelben 
bediienen  wilL  Das  Einzige  ^  worauf  man  dann 
bei  dem  Hineintcbieben  der  t'iaiten  zu  fehed  hat« 
!&;,  dals  diefes  fo  gefcbebe,  dafs  fie^,in^regelm^- 
fstg  abwechfelndejr'f^ölge  find ,  und  eih^'ndei:  nicht 
berünren«  .         . 


1    t  « 


den  Äuffatzc^  die  Wirknngen^zweier  Riefen -Apparate  die« 
fer  Anbefchriebe^;  ,a^  jhnen  mag  msth  did^,  Kraft  und 
den«Wenh  dea  Wilkii^f^on'fchen  Apparata  heurtfaeilen, 
von  dem  ich  die  Lefer  diefer  Annalen  nicbt  eher ,  als  ia 
«iner  folchen  Begteitang^',  .iiab«.  unterbakeii^  nidgeiu 

•      XS'ilbtirt:  ■• 


•  ■  ■  •  'I 


%•  A  . *■ 


\ 

■    '  ■     .       ■ 


■  l    # 


:'     ../      vi:.»      *•  ,     ..'-L  V:\.'.- 


<i  • 


.  I 


r  ' 


I 


1       :■■' 


1 


.■■  V 


•        r  ■ 


l    364    ] 


II. 

VERSUCHE, 
um     die    vortheilhaftefte    Einrichtung 
eines   Volta^J'chen    Appßr^ats    auszumit' 
ieln/  der  zu  chemifchen  Verfuchen 

heftimmt  ift^ 
von  .-.■  •.'..■ 

J.  '  O.     Childrek,     Esq.y 

Mitglied    dev    kSnIjgl.    Sodetift   zu    London    *)« 

Oeitdem  die  intereffantea  Entdeckungen  des  Bra. 
Davy  gezeigt  haben  ,  dafs  die  Volta'fcbe  Batterie 
ein  mächtiges  Inftrument  für  chemifche  Analjfen 
jft,  haben  Unterfuchungen,  wie  ein  folcher  Ap' 
parat  einzurichten  fe^,  damit  er  bei  den  wenig- 
fteo  Kofien  den  gröfsten  Effect  hervorbringe ,  fflr 
den  Naturforfcher  ein  ganz  Vefonderes  Intereffe 
erhalten. 

Ich  habe  mir  zu  diefem  Zwecke  eine  Batterie 
aus  20  Paaren  Zink-  und  Kupferplatten ,^  jede  4 
Fufs  hoch  und  2  Fufs  breit»  machen  lafTeo^  deren 
gefammte  Oberfläche  alfo  92160  Quadratzoll  be- 
trägt,  die  einzelne  Platte  an'  jedem  Ende  der. Bat« 
terie  nicht  mit  eingerechnet  **)•     Je  zwei  Platten 

*<s)  Frei  fiberfetzt  nach  den  Philo/ophical  Transactioru  fcr 
IS09  von  Gilbert. 

**}  Jede  der  breiten  OberHachen  diefer  Platten  •nthielt  8 
Quadratfuft  =  I152  Quadratzoll;  alle  SO  breiten  Flachen 
der  20  Plattenpaare  hatten  alfo  zum  Inhalte  So  «  1152 
^92160  Quadratzoll.  Qilitn. 


y 


il    365    i] 


Zink  tind  Kdpf^r  .find 'xlurch ,  breite  Strejfeb  Blei 
.verbunden)  welche  oben  an  jedes'Piattenpsairin» 
^öthet  find.  .  Der  Xrog.  beftebli  aus  Holz ;;  ieiiaii 
daraus  befiehen  dia  Zmfebenwände ,  und  aües.ift 
auf  da$  befte  mit  J^^irnifs  yeirfehen,  ;  fo.  xiafs  dii 
Flüffigkeit  nichCaus  der  einen  Zelle  in  die  anderS 
ilreten'  kann  *)•  Mangafs  in  die  Zell6n  eine  Men« 
gung  aus  J^Theiletfrauöh enden*  $aJ:petergeifty:f 
Schwefelfäure  ^jy^l  5o  Theilen  Waffer ;  Von  diefer 
Flüffigkeit  vvu^qep' ziKn.  Fallen  des  ApfJarats  126 
Gallons  gebraucht  *'^)..  «    /. 

.  ;  .  Es  wMrdeA-  xxpf,  ^i^efem  Apparjatpt  in  .der  Ge- 
genwart und  unter  Beihfllfe  der  Äe|ri:c|n  Da  y.j., 
Allen  und  P^P y's  folgende  Verfuchß  ^emachu 

•  •*       .  ^        ■ 

f)-  De»  Apparat  war,  wito  hieraus  erbelltj  ^in» W i.  1  k  i  n  f oii'i 
.  .     f^er  tro^artiger  Bec^9f;*t^p parat. ,  p^ie  Einricl^ itg  deiXeh 
bennaufste  daher  folgende  feyp,  irre  ich  mich  anders, nichk 
•  '      iii  meiner  Anficht.   *Ej*  waren  de*  Zellen  illV' '  Jedes  Wäi 
■.    ,dber.  .darch  Bliei.  v«rbandene&  Rrreger ,,  Ziiik  imd  Kupfer« 
(die  y  V  o  1 1  a*f  Gefeta  eptfprecheiid ,  in  4i^fer  mittelbare^ 
Berührung  eben  fo  viel  l^lektricität  erregten,  als  wenn  Iie 
%    ^    £cb  unmittelbar  heruhn'hätteti,)  tiahrpSdn  Idie  beiden  ent- 
gegengefetzten  Seiten    d^rfelbeii   Zwifchenwand    zvy^itt 
Zellen  ein.    Die  beiden  hölzernen  EndwEnde'  des  Trogi 
v^Sren  alto  unbekleidiet  ge\>]iebeii ,  hStte  Hr.  Childreik 
nlQht  noch  zwei  eiazeln^  Platten   in   die  Endzellen   ge- 
fetzt«   ßeffer  hatte  er  indefs  gethan,  Itätteer  auch  hier 
P.lattenpaare  angebracht,  wie  es-  dem  regelmäfsigen  Bau 
■  der  S«Ial&.  geinUfs  .^w^tr    (von  dem  ma^n  ini'  England  irjri^ 
ger  Weife'  abzugehen  pflegte).      Die  Paare  der  Erreger 
ivürden    daddrch    von    2Ö    aüE   22    gebracht,    die    Kraft 
des  Apparat«    alfo  um  5^    erhöht  worden  feyn,    indef^ 
die.l^often  der  Platten  nur  -^^  mehr  würden  betragen  ha- 
ben. Cilberi, 
••)  Alfo  13J'  parifer  Cubikfuf«.  Qi-ntru 
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Verjuth  i«  2.  3»  mit  Platindrath  von  ^  ZoU 
Eine  Laiige  von  i8  Zoll  «diefes  Drathes 
wurde  beim  Schliefsen  der  Kette  volikommeü  ge- 
fchmolzeD,  ungefähr  in  20*Secuaden*  —  Eine 
Länge  tou  3  Fnfe  deffelben  Dratbs  kam  am  hellen 
Tageslichte  zum  lebhaften  Rotfaglühen.  — -  Eine 
Länge  von  4Pufs  diefea  Drathes  wurde,  als  man 
durch  fie  den  Apparat  fchlofs,  /ehr  heifs,  maa 
konnte  aber  am -Tageslichte  n£dte  wahrnehmen) 
dals  der  Dratb  foth  glahete;  wabrfcheinlicb  wür- 
de er  fo  erfcbienen  teyn^  wäre  es  Nacht  gewefen»  ■ 

Verjuch  4«  '  Holzkohle  verbrannte  mit  fehr 
glänzendem  Lichte. 

Verfuch  5.  Auf  Eifendrath  von  -^  Zoll 
Dnrchmeffer  war  die  Wirkung  des  Apparats  weit 
fchwächer»  als  auf  den  tfbefn  erwähnten  Platin» 
dreth*  Es  liefs  fich  davon  nur  eine  Länge  vo.n  lo 
Zoll  fchmelzen,  und  nur  ein  Stack  von  nicht  mehr 
als  3  Fufs  Länge  zum  Rotbglahen  bringen. 

Verfuch  6.  Es  wurden  nun  unvollkommene 
Leiter  in  den  Kreis  gebracht»  und  zwar  zuerft  ein 
Gemenge  aus  Baryt  und  rothem  Queckfilberoxyd, 
aus  dem  mit  Pfeifenthon  und  Waffer  eine  Art  von 
Teig  gemacht  war.  Der  Apparat  äufserte  nicht 
die  geringfte  Einwirkung  auf  diefes  Gemenge» 
eben  fo  wenig  auf  andere  ähnlich^  i  die  nachher 
verfucht  wurden. 

Verfuch  7.  Das  Goldhlatt  -  Elektrometer  zeig- 
te keine  wahrnehmbare  Divergenz. 


// 
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Verfuch  8.  Schlofs  man  diefe  Batterie  mit 
trocknen  i^^^riii  fo  fühlte  man  gar  nichts,- und 
auch,  wenn  man  die  Hände  nafs  gemacht  hatte> 
war  kaum  ein  Schlag  zu  merken. 
M  Be?or  ich  irgend  eine  Bemerkung  über  diefd 
Verftt'che  mache,  oder  aus  ihn.en  eine  Folgerung 
ziehe»  will  ich  eine  Reihe  anderer  Verfuchean* 
führen,  welche' ich,  um  Beziehungen  zur  Ver* 
gleichung  zu  erhalten^  mit  einem  Apparate  ange» 
flellt'habe«  der  von  dem  eben  befcbriebenen  in. 
Gröfse  und  Anzahl  der  Platt^n.fehr  abwich. 

Diefe  zweit«  Batterie  war  ein  VoUafcher  Be? 
eher  *  Apparat^  befiehend  aus  200  Paaren  Platten, 
jede  2  ZoU  im  Gevierten,  and  au^'Gefäfsen  von 
gewöhnlichem  Pfeifentlione,  die  •§  Pinte*)  fafsten» 
Sie  wurden  mit  derfelben  Flüffigkelt  gefüllt,  die 
in  der  gröf^en -Batterie  gebraucht  worden  A^ar, 
xiachdem  man  ihr  ein  wenig  Schwefelfäure  znge« 
fetzt  hatte.  Folgendes  waren  die  Wirkungen  die» 
fer  Batteriie:   * 

Verfuch  i.  t .  Kali  und  Baryt  wurden  durch 
£e  fchndl  zerfetzt. 

Verfuch  2.  Sie  metallifirte  das  Ammoniak 
mit  grofser  Leichtigkeit  ••*). 

Verfuch  Z.  Sie  brachte  Kohle  zum  lebhaf- 
ten Verbrennen. 

\ 

^)  Oder  UpariftrCubikzoll«  .  Gilbert. 

f*)  Das  heifst,  bildete  das  fogenannte  Ammoniak -Amalga« 
auf  dem  bfkanatfn  Wege.  Gilben» 
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rerfuch  4^  In  dem  Goldblatt -Elektrbtneler 
bewirkte  fie  eine  bedeutende  Divergenz. 

rerfuch  5.  Nachdem  fie- drei -Stunden  lang 
'  in  Wirkfamkeit  gewefen  war/ gab  fie  noch  eiiien 
lebhaften  Funken.  Nach  24  Stunden  hatte  fie 
noch  Kraft  genug,,  das  Ammoniak  zu  metallifirea, 
und  diefe  Kraft  äufserte  fich  mit  abnehmender 
Stärke,  bis  4o  Stunden  verflorfen  waren;  dann 
aber  fchien^e  beinahe'ei^fchöpft  zu  feyn. 
...  .  Sind  gleich  diefe  Verfuche  nur  einfach  and 
wenig  an  Zahl,  fo  führen  He  uns  doch  zii  gentf- 
gendeif  Refultaten,  indem  ße  uns  «ine  Beftatigung 
der  Theorie  geben,  welche  Hr»  Davy  von  der 
ji^irkungsart  d^r  Volta'fchen  Säule  aufgeftelJt  hat. 
Piefer  Naturforfcber-  behauptet  öämlicb  in  dem 
achten  Abfchnitte  feiner  Unterfucbongeu  über  die 
Ghemifchen  Wirkungen  der  Eiektricität ,  w^elcher 
von^  der  Art  handelt,  wie  die  Volta^fche  Säule 
wirkt,  ,,die  Intenfiiiät  dtr  Elditrlcität  wachfe  im 
Verhältnirre  der  Zahl,  die  Quantität  im  Verhält- 
niffe  der  Gröfse  der  Oberflächen ,  welche  die  Rei- 
be ausmachen"  *). 

Die  Wirkungen  der  grofsplattigen  Batterie 
auf  Platindratb  (Verf.  1.  2.  3.)  und  auf  £ifendrath 
(VVerf.  50-  vtind  die  Wirkungen  deffelben.,  und  des 
kleinplattigen  Apparats  in  den  Verfuchen  mit  ua- 
voUkommenen  Leitern,  find  hinlängliche  Beweife 
der  Wahrheit  diefes  Grundfatzes. 

*)  Siehe  diefe  Afinalm,  B,  28«  S.  183.  •        Oilhtn. 
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Da  JPIatiockath  jein  voUkommeper  LfUer  und 
siebt  «oxy  dir  bar  ift,  fo  fetzt  er  dem  freien  Durchs 
^gange  der  Elektricität  kein  Hindetnifs  in  den 
W®g>  ip  dem  Augenblicke,  wenn  fo  ungeheure 
Mengen  von  Elektricität,  a)^  Flächen  von  einer  fo 
grofsen  Ausdehnuqg  erregen,  fich  gegfenfeitig  neu* 
.tralifiren,  v^ird  daher  ^ärme.in  folcher  Menge 
entbunden,  dafs  fie  den  Platindratb^bis  zum  Schofel- 
zen  erhitzt*  ^ 

Daf$  di>  Wirkung  auf  einen  weit  dünnem 
Eifendrath  (von  nur  ^^  Z.  Dicke)  fehr  viel  fehwä- 
cher'war,  röhrte  daher,  dafs  im  Augenblidke  der 
Schliefsung  fich  eine  dünne  Lage  Oxyd  auf '  dent 
fiifen  bildete,  und  dafs  bei  der  fchwachep  Inten«» 
lität  der  erregten  Elektricität  (welche  fich  auch 
durch  die  Nicht -Divergenz  der  Goldblättchen  des 
Elektrometers  bewährte)  nur  ein  fehr  kleiner  Theil 
de$  elel^rifchen  Stroms  durch  diefe  Oxydlage  in 
den  Eifendrath  hineinzudringen  vermochte. 

Von  demfelben  Mangel  ap  Intenfi.tät  rührte 
die  Unmöglichkeit  her,  den  Baryt  mit  dem  grofs- 
plattigen  Apparate  zu  zerfetzen,  und  dafs  diefer 
Apparat  auf  Körper,  welche  keine  vollkommene 
Leiter  find,  nur  fo  äufserft  fchwach  wirkte.  Da* 
^egen  hatte  der  kleinplattige  Apparat  auf  fie  eine 
mächtige  Wirkung,  und  er  zerfetzte  die  unvoll- 
kommenen Leiter  leicht  und  fchnell,  wenn  gleicjh 
die  ganze  Oberfläche  deffelben  nicht  den  dreifsig- 
&taj  Theil  voa  der  des  grofsplattigen  Apparats 
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ausmäcli/e.    Die  Zahl  dbr  Plattenpaare  ift  in  ibm 
liber  10  Mahl  gröfser  als  in  jenem. 

Die  lange  Dauer  der  Wirkung  des  kleinplat« 
tigen  Apparats  ifi:  ein  Beweis ,  welchen  VortbeH 
es  bringt,  wenn  die  Zellen  eineverhältnilsaiSisJg 
bedeutiendere  Menge  der  FlQffigkeit  in  ^'6h  aufneh- 
men können.  Man  braucht  fieh  dann  die  Mflhe 
.  nicht  zn  geben,«  fie  häufig  auszuleeren  und  wieder 
zu  fallen,    wenn  man  eine  Operation' anhaltend 

fortfeUen  wijl^^.fio,  V''^^!^'^^i  ^^^  ^^f  mehreren 
Verfuchen  von  Wichtigkeit  ift. 

In  Apparaten,  die  aus  einer  fehr  grofsen 
Menge  von  Piüttenpaaren  befteben,  mufs  jedcl 
I^aar  Platten  voa  dem  andern  um  eine  nicht  zu 
kleine  Entfernung  abftehep,  damit  ipan.die  Selbft- 
entladqngen  vermeide,  die  ohne  diefe  Vorficlit 
nicht  feiten  und  mit  einem  lebhaften  Blitze  erfoV 
g^n,  wie  ich  das  bei  einem  Apparate  aus  i25o 
vierzölligen  Platten  [paaren?]  erfahren  habe,  den 
ich  nach  dem  neuen  Princip  *}  eingerichtet  hatte. 

Es  fey  mir  erlaubt,  hier  noch  einen  Verfuch 
zu  befchreiben ,  der  mit  dem  Gegenft^nde  diefes 
Auffatzes  zwar  nicht  in  unmittelbarer  Beziehung 
fteht,  demfelben  aber  auch;;nicht  ganz  fremd  i(t 
Man  hat  nämlich  als  einen  Beweis  der<Nicht^ Iden- 
tität dqr  gewöhnlichen  und  der  Volta'fchcn  Elek- 
tricltät  anfahren  wollen,  diefe  letztere  habe  keine 

*)  Soll  unroreitig  heifsen,  nach  Wilkinfon*«  Art.    Gilk 


l^e^liminte  Schlagweiie.      Dbc  folgende.  Verfucb 
iwiderlegt  di,^9  Behauptung. .    Ich  liefe  in  die  Sei«- 
tenwände  eines,  kleinen  Recipienten  zwei  Löchei: 
einander,  gegenüber  bohren ,•   fteckte  [durch    iie 
2wei  Platindrätbe  ^  die  an  ihren  Enden  auf  das  he- 
tte  polirt  waren»   und   kittete  den  einen  in  das 
Glas  ein.     Der  andere  blieb  beweglich,  und  der 
Abfiand  der  Spitlfcen  beider  Dräthe  von  einander 
wurde  mit;  einem  kleinen  Mikrometer  gemeiTeo. 
piefen  Recipienten   fperrte  ich  *mit  Queckfilher, 
^und  liefS'  2  Tage  lang  eine  Schale  mit  recht  trock- 
sem  Kali  in  demfelben  liehen,    um  die  Luft  in 
ihm  völlig  auszutrocknen»     Darauf  fetzte  ich  jene. 
X25o  Plätten  [ paare ?j  in  die  Becher,  welche  mit 
derfelben  Flöffigkeit,  als  der  grofsplatt^  Appa- 
rat,   gefällt    worden    waren,    und    brachte    den 
kleinen  Recipienten  in  die  Kette  diefes  Becher - 
Apparats.     Der  gröfste  Äbitand  der  Dräthe,  bei 
welchem  def  Funken  erfolgte,  war  •^ZoU.     Um 
lieber  zu  feyn ,  dafs  die  Luft  in  dem  Recipienten 
nicht  durch  Temperatur- Erhöhung  zum  Leiter  ge« 
Worden  fey,   liefs  ich  mehrmahls  neue  kalte  Luft 
hineintreten;  immer  erhielt  ich  daffelbe  R^efultät. 
Da  in  diefem  Apparate  die  Intenfität  der  Elektri- 
cität  der  Zahl  der  Plattenpaare  proportional  ift,^ 
fo  brauchte  man  diefe  nur  zu  vermehren,  um  eine 
gröfsere  Schlagweite  zu  erhalten,  und  wahrfchein« 
lich  liefse  fich  auf  diefe  Art  endlich  zu  einer  Länge 
der  Funken  gelangen,  welche  felbft  die  der  Fun- 
ken  der  gewöhnliehen  Eiektrifirmafchinen  über* 
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träfe.  —  Noch  labt  fich  f flr  die  Identität  der 
beiden  Elektricitäten  die  grobe  Aehnlichkeit  ib» 
res  Lichts  im  luftleeren  Räume  anfahren. 

Ich  habe  kaum  nöthig;  zu  fagen,  dafs  dide 
fo  zahlreiche  Verbindung  von  Platten^  auf  fchlech- 
te  Leiter  eine  mächtige  Einwirkung  äufserte«  Das 
war    dagegen  nicht  der  Fall  mit  vollkomitienea 

■  _  f 

Xeitern;  fie  fchmelzte  nur  ^  Zoll  deffelben  Platin- 
drath^i  von  dem  die  Batterie  mit  8  Quädratfuft 
•grofsen  Platten  *  eine  Länge  von  18  Zoll  zum 
Schmelzen  gebracht  hatte.  Hätte  der  Effect  im 
VerhältniiTe  der  Gröfse  der  Oberflächen  geftaiT* 
den,  fo  Würden  t4  Zoll  diefes  Drathes  beim 
Schliefsen  des  Becher  •  Apparats  aus  i25o  Platten 
haben  dkffen  zum  Schmelzen  kommen  *}. 

ff 

Es  erhellt  aus  diefcn  Verfuchen^  dafs  der 
abfolute  Effect  einer  VoItaTchen  Batterie  im  zu- 
fammengefetzten  Verhältniffe  der  Zahl  und  der 
Gröfse  der  Platten  fleht.  Die  Intenfität  der  Wir- 
kung ift  der  Zahl,  die  Quantität  der  erregten 
Elektricität  der  Oberfläche  der  Platten  proportio- 
nal.    Bei  der  Wahl  einer  Batterie  mufs  man  folg- 

♦)  Waren  der  Platten  1250,  und  war  jede  4  Zoll  im  Ge- 
vierten, fo  betrug  die  ganze  Oberfläche  des  Apparats 
2500. 16  =  40000  QuadratzolL  Nach  diefer  letztern  Aus- 
lage müffite  fie  aber  eine  GrCJfse.von  JJ.pilto,  alfo  nahe 
Yoii  72000  QuadratzoU  gehabt  haben.  HöcLft  wahrfcbein- 
lich  -waren  es  alfo  Plattenpaare,  nicht  einzelne  Plätten. 
Waren  aber  etwa  die  Platten  keine  Quadrate  ?  Oder  be- 
ruht die  Zahl  14  auKeintmRecbnungsfehler?     Qilberu 
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:3fcb  äaf  den  2^eek  fehen,  zu  dem*  man  fie  be^^ 
«ftimmt.  Ztr  Verfochen  über  vollkommene  Leiteir 
ifind  {ehr  gVoiä  Oberflächen  "zu  wählen,  und  wahiN 
«Idheiniich  reicpt   eine  geringe  Zdhl  fehr  grofser 

« 

-Plattea  zu  der  bezweckten  Wirkung  hin.  *  Will 
•man  dagegen  deri  Widerftand  überwinden,  den 
!fclikchte' Leiter  det  Elektricität  leiften,  fo  mu& 
xnan  einen  Apparat  aus  fehr  viel  mehr  Platten  von 

kleinerer  Oberfläche  anwenden*      Will   majn  zu» 

■•■.'.  •* 

gleich  Quantität  und  Intenfität  der  ElektHcität 
babern ,  fo  mufs  man  grofse  Platten  in  gröfserer 
Anzahl  nehmen. 

Was  die  beiden  am  mehrften  üblichjen  Me- 

* » 

tfaoden  betrifft,  die  Zink-  und  Kupferplatten  mit 
einander  zu  vefbinden:  dafs  man  fiis  entweder 
blofs  in>  einem  Punkte  vereinigt,  und  fie  beweg» 
lieh  läfst,  oder  daifs  man  die  eine  Oberfläche  der 
Zinkplatte  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  auf  eine 
Oberfläche  deir  Kupferplatte  löthet,  und  fie  dann 
in  einien  Trog  einkittet;  fo  ift  von  diefen  beiden 
Methoden  die  Werfte  weit  vorzöglicher.  Denn  bei 
ihr  läfst  fich  der  Apparat  viel  leichter  reinigen 
und  wiederherftellen,  und  man 'bringt  dabei  eine 
doppelt  fo  grofse  Oberfläche  in  den  Verfuch'*').  Zu 

*)  Der  neue  grofse  elektromotorirche  Apparat  von  2000 
Plattenpaaren ,  den  die  Royal  Inftitution  im  London  feit 
der  Mitte  diefes  Jabrs  befitzt,  vermöge  einer  Subfcriptoin 
ihrer  Mitglieder,  welche  lieh  auf  jmchr  als  looo  Pf.  SterL  ' 
belaufen  hat;  —  derfelbe,  mit  dem  es  Hrn.  D  a  v  y  bei  den 
erftenVerfuchcn,  die  er  damit  aufteilte,  gegluckt  ift,  die 
Kohle  im  luftleeren  Räume  zu  verflachtigeb  (&ehe  oben 
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den  Zwifchenwänden  der  Zellen  des  Trogs  fcliefot 
das  der  fcbicklichfte  Körper  zu  feyp»  in  fofern 
er  am  ▼ollkomraeDften.  ifolirt.  .;  Den  Gcherfieo 
Trog  diefer  Art  erhält  maa  aber»  wenn  man  iim 
aas  WedgwQ.od*fcber'Maffe  aus  einem  Stflcke 
brennen  läfst;  'eine  Idee,  die,  '  wenn  ich  mich 
nicht  irre,  der  Dr.  Babington  znerft  gehabt 
Aal.  \  . 

S.  188.)» ^^^  ebenfalb  n^cli  der  hier  empFoLlenen  W i  1  klu ' 
fon'fchen  Art  eingerichtet.  Er  befteht  aas  200  TrSgeo. 
Jeder  Trog  hat  IG  Zellen,  und  die  Met^lbogen  der  ta 
demfelben  gehörigen  Platten  lind  alle  an  einen  Qaerftab 
angefchroben,  fo  dafs  die  Platten  (die  beiden  einzeloen 
Endplatten  ausgenommen)  fich,  ohne  ihre  Lage  zu  vei* 
ändern,  aus -dem  Troge  zugleich  herausziebeii  und  wie- 
der hineinfchieben  laffen.  Eine  Abbildung  ^vird  der  Le- 
r       fer  in  dem  nSofaften  Januarhefte  finden.         Gilber tm  ■ 
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zünden  Auff ätzen  über  das  Schwimmen. 

und.   das    Sehen    unter    Waffer»    in   dem 

Januarhefte   des  gegenwärtigen   Jahr^- 

gangs.  die/er    Annalen^ 

••■■•■■  von  .  •        ,  ■ 


G    I    1    B    £    H    T       *}. 
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4/^e  Verfucbe»  welche'  ich  tnit  einigen  Mifglie,' 
dern  der  hießgen  naturforfcbenden  Gefelifchaft 
Vierabredet  hatte,  um,  wo  möglich,- die  Ureitige 
Frage  zu  entfcheiden,  ob  das  menfchlicbe  unbe- 
waffnete Auge,  wenn  es  fich  unter  Wafftr  befin- 
det« fehen  kann  oder  nicht?  find  von  fins.am  3o. 

*)  Dem  Lefer  werden  die  für  dat  gemeine  Leben  nicht  nn« 
'v\ricbtigen  Erfahrungen  über  die  Kutift,  zn  fehwimmen« 
ivelche  ich  in  dem  angeführten  Hefte  dieterAnnalen  nach 
.  niehrern  englifchen  Auffätzen  frei  bearbeitet  habe ,  wahr- 
fcheinlich   nbtW  im  Andenken  feyn;  auch  mein  Verfpre- 
chen,  einige  Verfuche ,  das  Sehen  unter 'Waffer  betref- 
fend, nachzutragen.  ^Der  Reichthum  an  Materialien  ver- 
hinderte   den  Abdruck    des  gegenwiinigen  Auffatzes  in 
den  nächstfolgenden   Heften ,  für  die  er  beftimmt  war. 
Die  Ausarbeitung  des  kritifchen  Regifters  über  die  beiden 
letzten  Jahrgänge  bringt  mir  me'in  Verfprechen  wieder 
«in  das  Andenken,  und  ich  unterla(Te  nicht,  es  noch  ia 
(       diefem  Jahre  zu  erfüllen.  Gilbert. 

AiinaL  d.  Fhyfik.  B.  36.  Su  4«  1%  I8I0*  St.  IZ.        .  B  b       , 
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Januar,  a^-'eieefn  iiellen  Nacliinittage »  angeftftUt 
wordeD.  Da  fie  nicht  ganz  unbefriedigend  ausge« 
fallen  find,  fo  wird  man  die  Refultate,  zu  denen 
fie  mich  geführt  haben,  hier  vielleicht  nicht  un- 
gern finden.    ^      '. 

«.        Gege^wÜrtig  waren :  i)  Hn  Rittriieifterv^it 
fiorn}  feilte  Verficberung,  dafe  er  beim  Untert^u- 
•chttB  in  der  Oftfee  di»  Kiefel  auf  dem  Boden  habe 
erkennen  künoeo ,    auch   eiomahl:  einen   kleinen 
Fifch  dicht  neben  fich  wahrgenommen  und  ergrif- 
.  f en  habe,   und^dafs  er,  .i^t^eop  ]ßr /einen  Kopf  in 
eine  irdene  Schüfrel  tauche  >  die'  bunten  Figuren, 
womit   der  Töpfer  fie  bemahlt  habe,     fehe,  — 
diefe  feine  Ausfagen  hatten  die  folgenden  Veriii* 
che  zunächft  veranlafst.     Er  Ift  kurzfichtig,  onJf 
^'riine  Augeriweite  ift  ungefähr   6  Zoll;   2)  fftrr 
1?rofeffor  Döff  er,  deffen  Augen  weite  8  Zoll.be-     i 
ttägt;   3)  Herr  Doctor  Strack,  damabls  Lehrer 
an  derti   hiefigen  Pädagogio  ,   jetzt  in  Wertheim, 
^ingrorser  Freund  der  Schwimmkunft,  und  nlles 
deffen,  was  daqiit  im  Zufammenhange  ßebt;  fein 
xechtes  Auge  iiß:  weitfichtig,  fein  linkes  kurzfich- 
tig.     4)  Ich  felbft;  meine  Gefichts weite  ift  nicht 
ganz  6  Zoll,  und  in  diefer  Entfernung  fehe  ich 
wie  die  mehrften  Kurzßchtigen>  fehrfcharf. 

Ich  halte  ^drei  cylindrifche  Gläfer  von  wei- 
fsem  fehr  hellem  Olafe,  und  von  verfchiedener 
Tiefe,  mitlaulicHem,  völlig  klarem  Waffer  föllen  1 
iaffien,  und  viele  Gegenßände^,  .  die  in  Oeftalt  ! 
Gröfse,  Farbe  und  Schattirung  vcrfcbieden  waren. 
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ZU   unfern  VfrAicben  ausgefucbt:     In  der  Regel 
iegte  einer  vQn  uns  einen  der  G^gjBiiftäqdfe,  ohne 
dafs  die  übrigen  ihn  (aben,  auf  den  Boden  des  Gor 
fäCses:    darauf  wurde  einer  der, andern  mit  ver- 
fcbloffenen  Augen  genähert,  tauchte. den  Kopf  bis 
fin  die  Schläfe  unter  die  Warfe.rfläcbe»  und  öffnete 
^un  erfi:  die  Augep,     Keiner  ^on  ua$  fand  die  gen' 
ringfte  Schwierigkeit,  ein  Auge  oder  beide  Au* 
gen  unter  dem  Waffer  zu  öffnen,  und/o  lange  of- 
fep  zu  erhalten,    als  er,    ohne  zu^athmen,    aus« 
dauern   konnte,    wenn  nur  das  Waffer  weder  zu 
kalt  noch  zu. warm  war;  dafs  die  Hornhaut  vom 
Waffer  berührt  wurde,  veranlafste  keine  unange* 
nehme  Empfindung.     So  bald  det  i^opjF  mit  ver- 
ifchloffenen  Aiigen  heraus  gehoben   war,    wurde 
bei  noch  triefendem  Gefichte  äusgefagt,  was  man 
gefehen  habe;  mancne  fonderbaren  Ansfagen,  wel- 
che  das  Protokoll  enthält,    zum  Tbeil   aus  dem 
Mund^  derer,  die  glaubten,  unter  WafTer  deut- 
lich fehen  zu  können,  -find -die  heften  Be'weife, 
dafs  jeder  von  "uns  tos  ehrlich  meinte ,  und  dabei  ' 
intereffirt  war,    zu   wiffen,    was  das  Wahre  der 
Sache  fey. 

In  dem  erfien  cylindrifqhenClafe  waren  die 
Gegenftände  von  dem  Auge  nach  dem  Eintauchen 
des  Kopfes  etwa:  3.  Zoll  entfernt.  Das  zweite 
Glas 'hatte  einen  fphärifchen  Boden,  und  das  Waf«' 
(er  darin  war  ein  Paar  Zoll  tiefer ;  bei  dem  Be- 
ftreben  nadh  deutlichem  Sehen  nähette  lieb  indefs 
das  Auge  auch  hier  dem  auf  dem  fphärifchen  Bo- 
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den  liegenden  Gegehftande  häufig  bis  auf  3  Zoll. 
In  dem  dritt);n  Cylinderglafe  blieben  die  Gegbn« 
fiände  vom  Auge  i5  Zoll  entfernt.  Die  Glärei: 
flanden  Clber  ein^m  roth  lackiften  Blechgefäfe/ 
*und  wir  legten  unter  die  Gläfer  bald  weifses  Pa« 
pier,  bald  ni(^ht;  diefes  hatte  auf  den  Erfolgnacii 
Verfchiedebheit  der  Farbe  einen  bedeutenden 
Einflufs» 

Hier  einige  der  Verfqöhe  in  den  beiden  er« 
fien  Gläfern,  bei  3  bis  4  Zoll  Abfland  des  Auges 
von  den  Gegenftänden;  fie  fielltep  fich  zuerft  auf 
'dem  Roth  des  darunter  flehenden  Gefäfses  dar. 

Ein  kleiner  Onyx,  befiehend  aus  eineni  wei" 
ften,  erhaben  gefcbnittenen  Kopfe,  auf  bräunlich 
gelbem  Calpedon- Grunde.  Die  unter  1,  2,  3 
genannten  erkannten  nichts  als  die  weifse  Farbe  I 
und  rundliche. Geftalt,  aber  weder  die  Zeichnung 
und  Züge,  noch  die  untere  Platte. 

Ein  Stück  fchwarzer  Obfidian.  Herr  Hitt" 
meifter  von  Hörn  nahm  nichts  weiter  wahr,  als 
rothe  Ränder,  aber  keinen  Gegenftand. 

Ein  viereckig  gefchliffenerPetfchaft-Carneol 
mit  abgeftumpften  Ecken.  Folgendes  ift  die  Be* 
fchreibung,  Velche  Hr.  Prof.  D  Off  er,  der  fich 
möglichft  angeftrengt  hatte,  den  Oegenftand,  unter 
Waffer,  recht  in  das  Auge  zu  faffen ,  von  dem,  was 
er  gefehen  habe,  auffcbrieb:  „Ein  Körper,  der 
inwendig  ein  grünes  Oval ,  nach  der  linken  Seite 
eine  rothe  Spitze,  die  i.mmer  dünner  jwird,  nach 


rorn  eine  ähnliche,  aber  nicht  fb  lange ,  und  noch 
eine  folche  an  der  rechten  Seite  hat.'V. 

r 

Es  wurde  ein  Bogen  weifses  Papier  unter  das 
Glas  gelegt,  damit  die  Gegenftände  fich  gegen 
Weifs  darftellten.  Hr.  Prof.  Düff  er  tauchte  den 
Kopf  noch  ein  Mahl  in  das  Glas,  und  nun  erkann* 
te  er  richtig,  dafs  es  ein  rotber  viereckiger  Kör- 
per fey;  von  den  Abftumpfungen  erwähnte  er  in* 
defs  nichts.  ,  So  fall  auch  ich  ihn ;  anfangs  war  er 
mir  wie  drei  verfchiedene  Körper  vorgekommen; 
Ein  Achtgrofchenftack,  gegeii  weifses  Papier  ge« 
fehen ,  zeigte  mir  blofs  ein.en  dunkeln  Schiitimer  j 
Herr  Prof.  Puff  er  erkannte  ein  Oval. 

Ein  Kreuz  aus  Bernftein«  Derfelbe  fah  „ein 
gelblich  graues  Oval,  oben  darüber  ein  violblaues 
Oval,  rechts  einen  unbeftimmten  bläulichen  Ge^ 
genftand.'*  Ich  für  meinen  Theili  der  ich  den 
Gegenftand  kannte,  fah  ihn  unter  Waffer  als  ein 
Kreuz;  fo  auch  Herr  von  Hörn. 

Eine  hell^blaueEifenfchlacke  mit  weifser  Streik 
fang,  gegen  weifses  Papier  gefehen,  zeigte  mir,  bei 
3  Zoll  Abftand,  Geftalt  und  Streifen;  bei  lO  Zoll 
Abftand  in  dem  hoben  Cylinderglafe  nur  einen 
bläulichen  Schein.  Hrn.  Dr.  Strack  erfchien  fia 
hier  durch  das  rechte  Äuge  rundlich,  mit  dem 
linken  erkannte  er  fie  beftimmter.  Von  einem 
viereckigen,  bjichähnlich  -geilalteten  Stückchen 
Bernfiein  erkannte  keiner  bei  i5  ZöU  Abfiand  die 
Geftalt,  blofs  die  Farbe. 
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Mehr  tdbn  ich'  von  unfern  Verfuchen  nicht 
an;  es  reicht,  wie  es  mir  fcbeint,  völh'g  hin  ,  das 
{olgende  Refoltat,  welches  ich  aus*  ihnen  »  und 
aus  den  iPraher  erzählten  Verhandlungen  ziehe» 
ttt  begründen. 

Die^   welche  behaupten»   man  könne  unter 
Waffer  fehen»    und  die,    welche   dlefes  läugnen,^ 
haben   beide  ziemlich  gleich    Recht  und    gleich 
Unrecht,    |ind   zwar,    weil f Sehen  ein  {ehr  unbe* 
ftimmter  .Begriff  ift«     Da  ich  ziemlich  kurzfichdg 
hin ,  Ib  ei^fcheinen  mir  kleine  Gegenfiände ,  z.  B. 
Buchftaben,  fchon  in  der  Entfernung  von  ein  Paar 
Fufsen  vom  Auge  nicht  mehr>  deutlich  ;    fie  find 
wie  in  einen  Nebel  gehallt,  ohne  fcharfe  Granzen. 
und  ich  mufs  dann  mehr  rathen,  was  ich  fehe,  als 
dafs  ich  es  auf  eine  recht  beftimmte  und  fcfaarfe 
Weife  erkenne.     Daffelbe  ift  bei  gröfsern  Gegen- 
fiänden  in  gröfsern  Entfernungen  der  Fall;     gar 
häufig  finde  ich  mich  daher  zu  der  Behauptung  ge* 
neigt,    dafs    ich  nicht  in  die  Ferne  fehen  kann. 
Da  ich  indefs  doch  in  einer  mir  bekannten  Gegend 
etwas  entfernte  Gegenftände   (und  Bäuqie,   Wal» 
der,  Häufer,    felbft  in  grofsen  Entfernungen^   fo 
ziemlich  unterfcheide ,    und  meine  Bekannten  in 
bedeutenden  Abftänden  erkenne ,  wOrde  ich  mir 
von  niemand  ftreitig  machen  laffen,  daß  ich  in  die 
Ferne  fehen  kann*     Der  Kurzfichtige  behilft  fich 
in  diefem  Falle  mit  einem  undeutlichen  Auffaffen; 
was  er  nicht  erkennt,  ergänzt  diePhantafie,  und 
bat   er  einen  feinen  Tact,    fo  fieht  er  dennoch 
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tnancbmahl  mehr  als  der  F^nfichtige.     Wie  aii» 
fserordentlicb  via!  hier  die  Phantafie  zu  ergänzet 
Vdi'-mag,    darüber  kann  man  lieb  befonders  beim 
Biliardfpiel    überzeugen.       Wer   meine  Geficbts« 
weite  bat,  erl^ennt  auf  der  Billardtäfel  den  Um- 
totg  keines  Balls  fcbarf  und  beltinimt,  fo  bald  et 
über  ein  Paar  Fub  Von  ihm  entfernt  ift;  das  un^ 
tleutliche  Bild  dbr  Bälle  und  der  Banden  f  öhrt  ihn 
öb^rdeffen  ungeachtet,  wenn  er  ein  geübterSpieler 
iflr,  ml^brentheils  zu  einem  richtigen  Urtbeile  übet 
die  Lage  der  6älle^  und  über  die  Art,  wie  igeftd- 
f9eh  werden  müfsl     Betrachtet  er  danh  aber  ein 
Mabl   die   Billardtafel   durch   die   Lorgnette,    fo 
nimmt  er  freilieb  "firabr,  welch  ein  ganz  anderes  « 
Ding  es  um  d<is  fbharfe  und  beftimmfe  Sehen  ift^ 
ftls   um  jenes  Ergänzen  durch  die  Phantafie    und 
jenes  Bathen»  wenn  alles  wie  im  Nebel  erfcheint% 
Ich  für  tneiiiexi  Tbeil  bin  dann  wohl  manchmabl 
übefr  mich  felbid  in  Verwunderung  gerathen ,  dafs 
ich  kein   ganz  nngefcbickter  Billardfp'ieler  war^ 
bediente'  ich  mich  gleich  bei  diefem  Spiele  keiner 
Lorgnetten.  ' 

'  Diefe  Beobachtungen  haben  eine  unmittelbar 
re  AnwenduVi'g  auf  das  Sehen  unter  WalTer.  Will 
man  nur  das  Sehen  nennen,  wenn  fich  auf  der 
Netzhaut  erträglich  fcbarf  begränzte  Bilder  von 
den  Gegenftänden  darftellen,  fo'kann  das  menfch- 
licbe  Auge  unter  Waffer  nicht  fehen.  Ift  man  da- 
gegeii  damit  zufriederi,'  einen  Gegenftand  hoch- 
fiens  halb  fo  deutlich  zu  erkennen ^  als  eiiiKurz- 
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fichtiger  ihn  in  einem  f Qr  feine  Geficbtsweif  e  viel 
«u  groCsen  Abftandei  wahrnimmt,  fo  kann  das  Auge 
unter  dem  Waffer  feben^  wenigfbens  fo  vielmals  dazu 
aöthig  ift)  dafs  es,  unter  vortheilhaften  Umftänden, 
Gegenfiände  erkennen,  d.b.,fie  ihr  er  Figur  nach  im 
Ganzen,  ihrer  Farbe  nach  fo  ziemlichi  ihrem  Detail 
nach  a\>er  nur  in  dem  allerauffallendfien  wahrneh- 
men kann^  Zu  den  vortbeilhaftenUmiländen  rech* 
oe  ich,  aufter  dem  nicht  allzu  zu  grofsen  Abftasde 
vom  Auge^.  hinlängliche  Erleuchtung,   Undurch- 
£chtigkeit>   einigen  Contraft.  mit  dem  Boden  in 
Abficht  der  Farbe  und  des  Glan2;es,  u.  dergl.  m. 
Diefes  war  die  einfiimmige  Meinung  von  uns 
allen,    die    wir  die  Verfuehe  mit  einander  ange- 
ftellt  haben*     Keiner  von  uns  zweifelte  daber  an 
der  Richtigkeit  der  oben  erwähnten  Ausfagen  des 
Herrn  von  Hörn;    fie   entfprechen  völlig  dem, 
nväs  wir  in  unfern  Cylindergläfern  gefehen  haben» 
Eben  fo  haben  wir  keinen  Zweifel  an  der  Wahr- 
heit der  Ausfagen  des  verftorbenen  Halloren  und 
Schwimmmeiilers  Thalmann,  „er  könne  uater 
dem  Waffer,  wenn  ^es  hell  fey  und  klaren  Boden 
habe,    f'elbft  Kleinigkeiten  erkennen,"    und  wir 
find  völlig  überzeugt,   dafs  ein  Taucher  bei  hel- 
lem Waffer  und  klarem  feftem  Grunde  allerdings 
Gegenfiände  auf  dem  Boden  in  fo  weit  zufehen 
vermag,  dafs  er  fie,  wenn  fie  an  Ghjßz  oder  Farbe 
mit  dem  Boden  contraftiren,  erkennen,  auffinden 
und'  wieder  herausbringen  kann»     Die  in  dem  Ja- 
nuarhefte diefer  Annalen  (ZV.  -F.  B.  4,  S.  47.)  er- 
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aSblteAVerfuchei  beiweichen  ein  im  Tdnqken  gefibr 
ter  Neg^r  ein- weifses  und  ein  rotfa  geflecktes  Ei 
aus  8  Fufs  tiefem  Waffer  nach  Qpjieben  herausboU 
te ,  und  ein  (wahrfcheinlicb  weils}  angeftricbenes, 
mit  Blei  befcbwertes  Holz  am  Boden  der  Themfe 
auffachte  und  herausbrachte,  haben  nach  diefem 
nichts  Unglaubliches,,,  uiid  auch  ich  möchte  mit 
diefem  Taucher  die  Wette  um  Guineen,    die  er 
lierausholen  wollte,  .bei  dem  Glänze  und  der  auf-^ 
fallenden  Farbe  diefer  Goldftücke ,    nicht  einge* 
hen.  .  Selbfi:  Hrn..Horsburghs  Aüsfagen  verlie- 
ren dadurch  ihr  Wunderbares,    befonders   wenn 
ji^an  bedenkt,,  dafs  das  Auge  unter  dem  Waffer 
£ch  för  nahe  und  entfernte  Gegenilände  vielleicht 
ebenfalls    etwas' verfchfeden  ajuftlrt,    und   diefe^ 
beiip  Schwimmen  unter  Waffer  wahrfcheinlich  wil* 
liger  thut,    als  beim  Hineinfteck^n  des  Kopfs  in 
«in  Cylinderglas. 

Dafs  Herr  Nicholfon  Und  feine  beiden 
J^reunde  in  ihrem  Cylinderglafe  gar  nichts  fahen, 
erkläre  ich  mjr,9i|s.4ei:  Befchaffenheit  der  Gegen«* 
jlände,  die  fie:zu  ihrem,  Verfuche. gewählt  hatten* 
Ihr  Glas  ftand  auf  weifsem  Papiere ;  ein  weifses  Ei 
ftach  von  diefem  Papiere  viel  zu  wenig  ab,  als 
dafs  es  bei  d.ei:  Undeutlichkeit,  mit  der  man  alles 
jm  Waffer  fieht,  hätte  erkannt  werden  könn^o^ 
Die  fchwarzen  viereckigen  BleiftQcke  wareq  Ge«- 
genflände  von  zu  wenig  Licht*,  doch  hätten  ^a/ 
durch  den  Contraft -mit  dem  weifsen  Papiere  als 
Vierqcke  erfcheinen^'  muffen,  nach  der'  Analogie 


mit  unfern  Verfacben  2ü  \if Thalien ;  welches  auch, 
wenn  fie  ^eiyAügen  hinläiAgitoh  gvnafaert  wurden^ 
in  der  Tbat,  naöh  Herrn  Nie ht)^ffon*s  AüSfage, 
der  Fall  war.  -  Noch  ift' zir  bemerken ,    dafs  das 
Auge  des  Kurzfiebtigen  für  das  Sehen  unter  Waf 
fer  weit  mehr  als  das  des  Fernfichtigen  geeignet 
ift;  und  Herr  Nicbolfon  belfehnt  fich  felbftztt 
den  letzterri.  ^  Ift  das  Wafler  i6  fiavker  Bewegung*, 
fo  Gebt  man  nichts,  wenn  das  Auge  fich  im  Waffisr 
befindet;  und   vielleicht   war   dieres'der    Grüiidi 
dafs  Herr  Nicholfon  bei  der  Infd  Johanna  feine 
Schnalle  aus  dem  Waffer  nicht  hei^auszuholien  ver* 
THochte.  ^    Einer    unterer'  Studirenden    verllcfaert 
mir^  einen  Ringt  den  er 'in  4  I*^^ 's  tiefem  Waffer 
beim  Baden  vem  Finger  habe  fällen  laffen»  naeh 
langem  fruchtlofenl  Bemühen  endlich  dadurch  wie- 
der aufgefunden  zu  haben ,  'dafs  er  ruhig  das  Wa(^ 
fer  wieder  klar  werden  liefs,  und  dann  unter  Wa{^ 
fer  die  Stelle  auffuchte,  wo  der  Ring  lag. 

Die  Ausfagen  der  Halloren,  die  ich  am  angef. 
Orte  S.  6o.  angeführt  habe»  und  zwar  mit  Ab&ebt 
jn  der  wunderbaren  Art,  wie  ich  fie  von  ihnen 
erhielt,  find  ohne  Bedeutung.  Jeder,  wer  laug* 
net,  dafs  man  im  Waffer  eben  fö  wie  in  der  Luft, 
oder  nur  mit  einiger  Deutlichkeit,  fehen  könne, 
hat  Recht.  Aber  uip  Gegenftände  im  Waffer  zu 
erkennen,  ift  häufig  keine  Deutlichkeit  im  Sehen, 
fondern  nur  ein  verworrenes  Bild  erforderlich: 
und  das  kann  das  Auge  von  Gegenftänden,  mit 
denen   es  fich  zugleich  im  Waffer  befindet,    der 
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Seele  zuführen.  :. Kommt  es  aber  auf  genaues  Se« 
ben  an,  dann  fcheint  allerdings-  der  Satz  feit  zb 
fteben,  dafs  man  mit  untergetauchtem  Kopfe  im 
Waffer  nicht  fehen  kann,  ^ 

2.  , 

Herr*  Dr.  Strack  hatte  es  übernommeb^ 
«ä,hrenid  diefes  Sommers  Verfuche  über  das  Sehen 
beim  Scbwimipien  unter  Waffen  anznffcellen, .  Er 
liebt  felbfi  das  Schwimmen,  und;  bei  dem  Baden 
in  der  Saale  mit  den  feiner  Aufllcht  aavertrautea 
Zöglingen  des  faiefigen  Pädagogiums»  ' unter  wel*- 
eben  es  mehrere  gute  Schwimmer  und  Taucher' 
giebt}  hatte  er  die  befte  Gelegenheiti  nn  Beobach)» 
tungen  diefer  Art  zu  gelangen«.  Ihrer  fab  ich  micCi 
um  fo  lieber  ül^erhoben ,  je  weniger  ich  Urfache 
hatte,  zu  hoffen,  bei  Taucher-^ Verfuchen  mii: 
unfern  Halloren  zu  reinen  Ausfagen  zu  gelangen* 
Folgendes  hat  Herr  Dr.  Strack  dje  Güte  gehabt^ 
mir  bei  feinem  Abgänge  nach  Wertheim  .niitzu* 
tbeilen: 

„Was  das  Serben  unter  Waffer  anlangt,  fo 
waren  die  Refultate  der  Verfuche,  welche  wir  ab 
verfchiedenen  Tagen  angeftellt  haben,  verfchie-« 
den,  welches  alle  Mahl  von  der  Verf&hiedenheit 
der  Klarheit  und  Durchfichtigkeit  des  Waffers  her- 
rührte. Da  die  Siaale  nie  vollkommen  helle  wircl,  * 
fo  konnte  ich  auch  nie  ,auf  etwas  Beflimmtes  in 
den  Beobachtungen  kommen.  .  Alle  oder  doch 
die  nieiften  meiner  jungen  Leute^   das  heibt  nai^ 
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iflentlich   neun,    verficherten^ . ^ dafs  fie  bei  dem 
Schwimmen:   nnter   dem  Waller   die  Bewegungen 
ihrer  Hände  unxi  in  der  Nähe  des  Grundes-  auch 
den  Boden  fehen  könnten.     Sie.  zählten  in, einer 
Entfernung  voti  i  bis  5  Fufs  die  Finger,  w^elche 
ich  unter  dem  Waffe^  ausftreckte,  up^erfchiedeo 
fdas   Grane  vom   Gelben,    und' behaupteten  alle, 
dafs  je  länger  fie  unter  dem  Waffer  blieben  ,  um  fo 
deutlicher  werde  ihnen  all^s.     Beftimmter  konnte 
ich  die  Verfuche  nicht  aufteilen ,    da  das  WaiTer 
ineiftens  fehr  trübe  und  unrein  war.     Einige,  wel- 
che fich  in  der  See  gebadet  hatten ,  verficherteo, 
bier  fähe  man  weit  beffer  unter  dem  Waffer«  Aocli 
der'^Hallore ,   der  die  Auf  ficht  beim  Schwimmen 
hat,    fagt:    daf%  er  in  dem  Seeburger -See  eiioeo 
Ealkfiein  am  Grande  in  einer  Tiefe  von  A  bis  5 
EUen  gefehen'habe;    er  habe  darnach  getaucht, 
und  ihn  auch  unter  dem  Waffer  nie  aus  dem  Ge* 
fichte  verlohreii." 

„Ich  felbft  habe  unter  dem  Waffer  die  mei- 
fien  diefer  Verfuche  nachgemacht  und  beftätigt 
gefunden.  Beim  Springen  von  der  hoben  Brücke 
bemerkte  ich  auch,  wenn  ich  .6  bis  8  Eilen  unter 
dem  Waffer  war ,  es  faft  eben  fo  hell ,  als  2  bis  3 
Fufs  unter  der  Oberfläche.  Beim  Herauffehen 
von  unten  'nach  oben  konnte  ich  Gegenftände  au- 
fser  dem  Waffer  nie  wahrnehmen/' 

3. 
Auch  über  das  Schwimmen  des  menfchlichen 
Körpers-  in  verfcbiedenen  Lagen  des  ganzen  Kör- 


) 
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pers  und  der  Arm«,  fowobl  in  Ruhe  als  bei  kOnff« 
lieber  Bewegung,  worüber  ich  in  dem  Januarhefte 
diefes  Jahrgangs  der  Annalen  Viele  intereffantd 
Erfahrungen  nach  Franklin,  Nitholfon  und 
Horsburgh  mi^etheilt  habe,  find  von  Herrn 
Dr.  Strack  vielfältig  Verfuche  angeftellt  wordetr, 
über  die  er  mir  Folgendes  fchrieb:  .      • 

.„Die  von  Ihnen  mitgetheilten  Beobachtungen 
über  das  Schwimmen  haben  miohveranlafst,  fie 
diefen  Sommer  beim  Baden  mitden  Scholaren  des 
Pädagogiums  zu  wiederholen.  B^i  7  jungen  L^u» 
ten  beitätigte  es  fich  vollkommen ,  dafs  £&  ohne 
alle  Bewegung  fchwammen,  fo  bald  fie  Apr.  die 
Hände  unter  dem  Waffer  behielten.  -;Sie  fianken 
dabei  bis  in  die  Gegend  der  Oberlippe'  ein ,  nifd 
durften  nur  den  Kopf  etwas  zurücklegen,  um 
ganz  ficher.  zu  feyn,  dafs  das  Waffer  ihnen  nicht 
in  die  Nafe  und  den  Mund  kam." 

,,Noch  vortheilhafter  fanden  alle  die  Lage 
mit  zurück  gefchlagenen  Armen  und  dadurch  ge- 
hobener Bruft  ficb- gerade  auf  dae  Waffer  zu  legen, 
und  fo  den  Wellen  zu  überlaffen.  Das  Geficht 
blieb  in  diefer  Lage  ganz  frei  von  Waffer,  und 
gewöhnlich  dreheten  iie  fich  auf  einer  Stelle  lang« 
fam  herum  5  wobei  der  jS^örper  eine  faft  ganz  ho« 
rizontale  Lage  behielt." 

„Unter  der  Oberfläche  des  Waffers  fchwam* 
man  alle  fehr  leicht,  auch  die  fonft  gar  keine  Fer- 
tigkeit oder  Uebung  im  Schwimmen  hatten;  alle 
verficherten  auch  einftimmig,   dafs  es  ihnen  fehr 
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Ibhwer  fiü^y  4uf  den  GruiKd  za  kommen,  oder 
ftCif  demfelben  lange  za  .vierweilen«  Bei  einigen 
'temerkt«  ich  noch  eine  Art  von  Schwanken, 
jwenn  lief  fich  rtkckwarts  anf  das  Waffer  warfen ,  fo 
jelafs  fie  erft  einige.  Mahl  unter  «und  auf  uuchteoi 
jthe  fie  ganz  rjihig  und  oben  auf  lagen.  Befon- 
ders  zeigte  ein  junger  1 4  jähriger  Menfch,  der 
fehr  dick  ilnd.'dabei  nicht  allzu  fiark  von  Knochen 

•ft,  eine  aufiserordentliche  fpecififche  Leichtigkeit 
Ipsgen  .das : Waffer.  Doch  ftimmte  auch  er  in  die 
Srfahrung,  dafe^s  fich  im  Tief en  leichter  fchwim» 
sae,  als  im  Seichten;  ja  ich  kann  aus  eigener  und 
«11er  Erfahrlifog^  fagen,  dafs  wir  es  immer  durch 
leine  Art  von  (Jnbeholfenheit  und  Hemmung  ftibl- 
jMi.,  wenawlt  beiin  Schwimmto  auf  feichteStei* 
leo  trafen.'*  *♦ 

Strack. 
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JSiine,  neue  IrregularWdt^  in  der  Geftalt 
.de«  Planeten  Satur^n.' 

^^  j  ^Wahrgenommen  von 

,.     .  William  Hebsciiel,   L.  D.,  F>  R.  S.  *). 

dcbon'  zwei  Mahl '  balSrf  ich  die^köbigl.  SocietSt 
^fotk  d$T  fonderbareil  Geftalt  de'$'  Pläbeten  Saturn 
interh«lteii  **);•' Als  ich  darch  nifeiD  4ofi^'^iges 
•Tifclefkop  die  bedeWidnde  Abplattung  der  ganzen 
Pblarregion  auffand,  fcTirieb  icH-  üb  der  Anzie- 
hiing  des  Ringes '%u,  tind  an  eiheA^eftreben  def- 
•felben,.  eine  fol ehe  Wirkung  Tiervorzubringien , 
Wrst  fich  nicht  zWeiPeln  ***).  Da  4ber  die  kleine 
Abplattöfng  derÄequatorialregiotnenr,  die  ich  ebenr- 
falls  wahrnahm,  fich  dardus  nicht  cirklären  ließ, 

*  ■ 

Tb  wühfchtc  ich,  hinter  die  Wahre  phyGfche  Urfö- 
the  äefer  iinregermäfsigen  Geftalfftihg  de^ Planeten- 
kÖi'pers  zu  koa)dltn:  Di'efes  bewög  rtiich,  meine 
Beobachtungen  hierüber  fortzufetzen.  Während 
der  letzten  Sichtbarkeitsperiode  des  Saturns  fand 
ITch  die  Lage  des  Ringes  höchft  unvortheilhaft  für 
cliöfe  Art  von  Beübachtungen;  denn  er  bedeckte  an 
der  vordem  Seite  des  Planeten  gerade  die  Stellen 

■ 

*^  Phil.  Tr ansäet,  of  the Soc.  qf  Land,  Jor  I Sog .  Gilbert. 
*  *M  ßeide  Auffatze  finden  iich  in  dem  Januarhefte  diefes 
"'      Ja'tirgangt  der  AwialeritN*  F.  B.  4,  S.  82  f.  Gilb  ei*  e* 

***)  Siehe  Annalen  am  eb^pangef«  Orte,  S.92.     Gilbert. 
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der  Scheibe»  die  ich  unterfuchen  wollte,  und  an 
der  hintern  Seite  erfchienen  diefe  Stellen  auf  den 
Ring  projicirt.  ^ 

Ich  habe  indeft  bei  diefer  Lage  des  Ringes 
Mne  neue  Unregelmäfsigkeit  in  de)r  GefialtUng^der 
Saturnsfeheibe  aufgefunden«  von  der  ich  vollkom- 
men gewifs  bin-^  dafs  fie  zqr  Zeit  meiner  letzten 
Beobachtungen  noch  nicht  exifiirte.     Ich-  finde  fie 
ia  meinem  Journale  befchrieben ,  Viri6  «folgt :      ^ 
1807,. 16.  Junius. .   Die  j^eiden  Polarre^ionea 
des  Saturns  haben  jetzt  nicht  einerlei  Qeftalit.    Ick 
fehe  die  nördlichen  Tbeile^^der  Scheibe >  wie  efae* 
jnahls^  abgeplattet,  die4'adlichen;'haben^bcMr  «inp 
mehr  nach  av^f^en  heraustreitende^rümm^ung.  Ich, 
f  rüg  meinen  Sohn ,  JohnHer;fcbel,  der^Wbr 
rend  ich  diefe^  f<?hri6b,  in  da«,Xelefkop  hinein» 
blickte,  ob  er  in  der  Krümmung  der  Nord-  und 
Südregion  des  Planeten  irgend  ejnen  Unterfchied 
wahrnehme,  und  liefs  ihn  die  Scheibe^  fo  wie  er 
jie  fah,    auf  eine  Schief errafel.  zeichnen.      SeiM 
Zeichnung  war  genau  fo,  wieich  hier  dieErfcbei" 
nung  der  Scheibe  befchrieben  habe. 

Ich  erfuchte  ferner  meinen. Freund,  den  Dr. 
►  Wilfon  zu  Hampftead,  vormahls  Profeffor  der 
Aftronomie  zu  Glasgow,  der  ,ein5  meiner  yföfsi; 
gen  Telpfkope  befitzt,  und  ein  fehr  geübter  Beob- 
achter ift,  die  beiden  Polarregiooen  des  Saturns 
gen?u  zu  unterfuchen,  und  mir  wiffen  zu  laffen, 
ob  er  in  ihrer  fcheinbaren  Krümmung  irgend  eine 
Verfcbied^nheit   bemerKij^    £r  fcbickte  mic  am 

23, 
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a3.  Janias  ein«  AbbildüDg,  wddhe  ebenfalls  die 
Sadregion  weiter  härvorfpringeiid  darftellte;  mit 
feinem  gewöhnlichen  Skepticisnnis  feinte  er  Jn«t 
defs,  df^fe.  Erfqbeioung  berulie  Auf  Täufcbung» 
In  der  Tb at.  werden  wir  fogleieb  (ebeb^  dafs  yirir 
keine  Ur fache ''babetti  dieie  Irregularität  einem 
wahren  Mangel  an  Symmetrie:  der  Polarregioneii 
des  Planeten  oder  einer  verflnderiicheu  Geftaltung 
derfelben    zuzufcbreiben» 

-  'C2.  JunittSy  ^'Vhr  24  Minuten»  Ich  fehe  ndlie 
E)rfcheinung  gerade  wieder  Ib  wie  am  lä«  ^.:... 
.  24.  Junius*' "  Der  Himmel*  ift  fehr  hell  rtinÜ 
aofserprdentlicb  günfiig»  Ich  fehe  den  :Scha> 
ten  des  Ringes  in  der  Gegend  desiiSlldpols  auf 
den  Planeten  und  den  Schatten  des  Planeten  auf 
die  Ebne  des  Ringes  iin  deis«  nördlichen  nachfol^ 
genden  Seite  prajicirt^  erkenne  die  Banden  aul^ 
der  Scheibe»  die  Ti-eonungd^r  beiden  Ringe »  unA 
nehme  fehr  deotlicb  die  erwähnte  PröLuberanz  aa 
dem  Südpole  wahr» 

Des  Fon^ähren  diefer  Erfcheinung  ift  e!» 
Beweis»  dafs  fie  nich^von  einer  phyfifcben  Irrego« 
leritfit)  und  davon,  dafs  ein  Tbeil  der  PolarregleNt 
nen  wirklich  henrortritt,  herrühre;  denn  d#fmr 
hätte  ich  fie  an  dtefem  Abend  nicht  Wahrnebmeik 
können»  Bei  der  Umdrehung  des-  Planeten  hii 
to  St.  16  Min»  um  feine  Axe- zeigte  fioh  mir  jetct 
eine  gan^  andere  Portion  des  Polarkreifes  desPiU 
»eteui     als  bei   meinen  Beobachtunfgen  um    iG» 
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Ich  habe  feitdem  noch  fchr  viele  andere  Beob- 
acbtuDgen  gemacht;  alle  befiätigtcn  mir  die  Wirk* 
liebkeit  der  Erfcbeinung.  ... 

Es  fey  mir  erlaubt,    eine  '\rermuthuog  über 
die  Urfacbe  diefer  Ulufion  zu  wageo,    wie    meie 
Freund  die  Erfcbeinung  nennt,  .und  -wofür  wir  (o 
in  der  Tbat  nehmen. m<lf(en>  wollen  wir  uns  nicht 
ffifj^  Wahriebeinlicben  entfernen.     Sie  mufs  von 
einer  Urfacbe  abhängen,  die  biols  auf  die  fadliche 
HemÜphäre  Einfiu&.hat;  und  xia  fiod.^n  wjr  keine 
andere,  als. die  Lage  des"  Ringes,  der  in  der  ffidli«. 
eben  Hemifphäre  vor,  und  in  der  nördlichen  hin« 
ter  der  Scheibe  vorbei  geht.     Die  Licbtftrahleo» 
welche  von  dem  kleinen  fadlichen,  über  den  Ring 
bioausragendenyTbeile  des  Planeten  zu  uns  kom-r 
men,  gehen  dicht  an  dem  Rande  des  Ringes  bia^ 
während  die,  welche  von  der  nördlichen  Region 
der  Scheibe  zii  uris -kommen»  bei  keinem  Gegeor     \ 
ftande.  vorbei  fh-eifen,  der  fie  von  ihrer  geradiini* 
gen    Bahn    ablenken   könnte.    .  Diefes  Ablenkea 
kann    entweder  auf  Inflexiom  oder  auf  Brechung 
Vberuhen.     Die  erfte  diefer  Wirkungen  reicht  of- 
fenbar nicht  aus,  das  Hervortreten  (die  Protube« 
ranz)  des  kleinen  Segments  der  füdlicben  Regio- 
nen zu  erklären;    dagegen  wiffen  wir  alje,    wie 
grofs   die  Wirkungen   der  Brechung  find.      Wir       | 
wollen  alfo  fehen ,  auf  welche  Art  wohl  die  Er- 
fcbeinung durch  fie  bewirkt  werden  könnte.  \ 

Die  gröfste  Hervorragung  des  fiqhtbaren  Seg- 
ments über  den  Ring  beträgt  fchwerlich  mehr  als 
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]|2  bis  1,9  Secunden.  Nehmeo  wir  nun  an,  dafs 
der  Ring  eine  elliptifche  Geiftalt  habe,  und  von  ei* 
ner  Atmofphäre  umgeben  fey,  fo  mufs  auch  dieM 
höcbft  wabrfcheinlich  diefelbe  Gefialt  haben.  Die 
Strahlen,  welche  am  Rande  des  Ringes  vorbei 
ftreifen,  muffen  dort  zwei  Brechungen  leideb^ 
die  eine  beim  Eintreten  in  diefe  AtmofphSre,  die 
andere  beim  Austreten  aus  derfelben.  Aus  diefen 
beiden  Brechungen  läfst  fich  die  Erfcheinung  hin« 
reichend  erklären;  denn  wenn  fie  den  hervorra-^ 
geqden  Theil  der  Scheibe  auch  nur  um  f  Secunda 
oder  weniger  erheben ,  fo  kann  diefes  Segment  ia^ 
feiner  KrOmmung  nicht  mehr  zu  der  Qbrigen  Schei« 
he  paffen,  fondern  mufs  hervortretend  erfcbeinen^ 
fo  wie  es  fich  uns  in  der  That  zeigt. 

Ich  habe  in  den  Philo/.  Transactions  for  1790^ 
p.  7«  von  der  ftrahlenbrechenden  Kraft  der  Atmo^ 
fphäre  des  Ringes  geredet,  die  fich  mir  zeigte,  ak 
die  Erde  beinahe  in  der  verlängerten  Ebene  des 
Ringes  ftand>  und  ich  die  fchmalen  Lichtlinieo, 
weichenden  Ring  andeuteten ^  die  kleinfien  der 
Trabanten,  welche  dahinter  vorbei  giogen,  wie 
zerfchneiden  fah.  Die  Erfcheinung,  deren  D%^ 
tail  ich  hier  mitgetheilt  babe,«fcheittt  ?on  derfel«^ 
bea  Uj^facbe  herzurQhren. 


'» 
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V. 

VERSUCHE 
des   Marquis    Brigido    über  Manna-Er^ 
Zeugung  in  Ungern  und  Croätien^     - 

vom 

Dr.     Ben7am.     Scholz, 

Affift.  ta  der  diemifch-botaii»  Lehxanfu  za  Wiea« 

■  ^ 

Uer  Herr  Marquis  Peter  Brigido»  ein  Freoo4 
der  Naturwiffenfcbaften;  vorzaglicb  in  ihrer  Aflf- 
wendang  zum  Nutzen  und. Vergnügen ,  hatte  Ca« 
labrien  mit  Croatien,  als  Wohnort,  vertanlcht; 
und  (ich  in  Agram  anfäffig  gemaipbt.  Die  Natur« 
Produkte  feines  neuen  Vaterlandes  zogen  bald 
feine  Aufmerkfamkeit  auf  ficb.  Er  ftudierte  die 
ihm  neuen,  und  verglich  die  ihm  bekannten  mit  t 
denen  feiner  vorigen  Heimath.  Die  grofsen 
Efcheiiwälder  Croatiens  erinnerten  ihn  an  die 
Manna  iaus  den  Efchenwäldem  Calabriens,  uncf 
brachten  ihn  auf  den  Gedanken,  zu  verfucben, 
ob  fich  die  Efche  hier  nicht  eben  fo  gut  als  dort 
snr  Manna  •  Gewinnung  benutzen  laffe;  denn  er 
dachte  fehr  richtig,  dafs  diefelbe  Pflanze»  welche 
in  zwei,  wenn  gleich  entlegenen  Ländern,  natar- 
lich  und  wild  wäcbft,  in  ihren  Eigenfchaften  an 
beiden  Orten  unmöglich  fehr  von  einander  abwei- 
chen könne*  Ueberdies  fand  er  das  Klima  inCroa- 
tien  nicht  viel  rauher,  als  auf  Calabriens  hofaefl 
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Gebirgen »  wo  die  Efcheq  dooa  10  reich  an  Manna 
find ;  auch  hielt  er  die  Efche  in  Croatien  f Qr  die^ 
felbe  Art  mit  der  von  Calabrien,  nämlich  fQr  Fra^ 
xinus  Ornus. 

Er  machte  einige  Verfuche  nach  der  Metho- 
de,   welche  er  auf  dem  Berge  Gargaho  gelerot 
hatte»    und   fie  hatten  einen  glücklichen  Erfolg. 
Er  gewann  Manna ,  welche  der  Phyficus  des  Agra- 
mer Comitats  nach  angeftellten  Verfuchen  für  (ehr 
vorzüglich  erklärte,  und  bekam  nun  von  dem  Co* 
mitate  den  Auftrag,  diefe  Verfuche  zu  wiederho« 
}en.      Diefes  that  er  mit  einem  eben  fo  glückli- 
chen Erfolge }  und  die  gewonnene  Manna  bewähr- 
te abermahls   in  iedem  Verfiiche   den  Ruf  ihrer 
'vorzüglichen  Wirkfamkeit.      Es  wurde  ein  Theil 
derfelben  der  königL  ungerifchen^  Hofkanzelei  in 
Wien,    ein    anderer  der   königl.  Statthalterei  in 
Ofen  überfendet,,und  von  ihnen  der  Wiener  und 
der  Pefther*medicinifohen  Facultät  zur  Beurthei« 
lung  übergeben,      Herr  Freih,    von  Jacquin» 
der  diefe  im  Namen  der  Wiener  Facultät  unter- 
nahm, cirklärte  diefe  Manna  für  beffer,  als  man   « 
fie  feit  langer  Zeit  z^t  fehen  gewohnt  wäre,  und 
mehrere  Apotheker^    denen   fi^  gezeigt  würde, 
machten  fich  anheifchig,  fie  in  jeder  Quantität  zu 
kaufen.     Das  Gutachten  der  Pefther  Facultät  er»' 
klärte  diefe  Manna  fogar  für  beffer,   als  die  aua 
Calabrien,  welches  indefs  wohl  nur  in  fofern  zu 
verliehen  ift)  als  fie  ichter  und  unverfälfchter  ift« 
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ds  die  gewöIiDlicb  im  Handel  vorkommende  Man- 
na feyn  mag. 

Aufser   der  Manna  calahnna   und  oaneltaia 
hatte  der  Herr  Marquis   auch   eine  Art   fiOfSger 
Manna  gefchickt,  die  fich  von  den  erftetn»  wie 
der.  Schleimzucker  von  dem  kryftallifirbaren  Zu- 
cker, zu  unterfcheiden  fcheint,  mit  ihnen  aber  in 
der    medicinifchen  Wirkung  wohl  ganz  übereilt* 
kommen  mag.     Den  Namen  Tereniabin  arabicum 
verdient  fie  indefs   nicht,'  indem  mit  diefem  Na« 
«  men  eine  trockne,  feinkörnige ,  gelbe  Manna  be* 
legt  wird,    welche  in  Arabien   aus  einem  befon- 
dern  Straucfhe,  nämlich  der  Alhenna,  oder  „dem 
;  Hedyfarum  Alhagi  der  Botaniker,  gewonnen  wird, 
und  welche  man  fflr  diejenige  Art  hält,  von  der 
.  fich  die  Ifraeliten  auf  ihrem  Zuge  durch  dieWü- 
ften  Arabiens  ernährten. 

Angefeuert  durch  diefen  glücklichen  Erfolg, 
und  aufgemuntert  von  der  kdnigl.  Statthalterei  in 
Ofen,  beftrebte  fich  nun  der  Herr  Marquis,  die 
Manna  in  gröfserer  Menge  zu  gewinnen,  und 
xiahm  zu  dem  Ende  in  der  Eifenburger  Gefpann- 
fehaft,  in  Ungern,  von  dem  Grafen  Cziraky 
den  Wald  Kinyer  in  Pacht.  Die  hi^r  bereitete 
Manna  war  mit  der  vorigen  von  gleiicher  Güte. 
Er  bekam  darauf  (Ende  Augufts  1800)  von  der 
königl.  Kammer  den  Auftrag,  auf  den  Kameralgü* 
fern  Wifchegrad  (Blindenburg)  und  Arady  und  auf 
den  vacanten  Primat  •Herrfchaften  bei  Gran  die 
Verfttche  noch  mehr  ins  Grofse  zu  treiben.     Der 
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V(Ejrfuih,-'der  in  Vrif€iiegrad\xnd  auf  derPrfmaN 
Herrfchaft  Kementze  im  f olgendenr  Jahre  ( 1 80 1)  j 
gemacht  wurde;  mifsrietbi  weil  häufige  Regenr 
güffe  und  Mangel  an  Sohnenfchein  upd  heitern; 
Nächten  das  Eindicken  des  aüsgeguollenen  Saf- 
tes'verbinderten ;  und  die  gering«  Menge,  wel- 
che deffen  ungeachtet  hätte  gewonnen  werd0a 
können,  Wurde  von  Wefpen  und  Cantharidcia 
verzehrt. 

Es  ift  bekannt,  dafs  diefes  die  beiden  Haupt« 
feinde  der  Efche  find;  die  Wefpen  verwüftea  dio 
Rinde,  die  Canthariden  die  Blätter  jes  Efcben« 
baums.  Der  Herr  Marquis  meint  ,1  die  letzterc^a 
fchadeten  am  mebrften ,  indem  ße  die  Blätter  ab« 
freffen;  denn  er  hält  die  Manna  nicht  für  einen, 
Saft,  den  die  Efchenbäume  in  ihrem  Innern  er<^ 
2eugen,  fondern  für  einea  Thau,  der  im  Mo« 
nath  Mai  und  Junius  auf  die  Blätter  zwar  aller 
Bäume  falle,  den  aber  nur  die  Efcheoblätt^r  durch 
eine  befondere  Qabe  der  Natur  einzufaugen,  und 
in  den  Hundstagen  dufcb  die  gemachten  Ein» 
fcbnitte  am  Siamme  wieder  von  fich  zu  geben  ver* 
möchten.  Als  Auctorität  für  djefe  Meinung  führt 
er  Peter  Matioli  an.  Wenn  die  Meinong  des 
Herrn  Marquis  ift,  dafs  die  durch  die  Blätter  ein* 
gefogenen  Nahrungsftoffe  zur  Bildung  der  Manna 
mehr  beitragen,  als  die |  welche  dem  Baume  durch 
die  Wurzeln  zugeführt  werden  \  fo  dürfte  diefe 
Meinung  wohl  febr  fchwer  zu  beweifen  feyns  weil 
die  Analogie  dagegen  ift.     Denn  der  zuckerref« 
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elie  Saft  der  AfaornbSume  qoiUt  am  allerfaaofig« 
Sbtn  aus  dem  Stamme  des  Baums  imArften  FrQh« 
jabre ,  wenn  die  Blätter  gar  noch  nicht  angefan- 
gen haben,  ficb  zu  entfalten,  und  von  ihm  dürfte 
der  mannahaltige  Saft  der  fifcben  wohl  im  We* 
ientiioben  nicht  fehr  verfchieden  feyn.  •-—  Der 
Herr  Marquis  hat  der  königl.  Hofkammer  Vor- 
fcbläge  xur  Vertilgung  beider  Infectengattungen 
gemacht. 

Se.  MajeftSt,  der  Kaifer,  hatte  bei  feiner  An* 
wefenbeit  in  Prefsburg  felbft  den  Marquis  B ri- 
gid o  aufgemuntert,  feine  gemeinnfitzigen  Verfu- 
che  fortzufetzen,  welches  ihn  befiim'mte,  6ch  im 
folgenden  Jahre  (1602)  wiederum  auf  die  genann- 
ten  Kameral-  und  Primat -Herrfcbaften  zu  bege- 
ben«  Er  machte  hier  die  Änfialten  zur  Manna- 
Sammlung  mit  delto  mehr  Zuverficbt,  da  er  zu 
bemerken  glaubte,  dafs  dies  Mahl  der  Sommer 
dem  Unternehmen  befonders  günftig  feyn  wOrde» 
Man  gab  ihm  aber  nicht  die  hinlängliche  Meagsi 
Arbeiter,  und  felbft  diefe  verliefsen  ihn,  nach- 
dem fie  kaum  die  nöthigften  Handgriffe  gelernt 
hatten,  und  mufsten  von  andern  ganz  uner- 
fahrnen erfetzt  werden.  So  wurden  die  Ein» 
fchnitte  fehr  kunftwidrig  gemacht ,  und  von  2700 
eingefchnittenen  Bäumen  erhielt  er  bei  weitem 
nicht  von  jedem  die  20  bis  24  Loth  Manna,  auf 
die  er  gerechnet  hatte,  da  die  Arbeiter  noch 
obeneia  viel  forttrugen« 
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Ein  grobes  Hindernifs  fand  diefes  ÜDteraeb- 
joten  wohl  dadurch,  dafs  der  Herr  Marquis  mit 
den  Arbeitsleuten  aus  Uqknnde  der  Sprache  nicht 
reden  y  und  fiqh  ihpen  blofs  durch  Zeichen  febr 
nnvollkömmen  verftändlich  machen  koflpte«  $ei« 
jne  Verfuche  beweifen  indefs  bin]änglM|f  dals  fich 
,in'den  ungerifchen  Efcbenwäldern  Maiüna  in  gro* 
fser  Menge  fammeln  liefse,  wenn  diefes  unter  der 
Leitung  von  Männern  gefchähe,  welche  mit  der 
nöthigeo  Sachkepntnifs  die  Kenntnifs  der  Land^s- 
fprache  verbanden»  und  das  gemeine  Volk  zu  be- 
bandeln verftänden«.  Am  heften  ^eignen  fich  dazu 
.die  Gutsbefitzer  felbft  oder  erfahrne  Fdrfter  und 
Wirthfchaftsbeamte.  Bei  dem  hohen  Preife  der 
Manna  -«*  der  Centner  koltet  gegenwärtig  i5oo 
Gulden  -^  kann  nicht  der  kleinfte  Zweifel  blei- 
ben, dafs  das  Unternehmen  die  Mühe  und  die  ge* 
ringeil  Unkoften  lohnen  würde. 

Der  He.rr  Mafquis  Brigido  ift  fiberzeugt, 
dafs  in  den  deutfchen  Provinzen  des  öftreichfcfaen 
Staats»  in  welchen  fich  Efchenwälddr  finden,  die 
Manna «Erndte  eben  fo  ergiebig  ausfallen  mafste» 
ala  in  den  Efcbenwäldern  Ungerns  und  Croatien^ 
Sollen  auch  hierin  Uhgern  und  Croatien  den  deut« 
fchen  Provinzen  erft  mit  Beifpielen  vorangehen  ? 

Das  Verfahren  bei  der  Manna -Erndte  ift  fo 
einfach,  dafs  es  gar  keine  Schwierigkeit  hat,  wll» 
lige  Menfcben  darin  zu  unterrichten.  Es  werden 
nämlich  im  Auguftmonath  in  die  Rinde  desEfcheri* 
baums  horizontale  Einfchnittei  in  zwei  Zoll  Ab« 


C    4oo    J 

ftand  einer  von  dem  andern ,  von^oben  bis  unten 
gemacht,  und  an  jedem  Einfcbnitte  wird  ein  ftei« 
fes  31att  to  befeftigt ,  dafs  der  Saft  darüber  weg- 
laufen mufs,  damit  er  nicht  am  Stamme  hiMrabrin* 
Be.  In  ^labrien  bi^aucht  man  dazu  die  Glieder 
der  Cacl^lPflanze,  und  legt  auch  ein  folches  ia 
den  Fufs  des  Baumes  fo  hin,  dafs  die  Tropfen 
von  den  dbrigen  darauf  fallen,  und  ßth  verdicken. 
Noch  bequemer  ill  das  Verfahren,  wenn  man  et* 
was  unter  der  Mitte  des  Stamms  einen  Einfchnitt  in 
den  Baum  macht  und  die  Wunde  am  obern, Rande 
deffeiben  mit  einem  Reffmeffer  fo  oft  erneuert, 
als  der  Saft  langfamer  zu  SieTsen  anfängt»  weil  er 
fich  die  Gefäfse  felbft  verftbpft  hat.  Damit  fährt 
man  fort ,  bis  man  auf  die  fi$rkften  Hauptäfte  ge- 
kommen» ift,  fo  dafs  die  Einfcbnitte  am  untern 
Theile  fchon  wieder  zu  vernarben  anfangen,  wenn 
am  obern  frifch  eingefcfanittenen  Theile  der  Saft 
noch  ausquiüt,  wie  ich  es  felbft  an  einem  vom  Hrn. 
Marquis  ßfigido  hierher  geTchickten,  aufdiefe 
Art  behandelten,  Stamme  gefehen  habe,  der  im 
Univerfitäts- Laboratorium  aufbewahrt  wird.  Nur 
]ft  in  diefem  Falle  die  Manna  etwas  unreiner,  weil 
der  Saft  an  der  Rinde  herabläuft  und  da  eintrocknet. 
Es  dürfte  an  folchen  nicht  fehlen,  welche 
das  Einfehneiden  der  Efchenbäume  för  fchädlicb, 
und  daher  das  Manna -Erzeugen  für  wälderver- 
wdftend  halten.  Diefen  fetzt  indefs  .der  Herr 
Marquis  mit  Recht  die  Erfahrung  entgegen ,  dafs 
nach  zwei  Jahre^  die  Einfcbnitte ,    welche  er  in 
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^tlem^ Walde  JCnj^r  gemacht  hätte,  Ulle  vernarbt 
waren;  kein  einziger  der  angezapften  Bäuitte  wa¥ 
«bgellorben ,  im  Gegentheile  hatten  fie  alle  eine 
fo  tippige  Vegetation,  daTs  er  aoch  in  lihferm  Va* 
terlande  die  Meinung  feiner  Landsleute  betätigt 
2u  finden- glaubte,  welche,  nacn  acht  antibrowni* 
fchem  Grundfatze.  die  Einfchnitte  fflr  einen  za 
einer  Frühlingskur  diefer  vegetabilifchen  Indivi« 
duen  gehörigen,  fehr  heilfame|fi,  Gefundheit  nnd 
Wachsthum  befördernden  Aderlafs  halten.  In 
dem  Walde  bei  ^Kementze  fand  er  fogar  bei  feinem 
2 weiten  Verfuche  die  Einfchnitte  vom  vorigen 
Jahre  fchon  vollkommen  vernarbt,  und  die  Nar* 

'  ben  voll  Saft,  obfohon  die  Einfchnitte  von  uner* 
fahrnen  Arbeitsleuten  kunftwidrig  und  mit  we* 
nig  Schonung  verrichtet  worden  waren.  Den  auf* 
fallenditen  Beweis  diefer  Meinung  geben  indefs 
die  Efchenwalder  Calabriens»  Apuliens  und  Siel* 
liens,  welche  bei  der  hier  ausfchliefsend  feit  Jahr* 
hunderten,  betriebenen  Manna -Sammlung  fchon 
längft  zerftört.feyn  mfifsten,  wären  die  Einfchnitte 
den  Bäumen  fchädlich.  Dafs  diefes  nicht  im  Ge- 
ri^gllen  der  Fall  ift,  verfichert  der  Freiherr  von 
Ja c quin  von  den  ficilianifcben  Efchenwäldern 
als  Augenzeuge.  Nimmt  man  hierzu  die  bekann- 
te  Unfchädlichkeit  des  von  altern  Gärtnern  verüb- 
ten Aderlaffens  der  Obfibäume,  des  Anbohrexis 
bei  der  Zuckerbereitung  aus  dem  Safte  der  Ahorn* 
bäume  in  Nordamerika,  und  andere  pbyGoIogi- 
fcbe  Erfahrungen^    fo  wird  man  die  Behauptung 
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nicht  tls  grandios  verwerfen  können  ^  daü  dh\ 
zum  Manila  •Sammeln  ndthigen  Einfchnitte,  bei 
Ckbrfgens  ordentlichem  Verfabfien  und  forgfältigerj 
«Bebandlungf  höchflens  das  Wacbstbum  der  Bau- 
me etwas  aufhalten»  und  dies  auch  nur  dann,  wem 
.  üe  zu  jung  aDgefchnitten  werden»  Doch  habaa 
aufser  dem  Alfer  der  angefeboittenen  Bäume  und 
der  Art  der  Behandlung  auch  noch  andere  Neben« 
timftände,  als  Witterung,.  Klima  u»  f.  f.  darauf 
Einflüfs,  und  nur  bei  einer  höchfi:  unganftigen 
.Vereinigung  aller  diefer  Umftände  möchte  da 
Abfterben  eines  oder  des  andern  Baumes  erfolgen» 
welches  bei  fchlagbaren  Bäumen  der  Holzcultur 
juicbt  einmahl  nachtheihg  feyn  würde. 

Wären  diefe  erften  Verfuche  auch  nicht  fo 
glücklich  ausgefallen,  als  fie  es»  trotz  fo  vieler  on- 
günftigen  Umftände,  in  der  That  find«  fo  ver» 
dienten  fie  doch  in  vielfacher  Hinficht  eine  Wieder- 
holung,  welche  uns  über  viele  bisher  zweifelhaft 
gebliebene  Umftände  die  erwünfchte  Aufkiärung 
verfchaffen  würde.  Zuerft  wäre  dadurch  zu  be^ 
ftimmen,  ob  unfere  gemeine  Waldefche  {Fraxinus 
excelfior)  nicht  eben  fo  gut  Manna  liefern  könne, 
als  die  ihr  fo  nahe  verwandte  Fraxinus  Ornus  und 
Fraxinus  rotundifoHa?  Zwar  wachfen  diefe  bei- 
den letzten  Arten  nach  dem  Zeugniffe  des  Herrn 
Grafen  von  Wald  ft ein  in  Croatien  und  in  Un* 
gern,  vorzüglich  im  Bannate,  in  den  untern  Ge« 
fpannfchaften  überhaupt,  wie  auch  auf  den  Ber- 
gen um  Ofen  und  Gran  fehr  häufig.     Allein  die 
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VI. 

Auszüge 
aus  einigen  Briefen  aa  den  Heraus* 


1«  .rbzn  Herrn  Dr.  Brandes. 

....  ^         \^    '  .  ■  ' 

EokwardtD ,  d.  O.  Julias  ISIQ. 

*^—  — -  Am  vergangeoeii  5.  Julius  habe  ich 
am  Ausfloffe,  der  Wef^qr  das .  felte^ie  PhäaomeB  ei^ 
Her  Wafjerhofe  gefehen.     Sie  ging  zierx^Iicb  quer 
über  die  Wefer»  war  aber  nur  wenige  Augenblicke 
in  ihrer  Vollkonimenheit  iichtbar,  weil  eine  nie- 
drige Wolke,  .oder  ein  Dunft  gleich  nachher  einen 
Tbell  derfelben-  verbarg.     Ich  fchätzte  ihre  Ent- 
fernung, von  mit  auf  eine  kleine  Stunde  Weges. 
Der  fiarkei   aus  dem  Waffer  auflleigende  Dunft 
machte  mich  zuerft   aufmerkfam,    und   vfriryilicYk 
fand  ich  dann  auch  den  herabhängenden  Kegel,  der 
unten  fehr  viel  fchmäler  war,  und  fich  tief  herab 
(vielleicht  bis  ans  Waffer)  erftreckte.     Wenn  man 
fo  höchft    oberflächliche    Schätzungen ,    als    ich 
hier  nur  machen  konnte,  Ober  die  Entfernung  des 
Meteors,  die  fcheinbarc  Breite  deffelben  u.  f.  f., 
einer  Eechnung  zum  Grunde  legen  dürfte,  fo  möch- 
te die  Wolke  doch  wenigftens  looo  Fufs  hoch  ge- 
ftanden  haben,  und  ich  möchte  fie  ehec   bedeu- 
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Blälfer,  worein  der  Herr  Marquis  I^Ine  nach  Wien 
gebrachte  Manna  eingehüllt  hatte ,  und  die 'nach 
feiner  VerJicherung  mit  fliefer  von  denfelben  Bau* 
tnen  waren,  wurden  allgemein  für  die  Blätter  von 
der  gemeinen  Waldefche  (^Fraxinus  excelfior)  er« 
kalhit/'  E$  fcheini  ^tfö,  dafs  diefb  Mkiaikä  Vori  alfen 
drei  Arten  der  Efche  'ohne  Unterfchied  giewonnen 
worden  war,  und  dafs^ie  Manna -Efche  eben  fowe* 
nig  unter  den  Efch^n  den  ausfcbliefsenden  Vorzug 
beGtzt,  Manna  zu  erzeüjgen>  als  der  Zuckerahorn  un«* 
telr  den  Abornbäumen?  allein  den  Zucker  zu  liefern. 
Ferner  wäre  es   wohl   äucff^  "eines  Verfuchs 
werth,  ob  das  Manna -Sammeln  fich  nicht  adf  die 
Zeit  deä  erften: Safttriebes  gegen  das  Ende   dVi 
Wifitcrs  und  difri  Anfang  des  Frühlihgs  verfchieJ^ 
ben  liefse.     Es  fielen  dann  manitrhe'ä'chwierigkei^ 
ten  weg;  man  wäre  ^.  B.  vor  InfecteVi  gihz  ficher^ 
hian  fände  tu  diefer  Zeit  auf  dem  Liairde'  mehr  un*^ 
befchäftigte  Hände,    welche  'äieferi'  leichten   EW 
werbszweig    mit  Vergnügen    ergreifen  "Würden; 
auch  dürften  dann  *die  Bäume ,  ^^kxx  mög!^ ;  nochf 
weniger  leiden.   Der  glückliche  Erfolg  diefes  Vef -» 
fuchs  hinge  dann  vorzüglich  von  dem  bisher  durcKT 
Erfahrungen  noch  nicht  beflimtnteli  Umftande  ab, 
ob  fich  der  gefammelte  Efchenfaft  durch  Hülfe  des 
Feuers  eben  fo  gut  zu  Manna  verdicken  liefse ,  wie- 
fich  der  Ahorn faft  zu  Zucker  kryfiälliljren  läfst;' 
denn  die  in  jener  Jahrszeit  fo  unwirkfame  Wärme* 
dei"  Sonne  würde  dazu  wohl  keineswegs  hinrel*' 
chend  feyn. 
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tend  höber  fdiSizan ,  als  niedriger^  Ferner  fchStZn 
te  ich  den  pberit;  I)urc)inreffer  des  Kegels  aaf  loo 
Fafs. 9  den  untern ;^uf 'kaum  25  Fufs  in  einer  Höhe^ 
die  noch  beinahe  .4ie>j0älfte  der  IVolkeqhöhe  be- 
trug.  Viel  tiefer  bemerkte  icbrxien  Slf-ahl  nicbt^ 
(denn  diefen  (ßbr  lang  herabr^icbenden  TheU 
konnte  man  eher  i^\%  einem  Wafferftrable,  als  mit 
einem  Kegel  vergleicben).  Qer,  ob^re  Querfcbnitt 
des  herabhängenden 'Kegels 'war  alfo  .wenigftens 
i6  Mahl  fo  grof^, -.al^  der  in  der  halben ^flpbe. 
Die  l4uft  war  geyri^tteirb^f t ,  aberJo^vunfecev  N$h<^ 
zu  der  Zeit  kein  Qewitter,  Dgi;^^in4.  war  ;um 
die  Zeit  des  Meteors  gelinder^^/alf  kurz , vorher 
und  nachher.  .^^  -m  ,  x 

Nicht  wenig.. befremdet  hat;  oiich  eins  dec 
neueften  Blätter  des  Allgemeinen  Anzeigers  lier 
Deucfchen,  worin  die  Wuterung^  welche  wir  fchoa 
erlebt  haben ,  mit  den  Conftellationen  vergJichen 
und  der  Einfiufs  jedes  Planeten  auf  fie,ausgemit:telt 
w:ird.  Wir  föUen  fo  eine  Pbyfik  des  Himmels  er- 
halten, indefs  wir  bis  jetzt  nur  ^in^  Mechanik  der 
himmlirchejEi  Körper  gehabt  hatten.  Ich  erbolf 
mich  neulich  gegen  einen  Freqnd,  di^  Witterung 
eines  gegebenem  — r  Nß., vergangenen  -*-  Monaths 
ganz  vollkommen  aus  den  gleichzeitigen  Variation 
iien  im  Hamburger  Coursiettel  zu  erklären »  und 
ich  bin  überzeugt^  dafs  das  eben  fo  möglich  Jf(. 
Um  die  Freunde  einer  folchen  Erklärungsart  nur 
^uf  das  Allereinleucbtendfte  aufmerkfam  zu  ipaw 
eben |.  frage  ich  fie^  für  welchen  Grad  der 
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QikI   Brdte   denn   diefe  gerQlhnte  Uebereinftim* 
ftinng  iforzugswelfe  gilt  ?     Herr  L  a  mz  t  k  meinte 
cflrittiahl)  wenn  Sonne  nnd  Mondgleiehe  Deelina« 
tion  hätten;  fo* entftändci  Storiti;  nun  aber  findet 
diefe  Conftellatfoil  fOr  die.  ganze  Erde    zugleich 
Statt,  ond  -doch  ift  es  gewiis»  -dafs  ganz  füglich 
In  Paris  eiä  Orkan  feyn  kann^  von  dem  wir  in 
Oldenburg  öder  iif  Halle  nichts  betnerken ,  da& 
faft  nie  der  parifer  Sturm  fn  Gonftantinopel  merk* 
lieh  Wifd>  und  dafs  abeh  gär  nicht  bekannt  ift»  ob 
Irgend  fAwtonftmme  Häirmonfie  zwifchen  der  Wit- 
terung in' Gonfiftifntinopel  und  den  parifer  Stürmen 
exiftirt.     Man^foUte^  nur  erft  einige  beftimmtere 
Harmonieen    aufklären.      Der    anhaltende   Frflh* 
lings-Oftvtind'  litiat  fieh    freilich  wohl    erklären^ 
und  kommt  hilf"  Wie   ein  wirklicher  Paffatwind 
vor  5  aber  woher  kommt  z.  B.  die  fo  fehr  häufig 
eintretende  Sßlle  an  heitern  Soihmerabenden  ge* 
rade   be!   Sonnen  -  Untergang  ?     Zufällig  ift  fie 
nicht 9  fohdern  fie  fcheint  mir  Regel  zu  feyn^  und 
die  Ausnahmen  durch  Störungen  bewirkt  zu  wer* 
den.     Die  kleinen  chemifchen  Operationen  >  wel* 
die   über   ein  Paar  Quadratmeilen  einen  Regen«» 
fchauer  hervorbringen,  der  Juno  oder  einem  an« 
dem  Planeten  zuzufchreiben»    fcheint   mir  etwas 
fehr  Wunderbares  zu  feyn»  Ich  fetze  hier  für  diefe 
Meteorologen  einige  Fragen* her,  an  denen  fie  ihre 
Hypothefe'  prüfen  mögen:  Welche  Harmonie  fio* 
det  zwifchen  der  Witterung  in  Deutfchland  und 
Oftindi6n  iim  Grofseh  Statt ^  zwifchen  unfern  har^ 

ten 
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ten  Wintern  z.  B.  Und  den  dortigen  gleichzeitigen 
Sommern?  Oder:  Wenn  über  Göttingen  ein  Ge- 
witter fteht,  und  der  Wind,  wie«gewöbf)Iich,  fehr 
veränderiicb  ift,  wie  verhält  ßcb  diefer  Wind  zu 
eben  der  Zeit  in  Wehnde>  Bovden ,  Grobnde, 
Dransfeld,  Minden,  Nordheim  u.  f.  w.  (ein  Ort 
in  einer  völh'gen  Ebene  wäre  noch  ein  paffenderes 
Beifpicl),  und  ßeht  er  in  irgend  einer  merklichen 
Verbindung  mit  dem  Stande  der  Wolken?  Doch 
genug  hiervon.  -^-  —  — r 


Äi  Font  Herrn  Pro/e/for  Lud  icke. 

Meifsen ,  d.  ip.  Nov.  Igio* 

Den  in  meinerti  Briefe   {^Annalen^    J.   1810. 
St.  9.  S.  82O  geäufserten  Vorfchlag  zu  Verbeffe- 
rurig  der  Fernröhre  mit  einfachen  Objectiven,  mit-, 
telft  einer  innern  Blendung,   die  etwa  ^  ZoJI  vom 
Objectivglafe  entfernt    ift,    mufs  ich  zurück  neh- 
men.       Meine  nachher  angeftellten  Verfuche  ha- 
ben  mir  bewiefen,  dafs  das  weiße  Licht  des  Pris- 
ma  von  dem  weifsen  Tagesh'chte  fehr  verfchieden 
ift.     Es  ftellt  fchon  bei  der  erßen  Beugung  deutli- 
che  und  glänzende  Farben  dar ,  indefs  das  Tages- 
licht erft  bei  der  zweiten  Beugung  nur  fchwäche 
und  matte  Farben  hervorbringt.     In  kleinen  Ent- 
fernungen der  Blendung  von   dem  Prisma  find  die; 
Parbenränder  breit  und  jeder  die  Hälfte  des  Far-  * 
benbiides;    in  gröfsern  Entfernungen    werden  fie 
immer  fchmäler,  bis  fie  endlich  ganz  verfchwin- 
Annal.  d.  Phyßk.  B.  36.  St.  4.  J.  I810.  St.  12.        D  d 
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tfen.  Da  iiun  das,  was  von  dem  Prisma  gütJ 
ebenfalls  von  den  Bandtbeilen  des  Objectivglafes 
gefagt  werden  mufs,  fo  können  in  Fernröhren 
nur  Blendungen  von  Nutzen  f^n,  welche  fichin 
der  Nähd  des  Brennpunkts  des  Ocularglafes  befin* 
den ;  welches  auch  fchqn  die  Erfahrung  bei  allen 
gutez^  Fernröhren  beftätigt  hat. 


3.  Vom  Herrn  Geheimen  Oberbaurath  Simon. 

Berlin ,  im  Oct.  iSog« 

—  —  Ein  fchöncr  Metallfpiegel,  den  ich  zu 
einem  Gregorianifchen.Beflectör  benutzen  wollte, 
und  zu  dem  der  kleine  Spiegel  fehlte,  bat  mir  die 
Veranlaffung  gegeben,  dafs  ich  ikiich  feit  einiger 
Zeit  mit  dem  Spiegel- Giefsen  und  Schleifen  be- 
fchäftigt  habe.  Nach  vielen  Verfuchen  bin  ich 
endlich  von  der  gewöhnlichen  CompoGtion,  bei 
der  eine  fo  beträchtliche  Menge  Arfenik  gebraucht 
wird,  abgewichen,  und  finde,  dafs  diefer  Zufatz 
in  der  That  überflöffig  ift.  Eine  blofcc  Mifchung 
von  2  Theilen  Kupfer  und  i  Theil  Zinn  giebt  mir 
ein  fehr  fchönes  weifses  und  nach  der  Politur  fait 
fchwarzes  Metall,  von  fchönem  mufchligen  Bru- 
che und  frei  von  allen  Gruben.  Das  Metallge- 
nfiifch  nimmt  zugleich  eine  viel  grörsere  Pichtig- 
keit  an ,  als  die  beiden  Metalle  einzeln  befitzen. 

Die  guten  Eigenfchaften  diefer  Legirun^  und 
die  leichtere  Arbeit  beim  Giefsen,  da  man  des  lä- 
fijgen  Zufatzes  von  Arfenik  überhoben  ift,   bewo- 
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V  gen  mich,  auch  einige  Planfpiegel  zu  glefsen,  wel« 
che  recht  gut  gelun|[en  find.  Während  des  ScMei« 
fens  derfelben  hatte  ich  Gelegenheit,  einige  Beob- 
achtungen zu  machen,  welche  die  Spiegelung  he^ 
treffen^  und  kam  fehr  bald  dahin,  eine  Urfache 
mehr  aufzufinden,  welche  der  Spiegelung  bei  rau- 
hen Mauern,  wie  z.  B.  unfere  Stadtmauern  find^ 
2um  Grunde  liegt.  Ich  fand  nämlich,  dafs  eia 
Spiegel ,  der  erft  aus  dem  Groben  gefchliffen  war, 
fchon  vollkommene  Bilder  darftellte,  wenn  das 
Auge  dicjht  an  feine  Ebene  angelegt  wurde;  pnd. 
eben  fo  zeigten  mir  alle  GegenAände,  die  ick 
auf  diefelbe  Art  unterfuchte,  z.  B.  hölzerne  Li- 
neale,  Bücher,  die  Flächen  ebener  Thürejp,  mei- 
ne  mit  Papier  überklebten  Stuben  wände,  die  tiäm- 
liche  Spiegelung,  welche  ich  vor  mehrern  Jahren 
viel  weiter  an  den  Stadtmauern  aufgefucht  hatte  *) ; 
und  diefes  war  nicht  das  erfte  Mahl,  dafs  ich  das,' 
was  mir  vor  den  FüCsen  lag,  überfehen  hatte,  um 

ff 

nach  dem  Entlegenem  zu  greifen. 

Der  Grund  diefer  Spiegelung  ift  leicht  zu  finj- 
den ,  wenn  man  auf  die  Entftehung  einer  Spiegel- 
fläche zurückgeht.  Sie  entlieht  alle  Mahl ,  wenn 
die  möglicbft  gröfste  Anzahl  von  Punkten  bei  ei- 
ner birilänglich  dichten  Subftan^  in  eine  Ebene 
gebracht  find;  die  Fläche  erfcheint  dann  polirt, 
und  die  Spiegelung  findet  bei  allen  Stellungen  des' 

•)  Unterfuchungcn  über  dicfe  Spiegelung  an  Aen  Stadt- 
mauern Berlins  hat  Hr.  Prof.  Wrede  in  diefen  Annalen, 
Ip  ISOZ.  St.  U.  B.  II.  S.  4ZI.  mitgetheilt.        Gilbert. 

Dd   2 
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Auges  Stdtt.  -Bei  den  rauben  I^ächen  liegen  za 
wrenig  Punkte  in  einer  Ebene,  um  eine  hinlängli- 
^cbe  Menge  Licht  nach  einerlei  Richtung  zu  refle- 
ctiren,  fo  dafs  die  Spiegelung  eintreto^n  könnte. 
I)urch^  die  Stellung  des  Auges,  nahe  in  der  ver- 
längerten Ebene  der  Fläche,  werden  nach  dem 
Verhältniffe  der  Verkürzung  mehr  Lichtftrahlen 
in  das  Auge  gebracht,  und  nun  tritt  die  Spiege- 
lung ein.  Hieraus  erfieht  man  zugleich,  da(s 
die  Länge  einer  rauhen  Fläch^,  wenn  an  ihr  Spie« 
gelung  Statt  finden  foll,  um  fo  gröfser  feyn  mufs^ 
je  unebener  und  rauher  fie  ift,  —  *—  ^ 


"^ 


4.    Fom   Herrn   Geheimen    Ober* Pojirack 

Piftor. 

Berlin,  d.  3.  Dec.  IglO. 

Die  Abhandlung  des  Dr.  Benzenberg  über 
das  Höhenmeffen  mit  dem  Barometer,  welche. ich 
im  lo,  Stück  Ihrer /i/2/2a/^«  finde,  ift  mir  in  ewl' 
ger  Hinficht  höchft  intereffant  gewefen.  Auch 
ich  hin  feiper  Meinung,  dafs  die  logarithmifche 
Methode  unnöthige  Schwierigkeiten  denen  Beob- 
achtern in  den  Weg  legt, 'die  nun  einmahl  die  Ma- 
thematik aus  einer  gewiffen  Ferne  zu  betrachten 
gewohnt  und,  undJafs  es  nur  durch  recht  eigent- 
lich^ Popularität  in  diefer  Sache  zu  erlangen  fteht, 
dafs  auch  andere  als  gelehrte  Reifende  fich  mit 
diefen  Beobachtungen  befaffen,  wodurch  doch 
am  Ende  allein  eine  hinlängliche  Anzahl  derfelbea 
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wird  zu  Stande-gebracht  ^ei'den  können«  Auch 
Kann  man  darauf- nicht  zu  häufig  zurück  kommen» 
Seitdem  Hr.  von  Zach  aufgehört  hat,  die  Lehre 
von  der  Nothwendigkeit  vieler  LSngen-  find  firei«^ 
tenbeobachtungen  zu  predigen*  werden  der  Beob« 
achter  immer  weniger;  fehr  viel  leichter  find  aber- 
Beo^hachtungeii  und  Rechnungen  bei  den  Hohen«« 
m^ffungen  mit  dem  Barometer. 

Wie  kommt  aber.  Herr  Benzenberg  dazu,' 
die  Tfaeilung  unmittelbar  auf  der  Glasröhre  des 
Barometers  fo  fehr  zu  loben,  und  den  KOnftler 
zu  ernpfeblen,  der  auf  diefe  Weife  die  Parallaxe 
zu  vermeiden  gewufst  hat?  SoUte  Herr  Benzen- 
berg ftatt  der  Kuppe  Ae^  Queckfilbers  den  Rani 
deffelben  beobachten?  Es  ilt  bekannt^  dati 
Ra  ms  den- und  alle  beffern  englifchen  Künftler^ 
und  felbft  Fortin  in  Paris,  Einrichtungen  getrof?« 
fen  haben,  um  m^ttelft  der  Tangente  des  Kugel« 
Segments,  welches  das  Queckfllber  bildet»  die 
Höhe  der  Säule  abzulefen;  bei  der  Theilungauf  der 
Glasröhre  ift  dies  unmöglicrb,  oder  es  bleibt  nach 
wie  vor  die  Parallaxe  vom  Rande  des  Rohres  "bis* 
zur  Mitte.  Die  gerühmte  Wohlfeilheit  diefer  Ba- 
rometer mindert  fich  auch  fehr,  wenn  man  be- 
denkt, dafs  durch  das  Zerbrechen  der  Röhre  [eia 
Fall,  A^r  denn  doch  wohl  eintreten  kann}  das^ 
ganze  Inftrument  caffirt  ift;  ftatt  dafs  in  einem  an- 
dern das  Eipziehen  eines  neuen  ausgekochten  Rohrs 
gewöhnlich  mit  3  bis  4  Thalern  abgemacht  ift. 


/ 


•• 


l    4«a    J 


5.  Toin  Hemi  Akademie  -  Ditector  P  r  e  c  h  iL 

Wien,  20.  Nov.  Igio. 

— **  — •  Meine  Arbeiten  Aber  den  Flug  der  l^ögely 
die  mir  fo  viel  Mühe  und  fo  mannichfaltige  Un«> 
Urfuchiingen  gekoftet  haben,  hätte  ich  zwar  gern 
als  ^in  Ganzes,  zufammengeftellt ,  das  weitläafig 
genug  werden  wflrde;  diefes  verbieten  aber  die 
ungünftigen  Zeiten  des  Buchhandels,  wenn  gleich 
ttWes^  was  in  diefer  Sishrift  vorkommen  würde, 
BPtt  und  nur  einzig'  mir  angehörig  feyn  w^ürde. 
Ich  denke  alfo,  um  die  Sache,  die  vielleicht  dann 
auch  noch  manchen  andern  jnlereffirt,  nicht  zu 
lange  liegen  zu  laffen,  einen  und  den  andern 
Theil  davon  einzeln  zu  bearbeiten ,  und  zwar 
jetzt  ipit  dem  pbyfiologifcben  Theile  den  Anfang 
zu  machen,  in  welchem  die  Werkzeuge  des  Flu« 
ges  der  Vögel»  fo  wie  ihre  Functionen  bei  dem« 
felben,  nach  meinen  Unterfuchungen  erörtert 
werden.  In  diefer  Abhandlung  wird  fehr  Vieles^ 
beinahe  Alles,  eigene  Entdeckung  von  mir  feyn» 
da  hierin  wenig,  und  nur  aus  irrigen  GeEchtS" 
punkten  vorgearbeitet  ift.  Es  ift  dies  eigentl^h 
der  wichtigfte  Thcil  der  Flugtheorie  >  da  Och  alles 
Uebrige  auf  diefe  phyfiologifche  Erkenntnifs  be- 
zieht. Wenn  Sie  alfo  für  diefe  Abhandlung  in 
Ihren  Annalen  Platz  haben,  fo  bitte  ich  Sie,  mich 
davon  zu  benachrichtigen. 

Von  hieraus  weiter  nichts  Neues.  In  Grätz 
fabricirt  man  Zucker  aus  germften  Mais/tengeh, 
wovon  die  Proben  >  Syrup  und  Mofkovade,  fehr 
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empfehlend .  Cpd.  -r  Nächfies  Frühjahr  wird  hier 
durch  Verfuche  im  Grofsen  mit  der  Zucker -Er« 
Zeugung  aus  Ahornfaft  ins  Reine  zu  kommen  ge* 
trachtet  werden:  es  befteiit  hierüber  eine  eigene 
Comoiiffion  iius  Sachkundigen,  von  der  ich  Rßf^« 
rent  bin.  Die  Monarchie  \f^^t  fehr  viele  Ahorne, 
freilich  noch  ziemlich  zerfireuet,  und  einen  höehit;, 
bedeutenden  Nachwuchs  an  denfelben.  Der  Saft 
diefer  Bäume  hat  die  Eigenfchaft,  bis>auf  den 
letzten  Tropfen  zu  Zupker  zu  kryltallifiren ;  der 
Zucker  ift  vorzüglich*  —  Auch  hat  Dr.  Hein* 
rieh  in  Böhmen  einen  guteq  Indig  fabricirt,  den 
Freiherr  von  Jacquin,  Scherer  und  ich  fo 
eben  in  der  Unterfuchung  haben. 


7.  Kom  Herrn  frofeffor  Kramp. 

Colin,,  im  April  Igio. 

- —  —  Der  Druck  meiner  Arithrrtetique  uni* 
verfelle^  von  der  Sie  bei  dem  ßefuche,  mit  jJem 
Sie  mich  vor  zwei  Jahren  beehrten,  nur  die  er- 
ften  Bogen  gefehen  haben ,  iit  fcbon  vor  geraumer 
!^eit  vollendet;  poch  habe  ich  aber  nirgends  eine 
HecenGon  derfelben  gefunden.  Ich  habe  darin 
den  Begriff  des  Unendlich -Kleinen  gänzlich  ver- 
;mieden;  man  ^ann  ihn  in  der  Tbat  entbehren. 
An  die  Stelle  des  Namens  Facuhäc  habe  ich>  nach, 
Arbogaft's  Beifpiel,  Factorielle  gefetzt.  Ihr 
vjerehrungiSwürdiger  College  Kl ü gel  hat  in  fei- 
nem mathenaatifchen  Wörtetbuche,   Artikel  Fa^ 
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cuUätj  manches  an  meiner  Theorie  auszufetzen 
gefunden.  Mich  dOhkt  ganz,  dafs  er  Unrecht  batj 
Und  dafs  ich  nicht  gefehlt  habe-;  indefs  ifi:  an  der 
ganzen  Sache  nicht ^fo  viel  gelegen,  qm  fich  io 
eine  gelehrte  Streitigkeit  deshalb  einzulafTen. 

Meinen  elektrifcheh  Multiplicator  haben  Sie 
'  während  Ihres  Hierfevns  gefehen.  Ich  finde,  dafs 
von  feinen-  4^  Platten  2  lo  ziemlich  tiberfloffig  find, 
und  dafs  fich  durch  Darcbfägen  aus  Einem  Multi- 
plicator ganz  fOglich  zwei  machen  laffen.  Nach 
meiner  Berechnung  ifi:  das  Maximum  von  Elektrici- 
tSt,  welches  die  vierte  Scheibe  durch  das  Hin-  und 
Hergehen  der  zweiten  erhalten  kann,  in  keinem 
Falle  mehr,  als  was  die  erße  Scheibe  dtirch  un- 
mittelbare Berahrung  erhalten  hätte,  und  in  dem* 
felben  Augenblicke  in  der  zweiten^  ihr  gegen- 
überftehenden  ,  in  entgegen  gefetztem  Sinne  er- 
regt hat.  Meine  Verfuche  ftimmen  mit  diefem 
Refultate  der  Theorie  überein.  Ueberbaupt  fin- 
de ich  nicht,  dafs  der  Multiplicator  mehr  als  der 
Condenfator  leiftet. 

Den  ausgefetzten  Preis  von  3ooo  Franken 
über  die  Verdoppelung  des  Kalkfpaths  hat,  wie 
Siewiffen,  der  Oberft  Malus  erhalten.  Auch 
ich  war  unter  den  Concurrenten.  Die  Schrift 
mit  der  Devife:  Indiciis  monftrare  recentibus  ab' 
Uta  rerum  [AnnaL  1810.  Febr.  S.  212.],  welche 
das  Inftltuf  ehrenvoll  auszeichnete ^  war  die  mei- 
jnige,  wie  diefqs  auch  nachher  im  Moniteur  erin- 
nert wurde.     Man  fchreibt  mir  .von  Paris  aus,  dafs 


meine  Abhandlung  wahrfcbeinlic]^  gedruckt  wer- 
den wird.  Sollte  das  nicht  feyn ,  fo  wQrde  ich 
mir  von  Ihnen  die  lErlaubnifs  ausbitten,  "Ge  Ihnen 
zuzufchicken;  vielleicht  liefse  fich  in  Ihren  Anna«» 
len  Gebrauch  davon  machen. 

Ich  vtrerde  noch  diefe  Woche  auf  den  ganz 
ehrenvollen  Poften  abgeben »  vi^ozü  ich  berufenr 
bin,  nämlich  dem  eines  Prof eßeur  des  mathämati* 
ques  appUquees  et  Doy^h  de  lafacuhi  des  fciencet 
de  fAcademie  de  Strasbourg ;  und  da  diefes  meine 
Vaterftadt  ift,  fo  wird  dann  alfo  meine  mehr  als 
zwanzigjährige  Odyffee  ihr  erwünfchtes  Ende  er- 
reicht haben»  -—.•—. 


/  . 


/ 
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VII. 

RESULTAT  DES  BERICHTS 
der  für  die  gro/sen  lo  jährigen  P reife  zu  Paris 
ernanmen  Jury,^    die  mae/temanfch  -  phyfikali/chen^ 

Preife  betreffende 

VergL  Annalm  ^  18  lO/  St.  2.  S.  223* 

^*  Für  die, beiden  heften ^  der  groCsen  Preife  er« 
Iter  Kjgijg  ^jli.jjg^n  fnathematifchea  Werke  werden 
Tvm  der  Jury  erklärt: 

J\us  dem  Gebiete  der  Geometrie  oder  der  reinen 
Analyfis :  des  Grafen  Lagrange  Calcul  des  fonctions% 
ixrelches  Werk  lieh  durch  Feinheit  und  Tiefe  der  An« 
£chten,  und  durch  die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes» 
unter  den  feit  lo  Jahren  erfcbieuenen  Schriften  über 
die  Analyfis  am  mehrften  auszeichnet. 

Aus  dem  Gebiete  der  übrigen,  dem  ftrengen  Cal- 
cul  unterworfenen  WilTenfchaften :  des  Grafen  La 
Place  Micanique  cilefte^  welchem  Aftronomie  und  Me- 
chanik mehr  Fortfcfaritte,  als  irgend  einem  andern 
Werke,  das  in  diefem  Zeiträume  erfchieoen  ift,  zu 
▼erdanken  haben. 

r 

Ehrenvoll  erwähnt  werden:  Lacroix's  Traite 
de  calcul  dif/erentiel  et  intSgral;  Delambre's  Tables 
folair^s;  Bouvard's  Tables  de  Jupiter  et  de  Saturne ; 
Prony's  Architecture  hydraulique» 

2,  Die  beiden  heften  ^  der  grofsen  Preife  erfter 
Klaffe  wÄrdigen  pkyßkalifehen  Werke  find  nach  dem 
Urtheile  der  Jury: 

Aus  der  eigentlichen  thyfik,  Chemie,  Mineralo« 
gieu.  f.  w.:  des  Grafen  Berthollet  Statique  chimii- 


1 
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qU9%  weil  iie  das  ori^inelirte  Geprägef  die  ncueften 
Anficbten  und  den  gröfsten  EinfluCs  auf  die  FortfchriN 
te  einer  wichtigen  Wiffßnfchaft  hat.  Die  Jury  be-» 
dauert,  dafs  fie  keinen  zweiten  Preis  zu  ertheilen  ha- 
be für  Hauy's  Mineralogie ^  welche  diefe  fiigeofchaf« 
ten  nach  dem  eben  genannten  im  höchfren  Grade  ht-y 
fitze s  ebenfalls  einen  fchöpferifchen  Geift  zeige,  und 
•ine  eigenthümlicbe  und  fruchtbare  Idee  am  ;volIftä)2r 
digften  durchführe. 

Aus  der  Medicin ,  Anatomie  u.  f.'  w«  würde  der 
Preis  C  u  V  i  e  r's  Leqons  tCanatomie  gebühren,. mit  denen 
fich  an  Zahl  ganz  neuer  Thatfachen ,  an  Wichtigkeit 
und'Cchwierigkeit  der -Entdeckungen,  und  an  Ordnung  • 
und  Methode  in  der  Compofition  keins  unter  den  beur- 
theilten  Werken  melTen  kann;  äa  aber  die  Jury  das 
Werk  eines  ihrer  Mitglieder  nicht  vorfchlagen  kann« 
fo  glaubt  Ca  Pinel's  Nofographie  ^  worin  grobci 
•  Schwierigkeiten  glücklich  überwunden  find ,  und  das 
lehr  gemeinnützig  ift,  den  Vorzug  geben  zu  müfTen. 

Ehrenvoll  erwähnt  werden:  des  Grafen  Four- 
croy^S  Syfteme  des  connaiffances  chimiques ^  des  Grafen 
Lacepede's  Hiftoire  des  pqiffons^  als  fehr  vollftändiga 
Sammlungen,  voll  Entdeckungen  und  Beobachtungen 
ihrer  VerfaCTer;  CorFifart's  TraitS  des  maladies  or* 
ganiques  du  coeur ,  B  i  c  h  a  t's  Phyfiologie  ,  Portal'« 
Anatomie  pathölogique  und  A I  i  b  e  r  t  des  maladies  de  la 
•peau.        ^ 

3^  Zu  den  beiden ,  dem  Erfinder  der  nützlichften 
Mafchine  für  Künfie  und  Gewerbe,  un^  dem  Gründer 
der  nützlichfteki  Industrie* An ft alt  beftimmten  grofsen 
Preifen  erfter  Klaffe  empfiehlt  die  Jury,  nach  fehr 
mühfamer  Prüfung,  gröfstentheils  an  Ort  und  Stelle: 
Montgolfier  für  deffen  Belier  hydraulique ^  und 
Oberkampf,  der  feine  Kattunfabrik  durch  Erfin- 
dung einer  neuen  Druckmafcbinei  und  durch  die  glück« 
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liehe  Anwendung  eines  cbemirc^ien  Verfahrens'»  ein 
feftes  Grün  durch  einmahjige  Behandlung  zu  drucken^ 
"welches  die  Gelehrten  in  Frankreich  und  England  lan- 
ge zu  entdecken  bemüht  gen^efen  find,  zu  der  bedea* 
tendften  und  nützlichften  National- Iiiduftrie-Anftalt 
''  erhoben  hat. 

Ehrenvoll  erwähnt  werden:  Dou glase's  Mafchi- 
nen  für  die  Tuchfabrication ;  Perier's  vcrbefferte 
Dampfmafcbine  ;  Bethancour t's  neue  Schleufe  und 
Droz  Munzungs- Erfindungen;  Ternaux's  Tuch- 
nnd  Schawl- Mannfakturen,  und  Richard's  Baum- 
mroUen*  Manufaktur  zu  Paris« 

4.   Für  das »    des   grofsen  Preifes  zweiter  KlafTe 
würdige  Werk,  welches  die  glücklichften  Anwandutf 
gen  mathematifcher  oder  phyßkalifcher  Lehren  anf  die 
Praxis  enthält ,  erklärt  die  Jury :  D  e  1  a  m  b  r  e's  Bafe 
du  Syfteme  mitrique  dreimal  ^  ou  Id  mefure  de  tarc  miri" 
dien  entre  Vunkerque  et  Barceione^  da  es  keine  gröf^ere 
und   fchönere  Anwendung  der  Principien  dieler  Wif- 
fenfchaften    auf  das  praktifche  Leben  gebe,    als  das 
neue   franzöfifche  IVIaafsfyftem,  das  auf  die  Meridian- 
xneffung  gegründet  ift ;    da  fie  aber  diefes  Werk  eines 
ihrer  Mitglieder  von  dem  Concurfe  ausfcbliefaen  mufs,/ 
fo  erhält  blofs    aus    diefem   Grunde   den  Vorzug   des 
Grafen  Berthollet  Traitä  de  tart  de  teinture. 

Ehrenvoll  erwähnt  werden:  des  Grafen  Chap« 
tal's  Schriften:  Art  de  la  teinture  du  coton  em  rouge; 
Art  de  faire  le  vin  ;  Trait4  g4neral  de  chimie  appliquee 
aux  arts  und  Puiffant's  Traites  deg^odeße^d'arpen» 
tage  et  de  nivellement* 
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Folge,  di«  arabifchen  die  Seite,  a.^ine  Anmerkung«   ; 
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cidität.,    Sauerftoff  ift  eben  fo  gut  Princip  cler 
Alkalität  als  der  Acidität,  I,  171.  —     Ideen  üb^r 
die  Acidität  und  die  Alkalität,  in  Beziehung  auf  die 
peuen  Entdeckungen  Davy's  ,  von  Avogadro ,  IV,  64« 
Theorie  der  Acidität  und  der  Alkalität»  65;    beide 
lind  bloPs  relative  Eigenfchaften  und  nichts  Abfolu* 
tes  ;  Tafel  derfelben,,  71.  —     Beixierkungen   über 
Acidität)  von  li)avy\  V,47a.     Siehe  Säuren. 
Acronriaticität,  durch  fehr  viele  Körper  zu  errei- 
chen, i|  411.—  Gefchichte  der  Erfindung  der  ächro- 
matifchen  Fernrohre,  IV,  240;   ikus  franzöfifchem 
Flintglafe^  *J2»   *54'     Ueber  E«/er'j  Anwfeifung  für 
Künftler,  fie  zu  verfertigen,  455.  —     Einige  Nach- 
richten über  achromatifche  Fernröhre,  258;  Preife 
englifcher ,    Repfiold*s    grofses   Objectiv,  239;    und 
Klage  ülaer  das  Nicht-Zufammentreffen  von  Theorie 
und  Erfahrung,  240;  DoUopd'fcheObjective,  261. — 
Angabe  eines  möglichft  vollkommenen   achroraati- 
fchen  Doppel -Objectivs,  und  über  die  Anwendbar- 
keit diefer  und  ähnlicher  Berechnungen  für  Künft- 
ler zur  Verfertigung  achromatifcher  Fernröhre ,  Von 
.    Klügele  IV,  265;    Grünjde   der  Berechnung,    i&6\ 
Refultate,   Maafse   eines    möglichft   vollkommenen 
Doppel  •  Objectivs  nach  Beguelin's  Brechungs-  und 
Zerftreuungs- Verhältniffe,    271;   Vergleichung  mit 
Jeaura«,  272;  mit  3  fachen  Objectiven,  276. —  Wei- 
tere Entwickelung  der  Angabe  eines  vollkommenen 
Dopipel- Objectivs  in  dem  vorhergehenden  Auffatze, 
▼on  Klügele  IV,  276 ;  Ueberficht  der  Foripeln  und  des 
W^gs  der  Strahlen ,  um  den  Künfder  in  den  Stand 


\ 
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>  ZU  fetzen,  die  Rechnung  für  jeden  andern  Fall  felbb 
zu  machen;  Kliigel's  Theone^  280;  fchon  eine  mä* 
fsige  Kenntnifs  der  algebraifchen  und  trigonoinetri- 
fchen  Rechnungen  reicht  hin,  fie  anzuwenden,  iSS» 
Bevt^eis  der  Genauigkeit  der  Theorie,  289  ;  wie  maa 
iich  b^i  andern  Brechungs- Verbähnirfen  zu  helfea 
bat^  390«  -<-  Einiges  über  achrotnatifche  Oculara 
zu  Fernröhren,  von  Brewfter^  29a.  —  Einiges  über 
ach  romatifche  Fern  röhre  u^d  die  Schwierigkeit  ih- 
rer Verfertigung,  von  Fiftor^  VI,  78.  —  Ein^Ge« 
danke  von  L^tflfic^e,    gl,  zurückgenommen  407 

vlofam'f  grof:ie  Deftilliranftalt  II 9  143 

Adhäfion  von  Platten  an  dcfr  Oberfläche  von  Fluf« 
iigkeiten ;  La  Place  s  Theorie^  den  Verfuchen  ent- 
fprechend,  III,  190.282.^09;  Verfucher  C<i^-I,ff/- 
facs  mit  Waffer,  316,  Alkohol,  320,  Terpentin* 
öhl,  322,  Queckßlber  33 j 

^     ASronautik.      Einige  neue  merkwürdige    Aufflögö 
in  Luftballons,  III,  ii6.     VergL  Fl  ugm  afchine. 
Aether,  I,  134.     Siehe  Effi  g- A  e  th  er. 
Akuftik.     Verfuche    über    die   Gefchwindigkeit  des 
Schalls,  angeftellt  in  Düffeldorf  den  5.  Nov.  und  den 
3.  und   3.  Dec.    1809    von  Benzenberg^  V,  3S3,    mit 
einer  Tertien -Pendeluhr,  385  ;  Correctionen,   3^4; 
die  wegen  der  Temperatur  bringen  diefe.« Verfuche 
in  die  hefte  Harmonie  unter  fich  und  mit  den  .pa- 
rifern,  399  a. ;  Vorfchlag  zu  neuen  Schallverfuchen, 
402. —   Verfuche  über  die  Fortpflanzung  des  Schalls 
durch  fefte  Körper  und  in  fehr  langen  Röhren,  von 
Biot^  V,  407;  frühere  Verfuche,  407,  eigne  an  der 
eifernen  Röhrenftrecke  zu    einer   neuen  Waflerlci- 
tung  mit  Bouvard  und  Malus  angeftellte,   410;    der 
Schall    pflanzt    fich    durch  GuCseifen   10^  Mah!  ge- 
fchwinder  als  durch  die  Luft  fort.     Wahrnehmun- 
gen über  die  grofse  Weite}  bis  auf  welche  articu- 

lirt« 
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lirtfr  Töne  ficb  in  Röh'tien  fortpi^ailzeni  419^  Eohd's» 
423;  Detonationen ,4^4;  Stellen  der  grö^^ten  Ver* 
dicbtung,  414.  a.j —  ^Verfuche  übbr  die  Erzeugung 
des  Schalls  in  Dämpfen, ;«on  Biot^  V,  42.5*.  (HI,  237); 
in  ihnen  kann  der  Schall'nur  dann  fbrtgepBanzt ^er- 
den »wenn  bei  den  Ve/:dichiungen  des  deh- .Schall 

■  fortpflai)Z(*nden  MittckW^rAje  frei  wi,rd,  425;  iVer- 

.  Tuche  in  \V*fferdna)pf  ^  430;  in  Alkohol-  und  in  Ae- 
therdampF,  431 ;  La  P/crce'f  Erklärung  der  .Verfchie- 
dcuheit  der  theoretifchen  und  wirklichen Gefrhwin- 
digkeit  des.Schalis  ift  hiernach  die. wahre/  4^!z*  42S 

Alkalien,  feuerbeftändige :  Ueher  die  Gegenwart 
des  Wafferi  in  dem  Natron  und  dem  Kali,  .die 
man  durch  Alkohol  bereitet  und  im  Rdthgluhen  ge- 
fchmolzen  hat,  v<»n  ä*Arc€ti  II,  40;  das  reinfte^Na- 
tron  enthi>lt'o,28  und.  Kali  0,27  Waffer,  44.";—  Die 
durch  Verbrennen. von  Kalium  und  Natronium  ge- 
bildeten Alkalien  enthalten  nach  Dauy  w^eniger  Waf- 
fer, VI,  2S2.  206.  —  '  Waffergehalt  des  ätzenden 
reinen  Kali  (0,20)  und  Natron  (0,24),  beftimmt 
durch  GayLuffac  und  Thenardy  2^6,  —  Kali  ,tfnd 
Natron,  auch  Baryt,  verfchlucken  in  der  Hitze 
Sauerftoffg^s,  289»  und  Verwandlung  von  Kalium 
und  p^atronium  in  Oxyde it9  Maximo^  und  dereYi'merk- 
würdige  Eigepfchaften,  287.  —  *Curaudaus  angeb«  ' 
liehe  Zerfeiznng  des  Kali's  und  Natrons,  in  ihrer 
Blöfse  aufgedeckt  von  Deyeux^  I,  178.  — ^  Siehe 
Metalle  aus  den  Alkalien. 

Alkal  i tat,  flehe  Acidi  tat, 

Ammoniak:  Namen,  III,  245. —  Verfu che,  durch 
xrelchc  Daity  darzuthun  fucht,  dafs^  es  neben  dem. 
Wafferftoff  und  Stickftöff  7  bis  8  Procent  Saiierftoff 
enthält  (BflÄerVcÄff  Vorlef.   auf  1807),  I,   161;     GIö- 

'  fadji  von  Kohle  darin  durch  eine  galvan.  Batterie  von 
150  Poppelplatten*,  163;  Einwirkung  glühenden  Ei- 
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feiis  dar^fi  t^4;    Elektrifiren,.  16«.  —      Warum 

diefc  Vcrfuche  diefes  nicht  beweifen,  VI,  I93«a»  — 

Bcweife   der    HH.  Berzelius  und  Pontin   für   diefen 

Saoerftoiljgehalt,  VI,  272.  V,  273,    den  lie  bis  2U 

50  Procent  fchätz^n,  276.  VI,   «pa;   und   daifurch 

Teranlafste  Verfache  über  die  Metalle  V ,  173 

Das.  Ammoniak  enthält  keinen  SauerftofF,  bewie- 

fen  ton  Bertholtet  denl^jQngern  (XXX,   378)»  Am- 

moniakgas  dehnt  fich  durch  das  Elektrifiren  bis  zum 

i  Doppelten  feines  Volumen  aus ,  und  wird  dabei  in 

Wafferftoffgas  und  Stickgas  zerlegt,  deren  Volumina 

Cch  wie  3  :  i  und  deren  Gewichte  fich  wie  18,475 

•  8^)52  5  verhalten,  VI,  14.  a.  25.  36;  Zufatninenzie* 

hang  bei  der  Verbindung  diefer  ßeftdndtheile ,  VI, 

%$i  und   Sättigungs - Capacität   gasförmiger  Säuren 

mit  Animoniakgas,  13.  34.  «^-^     Ammoniakgas  ent- 

bält  kein  chemilch  gebundenes  Waffer   und  walsr- 

fcheinlich  auch  kein  hygrometrifches  Waffer  nsci^ 

•   Cay-Luffac  und  Thenard^  II,  3.  4.  —    Verfuche  übet 

das  Ammoniak  und  neue  Methode,  es  zu  zerlegen, 

'   von    Henry  ^   VI^   2*91;     Ammoniakgas    zeigt}  beim 

^  Elektrifiren  keine  Spur  TonSauerftoff  und  nach  dem- 

'  felben  keine  Spur  von  erzeugtem  Waffer,  ipi;  Be* 

ftandtbeile  durch  Elektrifiren  beftimmt,  293;  neue 

Methode,   es  fchnell  zu  zerlegen,   Detonation   nl\t 

Sauerftoffgas ,  294.  296.  a«;   Detonation  mit  oxygen. 

Stickgas  und  mit  Salpetergas,  297;  Elektrifiren  mit 

atmofphärifcher  Laift,  295.  —     Davys  Antwort  auf 

diefe  Verfuche,  VI,  298.  «.  —     Ein  eigner  Fall  von 

Ammoniakbildung,  nach  tVoodhoufe^  erklärt,  V,  473 

r      Einwirkung  des  Kaliums  auf  A  mmoniakgas, 

in  welchem  es  erhitzt  wird,  und  Beweis  ,  den  Gay 

^  Idiffac  und  Thenard  darauf  ziehen,  dafs  Kalium  eine 

H  y  d  r  u  r  e  ift ,  11,34.  —    Bemerkung  Davys  über 

diefen  6ew:ei$,  III,  267;  ihre  Folgerungen  find  nicht 

Aringent,  268^  und  ihr  Verfach. nicht  richtig;  rieh* 


tJge  Refultate  erhält  man  nur"  mit  Gerätlifchafeeii 
aü$  Platin,  274.  —  Verfuche  über  die  £inwirkapg 
qes  Kali -Metalls  auf  das  AifimOAiakgas,  und  Beniner» 

*  kungen  über  die  Natur  diefer  beiden  Körper  von  Da- 
vy,  Nov.  igog»  V,  151;    Eigenfchäften  der  oliven- 

-  farbenen  fchmelzbaren  Subftanz,  streiche  durch  die- 
fe  Einwirkung  entfteht|   156,    oder  der  Kali  u  in - 

^  Ammoniure  (VI,  241);  Folgerungen  gegen  die 
Hypothefe  einer  Hydrure,  172.  •—  Fernere  Unter- 
fuchangen  über  diefe  Einwirkung |  von  Davy^  Vif 
Ige,  und  SchlüfTe,  welche  er  daraus  über  die  Natur 
des  Stickftoffs  zieht,  V,  274,  nämlich  dals  diefer  4us 
Wafferftoif  und  Sauerftoff  beftehe ,  eine  handfchj^ift* 
liehe  Randgloffe,dieDat;/'zurückgenommen  hat,  VI^ 
Z95,  igi.  Erft  fpäter  gelang  ihm  die  Deftillation  der 
Kalium  -  Ammoniure  aus  Platin,  183;  Nachricht, 
die  er  von  dielem  entfcheidenden  Verfuche  an  Pr/eier, 

•VI,  195,  an  die  Herausgeber  der  Bibl.  britan.  191, 
(welche  ihn  mit  einem  i  Commentar  begleiteten,) 
und  an  iBertelius  gegeben  hat,  202.  —  Bemerkun- 
gen über  die  Unterfuchungen  Davy's  über  die  Ein* 
Wirkung  des  KaKums  auf  das- Ammoniakgas,  yon 
Cmy '  Luff äc  und  Thenardy  V,  179;  Verbrennung  der 

Kalium  •Ammoniure  in  Säuerftoffgas,  185.  ^—  Prü- 
fung diefer  ihrer  Bemerkungen  von  Davy^  und  Ge- 
gen -  Bemerkungen  von  Gay-Lv/fäc  und  Thenardy  Mai 
Igte,  VI,  222,  Meinung  über  den  Stickftoff  und 
deOen  Natur,  224.  230.  Entfcheidender  Verfuch 
mit  der  Kalium  -  Ammoniurts  227 

Ammoniak,  kohlenfaures,  ungel^ttigtes  und 
geiättigtes  und  ihre  Mifchungsverhältniffe,  VI,  iz  f«; 
ralzfaure«,t2, 

Ammonium,  oder  metallifcheBafis  des  Ammoniaks, 

III,  345,  aj7.  Ylf  ayp. 
moniure>fiebe  Ammoniak. 


Ammoniak- Amalgam,  aus  AmmoBiak  u.  Queck- 
Jxlber  durcb  Einwirkang  der  galvan«  Elektricität  ge- 
bildet,  entdeckt  vqa  Ber^elius  und  Pontin ,  Mai  igog, 
«nd  Folgerungen  ,,  welche  fie  daraus  über  eine  npe- 
tallifobe  Balis  des  Ammoniaks  ziehen,  VI«  26j*  V| 
273.  —  Elektrifcb-chemircbe  Unterfuchiuigen  Da- 
vy^s  über  daffälbe,  durch  die  Arbeiten  diefer  fcfawe- 
difchen  Chemiker  veranlalst,' Jun.  18089  IU9  S4^> 
Bildung  durch  Elektricität,  24g;  EigenfchaFten,  150; 
dreifaches  Amalgam   aus  Kalium- und  'Ammoniak, 

.  350.  254 f  Folgerungen  daraus  auf  eine  metallifche 
Bafis  des  Ammoniaks,  welcher  Davy  den  Namen 
Ammonium  giebt ,257,  die  Heb  aber  nicht  ein- 
zeln darf  teilen  lälkt.  —     Unterfuchungen  über  4i0 

'   Bildung  eines  Amalgams  mit  AmnH)niak    und  mit 

.  ammoniakalifchen  Salzen  durch  Einwirkung  derVol- 

^a'fchen  Säule,  von  Cay-Luffac  und  Thenard^  Se^t. 

\1809,  VI,  133.  Kritik  Sder  Berzelius  -  DavyT^^en 
Hypothefe  einer  metallifcben  Baüi  und  eines  Sauer- 
ftoffgehalts  des  Ammoniaks,  134;  Verfuche,.  138; 
das  Ammoniak*  Amalgam  ift  eine  Verbindung  dem 
Volumen  nach  i  Tbeils  Queckiilber  mit  3,5  Tb.  Waf- 
,  ferftoFfgas  und  4,2  Tb.  Ammoniakgas,  144«  —  Ant* 
woTi  hierauf  von  Berzeliusy  VI,  19g;  Vertheidigung 
feiner  Hypothefe,  199,  und  Kritik  ihrer  Verluche, 
200.  —  Bemerkui^gen  Davys  über  diefe  Unterfu- 
chungen (jay-Luflac's  und  Thenard's,  VI,  .211 ;  Be- 
richtigung der  Art,  wie  fie  feine  Hypothefe  darftel- 
.  J^n,  und  Kritik  der  ihrigen  und  ihrer  Verfuchc.— 
Gegen -Bemerkungen  ton  Gay-Luffac  und  Thcnard^ 
VI,  217;  neue  Verfuche  zum  Beweife  ihrer  Zerle- 
gung des  Ammoniak- Amalgams,  219,  und  Entge- 
genftellung  ihrer  Meinungen  mit  der'Davys  241 

Andronie,  angebliche,  und  Anal yfe  derf.     111,45t 

An2iähung    ih    unmerkbarer   Entfernung; 


l   427    3 

Throne  der  -Kraft  1  ^reiche  iii  dem  HaarrdhreH  lind 
bei  ähnlichen  Erfcheinungen  wirkt,  von  f.'  S\^ La 
Place ^  Kantler  des  Senats,'  Grorsoffic.  d.' £hf enleg. 
u.  Mitgi.  des  Inftit.,  frei  überfc^zt,  mit  einigen  An- 
merkungen, von  Brandes  und  Cilheh  ^  III,  t. 'Y;4i. 
'393.  373.- (auch  in  eibigen  Exemplaren  als  eine  eigne 
Schrih  ausgegeben ,  Leipzig  i'Sto.  96g.  1  KpF.) 

Vorreden  der  Ueberfett^r ,  von  Gilbert ,  'i ,  ond 
Yon  Brandes iy  i  Original,  Entßehung  9' EjnritVtiüng 
und  Abtheilutog  diefer  freien  Ueberfetzung  betrefTMid« 

^Erfter  Haürpttheil:  Die  Frdhere  Theorie 
des 'Hrn.  £ -i  P/actf ,  beruhend  auf  Vergleichuifg*]ler 
Kraft,  welche  dasWalTer  in  ebenen,  mit  der,  w'eMhe 
es  in  gekrümhi'ten  Oberflächen  auf  ßch  felbft  aljitlbt: 
i)  Ueber  die  haarröhren -artigen  Erfchelnuitgenini 

*  AIlgenieiri)!ii',^io;  falfche  Vorftellung  C/arratf'ir^ü,;  I1 ; 
'Gang  der  Ün^erfuchung ,15;  betätigende  V^H^che» 

22;  Newton^  32.35.  *—  2)  Theorie  von  derWlrkpng 

der  'Haairöhrchen  und  Anwendung  derfelben,  '3g; 

'  Anziehung  dek  Walter- Meniscus,  an 'det  Oberfläche 

'■  im  Haarröhrchen  auf  das  übrige  Wiffer  im  Rölir- 

■  '  eben,  3g;  Geftalt  dA  Oberfläche  des  FlüfGgeft,  49; 

*  Höhe,  bis  zu  der  ^s  arifteigtin  cylindr^fchen,  62,^  in 
^■^ri^malifclien  HaarröhrcHeti,   65;   in  ein^m,  c^^n- 

■  •  airitchenMaitt^l,  7t;  'zwifchen  zwei  parallelen  fenk- 
■'  -techten  Ebenen,  72;  Figur  und  Gleichgewicht  eines 

*  Tropfens  in  einem  konifchfen- Rffhrchen,  gj;  ztvi- 
•'Tchen  zwei  gegeti  efirahder "und  gegen  den' Hori!z6nt 

■  'geneigten  Ebeticn,  g6 ;  Betrachtung  der  Kräfte,  Wel- 
'  che  die  Krümmung  der  Oberfläche  eiiies  Flüfügen 

beftimmen,  g9.  —     3)    Verfuche,   verglicheh  Aiit 
der  Theorie:  Hauys  und  Tremerys  nicht  ganz  rich- 
tige mit  JR'öhrchen  i  fenkrechtcn  Platten  und  cyMn- 
"    drifcben   Mänteln,    97;    Hawksbee's   mit   geneig^ten 

■  Platten  9  ibrs — --iß  Anwenduiig  auf 'da*  Biliwme^ 


r 
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.Arfeirik.  Verfiichc  Gäy-Ltiffäcs  nnci  TÄi?it/ird*x  mit 
•'  Arfeqik-Wafferftoffgas,  V,  305»  aus  denen 
;  ,^ii  erbelleff  fcbeinti  daf«  es  eine  Arfenik-Hy 
f.^ruregiebt  306*    VI^  «59 

.  Arfi=m3]«xion,  niijaeralifcbe  '         III,  iSK>*  194 
'At'möt^Häre.      Einwirkung  ihrer  öhetniPchen  und 
'  iphyfikalifchen  Eigen fchaftipti  auf  die  Ablenkung  der 
*    '4«?<^tfcräh]en,  von  ?;.  Humboldt^  I,  338  ;,  Sauerrtoff- 
^'^'gehalV;'  ^"^9 ;    WafKrftöff  ift  höchftens  als   Miasma 
'  ^^irm  flSri^bir,  342;   M^nge  des  knhlenfauren  Gas, 
"   '  348;  Verdichtung,  34*^*,  Feuchtigkeit  und  Wolken, 
'    *3  Ji*;    'Geftlz  ■  der  War meabn ahme  ,  *  3  jcj ;     Schnee- 
'  '  ^T^nzi^V  57*«  —     Diehligkdit  der  feuciatcn  Luft  und 
''    AbfialihiW  der  Elafticität  der  Dämpfe  mit  der  Höhe, 
■      Ton  Sölctk^r^  ^11,  204.  —    Senkrechte  Luftftrömun* 
gen  nnd  ihr  Einflnifs  auf  den  B'arometerAknd,  II«  1*34« 
IV|  348.  .^—    Ueb'er'die  Wieder-erzeugung^des  Sauer- 
ftcyffgas  dflir  aitinoTphärifGhan  Luft%  von  Muncke\  Ef 
•     fte   Vorlefung,  Erzählung  der  bisherigen    Untcr[\i- 
chuiigen,    III,  40S ;    nach    denen  die   Pflanzenwelt 
diefes  »nicht  zu  "leiftep  fchien;  Harlemer   Preisfrage 
daifüher,  II,  355.  III,  450.  V,  491.     Zwei  te  Vor- 
letuog,.  Erzählung  der  eigenen  Verfuche  und  darauf 
gegründete  Theorie,  IV,  396;    Kritik  der /rühern 
Verfuche»  300;    eigne  Verfuche  über  das  Keimen, 
.  305,     über   die  Erzeugung  des  Sauerftoffgas ,  312; 
Anwendung  der  Refuhate  jauf  die  Natur  im  Gro&en, 
1   329;  iMängel  der  Verfuch«,  331;  Refultaic  334 

Auge,  fieheSehen. 

Ausdan ftung  des  mcnfchlichen  Körpers ;  Preisfra- 
ge über  fie  I»  219.  111,13^0 
Avo^aäro  ^  Ideen  über,  Üie  Acidität  und  die  Alkälität^. 
in'6tziehung  auf  die  neueftcn  Entdieok-angen  Dävfs 
a  JVv64 
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i  ;.•  ^  '■  ■•    ■  .      .   - 

^    Barometer.    £ioflur«  der  Haärröhrdben  •  Kraft  auf 

^    :  ..  den  Barometerftand ,  und  davon  abhängende  Corre- 

'  ctioii,  nach  La  P/actff  III,  112  (14).  —    Sind  die  B«- 

•  -     röm^ter  IndividaeB>?'von  fienren^Är/^.,  VI,  345.434; 

•  >.  Vergleich ung,  des.  Standes   von  l^i^fiat^ometern  «uf 
j     -  r.  ieincr  Reife  bU  Zürich  mit  ^^m  feines  Reilebaroine- 

'ters,  und  Folgerungen  daraus,  r^  Reifübärometer  ir'on 
.  .  JLoöij  in  Büdingen ,  mit  Scalen  auf  die  Glasröhffe 
-:  ^öälaf,  b4»fcbrieben  ton  Betizcnherg^  V,  f  8S  (IV*, 
i     397)  VI^  353  (151.  179);  Bemerkungen  darüber  von 

,P^rör*VI,.4ii.—  Tägliche  undzüfäliige  Variationeä 
i  ll^s«  J^arometer^,..«ind:  Urfache  und  EinHufs  deffelbea 
*;  .>au£[<las  Höhenmeffen ,  von  Uamonii^  II,  214;    die 

V  ..  <lurch  den  Sonnenfchein  bewirkten  fenkrecht  her* 

•  i    V^ni-o  ödjer  htrabfteigenden  Ltd*tftröaiungen  iind  dib 

•  :.  «Vrfaehe  der  täglichen  Variation,  'welche  bei  uns  fo 

-  gut  als  in  den  trepifohen  Ländern  Statt  findet,  224  ; 
u  *^die  Winde  find  durch  ihre  Temperatur  die  Hadpt- 
'  iirfeche  der  zufäUigen ,  326  j  R'^getö,  den  mitt&rn 
•'    Barometerftand  .eines  Ortes  zu  beftihithen,  2i%\}  — 

JSinflufs  des  Windes  auf  die  tnittkit'e  Barometerh&he, 

-  Ton  Smrckkardt^  berechnet  aus  Kopenhagnvr  und.Pa* 
.  irifer  Beobachtungen  ,  II,  231.  i—  EJnflufs  des  Lafed- 

nnd   Seewindes  an  deii  Küften  ,  nach  Fllnders  und 

•  Horshurgh  ^11  ^  411.  —     Die  Variationen  im  Gefetze 
■  d«!'  Wärmeabnahme  erklären  die  täglichen  Barofae- 

•'  ter-Veränder«tigeti,  nach  Brandes^  IV,  346^^-.  Mitt- 
.     lerer  6arometerftaik4*<^ni  Meere  11,^50 

V  .!  Veränderung  in  dem  Waflerftande  von  Seeii 
*'''ijAÄelng€ffchioIft«n' tt^  den  Bäi-ometer -  V«i*. 

«mrnc  aurcn  veranoerten  JwrucK  cTer  Luft ;  beob 


lttMeSrun|^«ir  tinff  äift  ^  tVinden  entfprechehd ,  be- 
-WKt  durch  verändert toÖruckcTef' Luft;  beob/ch- 
=  ^W^n  Schweizef^'S^tttiV'betöfiii&s'ia    AÜa   f^^ 
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Btfeko^fVAtetfiichung^n  fcür  näb^rfl^^CtitAmtmig  ii 
4     ei^g«iithüinlicheii  Schwere,  der  Aüsdehnting  dmt 

Wärme  9  4es  Gehalts ,  der  Verminderung  d^r  KäuJ 
•"^  me-durc^  Vermifchungen,  und  des  Gefrier*  utid  Siti 
depuoktt  der  Salz*Soolea;  nebft  abgehängten  SooK 
fehalts •  Tabellen  V,  )ii 

-Blatta.  V,  124 

Blei,   üher  dedeft  Zufammenhah  und  Oxydirbarkeuj 
durch  Waffer,    von  Guyton ^  ,IV,    114.       Blei-Hj* 
'     drat,  2,1$.     Preisfrage     ^  ^t  34f 

-Blitz  und  Blitza'bleiter»  fiehe  Elektricitäu 
Slumhüf  VI,  J^.  514 

ISddde  VI,  IH 

Bö  11,397 

Borafäure  und  Boracium,  Verruche  über  ße  toj 
Gay-Lujfac  und  Thenard y  VI,  s.  11^  2X.  -^  Verfu- 
che  über  die  Zerfetzung  und  Wiederzufammenletaniig 
der  Borafäure,  von  Diit;y,  V^'440;  durch  EI ektrfci- 
tät,  440;  durch  Kalium,  441;  Eigenfchaften  desRa- 
dicals,  444.  Boracium,  452,  und  Boracium  -  Oxyd 
449;  Boracium  -  WalTerftofFgas  VI,  184 

^offut  •  IV,  157 

"Brandes^    Einige    metcorologifche    Bemerkungen   vom 
Ufer  der  Jahde^m  Oldenbut-gifchen,  in  Beziehang 
auf  Beobachtungen  aus  Norwegen,  I,  435.  —  Beob- 
achtungen einer  Wafferhofe,  VI,  404.  —     DarfteK 
lung  feiner  ünterfuchungen  über  die  irdifcfae  Strah- 
"-   lenbrechung  fand  über  diefogenannteLuftfpiegeliÄig, 
"'und  was  in  diefer  Materie  fidch  zu  thiin  ift;  IV,  i*?!» 
—  Einige  Bemerkungen  Über  Cjef'fther*k  Theorie  der 
'  '  Wrflen,  über  Beobachtungen  Ramhnd's^   das  Baro- 
xneter  betreffend,  irtd  über  die  Wolken,  IV,  343. 
•    Ueb<?rf^«ung  vdA  Hrn.  £a  Plaie^  Theorie  der  Kräfte 
Welche  4n' den  Ha artöbren  und  bW-ktinT.  Er Ibbeintin- 
'    gBil  Witkt,  in  Gemeinfchaft  mit  Gilbert^  III,  i.  3,  7  f. 


\ 
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Ü^Tanntweiohrennen,  fieh^' D.-eftiJJircnv  ' 
Mrjtivftery  einige»  über  aöhromatifehe  Oculare  zu  Fern« 

,  ;röbren  ',    .  •    f    '■  IV,   v^% 

*JSrJgid6^  Marqifif,  über  feine  Verruolie>  Manna  in  Crda- 

■   tien  und  Ungern  zu.  erzeugen    -       '  VI|   394 

ßrodtgährung».  Preisfrage  II,  352.  V,. 49g 

9ucholz^  I,  133*  a*  VI,  2 $9.  a. ;•  über ^ das  Schwäfifen 

V  des  Hornnil>er^  4iui^ch  das^Lichti    und.  die  Blldutig 

des  MeHings  auf  naXTeoi  Wegie     .       /     >         <  I,  209^ 

Burckhardt^  IV,  4^0;    über  den  Einflufs  de«  Windes 

.  auf  die  mittlere  Barometerhöhe  II,  -23i> 

Buffcy  Hydraulifche  Unterfuchungcii  über  !die  Frictioa 
des  Walfers  in  cylindrifcben  Rubren,  in  einer  FöU 
ge  mehrerer  Auffätze,  IV,  15»  ;•  Verfjuche,  ttm  zi<ri- 

'    Iahen  Cohäfion  und  Attraction  zu  unterfcheidenV  ff  2  V 

Folgerungen  aus  i^oJT'''*^  ^^^^^^^^'^  über  die  FrfctiW 
des  Waffers  in  cylindrifcben  Röhren,   ^57;    Kritik 

•  der  phylifcb  -  mathem.  Unterfuchungen  Pronys  übter 
die  Theorie  des  fliefsenden  Waffers,  172;  Kritik  by- 

.  dbraulifclfler  Verfuche,  welche  Sk6  beiden  MicheMti 
f  zu  Turin  angeftellt  haben,  186,  —    Auszag  aus  ei- 

•  nem  Briefe  ao  den  Prof.  Gilbert  II ,  2^6 

•      rr     r 
>    '  t      *  Li  ^' 

....  c.  .  ■  ■'•'  '•  .;■' 

» 

Calcium,  Hebe  Metalle  aus    den  ^rd^9  lU^d 
Alkalien. 

C  a  1  o  r  i  m  e  t  e  r  9  Montgolfi^rs ,  ZQm  Meflen  der  Hitze, 

welche  Brennmaterialien  gebe»;  V,  4g4 

'  Cameraluoida,  ein  zum  Aufnehmen  Ton  Gegeki- 

den  und  zum*  verkleinernden   oder  vergröfsernden 

.Nachzeichnen  beftimmtes  Inftrument,  erfundes^und 

.  )>efch rieben  7on  Wollafton\  IV,  353,  beruhe94'^^^ 

.  prismatifcher  Reflexion ;  Aufnehmen  in  de»f«vaiir*n 
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fcbnabels»  359*;  VorzSge  Yor'  der  Camera  oV 
fciira,  361  (H,  73).  —  Neuere  Conftruction  der! 
Camera  lucida,  Preife ,  zu  denen  iie  in  Berlin 
zu  kaufen  ifc,  und  Bemerkungen  über  ihren  Ge* 
brauch«  von  Pift'or^  VI,  74,  —  Anvcreifung,  wie 
die  Camera  lucida  zu  braueben  ift »  Ton  Bate^ 
83;  Aufnebmen,  83;  Vergröbern  und  Zeichnen  nach 
dem  Mikrofkopa  oder  dem  Fernrobre  %j 

Capillarität,  fieba  Haarröhrchen  und  Baro* 
meter. 

Chaptal^   VI,  418.     Bemerkungen   über    das   Brannt« 

.    w  einbrennen  I  befonders  aus  Wein,  vorgel*  im  laftiu 
am  9.  Jan.  1809,  II,  129.  —   Bemerkungen  aber  ei- 

.,  nige.zu  Pompejä  aafg^undene  Farben  316 

Charles         "  ^  IV.  460 

Chemie:  Calcql,  VJ,  7.  —  Cbemifche  Verwandtrchaf« 
ten^  Ideen  über  fie,  und  wie  tie  lieh  zur  Haarrölir- 

.  eben •  Kraft  Terhalten,  nach  La  P/ac« 9  III,  179.373; 

.  Inteafität  derfelben,  383.  —  Wabrnehinungen  übet 
das  gleichzeitige  Entfteheu  Ton  mechaniföher  CobA- 
jreDZ  und  cbemifcherVerwandtfchaft,  Ton  ErmamUf 
;i6i;  im  galvanifchen  Proceffa.  — ^  Neuer  Geiichts- 
punkt,  die  chcmifche  Verwandtfchaft  zu  betrach- 
ten 5  nach   CayLuf/acy  V,   21.  —     Ob  die  cbemi- 

■  fcben  Verbindungen  nach  w'enigen  conftanten  oder 
xiich  vielen  variablen  Verhältniflen  erfolgen?  Mei« 
nungen  darüber,  VI,  7;  Ausgleichung  diefer  Mei- 
nungen von  GayLuffttc^  31.  —  Antiphlogiftifche 
und  modificirte  phlogiftifche  Theorie  der  Chemie, 

-  fidie  Metalle  aus  den  Alkalien.  —     Bericht 

-über  eine  vorgebliche  Entdeckung  des  HrÄ.  Wintert^ 
abgemattet  der  erften  KlalTe  des  Ifiiftituts  von  Four- 

.  Ctoy^    Guyton  ^    BtrtholUt  und  VauqueliHj    III,.  4^1; 

.  chemtfdbe  Analyfe  der  von  Hrn.»  Wirfterl  dem  Infti- 
tttte  übarfchickilten^Androniei  uii4  VerwvUimg  der 
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Cbemie  des  19.  Jahrbuncjerts  in  ilat  Reich  der  Chi« 
mären.  —  Vergleicbende  Analyfe  des  Arfagonits  und 
des'  rhbmboidalifchen  Kalkfpaths  zur  Unterfuchung 
de$  Wider^rucbs,  wor^n  hierbei  die  Analyfe  und 
die  mechanifche  Theiiaag  der  KryltaÜe  ftehen,  von 
Biot  und  Arago  I,  296 

Ghildern^  Verfuche,  um  die  Tortheilhaftefte  Einrichtung 
eines  Volta'fphen  Apparats  auszumitteln ,  der  zu 
chemifchen  Verfucben  beftimmt^ft  VI»  364 

Chromafkop  LüeLickes 9  Gehe  Licht. 

Clement  i  Verfuche  über  Holzverzehruog  in  Oefen,  II, 

296.  29S 

CloucLy  Palladium  in  braClifchem  Golde  VI,  310 

Cohäreifz,  Cehe  Anziehung  'in  unmerkba- 
rer Entfernung  und  Adhäfion;  das  Gerinnen 
des  Eiw'eifses  eikie  Wirkung  derfelben  I,  \t6 

Cooki   Abweichungen  ui^d   Neigungen  der  Magnetna- 
del ,  (leobachtet  auf  Cook*s  dritter  Entdeckungsreife 
in  den  Jahren  1^76  bis  1780;  und  Auswahl  pbyiika* 
lifcher  Bemerkungen ,  ausgezogen  aus  delTen  Reife«' 
berichte  von  Gilbert j  W  j  106 

Curaudaus  vorgebliche  Zerfetzung  des  Schwefels ,  Ka- 
li's^  Natrons  und  Phosphors,  in  ihrer  j^lolse  aufge- 
deckt von  einer  Commifßon  des  Inftituts         I»  X7S 

^ 

Dalton,  II 9  205.  2X8.  VI,  31*  398»  Sein  eudiometri- 
fches  Verfahren  mit  Salpetergas  ift  nicht  genau ,  VI, 

38.44 
Dampf*  Specififches  Gewicht  des  Waflerdampfs ,  VI» 

24;  des  Qaeckfilberdampls  und  andrer,  29. —  Dicb- 
.'  tigkeit  der  feuchten  Luft  bei  verfcbiedenen  Tempe- 
raturen»  wie  fie  aus  Daltons  Anlichten  folgt,  van 
Söldner^  U,  A05;  Berichtigmq  der  Folgerung,  wel« 
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che  Oilbiftt  i|us  ümen  gezogen  hat »  und'Eidßoßdatl 

).d#$  Baromereriiierren ,  309;    Abnahme  der  Elaftici* 

«:  tat  der  Dämpfe  mit  der  H^he»  210.  —     Natur  der 

:  Dämpfe,  v°d  Verfuche  über  die  Fortjpfianzuxig  des 

.  Schallt  in  WaCTerdampf«   iailikafaol-   und   in  A& 

,  tberdampf,   von  Biotf    V,  425.   —     Heitzung  von 

;  Zimmertf  ulid    von  'Manufaktur -Gebäuden     dorcb 

Wafferdampf,  von  Snodgrtrfs^  iU,  395.  —     Deftil- 

lation,  durch   Waffardampf  in  der  grofsen  Anlage 

Adams  «II,  14) 

pauipfm^Jfob.in^n  IL,  393.  90^ 

^arc^tf  über  die  Gegenwart  des  Wallers  in  dem  Na* 

c  tron  und  deni  K^H,  die  man  nach  BertAoIUtU  Ait 

durch  Alkohol  bereitet  und- im  Roubglühen fiefcfanv)]'* 

j  zen  hat|  II,.  ^o.  — -     Anmerkungen  zu  ^ipem  me- 

^allurgifch  -  mineralogifcheo  AufCatze  Fabhrf^Cs^  IV) 

Davy^  HuTftphry^  Notiz  von  feinen  elektrifch -cbeini- 
fcben  Äuffatzen,  V,  477  (V|,  24^).  —     Üeber ei- 
nige neue   Erfcheinungeh    chemifcher    Veränderun* 
gen,  welche  durch  die  Eiektricität  bewirkt  werden, 
ii^sbefondere    über    die   Zerfetzung  der  feuerbe^ 
ftändigen  Alkalien,  die  ip^rftellung  der  neigen 
^  I^örper,  welche  ihre  ßafen  ausmachen,  und  die  Nsl- 
-tur;äer  Alkalien  überhaupt,  vorgelefen  in  der  liö- 
nigl.  Societät  zu  London,  als  ßakerian-Lectur  e, 
am    12.  und   19.  Nov.   1807,  frei  bearbeitet  von  G//- 
.  bert.,  1,  113   (vgl.  XXX,  369).  ^     Elektrifcb-che- 
,  mifche    üriterfuchungen   über   die   Zerfetzung    der 
.  Erden,    und   Bemerkungen  über   die   Metalle  aus 
den  alkalifcb^n  ßrdön ,  und  ober  ein  mit  Aifim  o* 
.  toiak  erzeugtes  A  malgam  ;. vorgelefen  in  Id^r  kö- 
.  nigl.  Soc.  am  30.  Jun.  igo^,  frei  überfetzt  von  Gil- 
bert^ II,  365«  II^V  245.     Zufatz:  Ueber  einige  Be- 
merkungen der  HH.  Gay-Luffac  Ufkd.TAeftard^  wtd 

ob 
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.  oll  das  KisHuiki  tfus  Kali  und  Waflet-rtoFf  bellelir,  III, 
.167.  —  •  Neue  zerlegende  Unterfuchungen  über  die 
Natur  einiger  Körper,  befonders  des  Am  moniaks, 
des  Schwefels,  des  Phosphors,  des  Rohlen- 
ftoffs  und  der  noch  unzerfetzten  Säuren, 
und  eklige  Bemerkungen  über  die  Theorie  der  Che- 
mie, vorgelefen  in  der  königl.Soc. ,  als  Bakerian- 
Lecture,:  am   15.  Dec.   igog,    frei  überfetzt  von 

,  Ctibert^.y  ^.1^9.  27s«  433  (VI,  197);  Appendix 
zu  diefeQ  Unterfuchungen,  VI,  igo.  29g.  a.  —  Yor- 
läuRge  J^pdz  ¥on  feiner  BakerTchen  V^orlefung  auf 
d^s  Jahr  rjcTp,  gehalten  .in  der  könig).  60c.  am  i6«» 

.    23.- Not.  und   7.,   14.,  21.  Dec.  ig09,  VI,  ^61.  — 

Beantwortung  der  Einw^ürfe  und  der  Kritiken,  wel- 

.  che  die.  HH.  Cay-LuJJac  und  Theaard  gegen  mehrere 

•  feiner  neuern  Unterfuchungen  bekannt  gemacht  ha- 
ben, vi,  »04.  —  Ein  neuer  Verfuch  Dav/s  mit 
einem  Commentar,  und  ein  Br\e£  Davys  an  Prieur^ 
VI,  19X  (204).     Eine.  Antwort  Davyr's  V  ,  430 

DapYi  Johrii  (VI,  Ig6);  fiefchreibung  des  Apparats^ 
womit  man  in  derRoy.Inftit.  den  franzöfifchen  Ver* 
Xuch  über  die  Zerfetzup^  dc^s  Kali  wiederholt  hat 

;.;■  ...  v,  4gx 

Degin  fortgefetzte  Nachricht. Yon  feinen  Verfucben  im 
Fliegen  I,  19» 

Deining  11,  397 

Delambre  ^         IV,  460.  VI,  416.  41  g 

Delius  Bergbaukunde*,  neue  Auflage '  1,216 

Derosn^  Bildung   von  Effigäther  in  den  Trcftern  .der 

Weintrauben,  11     202 

Desmortiers^   Le  Bouvier^   neue    Unterfuchungen  über 

die  \yirkungen  des  pneumatifchen  Feuerzeugs.  Iir« 

:    *  .  a2g 

Pßsormes  ^  II,  296 

AnnaLd.Pbyiik.  B.36.  St.4.  J. Igia  Sfi.lt.     .     Ff 
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Dertilliren.  Bemerkungen  libef  das ' Branntwein- 
breDDen  aus  Wein,  Ton  Ckaptalf  II 9  IS9;  aubenir- 
dentüche  VerbelTerung  d^flelben  in  den  neueften 
Zeiten  im  IiidHchen  Frankreich,  nach  Grundfötzen 
aus  dem  16.  Jahrhundert^  von  denen  man  fpäter  den 
wichtigften »  das  Trennen  des  wäflerigen  und  fpiri- 
tuöfpn  Theils  Yon  einander »  alls^ufehr  Teraachläfligt 
h^tte,  130;  Gefchichte,  131;  gewöhnliche  Geräth« 
fchaft ,  140 ;  grobe  Deftilliranftalt  Edutmd  Adam\ 
betrieben  durch  Warferdämpfe  und  nait  Tielfacher 
Kühlung,  148;  Bffrorc^i 'Condenfator ,  14^«  — *  Vor^ 
fchlag  zu  einem,  yerbeflerten  KühlftffTe  11»  47g 

Detonationen  V,4S4 

T>eyeux.  '  Bericht  der  cbemifcben  Abtheilang  des  In- 

ftituts  über  Cifraicdfa«';  •  Zerfetzungen  des  Scbwefelsi 

des  Kali's,  des  Natrons  und  At%  Phosphors       I",  278 

•      •  •  ^ 

Diamant,  Gehe  Kohle. 

Drachme,  IV,  11^ 

Dufougerais.  Uebcr  das*  von  ihm  dem  Inftitute  vorge- 
legte fchwere  Kryftallglas  zu  achromatifchen  Obje- 
ctiven;  ein.  Bericht  ^n  das  Inftitut,  abgeftattet  am 
9.  Apr.  1809  von  Prony^  Guyton  u.  Morveau    IV,  S40 

ßunbar^  meteorologifche  Bemerkungen,  gemacht  zu  La 
ForSt  in  Louißana  im  J.  xgoo  I,  421 

Dunft,  bläschenartiger  1II>  387.  55» 

Ebbe  und  Fluth,  £ehe  Waflen 

Echo  V,  48« 

Bdgworth ,  ein  Wegmefler  für  Kutfchen  und  Ryan*s  Pa- 
tent -  Bergljohrer  III»  483 
Eis.     Bemerkungen  Cook's  und  king's  über  die  Eisfei« 
der  im  Eismeere»  nördlich  ,von  Dfchnewes  Strafse 
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fiifen.  Sicfaernng  gegen  Roft,  I,  44^.  — «  Zulam* 
menhalt,  IV,  209.—  Neue  nrfd  richtigere  Vcrfuche 
über  die  Ausdehnung  durch  Wärme  VI,  52 

£i  wei  fs.  Ueber  das  Gerinnen  deffelben  durch  Hitze 
und  durch  Säuren,  von  Thenard^  I,  io6.  Es  ift  das 
Auflöfungsmittel  des  in  dem  Blüte  enthaltenen  £i« 
fens  ;         •  '    \^^ 

Elek tricität  :     x)    Gewöhnliche    und    atmo« 
f  p  b  ä  r  i  fc  h  e.    Preisfrage  Ober  die  Elektricitäts  -  Er- 
regung in  verfcbiedenen Gasarten,  iV,  330;  über  die 
Aebnlichkeit   zwifchen    Elektricität   und  Magnetis- 
mus, VI,  109.  -—    Befcbreibung  eines  neuen  Inftru« 
ments ,£lektrognomon,  zum  MelTen  lehr  k]ei- 
»er  Mengen  von  Elektricität,  von  Kleefeld^  IV,  303.—« 
Kramp  vom  elektrifchen  Multiplicator,  Vf, 4x4». 
^—  J^tnige.  Erfahrungen  und  Gedanken  über  die  elek- 
trifchen  Licht-Erfcheinungen,  y on  Nicholfon^ 
IV,  106;  Veränderungen  in  dem  Lichte  elektrifirter 
Metallkugeln  und  in  der  Geftalt  derBufchel,  mit  der 
Intcnfität,  X07;  Vermuthungen  über  die  Natur  des 
elektrifchen  Funkens  gegen  Biot*s  Hypothefe,  xxo. 
—  Erklärung  eines  merkwürdigen  elektrifchen  Ver* 
fuchs  von  rremery\  II,  3»*>  Verrückung  der  Stelle 
'  der    Durchbohrung    eines    Kartenblattes    bei    Ver- 
*  diinnung  der  daffelbe  umgebenden  Luft.  —     Ueber 
die  vorgebliche  Oxydirung  der  Metalle  im  luftlee- 
ren   Räume    durch  Elektricität,    von    Guyton y   II, 

^2."^ Tödtung    vön'^Thieren   durch   EntladuUgs- 

fchlägc,  von  Rafchig^  I,  204;  hur  durch  mäliige, 
nicht  durch  ftarke;  Erkläri^ng,  wie  der  Blitz  aä 
Menfchcn  Metalle  föhmclzen  kann ,  ohne  den  Köir- 
'  per  zu  befphädigen,  106;  Merkwürdiges  Einfchla- 
'  gen  eines  Blitzes,  %66.  —  Elektrifche  Wirkung» 
in  dem  Schweife  eines  Kometen  IV  ,'463 


• 
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Üeber.  die  Sicberheit  der  Blitzableiters  von  Ret- 
marus^  VI,  113 ;  Irrtbüiner,  ib  die  man  anfangs  da- 
bei gerieth :  Spitzeat  1 14 ;  Feucbtigkeit^  <  ^  5  » ,  Kün- 
fteleien »  x  x  6  ;  Bedenken  wegen  der  Gegen-Elek-* 
tricität  an  der  Erde;  116:  fie  entftebt  nicht  durch 
einen  urfprünglich  elektrifcben  Zuftand  der  Erde« 
fandern   nur  durcb  die  darüber  fcbwebende  Wolke, 

*'  und  gebt  mit  ihr.Torüber;  Darftellung  und  Wider- 
legung der  Mifsdeutungen  wegeii  der  gefdrcbteten 
«ttffabrendeh  Blitze. 

3)  Elektricität,  galvanifcbe,  oder  Gal- 
vanismus.      Zuerkennung   des    kleinen     galvani- 

ifcben  Preifes  des  National  -  Inftituts  für*  das  J.  X809 

an  Cay-'LuJfac  und  Thenard  IV,  222 

A^pparate.     Befcbreibung    der  grofsen    Volta'- 

"Toben  Säule,  welobe  der  Kaifer  der  poJytechnirchen 
Scbule  gefcbenkt  hat,  und  Befcbreibung  einiger  da» 
mit  von  CayLuffac  angeftellten  Vcrfuche,  von  Ha- 
chettCi  II,  45;     lieben  trogartige  Zellen  -  Batterieen 

'aus  600  quadratförmigen  DoppelplaUen ,   Zink  und      | 

Kupfer,    Von    11, x   par.  Zoll  Seite;   Behandlungsart     i 

derfelbcn,  47.   —     Befcbreibung  eines  verbefferten 

* '         ^"^ 

galvanifcb -elektrifcben    Trogapparats,    oder    viel- 

mebr  trogartigen  Becberapparats,  von  tFilkinforiy  VI, 

360;  Bemerkung  über  ihn  von  Gilbert ^^i%. —  Ver- 

fuche,    um    die    vortheilhafrefte   Einrichtung    eines 

Volta'fcben   Apparats  auszumitteln,  der  zu  chemi- 

Toben  Verfucben  beftimmt  jft,  von  Childern^  mit  Be- 

^merkungen  von  Gz/AerV;  364;  Wirkungen  eines  Wil- 

•kinfon'fcb^n   Apparats  von  10  Paaren  Platten,  jede 

TOD  8  Q.  F.  Seitenfläche,  365;.  eines  vofi  200  Paaren 

Platten,  jede  von  4  Q.  Z.  Seitenfläche,  367;  FoJge* 

rungen,  die  i[)<iy/5  Theorie  entfy>rechen,  36s;'ein 

Apparat  der  Art  von  12  50  Plattenpaaren  von  16O.Z. 

Seitenfläche,  370,  und  deHen  Schlagweit«,  B/i«— ' 
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AeTrere  Trogapparate  der  Royal-Inftitution: 
34  Plattenpa/re  von  12,  100  von  6,  und  150  von  4 
Zotl  Seitenfläche,  I,  116.  II,  371.«.  V;  480.  — 
Neuerer,  fehr  viel  mächtigerer  Apparat,  erhalten 
im  JVIai  1S08,  beftehend  aus  500' Plattenpaaren,  je- 
de 6  Zoll  ins  Gevierte,  II,  374;  Hitze  beim  Schlie« 
fsen  derfelben,  374.  V,  2S0;  j[iebt«in  Reifsblei  f  Z* 
lange  Funken  und  fchrnilzt  Platindrath  von  ^V  Zoll 
Dicke ^434.  -^'  Tfcuefter  elcktromotorifcher  Appa- 

*  rat  der  Royal-Inftitution  nach  Wilkinfons  Ein- 
richtung, aus  ^LOXi  TrtSgen  und  2000  Plattenpääfen^ 
VI,  373.  a. ,  und  erfter  Verfuch  damit,  Jun.  ig  10» 
VI,   l%%:  fl.    **•     Dävys  Apparat  zum   Glühen   von 

•Kohle  im  luftleeren  Räume  in  der  Kette  mächtiger 
'Trogapparate,  I,   163.  a.,    in  Ammoniakgas,  ^163, 
bei  2 50 'Plattenpaaren  162 

*  Theorie  und  Verfuche.  Unterfchied  zwi- 
fchen  Elektricitäf  und  Galvanismus,  vorgeblich  an- 
fchaulich  gemocht  durch  zwei  von  Wintert  angeblich 
entdeckte  Erden ,  Andronieund  Thelyke,  III,  466. 
-—  Einige  prüfende  Verfuche  über  die  Theorie  der 
Volta'fchert  Säule,' von  BerZelius^  V,  2*8;  Uehertritt 
zu  der  Völta'fchen  Theorie  mit  Aufg^bung  feiner 
Oxydations- Theorie;  befte  Anordnung  des  feuch- 
ten Leiters  27» 
Unterfuchungen  über  die  ModiHcationen  des 
elektrifchen  Ladungszuftandes ,  mit  Bezug  auf 
die  von  ßr/wöft  'entdeckte  Verfchiedenheit  im  galva- 
nifch^n  Leitungsvermögen,  einiger  Subftanzcn  ,  von 
TrechtU  V,  48.  i)  For'tp f  lan zu n  gsar  t  des 
elektrifchen  Effectes  und  Ladun  gszuf  tan  d  im 
.AllgemeTncn,  j6;  elektrifcher  Zuftaiid  der  Volta'- ' 
fchetfSäiile;"*ätffactiver  und  chemifcher  EiFecl,  42; 
clckfVrfihe-Matei^e,  43;  Erklärung  dtt  elektrifchen 

*  ZurlSokftöftüng  •' Welche  nur  fcheinbar  ift,  und  durch 
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Anziehen  der  elektriCrten  Laft  bewirkt  ^rd»  4 j* 
d)Modificationen  des  elektrifcben Ladungszu- 
ftandes  durch  die  wechfelfeitige  Wirkungsart  der 
Körper,  51,  nach  Verfcbiedenheit  ihres  Leitnngs« 
Termögens;  Terfchiedene  Leitungsfähigkeit  der  Me- 
talle, 59.  a.  3)  Function  des  Waffers  ala  gelade« 
»en  Körpers  in  der  Volta*fchen  Säule  (firmamt 
bipolarer  Leiter)  ^^^  entfpricht  dem  elektrifcdien 
loidungstuftande  der  Nichtleiter,  60;  Zuftand  dar 
Elemente  der  Volta'fcben  Säule ^  62;  chemifche  Wir- 
kungen, 65  ;  obSäulen  ohne  folcfae  möglich  find,  67% 
Artderrelben,68;  es  ift  nicht nöthig,mitDat^ die ge« 
hei mnifs vollen  Ueberfflbrungen  der  Stoffe  tob 
einem  Pole  zum  andern  anzunehmen ,  70«  4}  Dis- 
pofition  def  elektrifchen  Effects ib ei  ungleicher 
Leitung  zwifchen  den  elektrilhhen  Polen,  76; 
rel  ati  ve  Ifolirung,  die  Erfcheinungen  der  uni- 
polaren Leitungen  begründend ,  79 ;  das  gracFati- 
ye  Leitungsvermögen  der  Körper  ift  durch  die  Elek.« 
tricitätsftärke  felbft  bedingt,  und  wie,  %^.  Beftäti« 
gung  diefer  von  jeder  Hypothefe  unabhängigen 
Theorie  ^urch  Verfuche  mit  der  Volta'fchcn 
Säule,  88;  Erklärung  der  yon  Erman  beobachteten 
Thatfacben  aus  ihr,  ^7\  negativ- unipolare  Leiter» 
98;  poiitiv- unipolare  Leiter,  100;  Erklärung  ande» 
rer  Beobachtungen  102 

Wahrnehmungen  über  das  gleichzeitige  Entfteheii 
Ton  mecbanifcher  Cohärenz  und  cbemifcher  Ver- 
wandtfcbaft  in  galvanifch  -  elektrifchen  Proceffen, 
von  Ermaiiy  II,  361,  vielleicht  auch  von  Anziehung 
in  bemerkbaren  Entfernungen ,  beide  an  beftimmC 
polarifirenden  Punkten,  263.  Erhöhete  Adhäfion 
in  galvanifch- elektrifcben  Verfuchen.  mit  Quecklil- 
ber,  Waffer  oder  andern  FlüfCgkeiten  und  einer 
Adhällonsplatte 9  263;  obnefolchei  aög;  Bediognn- 
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gen,  %f%\  Verfucbe  in  «iner  gebogenen  Gletröhre» 
175 ;  keiner  geHngt  mit  gewöhnlicher  £Iektricität» 
276.  jGalvanifcbe  Figuren,  277*.  Die  in  die- 
len Verfnchen  Ccb  äulsernde,  durch  Elektricität'be* 
dingte  Erhöbung  der  Flächen- Anziehung  bei' Kör« 
peirn,  die  chemifcb  aufeinander  wirken,  ift  durch- 
ans   Terfchieden   von  der  bisher  bekannten  elek- 

'  trometrifohen  Anziehung,  28}.  Wiederholung' 
von  Gerboins  Verfuch,  und  Beweis,  dafs  die  Un« 
fluUtionen  in  demfelben  nicht  auf  elektronaetrifcher 
Anziehung  beruhen,  284«  AuEöfung  von  Hellwigs 
Problem  \  die  wunderbare  Bewegung  eines  mit  et- 
was WalTer  bedeckten  qnd  umgebenen  Queckfilber« 
tröpFchens  zwifchen  den   beiden  Polardräthen   der 

'  £d<i1e  betreffend  s89 

Elektrifch-  chemifohe  •  Unter fnchun- 
gen  und  Analyfen  (I,  215).  Allgemeine  Aeu« 
fserungen  darüber  von  Davy^  I,  .114.  V,  149.  VI, 
907.  Den  allgemeinen  Grundl^tzen  derfelben  ent- 
fpricht  die  Zerfetzung  der  A 1  k e  1  i e n ,  I,  122.125. 
27),  (nach  BerzetiuSf  VI,  248);  die  der  alkali- 
fche^n  Erden,  II,  369.  (VI,  254),  und  der  an« 
dem  Erden,  Uv  387;  kleinfte  Zahl  der  dazu  nö- 
thigen  Plattenpaare,  V,  479*  4So.  —  EleHtrifch- 
chemifches  Verhalten  des  Ammoniaks,  111,  248» 
für  fich,  VI,  272,  in  Berührung  mit  Queckfilber» 
A6i,'und  Hypothefe  darüber^  III,  260.263/274; 
des  Schwefels  in  einem  Trogapparate  Ton  500 
Doppelplatten,  V,  279;  des  Phosphors^  288; 
des  Reifs bleies,  der  Kohle  tind  des  Diaman- 
ten, 434;  (Verflüchtigung  der  Kohle  in  einem 
grofsplattigen  Apparate  von  2000  Doppel  platten,  V^ 
188);  der  Borafäure,  V,  440.  473;  der  tropfba- 
re^   Flufsfäure«    V,    459«  — -      Zerfetzung  des 

.  Ammoniakgas   durch    elektrifche   Emladungs« 
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/fclilägc,  Viv  14»  «•^9<-29S*^*>  ▼erfchiedeiner  Arten 
Kohlen- Wafferrtoffgas,  29g;  des  kohlen- 
fauren  Ga«,  299.  Das  gasförmige  Kohlen  ftoffoxyd 
sft  auf  diefe  Art  unzerlegbar,  399.-—  Preisfrage  über 
die  cfaeinifchen  Erklärungen  elektrifcher  Erfchei- 
nongen  •  V-,  491 

Angebliche  Erfahrungen:  über  den  elektrifchen 
Urfprong  des  Schwefels,  der  aus  elektrifcher 
Materie  und  einer  der  atmofphärifchen  Gasarten  be- 
ftehen  foll  1»  voi 

'  Uehe^  den  Einflufs  der  Elelttricität  auf  die'thieri« 
-fchen  Secretionen,  von  WoUafton  ^  VI  ^  1;  Hinüber- 
führen •  und  Durchtreiben  der  Beftandtheile  eines 
Salzes  mit  Einem  Plattenpaare,  3;  Gedanken  über 
den  elektrifchen  Zuftand  Terfchiedener  thieri(cher 
Organe,  4.     Zufatz  von  G«/^o/t  244 

EUicoti  Beobachtungen  au£  dem  wefdicheix  Theile  von 
Pennfylvainien  und  vom  See  Erie  II,  $24 

Erman^  Wahrnehmungen  über  das  gleichzeitige  Enthe- 
ben von  mechanifcher  Cohärenz  und  chemifcher 
Verwandtfchaft  II,  26} 

Effig-Aether,  direct  gebildet  und  verglici;[en  mit 
dem  Effig- Spiritus -durchs -Feuer,  von  CkeneviXf  11, 
X92.  Bildung  von  Effig- Aether  in  den  Treftern  der 
Weintrauben,  wahrgenommen  von  Derosncy  202.  — 
Bildung  durch  Einwirkung  überoxygenirter  Salzfäu- 
re  auf  Alkohol ,  von  ßrecÄ^  VI,   103 

Effigfäure.  Unterfuchungen  über  die  EHigfsLure 
und  einige  effigfäure  Salze,  yotv Chen§vix ^  II,  156; 
Deftillation  von  Ei^ig^  157,  und  effigfaurem  Kupfer, 
159;.  Schleim  und  Effig  -  Spiritus  -  durchs- 
Feuer  machen  dies  Produkt  der  Deftillation  ver* 
Ichieden,  160;  es  giebt  nur  Eine  Effigfäure,  1^1; 
effigfäure  Metallfalze: . Bildung,  Eigenfchaften  ,  De- 
ftillation, 163;   Produkte  derfelbeO')  179;    eXIlglku- 
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."  ras  Silber  giebt  diereinfte  und  oottcentrirtefteEffig- 
JBiure,^ie  fich  kryftaiJilirt,  xgö;  DeftUlation  effigfau- 
rer  alkalifcber  SaJze»  184;  He  geben  wenig  oder  gar 
.keine  Säure^  Tieli-EfCg-  Spiritus  -durchs  -  Feuer^  kei- 
.pe  BUufäure  und  kein  Ammoniak,  ig6;  weder  beiinl 
Durchgeben  von  Efiigfäure  durch  ein  glühendes  Por« 
cellainröhr ,  1899  ivch.beipi  Deftilliren  von  anderik 
.Salden  mit  Pfianzenfäuren,  xji  9  entfiehtEffig'- Spi- 
ritus-durchs -Feuer,    der  ein  Produkt   eigner  Art 
ift,  191.  —    Veränderung  des  fjiecißfcheh  Gewichts 
der  Effigfäure  mit  dem  Waffergehalte,  naeh  Mölle* 
rat  I'gl.  a* 

Eudiometrie*     Einige  Vorlichtsregeln ,  "welchd' diaa 
'    bei  dem  Gebräuche  des  VoltaToiien  Eudiometers 
zu  beobachten  hat,..Yon  dem  Jüngern  Berthollet ^  IV^ 
.  452 ;   Sperrung  mit  WalTer  giebt  mehr  Genauigkeit 
als  mit  Queckiilber,.458;    letztere  ift  aber  nöthig, 
wo  man  es  mit  kohlenfaurem  Gas  zu  tbun  hatv  392* 
^— :  Verfahren  bei    eudiometrifchen  'Verfuchen.  die* 
.fer  Art  mit  Kohlen  ^^WaCferftoff gas  und  Berechnung 
'   397»  43<>  f-  "^     ücber  den  falpetri^lafiiren  t>aiäpf 
xmd  ü'ber  da«  5alp<<lterg'a8,^a]«  eudiometrifebes 
Mittel,  Yon*Gäy»Lt£ffa€i  VF;' 37;   Meinungen,  und 
«woher   Hrn.   von  Humboldt*s'  {rrthura    rührte,   57; 
Verfuche,*  39;    Methode:  em  weites   Cylindterglas, 
Salpetergas  etwas  in  Uebermaars,    kein   Schütteln, 
Umfüllen  des  Rückftandes  in  ^  bis  i  Minute  in  die 
Maafsröhre ;  \  der  Abforption  giebt  den  Sauerftoff- 
gehalt  mit  einer. Genanigkeit,  die  über  0,01  hinaus 
^geht,  47;  Belchreibung  des  Inftruments       *         50 

■  *  "1 

Fji&ftroft^,  mineralogifche,  antiquarifche  und  chemifche 
Bemerkungen  übör  eine  Goldmünze  König  Philipp's 
Ton  Maced^mea  -  VSf^f  iii 
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Farben.     Bemerkungen  über  einige  zu  Pompe)!  in 

..  dem  ▼erfcböiteten  Laden  eines  Farbenhändlers  auf* 

gefundene   Farben,    von  CAa/nrai,    II,. 31 6«      Prei^ 

.    fragen  über  Farben,  II,.  348.  V,  494.  Siehe  Licht 

Fata  Morgana  IV,  146.  151  (II,  lU) 

Fernröhre,  fiehe  Acromaticität  und  Glas. 

Feueraeug,    pneum.atLfcI^s»    durch ' Compref' 

lion:  Neue  Unterfuchungen  über  dalTelbe,    ¥on  Li 

SoMvUr  Desmortiers^  III,  22t;  Urlache  des  Lejuch- 

tens  und  der  Funken  229 

F^Tche,  Preisfrage  11,352.  W  ^  49t 

FHhtglas,  Cehe  Glas« 

Flug  der. Vögel  VI,  412 

Flugmafchine.     Fortgefet^te  Nachrichten  ron  den 
^  Verfucben  des  Uhrmachers  Degen  in  Wien  mit  fei- 
ner  Flugmafchine,    Von  Stelzhammer ^  I,    192;  hia 
Luftbalk>n,  194,  und  zwei  Verfuche,  mit  Hülfe  fei- 
ner zufliegen     '  ^9^ 
Flugfand,  Preisfrage                           11,  350.  V,496 
Flufsfäure.      Unterfuchungen   über   die    Fiufsläure 
und  deren  Zerfetzung ,  Ton  Gay'LuffacmiBd.Thetuwd^ 
II,  1;  .flufsfaures  Gas,   durch  verglalte  Borafäure 
entwickelt,  ift  ein  vortrefFlicbes  Mittel,  das  hygro- 
jnetrifcbe  Waffer  in   den  Gasarten  darzuAeiien,   2; 
enthält  felbft  kein  Waffer,  weder  faygrom.  tioch  ge» 
bundenes,  4;  giebt,  in  Waffer  condenßrt,  eine  fehr 
mächtige  tropfbare  Säure ,  5 ;  enthält  Boralaure 
aufgelöfet,  7;    tropfbare  Flu&fäure   durch   concen* 
trirte  Schwcfelfäure  entwickelt,  und  deren  Eigen- 
Ichaften,    %\    verwandelt    lieh  bei  Berührung    von 
Glas  in  kiefeliges  flufsfaures  Gas;  Eipwir- 
kung  des  Kaliums  darauf,  9 ;  Verbrennung  von  Ka- 
lium in  kiefeligem   flufsfaurem  Gas  und  Zerfetzuog 
der    F'ufüfäure,    iij    ßaz  fluoborique^    Vl^    9,    — 
•  yarfucbe  über  die  Zerlegung  dor  FluXsfäure »    von 
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,  ""'Davyf  V,''452  (I«  '74*  ^l»  380»  'Vetbrennen  Ton 
Kalium  in  kiefeligem  EuIsfaureiorGas»  453;  Eigen- 
fchaften  des  cbocoladenbraunen  Ruckltandes ,  454; 
Verfucb  mit  fiorafäure- bähendem  Bufsfaurem  Gas» 
457;  Einwirkung  der  galvanifcben  Elektrioität  auf 
tropfbare  Flubfäure,  459 ;  fiufsfaures  Gas  475 

|71utb',    Preisfrage,  V,  490;  liehe  Waff er,  Meer 
•  und  Mascaret* 

Tour  er  oy^  VI,  4x6»  Beucht  über  eine  yorgeblicbe  Ent- 
deckung des  HrumWinterl^  Prof.  d.  Chem.  zu  Peftfa, 
abgeftattet  dem  Inftitute  III  ^  457 

Franklin  über. den  liegen,  I,  89.  Erklärung  einer  von 
ihm  beobacbteten  faydroftatifchen  Ei^fcbeinung ,'  I, 
7g»  Ueber  feine  Anweifung  zum  Schwimmen,  IV«  30. 

Friction,  £ehe  Hydraulik. 

G, 

Carnerin  111*,  1x5 

<?as arten«  Dichtigkeiten  derfelben  nach  Cay-Luf" 
/ac,  VI,  35-  Alle  enthalten  I^ygrometrifches  W^af- 
fer,  ausgenommen  das  flufs^a^re,  das  falzfi^u- 
re  und  wahrfcfaeinlichaucbdas  Ammoniak-Gas, 
und  erfterci^  ift  ein  vortreffliches  Mittel,  diefes  Wafleir  ■ 
zu  entdecken,  nach  Gay- Luffac  und  TA0nardj  11,3. 
Salzfaures  Gas  ift  das  einzige,  welches  chemilch* 
gebundenes  Waller  enthält,  und  zwar  ^'  feines  Ge- 
wichtt,  5.  V,  8.9  .und  das  einzige,  zu  deffen  Befte- 
lien  Waffer  gehört.  Nach  Henrys  Verfuchen  ent- 
hält Ammoniakgas  hygrometrifches  WalTer,  und 
hält  es  mit  groCser  Kraft  zurück,  VI,  292.  ---  Alle 
Kohlen -Wafferftoffgafe  enthalten  SauerftoflF,  .fiöhe 
Koblen-WaCferftoffgas. 

Ueber  die  Verbindungen  gasförmiger  Körper  «- 
nes.mit  dem  axiderni  von  Ca/-X.ifj(/raC|.  VI,  6; 


\ 
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fes  gefchielit  ftets  nach  fehr  einfachen  Verbältnilra| 
der  Voluminuoi  t  dargethan  durch  '^V  er  fache  mitl 
Ammoniakga^,  9,  und  vielen  andern  Crasarten,  i^;l 
audh  die  rcbeihbare  Baum'verminderting^  ^reiche  u| 
diefen  Verbindungen  erfolgt,  richtet  fich  nach  ä- 
nem  beftimmten  Gefet2:e,  nnd  ßeht  in  einem  febl 
einfachen  Verhältnirfe^  zu  dem.  Volumen  derf^lbeoi 
yg  ;  MifchungsverhältniHe  mehrerer  Verbindungen, 
deren  Beftandtheile  gasförn&ig  find,  36.  —  Ver-' 
'  fchiedene  Gasdrten  1  die  ficb  nicht  verbinden  y  lei- 
dm  bei  ihrer  Mifchung  keine  Raum  Verminderung, 
,IV,  425.  —  Allmählige  Verbindung  zweier  ger 
mifchter  Gasatten  V«  iS 

Qas ßyoborique     r  VI,  9 

Gas  hyärogene  oxicarhur6  IV  j  394 

Caufs  '  IV,  221 

Cay-tuffac^  IV,  460.  lieber  die  Verbindungen  der 
^gasförmigen  Körper  eines  mit  dem  andern,  Vf,  5.— 
Uebcr  den  falpetrigfauren  Dampf  und  über  das  Sat- 
petergas, als  eudiometrifche«  Mittel,  37.  —  Verfu- 
che  über  die  haarröhren  -  artigen  Erfcheinungen,  wel- 
che er  auf  Erfuchen  La  P/aceV  angeft^llt  hat     III, 

'   '  '     *•  389-  3i<^-  55!^.  166 

CayLuJjfäc  und  ^Tkenard,      Notiz  von  den  Auf/krzcn, 
welche  iie^  auf  Veranlaffuug  der  MetaHifituiig  der 
Alkalien,  vom  7.  März  igog  bis  zum  27.  Febr.  I809 
in  dem  National  -  Inftitute  vorgelefeh  haben,  V,  i. — 
Üeber  das  Kali-  ui%d  das  Natron -Metall,  II,  23,  — 
Unterfuchungen  über  die  Flursfätire  und  deren  Zer- 
fttzung,  vorgelcfen  im   Inftitute  am  '23.  Jam  1809, 
■i'  n,  I.  —     Unterfuchungen-  über  die  Natur  und  die 
»'•Zerfetzüng  der  Salzfäure  «nd.der 'Oxyden it-ten  Sil z- 
fsiure,  vorgelefen  am  27   Febr.  1^09,  V,  g.  — i    No- 
tiz von  ihren  Unterfuchungen  über. die  Einvcrirkung 
^  des  Kali  -  Metalls  auf  die  Salzfäure  und  auf  die  Salze 


•     * 
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Metalloxyde  und  Erdeii,  II,   i6.  -^    Uoterrucbun- 
gen  über  die  Bildung  eines  Amalgams  mit  Ammo- 
niak   und   mit  Ammoniak  •  haltigen.  Salzen  ,    durch 
Einwirkung  der  Volta'fdben  Sau)ef    vorgelefen  im 
Inllitute  im  Sept.  1J09,  V|  i^i»  — -     Bemeikungenis 
^über  die  Unterfacbungen  Davys^  die  Einwirkting 
.des  Ammoniakgas  auf  da^  Kali  -  Metall   betreffend, 
179.  —     Prüfung  der  zerlegenden  Unterfucbungcn 
Davys  über  die  Natur  dßs  Schwefels  und  de%  Pbos- 
.  pbors,  vorgelefen  im  Inllitute  den  ig.  Sept.   1^69, 
292.  — :   Gegen' Bemerkungen  gegen  die  Beant^ixror- 
tung  Davys  diefer  ihrer  Kritiken,  im*  Auszuge,  VI, 
^04,  und  Dfirftellung  der.Streitpunkte,  241. —  No- 
tiz von  neuen  V^rfiichen,   welche  £ie  mit  Kalium 
und  N^tronium  angeftellt  haben ,  aus  denen  hervor- 
geht, dafs-diefe Aletalle  keine  HydriireCnd,  Jan. 
Igio,  VI,  i85«- —    Sammlung  ihrer  Verfuch^,  VI, 
,  %jLO.  —     Elfte  Verfuche,  angeüeJlt  mit  der  grofsen 
,  Volta'fchen  Säule,  welche  der  Kailer  der  polytechn» 
^Schule  gefcbenkt  hat,   II,   45.  <—    Erhaltung  des 
.kleinen  gafvan.  Preifes  auf  1S09  '  IV,  212 

Cengemhre  II.,  297 

Geolog  i.e.  Die  geologifchen  Phänomene  follen  gro- 
lle chemifche.  Operationen  feyn,  we!  .u  von  einähn 
Qrganifirenden  Princip,  der  mineraliCchen  Af- 
.  fiinila  tioa,  dirigirt  und  mpdiücirt  werden,  dem, 
was  in  Thifren  und  Pflanzen  vorgebt,  analog,  nach 
,?atrin^  III,  189«  und  fo  Steine  und  Metalle  ent^- 
heri'  194 

Gerboin         ,     ■/-      ■  II,  284 

Ger/f/zer  Theorie  der  Wellen  11,412 

Gif/e^  Analyfe,  der  Cherkower  Meteorßeine  1 .  305 

Gilbertf  II 9  205.  Theorie  der  Kraft,  welche  in^den 
HaarrÖlyren  und  bei  ähnlichen  Erfcheinungeil  wirkt, 
von  La  Place ^  frei  überfetzt,  mit  einigen  Anmer- 
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kasgen  UBJZaflltzeii  von  Brandes  und  Gilbert^  Ul^  x; 
muchtals  ein  eignes  Werk  ausgegeben,  I^ipz.  xgiOi 
Ü68S.  g.  'iKpftflur  -—    Freie  Bearbeitung  fäasizitli« 
cber  Auffätze  von  Dävyf  Gay^Luffac^  Thenardy  Sev 
.    thollet  9  Biot »  von  Humboldt «  Ckaptal «  Chenevix  5  i^i- 
.    eholfon^  der  mebreften  Yon  La  Place  ^  Malus  ^  WoUa' 
fton  und  vieler  anderer,  mit  ßemerkungen. —  Beür- 
theilende  Anzeige   der   barometrifcben  Tafeln  des 
Hrn.  von  Lindenau^  II,  236.  — «     Zurammenftellnng 
der  Beobacbtungen   der  Abweichung  und  Neigung 
der  Magnetnadel,  welche  z)  auf  der  Reife  La  P«ro«/>'x 
um  die  Erde  in  den  Jahren  17S5  bis  i^gg  angeftellt 
lind ,  mit  einigen  pbyfikalifchen  Bemerkungen  ,  IX, 
77;  und  welche  a}  auf  CooVf  dritter  Entdeckungs« 
rdfe  in  den  Jahren  1776  bis  1790  gemacht  worden 
find,  mit  einer  Auswahl  phyUkalifcher  ßemerkun« 
gen,  aus  Coolis  Reifeberichte,  V,  206.  —   Ueber  ei- 
nige neue   (naturphilofophifche)   Lehren  von   der 
Magnetnadel,  III,  471.  —    ^ Ueber  die  Kunft,    zu 
•  fchWimmen,  und  ob  man  unter  dem  Waffer  fehen 
iuinn ,  frei  bearbeitet  nach  mefarefrn  englifchen  Auf- 
Jätzen,  IV,  3g.     Nachtrag  zu  diefer  Abhandlung: 
eigne  Verfuche,  und  Schlüffe  daraus,  VI,  375.  — 
Gefcbwindigkeit  des  Schalls  nach  den  neueften  Beob- 
achtungen,'V,  399«  «•>  und  Elongation  der  Schall- 
wellen, 424.  a.  —    NeueKe  Einrichtung  der  Elek- 
tromotore:,trogari3ge  Becherapparate,  VI,  362.  a. 
^6$^  a.    373.  a.  -—     Dicfcs  kritifche  Regifter  über 
die  beiden  Jahrgänge  1809  und  igio'der  Annnaleo. 
Glas.     Bericht,    abgeftattet  am' 10.  April  1809  von 
Fronyy  Cuyton  und  Rochon^   über  das  fcbwere  Kry- 
ftallglas  zu  achromatifchen  Objeotiven ,  welches  der 
kajferl.  Glasfabrikant  Du/ougerais  dem  Inftitute  vor- 
gelegt hat,  mit  Bemerkungen  von  Gilbert j  IV,  240; 
Strals»    und  frühere  Bemühungen  ^    in  Frankreich 


/Flintglas  zu  mächen ,  245;    geglückter  VerfucE' in 
,     der  Glaisfabrik  am  Mor^t  Cenis,   24S ;    Du/öuger'ais 
'.     Flintglas  foll  das  englifche  übertreffen,  25a;  fpeci- 
'  lifches  Gewicht,  Farbenzerftreuung  und  Brechung» 
'    253; —  -  N'achrichten  über  das  engjifcbe  FlintglaS) 
<    vpn  Lambert^  249;  Ze/A^r x  Verfachc,"  251.  a.     Jene 
Beßiminungen   für*  englifches    Flintglas  nach   Wolld" 
fton   und  Zeiher^   251.  «.(VI,  136);   Beguelin^  270; 
Jeaurat%  274«  -r*     Auszug   au&.  eiiiena  , Berichte  De- 
lambres  Ober  das  fchwere  Kryllallglas,  welches  die 
HH!  Kruines  und  London  dem  Inftitute  vorgelegt  ha* 
bcn  -   •       IV ,  460 

Gold.  ZufammenhaU,  IV,  292«  —  Mineralogifcbe» 
antiquarifche  und^  ohemifche  Beinerkungei:!  über  ei- 
ne Goldmünze  König  Philipp's  von  IMIacedonien,  von 
Fabbronis  mit  Anmerkungen  ^ontCArcet^  IV,  113; 
Grade  der  F^ine  des  gediegenen  Goldes,  113;  Phi- 
lipp's ßtater,  114;  Beßimmung  des  Schrots  und  des 
5pirahren  Gewichts  der  griechifchen  Drachme,  116; 
^^Korii,  120;  Kenntnifle  der  Alten  von  der  Probir- 
koDft  und  wie  He- das  Gold  läuterten ,  121;  das  von 
Agatharchidel  befchriebene  Verfahren,  und  Erklä- 
rung des  ehenüahls  in  der  Lioiier  Münze  üblichen 
F^inbrennens,  X22;  gediegenes*  feinet  Gold,  1^9; 
von  dem  man  bisher  glaubte,  es  komme  in  der  Mä« 
tur  nicht  vor,  und  Goldkryßalle,  130.  —  Gold  in 
dem  rohen  Platin,  und  deffen  Silbergehalt,  VI,  306; 
—  Palladium. haltendes  Gold  aus  Braiilien  9x0 

Gradirhäufer,  Preisfrage  Mj.347«  V,4Jg 

Graphit,  fieheK,ohle. 

Crotthufsy  Th.  v.^  über  die  Synthefic  des  Waffers  und 

über  4as  Windbüchfen  -  Licht  III  ^  2«ia 

Cuyton-Morveauy   III,  45 Zv  250.      Befchreibung   eüief 

Hygrometers  für  Gasarten,  I,  417,  .*«    Ueber  die 

Oxydirung.der  M^tall^  im  luftleeren  Räume»  Ily  ^2. 
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—  ZufammenliaU  (Tenacität)  der  dehnbaren  Metal. 
IC)  aufs  neue  beftimmt;  und  über  die  Veränderung^ 
der  D.jchtigkeit  des  Bleies  .beim  Hämmern,  und  die 
£inwirkun|;  des  Waflers  auf  dfefes  Metall «  IV  ,  909. 
\— -  Rohes  Platin  aus  St.  Domingo,  VI»  301.  — *  Ein 
galvanifch  -  elektrilicher  Verfuch,  VI »  244 

Haax^röhrchen  nnd'Haar röhren •  Kr aftf  Cehe 
Anziehung» 

Üachette^  Protokoll   über  Verfuche,   angefiellt  in  der 

polytechn^  Schule  mit  der  grofsen  Volta'fcben  Säuläi 

*  "welche  derKaifer  diefer  Schule  gefchenkt  hat,  11,45. 

H&Uftröm ,  über  die  Ausdehnung  des  Eifens  di^rch  die 

Wärme  VI  ,   51 

Halloren-Brüderfchaft  .  IV,  5g 

Harn,  Preisfrage;!. über  ihn    I,  %i%.  JU,  371.  IV,  320 

Harz  VI,   333 

Hauy,   VI,    417.     Verfuche    mit   Haarröhrchen    MI, 

27.  3».  97 
Heidelberg,  HöbenmelTungen  dafelbft        VI,  355 

Heitzung  von  Zimmern  und  Manufaktur  «Gebäuden 
.    durch  WaCferdampf ,  von  Snodgtafs  III,  395 

Hetlwigi  Auflöfung  von  deffen  galvanifchem  Problem, 
von  Erman  II,  289 

Herfchely  Beobachtungen  über  die  Geftalt  Saturns,  'IV, 
82.  94«  Eine  neue  Irregularität  in  der  Geßalt  des 
Planeten  S^turns  VI^  389 

Höhenmeffen  mit  dem  Barometer.  Ueber  den 
Einfluls  der  Feuchtigkeit  auf  das  HöhenmelTen  mit 
dem  Barometer,  und  Entwickelung  einer  dem  ent- 
fprechenden-  Formel^  von  Soldner ^  II,  204.  sop. 
Formel,  21^—     Ueber  isLS  Höhenmeffen  mit  dena 

.  Barometer,  von  Ramandy  Deü«  z8o8|  II|  222;  Aüf- 
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fücliiJng  clet  meteorölogifcben  UmHände,  welche 
Verfcibiedenheiteii  in  den  Refultaten  hervorzubrin- 
gen  vermögen,  223;  und  daraus  abgeleitete  Regeln, 
um  zuverläfltge  mittlere  Barometerhöben  zu  erhal- 
ten, ^2  8«  —     Regeln  für  Barometer -Beobachtungen 

.  2um  ^Höhenmeffen,  aus  Ramond's  fr  üb  er  er  Abhand- 
lung vom  Jahre  1806,  256.  Erklärt  aus  den  Ver- 
fchiedenheiten  der  Wärmefcale,  von  Brandes^  IVy 
346.  466.  -«-  Ueber  i  die  Höhe  des  Mont  Cenis^ 
nach  Prony  und  Ramond^  VI,  1689  die  Frage  be- 
treffend ,  ob  jder  barometrifche  Coefßcient  für 
niedrige  Höhen  zu  ändern  fey,    173   (354)'  "^  ^*" 

'  rometrifche  Tafeln  zur  Erleichterung  der  Berech- 
nung beim  NivelUren  und  Höbenmeffen  mit  dem 
Barometer,  von  v*  Lindenav;  beurtheilende  An- 
zeige von  G<7Ä^rf  ,j  iir,"  236;  ein  Blick  auf  die  ver- 
fchiedeneQ  Gebirge,  239;  Veränderung  der  Formfei 
La  P/acer'5,  244;  Wärmeabnahme,  246 ;  Coefiicient| 
24$;  neue  Formel,  24S;  Reduction  auf  andere,  250; 
Höhenbeftimmung  über  dem  Meere,  250  (V,  203); 
Beftimmung  horizontaler  Abftände,  252  ;  Vprfichts* 
regeln  '  255 

Ueber  das  Höhenmeflen  mit  dem  Barometer,  ein 
Schreiben  an  Gilbert  von  ß^/iseni^erg,  VI,  150;  In- 
halt feiner  Schrift  über  das  Barometermeffen,  wel- 
che eine  allgemein  fafsHche  Anleitung  und  eine  Art 
yon  Faullenzer,  der  die  Rechnung  erfpart,  enthält» 
nach  Mariöttes  Schichten- Methode^;  Skizze?  einer 
Gefchichte  des  Höhenmeffens  mit  dem  Barometer, 
i6oi  168;   Einflufs  der  Feuchtigkeit,   162;    Gränze.. 

*  der  Genauigkeit ,165.  t79  (V,  201).  —  Bemerkun- 
gen über  das  barometrifche  Nivellement  des  Harzes, 
von  Heran  von  ViUe/offe ^  ron  Ber^zenberg^  VI,  333. 
350.  157.  —  Noch  einiges  über  Barometernr>eirun« 
gen,  von  Benzenberg^Wy  35.3  CIV,  466);  MeCfung 

AnnaL  d,  Phyfik.  B.3Ö.  St.  4.  J..I810.  St.  IZ.        ^  G  g 
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des  Strafsburger  Münfters »  VI »  3  54 ;  des  Königftubls 
zu  Heidelberg,  355;  d^s  Neigungswinkels  der  gre- 
isen Rheinebene  von  Heidelberg  bis  Manheim  ,  355; 
Daubuiffons  Abhandlung  vom  Barometermeffen  $  356« 
— -  HöhenmelTungen  im  Siebengebirge  am  Ufer  des 
Bheins,  ron  Benzenberg ^  V,  i87  (IV,  351)  und  am 
Lacher  »See  1^6 

Hbrsburgh^  ThatCacben  und  Bemerkungen  über  Win* 
de«  Wellen  und  andre  firfcheinungen  an  der  Ober- 
fläche des  MeeilM,  II,  485.  III,  357.  —  Thatfa- 
eben  und  Bemerkungen,  das  Sehen  unter  Waffec 
und  die  Schwimmkunft  betreffend  IV,  5t 

Humboldt^  Alex,  von^  III,  i.  VI,  37.  Verfuch  über 
die  aftronomifche  Strahlenbrechung  in  der  heifsen 
Zone  Für  Höhenwinkel  unter  10  Grad ,  in  fofern  Ce 
Ton  der  Wärmeabnahme  in  den  höheren  Luftfchichtea 
abhängt,  vorgel.  im  Inftit.  d.  29.  Febr.  x8o8»  I»  337 
Ol,  ^6i).  —  Anzeige  des  Kupferwerks  zu  feiner 
Reife  IV,  115 

Hydraulik.  •  Hydraulifche  Unterfuchungen  über  die 
Friction  des  Waffers  in-cylindrifchen  Röhren  ,  in  ei- 
ner Folge  mehrerer  Auffätze ,  von  Buffe^  IV,  152. 
Folgerongen  aus  Boffufs  Verfuchen  über  die  Friction 
des  Waffers  in  cylindrifchen  Röhren,  157;  Cohä- 
Eon  der  WaCfertheilchen ,  161.  Kritik  der  phyfik. 
jnathem.  Unterfuchungen  Pronfs  über  die  Theorie 
des  fliefsenden  Waffers,  17 j;  Kritik  der  faydrauli- 
fchen  Verfuche,  welche  die  beiden  Michelotti  zu 
Turin  angeftellt  haben,  186,  und  Wunfeh ,  £e  wie- 
derholt zu  fehen,  apo.  —  Eine  Mafchine,  in  der 
bei  gegebener  Druckhöhe  und  Waffermenge  diefelbe 
Waffermenge  bis  zur  doppelten  Höhe,*  ohne  Zu- 
fchufs  an  Kraft,  gehoben  wird,  ron  Befener  V 
105,  mittelft  comprimirter,  mehrmahl^  benutzter 
Luft. 


C   457   3 

Hygrometrie.  Dichtigkeit  der  feuchten  Luft ,  Ein* 
üafs  der  Feuchtigkeit  auf  das  Barometer  -  MelTeni 
Richtigkeit   von  Dahon's  hygrometrifchem  Verfah- 

.  reu ,  und  Vorfchlag  eines  dem  entfprechenden  Hy. 
grometerS)  von  Söldner^  II,  304.  •—  Befchreibung 
eines  Hygit>meters  für  Gasarten,  von  Cuyton-Mor- 
veau  I)  415 

Jacquin^    Freiherr  von»    über  leuchtende  Fläfchchen 

und  einiges  anderes  I»  2x3 

Interpolations-Methode,  Preisfrage      III,  4^7 

Isländifcher  Kryftall,    Hebe  Kalkfpath  und 

Licht. 

•       > 

Kali  und  Rali  •  Metall,  oder  Kalium,  I,  157. 
Siehe  die  Artikel :  Alkalien,  «Ammoniak,  und 
MetalleausdenAlkalien. 

Kali,  überozygenirt  falzlaures»  liehe  Salz- 
fäure.  . 

Kalk,  Preisfrage  V,  49a 

Kalkfpath,  rhomboidalifcher.  Vergleichende 
Analyfe  delTelben  und  des  Arragonits,  von  Tkenard 
und  Biot^  I,  297»  «ur  Aufhellung  des  Widerfpruch« 
zwifchen  der  chemirchen  Analyfe  und  der  mecha- 
nifchen  Theilung  des  Kryftalls.  Strahlenbrechung 
dreifache  des  Arragonits,  302,  vergL  Licht. 

Käva  und  deffen  Wirkungen  V,  aao 

Kie  fei  erde,  II,  387-  Zerfetzung  der  Kiefelerde 
durch  gewöhnliche  chemifche  Mittel ,  von  BerzeHus^ 
IV,  g9.(V,  273)  und  Darftellung  von  Eifen  mit  Rie- 
fel  -  Balis  <  verbunden. 

Kitt  zu  chemifchen  ProceHen  I,  44g 

Gg  a 
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Klaprothi  Beftandtheile  d.  Smolensk*  Meteorit  eins  11^  %  lO 
Kleefeld i  Befchreibung  eines  Inftruments   zum  Meffen 
'  •  einer  fehr  kleinen  Menge  von  Elektricität     IV »  so) 
Klügele  Angabe  eines  möglicbft  voDkommnen    achro- 
mQtifcben  Doppel  -  Objectivs,  und  über  die  Anwend- 
barkeit diefer  und  äbniicher  Berechnungen  für  Künft- 
1er,    ziir    Verfertigung    achromatifcher    Fernröhrei 
IVy  265.  —     Weitere  Entwickelung  der  Angabe  ei- 
nes Tollkommenen  Doppel  -  Objectivs  376 
Knallgold                                                              V»  276 
Knallfilbefi  I,,  109.     Siebe  Silber. 
Kocbfalz,  Preisfragei  V,  492.  Siehe  Salz-Sooleih 
Kohle    und    Koblenftoff.     Deftillation  der   Holz« 
'  kohle  und  Produkte ,  nach  BerthoUet  j  IV,    402;  fie 
fcheint  dabei  Stickgas  aus  lieh  felbft  zu  entbindeOi 
407  ;    gewöhnlfiche  Kohle  ift  eine  Verbindung  aus 
Wader,     Koblenftoff,    Wafferfioif ,    Sauerftoif  und 
•'^tickftoif;  auch   heftig  calcinirte  enthält  nocb  viel 
Wafferftoif,  wahrrcheinlicb  auch  noch  etvcras  Sauct- 
Aoff  und  Stickftoif,  416.  —     Oxygenirtes  falzfaures 
Gasift  dasbefteMktel,  denWaflerftolf  in  dercaicinir- 
ten  Kohle  darzußellen ,  die  glühend  diefes  Gas  nicht 
zerfetzt,  V,  13.  —    Wirkung  der  Kohle  auf  Seh we« 
fei,  nach  den  Verfuchen  John  Davy^s^  VI,  igS.  — ► 
Verfuche  über  die  Zuftände,   in  welchen  Cch  der 
Koblenftoff  im  Reifsblei,  in  der  Kohle  und 
in  dem  Diamanten  befindet,  elektrifche  und  mit 
Kalium,  yon  Davy^  V,433.  VI,  igg,  —   Verflüch- 
tigung des  KobJenfVoffs  durch  die  Hitze  eines  Trog- 
apparats   von    2000  Plattenpaaren,   VI,   IS8-  a.  — 
Ob   in  der  Vegetation  KohlenßoiF  gebildet    wird, 

IV,  302.     I,  160 

Kohlenfaures  Gas,  IV,  392.  399.405.  415.  444. 

Zerfetzung  durch  Kalium,  I,  175;    Zerlegung  durch 

Elektrilircn,  von  He/iry.  VI,  300 ;  in  gasförm.  Kok« 
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lenßoiFoxyd  lind  in  SauerftofFgas;  Verbindung^' mit 
Ammomooiakgas ,  VI»  lo.  Mifchungsverhältnifs^,  19; 
Menge  in  der  Atmofphäre  Ii  34g 

Kohlenftoff  -  Oxyd,  gasförmiges«  IV,  4tg« 
450.  Vertheidigung  Bertkollet's  leiner  Behauptungi 
dafs  es  WafTerftoff  enthalte,  IV,  412.  Beweis  Gay' 
Lujfacsy  däfs  es  keinen  WafTerftoff  enthält,  V,  19^ 
und  Bemerkungen  gegen  Berthollet^s  Hauptbeweis, 
37;  Verwandlung  in  kohlenfaures  Gas,  VI,  14,  und 
Sdifchungsverbältnifs,  19;  läfst  fich  durch  £lektri« 
firen  nicht  zerfetzen  VI,  306 

Kohlen- Waffe  rftoffgas.  Neue  Unterfuchungen 
und  Bemerkungen  über  die  brennb.  Gasarten,  welche 
unter  d.  Benennungen  Kohl  en- Wafferftoffgat 
und  oxygenirtes  Kohlen  -  Wlfafferftoffgas 
begriffen  werden,  von  Berthollet^  IV,  390;  Kritik*  * 
feiner  beiden  frühern  Verfuchsreihen ,  39t ;  jetziges 
Verfahren,  396$  Refultate,  402«  Alle  fogenannten 
Kohlen- WafTerftoff gafe  Qnd  nichts  anders  als  oxy- 
genirtes kohlen  -  WäfferftoiFgas ,  410 ;  ihre  Verfchie- 
denheit  läfst  fich  nicht  mit  Henry  daraus  erklären, 
dafs  fie  Mifchungen  verfchiedener  Gasarten  find, 
411.  —  Ueber  das  brennbure  Gas,  welches  fibh 
während  der  Deftillation  von  Torf  bildet,  von  Thom* 
foh^  IV,  417;  Entbindung,  420;  Eigenfcfaaften ,  434^ 
zerlegende  Verfuche,  4*4»  Widerlegung  der  Mei- 
nung Henrys^  440;   Beftandtheile,  443;  Veränder- 

;  lichkeit  im  Verhältnilfe  derfelben ,  44g ;  das  Gas  ift; 
entweder  ein  oxygenirtes  Kohlen  -  WäfTerftoffgas , 
oder  eine  Mengung  von  gasförm.  Kohlenftoffoxyd 
mit  einem  noch  unbekannten  brennbaren  Gas ,  450. 
—  Zerlegung  von  Kohlen- WäfferftoiFgas  durch  Elek- 
trifiren,  von  Henry  ^  VI,  29g,  in  KohlenftolF  und 
Wafferftoffgas.  —  Oehlerzeugendes  Gas,  IVt 
411.419.  44^*  ^^%  ^9S*  Sumpf luf|t    391- 419«  44^ 
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Korallenfelfea  V«  320 

Kramp i  IV,  465.     Ein  Brief  von  ihm  VI,  411 

Kruines   und  Lanqons  fchweres   Kryftallglas  ^    Bericht 

darüber  »     '  IV,  44fo 

Kryftalle,  'doppelte   Strahlenbrechung    derfelbeni 

liehe  Liebt. 
K  ü  h  1  f  a  fs ,  Vorfohlag  zu  einem  Yerbefferten    II ,  47  g 

L. 

Lach,  HöhenmefTungen  um  die  Ab.tel  V^  196 

Längenuhr,  liehe  Uhr. 

Ltigrave  •  Sorbie  %  Befchreibung  und  Erklärung  des  Mas- 
caret  in  dem  Dordogne  -  Fluffe  .III,  407 

Lambert  i  über  das  Flintglat  IV,  249 

Langqn^  fiehe  Krßfnes,  , 

La  Place ,  VI»  416.    Bericht  über  eine  Abhandlung  des 

.  Hrn.  Malus  über  einige  Erfcheinungen  der  doppelten 
Strahlenbrechung,  abgeßattet  im  Inftitute  am  jp» 
Dec.  igog»   If  274.  —    JJeber  die  doppelte  Stra\i- 

.  lenbrechung  in  den  durchfichtigen  Kryftallen ,  II, 
446.  —  Theorie  der  Kraft,  welche  in  den  Haar- 
röhren und  bei  ähnlichen  Erfcheinungen  wirkt,  frei 
.  überfetzt,  mit  einigen  Anmerkungen  von  Brandes 
und  Gilbert^  III,  x;  die  frühere  Theorie,  10;  neue 
Betrachtungsart  der  Wirkungen  der  Haarröhren - 
Kraft,  141;  Anwendungen,  293;  allgemeine  Be- 
trachtungen über  die  Haarröhren -Kraft  und  die 
Kräfte  der  chemifchen  Vefwandtfchaft ,  373.  — 
Zwei  Berichte,  als  Einleitung  zu  dem  dritten  Haupt- 
fiücke,  273.  —  Bemerkungen  über  den  Ring  des 
Saturns,  in  Beziehung  auf  die  widerfprech enden 
Beobachtungen  Herfchefs  uncj  Söhröters  über  denfel- 
ben,  IV,  76.  —  Richtigkeit  feiner  Erklärung, 
warum  die  theoretifche  Gefchwindigkeit  des  Schalls 
kleiner  ift,  als  die  wirkliche  V,  431 


Lava  ll](i  266 

Le  Gentil  '     I>  S 

Leuohten,  iiefae  Meer. 

Licht.  C  h  e  m  i  fc  h  e  Wirkungen  des  Lichtes ,  nach 
Cay'Luffac;  lie  find  in  unorganifchen  Körpern  die« 
fe]ben  als  die  der  Wärme,  V,  16;  auch  auf  die  Far- 
benftoffe,  lo.  —  Ueber  das  Schwärzen  des  falz- 
fauren  Silbers  durch  das^Licht,  -von  BerthoUet  ^ni 
BucholZn  I9  208;  es  gefchiebt  nicht  durch  Abfchei« 
dung  von  Sauerftoff ,  fondern  vori  Säure.  -—  Ueber 
das  Windbüchfen- Licht,  von  v.  Gjrotthufs  III,  2x2 
Gefetze  der  Brechung  des  Lichtes,  Vl\ 
10»  Neue  Methode,  die  brechenden  und  Zer- 
it reuenden  Kräfte  der  Körper  vermittelft ,  pris- 
znatifcher  Reflexion  zu  erforfcben,  von  Wollafton^ 
I)  335-  3989  Anbringung  derfelb.  an  ein  Prisma,  und 
Beobacht.  des  Winkels,,  unter  welchem  fie  aufhören 
durch  Brechung  ,  oder  anfangen  durch  Zurück« 
i^erfung  ßchtbar  zu  werden ,  235;  fein  Inftrument« 
342;  Beifpiele :  Nelkenöhl,  245,  Gummi,  die 
Kryftalllinfe  des  Auges,  246;  Tafel  der  beobachte- 
ten brechenden  Kräfte,  249«  Anwendung  auf  die 
Zerftreuung  des  Lichts  durch  verfchiedene 
Körper,  398;  Beifpiele,  403;  Ber^kryftall ,  Schwer- 
fpath,  Flufsfpath  zerftreuen  fahr  wenig,  letzte- 
rer  am  fchwächften,  404;     Meffung,  405;     Zer* 

;  ftreuungskraft  vieler  Körper,  durch  andre 
Methoden  von  ^o//a/>o/i  gcmeflen ,  410.  Bemerkun- 
gen über  die  prism  atifchen  Farben,  412,  und 
die  unfichtbaren  erwärmenden  und  desoxydi- 
renden  Strahlen,  41^.  — •  Ueber  die  Meffung  des 
Brechungsvermögens  der  undurchfichtigen  Körper, 
von  Malus ^  I,  225;  Verbefferung  eines  Irrthums 
WollaftorCs  in  Abficht  ihrer,  227;  Jnftrument,  233; 
Verfuche  mit  Wachs»  welches  durcblichtig  und 
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undurclificbtig  einerlei  Brechungsvermögcn  gab;  mil 
Waffer,  334;    mit  Kohle,  I,  34g. 

Ueber  die   fchiefe   Brechung   des    IsländifcheB 
Kryftalls,   von    Wollafton^    I,  151,    betreffend    das 
Gefetz,  welches  Huyghens  für  diefe  Brechung  ge- 
geben hat;    Darftellung  von  Huygkens  Beobachtun- 
gen über  die  fenkirechte  und  die  fchiefe  Bre- 
chugg    rhomboidalifcher    Kalkfpathe,    von   Gilbert 
263  ;  Darftellung  feiner  Undulations*  Hypothefe  und 
des    daraus    abgeleiteten    Gefetzes ,    ^xrelchem    man 
bisher  wegen, diefer  Ableitung  nicht  ,trauete,    26^1 
25^;   WoUaftons  Beobachtungen  nach  feiner  neuen 
Methode,     i^elche    diefem    Gefetze    durchgehends 
entfprechen,  356;   Schnitte,  371;    WoUaftons  '^tl* 
fung  der  Winkel  des  Kryftalls  und  der  fenkrechten 
Brechung,  358«  -—     Meffung  der -Strahlenbrechung 
des  Arragonits  und  des  rhomboidalifchen  Kalkfpa- 
tbes ,  von  Biot  I ,  ^oi 

Bericht  über  eine  Abhandlung  des  Hrn.  ildtlut 
über  einige  Erfcheinungen  der  doppelten  S  trah* 
lenhrechung,  von  La  Place ^  I,  274;  Spaltung 
eines  Lichtftrahls  im  Isländifchen  Kryftall  und  Hay 
ghens  Gefetz,  welches  Newton  und  die  fpätern,  w^eil 
es  aus  einer  Hypothefe  voll  Schwierigkeiten  ßoCSf 
nichtgehörig  gewürdigt  haben,  275;  Verwandlung 
von  Huyghens  georaetrifcher  Conftruction  in  eine 
Formel  mit  zwei  Cohftanten,  276;  Beftimmung  der- 
felben  und  Vergleichung  des  Gefetzes  mit  Verfuchen, 
die  durchaus  damit  übereinftimmen,  277;  das  Ge- 
fetz gilt  auch  für  den  Bergkryftall,  und  wahr- 
fcbeinlich  für  alle  verdoppelnde  KryftaDe,  nur  dafs 
die  Conftanten  bei  ihnen  nach  der  Natur  des  Kry- 
ftalls variiren ,  277;  eine  eigen  thüra  1  ic  h  e  Er- 
fcheinung,  welche  man  an  dem  Lieh  te  in^abr- 
ipiaimt,  nachdem  es  die. doppelte  Brechung  erlitten 
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hat,  welche  Huyghens  nicht  erklären  zu  können  ge« 
'Tteht,  daher  feioe  H/pothefe  nicht  ausreicht,  178; 
das  Licht  erhält  heim  Durchgehen  durch  die  Kry« 
ftalle  zwei  Modi ficationen,  die  nichts  Abfo- 
lutes  find,  ^fondem  von  der  Lage  der  Strahlen,  in 
Beziehung  auf  den  Kv-yftal] ,  abhängen,  und  fchon 
Newton  auf  die  Vorftellung  von  zwei  entgeg^n- 
g  e  fe  t  z  t  e  n  S*e  i  t  e  n  in  jedem  Strahle  führten,  '279  ; 
Malus  zeigt,  dafs  alle  andera  verdoppelnde  Kryßalle 
das  Licht  auf  die  fei  be  Art  modiHcircn  ,  2g  i,  und 
dafs  das  Licht  auch  diefelben  Modificationen  erhält, 
wenn  es  von  durchficht  igen  Körpern  unter  ge- 
i^iCfen  Winkeln .  zurückgeworfen  wird,    2g2; 
dagegen  nicht  bei  der  Reflexion  von  Metall fpier 
geln,  283*    Aehnliche  Erfcheinungen  beim  Aus- 
tritte eines  Sti^abls  aus  einem  durchfichtig^n  Kör- 
per *'  284«  a* 
Ueber     eine    Eigenthümlichkeit    des     von 
durchfichtigen  I^örpern  zurückgeworfenen  Lichtes, 
von Malusy  I,  286;  Modiißcation  des  Lichts  im  Islän- 
difchen    Kryftalle,     287;     im     weifsen    Bleifpath, 
Schwerfpath,    Schwefel,    290;     alle    durchfichtige 
Körper   können  dem  Lichte   diefelben  fonderbaren 
Modificationen  miitheilen   beim  Zurückwerfen  von 
der -Eintritts  -  und  Austrittsfläche,.  291 ;  polirte  Me- 
tallflächen    theilen   iie   dem  Lichtfirahle  nicht  mit, 
entziehen  fie  ihm  auch  nicht,  293.     Erklärung  aus 
der  Form  der  Lichttheilchen ,  293. —     Bemerkun- 
gen und« Folgerungen  von  Trolles  ^  294.  —     Ueber 
die  Erfcheinungen,  welche  von  der  Geftalt  der 
Lichttheilchen  abhängen ,  von  ilfa/aj ,  II,  463; 
Verfolg  feiner  Verfuche,  die  ihn  auf  eine  Methode 
führen,    einen   Sonnenftrahl    durch    eine   biBliebi^e 
Menge  durchfichtiger  Körper  hindurch  gehen 
zu  lafTea ,  ohne  dafs  ein  einziges  Theilchen  deffel- 
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bcn  zurückgeworfen  wird i  und  auf  ein  Mittd] 
die  Meoge  des  Lichts ,  welches  durcbficbtige  Kör* 
per  verleb  Jucken,  genau  zu  melTen^  464*  An-I 
dere  neue  Verfuche,  welche  auf  die  Vorftelluogl 
dreier  auf  einander  fenkrechter  Axen  in  jedem  Licht- 
tbeilchen  führen  >  und  von  Gefetzen  ^  nacb  ^reichen] 
repullive  Kräfte  auf  das  Licht  einwirken  »467 

Ueber  die  doppelte  StrahJenhrechung  in  den  durch- 
licbtigen  Kiyftallen ,  von  La  Place^  11,  446 ;  das  Huy- 
gben'fche  Gefetz  für  die  ungewöhnlicbe  ßrechung 
beruht  auf  Wiikungen  anziehender  und  abfto- 
fs ender  Kräfte,  die  in  unmerklichen  Entfemun* 
gen  wirken,  wie  das  Newton  von  dem  Gefetze  der 
gewöhnliche^«  Brechung  gezeigt  hat,  44S«  Princip 
der  kleinften  Wirkung,  449.^  Uebereinftimmung  det 
RefuJtate,  aufweiche  es  führt,  mit  dem  "von  Malus 
dnrch  eine  Menge  von  Verfuchen  bewährten  Gefetze 
der  Zurückwerfung  des  Lichts,  450.  —  Frehstcbrif' 
ten  über  die  Theorie  der  doppelten  Strablenbre- 
chung,  von  Malus  und  Kramp         IV,  221.  VI,  414 

Ge fetze  der  Farben  des  Lichtes.  Verfu- 
che  über  die  Mifchungen  prismatifcher  Farben,  von 
Lüdicke^  111,  I.  229.  362;  drei  Fragen,  die  durch 
He  beantwortet  werden  folhen,  2.  Ein  kleines 
Schwungrad  für  Farben  verfucbe  nacb  ver- 
belTerter  Einrichtung ,  4.  Verbefferte  Farben- 
tinten  und  Nachahmung  des  pri^oiatifcben  Far* 
benbildes,  7.  Frühere  von  andern  angeftellte  Mi- 
fchungs •  Verfucbe  mit  prismatifchen  Farben:  mit- 
telft  Prismen,  von  JVünfch ^  10,  mitteilt  des  Farben- 
rades, von  yoigt^  13.  Eigne  Mifchungs  -  Verfucbe 
mit  dem  Schwungrade,  17.  Uebereinftimmung  der 
mit  Prismen  und  mit  Pigmenten  angeftellten  Verfa- 
che,  23.  Folgerungen,  25;  die  Verfucbe  fcbeioen 
auf  ein  feftes  Gefetz  zu  führen,  nach  welcbem 
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iich  die  Mifchungen  der  prismatifclien  Farben  rich- 
tend Üeber  die  Entftehung  des  prisma- 
tifchen  Farlben bildest  229  (219);  es  wird 
Ton  zwei  Hauptftrahlen  hervorgebracht,  w^elche 
eine  Beugung  erlitten  habend  Farben  bei  dem  An- 
laufen des  Stahls,  235,  den  prispiatifchen  ent- 
fprecbend,  und  ihre  Breite,  238*  Verfuche,  das 
Gefetz  aufzufinden,  wonach  die  Mifchungön  pris- 
znatifcfaer  Farben  fich  richten:  Newton Sy  362, 
Voigt^s,  '363;  Lüdickes  Theorie  der  Farben- 
inifchungen,  366;  Gefetz,  368*  371;  Verglei- 
cbung  mit  den  Verfuchen,  372.  Ueber  die  Annä- 
herung an  Weifs,  welche  verfchiedene' Farbenmi- 
fchungen  geben,  379.  Ueber  das  vom  Schi^arz 
und  einigen  Farben  reflectirte  Licht,  38p.  Ver-. 
liältnifsmäfsige  Dichtigkeit  des  refiectirten  LichteS} 
383«  Verhältnifs  desLichtes  und  der  Wärme 
bei  den  Farben,  384»  Refultat :  der  Effect  ]e- 
der  einzelnen  Farbe  befteht  aus  dem  freien 
Lichte  und  dem  Produkte  des  freien  Lichts  in 
die  freie  Wäryie  ^  389 

Befchreibung  eines  Chromafjcop;,  von  Lüdi* 
che 9  VI,  127  (IV,  219),  welches  den  Unbequem- 
lichkeiten der  Verfuche  mit  Prismen  in  dem  verfin- 
fterten  Zimmer  abhilft  und  eine  weit  genauere  Mef- 
*fung  der  Winkel  zur  Beftimmung  der  Brechungs- 
und der  Zerftreuungs-Verhältnifle  giebt.  Befchrei« 
bung,  127;  Beobachtungen,  136;  Berechnungen, 
140.  —  Ein  verbeffertes  a  n  a  k  1  a  f  t  i  f  c  h  e  s  Werk- 
zeug,  142,  zur  Meffung  der  Brechungs - Verhält- 
niffe  in  einem  Parallelepipedon« 

^Ueber  das  prismatifcbe  weifse  Licht,  von  Lüdi" 
ckey  VI,  145.  E^  ift  von  ganz  andrer  Natur,  als 
freies  ungebrochene«  Licht,  149;  Beugung  ift  eine 
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nothwendige  Bedingung  zur  Entftehung  des  Farbeo' 
bildef  147I 

Li  cht  61   VerbelTerung  derfelben  I«  4491 

Idnuffioj   Bemerkungen  über  die  Abnahnae  des  Mee- 
res ^  I»  32}| 
Litbographik,  fiebe  Steindruck« 

de  Luc^  über  die  Regenmenge  in  verCchie denen  Hö« 
faen  I,  93 

tüdicküi  Verfuche  über  die  Mifchung  prismatifcber 
Farben  I  und  Ableitung  eines  Gefetzes  für  diefelbeiii 
IV,  I.  229.  361.  aig.  VI»  gl*  —  Befchreibung  «• 
nes  Cbromafkops,  VI,  127.  —  Ein  verbelTertes 
«naklaftirches  Werkzeug«  142.  —  Ueber  das  pris* 
xnatifcbe  weifse  Liebt,  145.  —  Ein  Gedanke  über 
die  Fernröhre  VI,  Sa.  407 

Luft,  feuchte;  ihre  Dichtigkeit,  II,  205»  Gefchwin- 
digkeit  von  Luftftrömungen,  III,  115.  Siebe  i4t« 
mofpäre  und  Gasarten« 

M. 

Magnetismus.  Neue  Lehren  von  der  Magnetnadel, 
ausgezogen  aus  Spindlers  a]]gem.  Nofologie  und 
Therapie  als  Wiffenfchaft ,    mit  ßemerkungen   von 

Gilbert  III ,  47  ^ 

Magnetismus  derEr^e.  Abweichungen  und  Nei- 
gungen der  Magnetnadel ,  beobachtet  auf  der  Reife 
l^a  Peroufe's  um  die  Erde  in  den  Jahren  1785  bis 
1787»  ausgezogen  von  Gilbert y  II,  77  (3^4)  ♦  Beob- 
achter, Inftrumente,  Methoden,  78;.  Fahrt  nach 
Madera,  go;  BraGlien,  82;  um  Cap  Hörn  nach 
Conception  in  Chili,  87*»  die  Ofterinfe)  und  die  Sand- 
wich-Infein,  92;  nach  Prinz  Williams  Sound,  9g; 
Monterrey,  102;  Canton,  106;  Manilla,  iii;  Kam- 
^  tfchatka ,  1x5;   durch  die  Navigators  -  und  Freund* 
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fcbafts-Infelrt  irtid  nach  Botanybay,  110.  —  'Ab* 
.    ureichungen  und  Neigungen  der  Magnetnadel  y  beob* 
achtet   auf  Cook's   dritter  Entdeckungsreife  in  den 
Jabren  1776  bis  17SO1. und  Auswahl  phyfikalircber 
Bexrierkungen,   ausgezogen  aus.  dellen  Reifebericht 
von  Gilbert^  V,  206;  Beobachter,  Inftrumente «  206; 
/.  Fahrt  nach  dem  Cap,  und  ob  ßcb  durch  die  Abwei- 
chung die  Länge  beftimmen  läfst,   209;   Fahrt  nach 
Van- Diemens -Land  und  Neu-Seeland,    214;^  dea 
Freundfchafts- undSocietäts-Infeln,  218;  den  Sand- 
"virich •  Infeln ,  227;  nach  Nootka •  Sound ,  in  das  Eis- 
'  meer  und  zurück  nach  den  Sandwich -Infeln«   227; 
nach  Kamtfchatka»  dem  Eismeere  und  zurück,  247; 
/'nach  Macao,  261;  um.  das  Cap  zurück  264 

B^obb.  an  einzelnen  Orten,  A.  AbweichuiTg,  N.  Neigung : 

Bnaßlien,  St.  Gatharina,  A.  N.  II,  86,  8? 

Caiefornien  ,  Monterrey  ,•  A.  II ,  104 

Qhili,  Conceptioh,  A.  N.  II,  91.  g% 

Kamtfchatka   und  der   Tfchutfcliken  Land:    Norton -Sound , 
A.  N.  244;    Samaganudha   auf  dex  Inlel  Unalallika,  A.  N« 
*  145 ;  Sc.  Peter  -  Paul ,   A.  JN.  257 

J^an ,  die  Ortküfte<»  A.  V ,  261 

Inf«ln  des  grünen  Vorgebirges,  A.  V,  20g 

Macao ,   A,  N,  V .  264 

Madera,  A.  U,  81 

Manilla,  A.  N.  II,  IH 

Nordweftküfte  von  Amerika:  Nootka,  A.  N.  V,  236;  Cook*s 
'Inlet,  A.  237;  ^ap  Newenham,  238;  im  Eismeere,  239. 
.  243.  251 ;  Port  Frangais ,  A.  N.  •  II ,  ico 

Nore,  A.  V,  208 

Südlee:  phriftmefs  -  Infel ,  A.  N.  V,  225 

Freundf chafts- Infein,  viele  AA.  NN.  V  ,  2IS 

Neu -Seeland,  Kanal  d.  König.  Charlotte,  A.N.  V,2IS 
Societä'ts  -  Infeln ,     viele  AA,  NN.  V ,  223 

Sandwich  •  Infeln ,  AA.  NN.  V ,  22g.  A,  II .  97 

SSdindien:  Pulo   Condore,  A.  N.   V,:i65;    Caracatoa,  A,  N. 

V,  266;  Prinzen  -  Infel ,  A.  N,  .  V,  266 

Taneriffa,  St.  Graz,  A.  N.  V,  20g.  II,  gl 
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Van  DiemeidN  Land ,  Adventares -Bay,  A.  'S,  V,  aiS^ 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  >  A.  N«  V»  214;  Simons -Ba 

A.  N.  214 

Linie  ohne  Abweichung,  V,  209.  215.  267.  —     Magnetifcher 

Aequator,  II,  84«  S^.  —  Die  Lungen  laffe^  iicb  nicht  daicb 

nagnetifche  Abweichung  auf  dein  Schiffe  finden,  V,  2091 

II,  HO;    Granze  der  Genauigkeit   folc(ieir  Beobachtungea, 
V  >  210.  219.  —    Einwirkung  auf  die  Nadel  an  Käften    Vi 

236.  11,81 
Magnium,  Gehe  Metalle  aus  den  Erden  und 

Alkalien. 
Malus  t  iiber  die  MelTung  des  Brechungs Vermögens  der 
undurchfichtigen  Körper,  I,  325.  —  Ueber  eine 
Eigenthüinlichkeit  des  yon  durchHohtigen  Kör- 
pern zurückgeworfenen  Lichtes,  yorgcl.  im  Inftit. 
am  13.  Dec.  igog«  mit  Erläuterungen  von  Trauet^ 
Ij  »86.  —  Ueber  die  Erfcheinungen ^  xn^elcbe  von 
der  Geftalt  der  Lichttheilchen  abhängen,  II,  463.— 
Preisfcbrift  über  die  Theorie  der  doppelten  Stnb- 
lenbrechung  IV,  aii 

Manna.      Verfuclie  des  Marquis  Brigido^    Manna  in 
Croatien  und  Ungern  zu  erzeugen,  von  Scholz     VI, 

394 
Mascaret*    Befchreibung  und  Erklärung  des  Masca- 

ret  in  dem  Dordogne- FluJTe,    von  Lagrave '  SorSte» 

III,  407;  Erfcheinung,  408;  ähnliche  auf  dem  Ama- 
zonen-Fluffe,  410;  Erklärung,  415;  hohe  Fluth  bei 
niedrigem  Wafferftande »  die  lieh  im  FJuffe  zufam- 
mendrängt. 

Miauri  I,  »I4 

lyieer,  grofse Durchfichtigkeit  deffelben,  IV,  51. — Be- 
'  merkungen  über  Stürme  und  das  Wellenfchlagen  der 
See,  welches  ihnen  zuweilen  vorhergeht,  von  Ni* 
chotfon^  11,  397;  ein  Squall  (Bö)  durch  herabdrin-* 
gende  Lufiftröme  bewirkt.  —  Thatfachen  und  Be- 
merkungen über  Winde,  Wellen  und  andere   Er- 
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'  fcheinungen   an    der  Oberfläche   des  Mjeeres,    von 
Horsburgh ,  405  ;  Befläligung  von  Nicholfons  Meinung 
.  durch  Erfahrungen  im  indifchen  Meere;  Gefchwin- 
djgkeit^und  Kampf  der  Wellen,  406;  Kampf  meh« 
rerer  Winde,  40g;    Einflufs  der  Wolken    auf   die 
Wellen    und    glatte    und    rauhe   Stellen,    IV,   357; 
Meergras,  566.  —    Mannichfaltige  Bewegungen  und 
Strömungen  in  Meeren ^  VI,  315.  —  Erklärung  des 
Steigens  und  Fallens  des  Waffers  und  der  Strömun- 
gen in  der  Oftfee,    von  Schulten y    VI,    314;    fiehe 
Waffen  —    ^in  falzfuhrender  Sturm,  beobachtet 
bei  Lou Aon  vovL  Salisbury  ^  I,  98.  —   Beobachtungen 
von   Höhen  und   Richtungen  der  Fluth  auf  La  ?«• 
roufes  und  Cook^s  dritter  Reife:  zu  Van -Diemens - 
.  Land,  V,  215,  Tongataboo«  219,  Otaiti,  223 ,  Sand« 
wich-Infeln»  229,  Kamtfchatka,  25g,  Macao,  264, 
Pulo  Condore,  265.  266,  Port  Fran^ais,  II,  100.  — 
Schnelligkeit  der    fudindifchen  Piroguen,    V,  212; 
der  Strömungen,  261.  267.  III»  115.—  Tiefc,II,  II2.«— 
LeuchtendesMeers  durch  Mollusken,  Oniscus  fulgeni^ 
.  V,  234.  II,  35^'     E'«»  V,  239.  251. —   Bemerkun- 
gen über -die  Abnahme  des  Meers,  von  Linufßo  I,  325 
M  e  e  res  fön  de«   Befchrelbung  eines  Bdthometers,  mit 
dem  lieh  jede  Tiefe  des  Meeres  melTen  läfst,  von 
van  Stiprian  Luifcius  III,  417 

Meffing.  Bildung  deffelben  auf  haffem  Wege,  von 
tiucholn^  !♦  211.     Bemerkung  von  Gilbert  '336 

Metalle.  Zufammenhalt  (Tenacität)  der  dehnbaren 
Metalle,  aufs  neue  beftimmt  von  Guyton  Morvedu^ 
IV,  209,  und  zwei  Bemerkungen  über*  das  Blei,  244. 
—  .Ueber  die  Oxydirung  der  Metalle  im  luftleeren 
Kaume  durch  Elektricität,  von  demfelben,  II,  32. -i- 
Gefetz  der  Zahlverhältniffe,  wonach  Sauerftoff  und 
Schwefel  fich  mit  den  Metallen  verbinden,  entdeckt 
Ton  Berzeliusi  V,  21*4,  und  Folge  daraus  »75 
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;pietalJe  aus  den  feuerbeftändigen  Alkalien 
und  ausden  Erden.     Preisfrage  über  fie     V ,  49} 
i)   Dargeftellt  auf  elektrircheni   Wege» 
.  Ueber  einige  neue  Erfcheinungen   chemifcher  Ver- 
änderungen ,  iK^elche  durch  die  Elektricität  bewirkt 

.  urerden«  insbefondere  über  die  Zerfetzüng  der 

•  feiuerbeftändigen  Alkalien,  die  Darftellang 
der  neuen  Körper,  welche  ihre  Bafen  ausmachen, 
und  die  Natur  der  Alkalien  überhaupt;  Bakerfche 

.  Vorlefung  auf  1807,  vorgelefen  am  12.  u.  19.  Nov. 
von  Davy^  I,  '113:  Verfahrungsart  der  Zerfetzüng 
durch  galvanifche  Trogapparate,  116;  (dereli  St2r« 
ke,  1x6.  II,  371.  a.  374.  V,  279.  470);  Theorie  der 
Zerfetzung  und  Wiedererzeugung,  122;  Eigenfchaf- 
ten  der  metallifchen  Baus  des  Kali,  oder  des  ICia« 
liums,  126,  und  der  Baus  des  Natron,  oder  des 
Natroniums,  142;  Kali  befteht  aus  |^  Kalium 
und  ^  Sauerftoff,  Natron  aus,  ^  Natronium  und['| 
Sauerftoff ,  14s-  Allgemeine  Bemerkungen  über  die 
beiden  feuerbeftändigen  Alkalien,  156.  Natur  des 
Ammoniaks,  161;  es  enthält  0,08  Sauerftoff. 
Die  alkalifchen  Erden  und  fernere  AusfichteO) 
171.  —  Ein  Brief  aus  London,  Jan.  igog,  über 
die  fernem  Verfuche  Davys  1^6 

Elektrifch  -  chemifche  Verfuche  über  die  Zerle* 
gung  der  Alkalien  und  derErden,  von  £er- 
Zfilius  und  Pont  in  ^  Mai  igog»/  VI,  248  (V,  273); 
Darftellung  und  Eigenfchaften  des  Amalgams  aus 
Kali>Bafis,  251;  aus  Kalk-Bafis,  254;  aus 
Baryt-Bafis,258;  aus  der  Amraoniak-Ba- 
fis,  261,  und  Folgerungen  daraus,  über  die  Natur 
der  metallifchen  Bafen  der  Alkalien  und  der  Erden, 
a68.  Rührt  der  Sauerftoff,  den  man  in  diefen  Fäl- 
len erhält,  wirklich  aus  den  Alkalien,  und  befon* 
ders  auch  aus  dem  Ammoniak  her,  2^71.    Nicht  gc- 

lun- 
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,  ,  Ifingene  Verfuche  mit  den  eigentliclieii  Erden,  278. 

^ünd  mit  dem  Ammoniak -Metalle'  279 

.Elektrifch-checDiifche  Unterfuchungen    über  tlie 

Zerfetz ung  der  Erden  und  Bemerkungen  i^ber 

•die  Metalle  aus'  den  »Jicalifehen  Erden, 
und  über  ein  mit  Ammonia|i  erzeugtes  Amal- 
gam, yprgel.  in  der'Londfi.  Soo.  30.  Jun.  i^oS  von 
Davy^'lli  365.  III,  345;  Verfahrungsarten:  frühe- 
re  ungenügendere,  II,  369;  die  der  HH.  Berz^lius 
und  Foniin ,  375.  Eigenfchaften  des  Baryum,  380. 
38^;  Strontium,  381;  Calciun^,  382;  Mag- 
nium,  383«  Verfuche  mit  den  übrigen  Erden, 
ohne  entfcheidenden  Erfolge  367.  Bildung,  Natur 
und  Eigenfcbaften  des  mit  Ammoniak  erzeugten 
Amalgams,  111,246;  metallifche  Bafis  des  Am- 
moniaks oder,  Ammonium  ,  25^.  247.  264.  «, 
Tfaeoretifcfae  Beiiierkungen  über '  diefe  Metallifirun- 

gen  '   \59 

Unterfuchungen   über  die  Bildung  eines  Amal- 

'gam^   mit  Ammoniak  und  mit  ammoniakhalti« 

gen  Salzen,  durch  Einwirkung  der  Volta'fchen  Säule, 

Yon  Gay^Luffac  und  Thenard^  Sept.  I809,  V,  133; 

Kritik   der  Meinungen  Davy:s  und  Berzelius^    137; 

die  Verfuche  find  richtig,  1^9.     Forfchungen  über 

*  die  Natur  diefes  Amalgams,  140;.  es  ift  eine  Verbin- 
dung von  Queckfilber  mit  3^5  Mahl  fein  Volumen 
Waffer  Hoff  gas  und  4I  IVIahl  fein  Volumen  Ammo- 
niakgai.  —  Bemerkungen  Davys^  dief«  Unterfu- 
chungen G.  L'x.  und  T^'j.  über  das  Ammonium- 

.  ^malgam  betreffend,  VI,  211,  und  Gegen  ^Be- 
merkungen G4y-/.«//Vicx  und  TA^narfiTj,  217.^  Ue- 
ber  die  Streitigkeiten  zvtrifchen  Dauy  und  den  HH. 
C.L.  und-Tif.,  die  Metalle  aus  den  Alkalien,  da»« 
Ammonium -Amalgam  und  den  Stickfloff  betref- 
fend,  von  ßerze/ittx  '  198 

AniiaL  cL  Pbyfik.  B.  36.  Sc.  4«  J»  ISIO.  St.  12.  H  h 
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s)    Dargeftellt   auf  dem  gevöhnlichei 
ohemircben  Wege.     Methode  der  Darftellinig, 
nnnftflhdlich  befchrieben   von  Gay^Luffac    und  Tkt\ 
nard^  II,  23  (15).  V,  3.  a.;  tie  ift  Hachette  geglücktl 
ll,  36,  und  Davy^  III,  369,  d«r  feit  der  Mitte  dei 
J.  igo8  alles  Kalium  und  Natroniun^ ,  deflen  er  fichl 
1X1  feinen  Verfuchen  bedient,  auf  diefeai  Wegebe*' 
reitet,  und  beides  fo  gut  als  rein  fapjd,-  V,  153(1} 
176)  V,  4So.     Befchreibung  des  Apparats^  womit 
man  in  der  Roy.  Inftit.  den  franzöfircfaeD  Verfnch 
fibv  die  Zerfetzung  des  Kali  wiederholt  bat^   von 
John  Davy^  V,  481«    Vermuthungen  über  diefe  Ze^ 
fetzung  von  H.  Davy  V»  471 

Notiz  Gay'Luffacs  und  Thenartfs  von  den  Auffi* 
tzen ,  welcbe  fie  auf  VeranlafTung  der  MetalHljrung 
dar  Alkalien  votn  7.  März  igo8  bis  27.  Febr.  1^09  in 
dem  National -Inftitute  vorgelefen  haben,  V,  i« — 
^igenfchaften  des  Kali  •  JVletalls  nach  ihnen,  Hai 
igo8,  II,  26,  und  Beweis,  da(s  es  eine  Hydrure 
ift,  34*  Eigenfchaften  des  Natron  «Metalls   37«  V,  5.«. 

Zufatz  Davy^s  zu  feiner  Vorlefung  vom  36.  Junius 
1808,  einige  Bemerkungen  der  HH.  Gay^r  l'Uffhc  und 
Thenard  betreffend ,  und  ob  das  Kalium  und  Natro» 
nium  Verbindungen  von  Kali  oder  Natron  mit  Waf- 
ferftofffind  111,167 

Neue  zerlegende  ünterfuchungen  über  die  Natur 
einiger  Körper ,  beronders  des  Ammoniaks,  des 
Schwefels,  des  Phosphors  und  der  noch  un- 
zerlegten  Säuren,  und  einige  Bemer||^ai||en 
über  die  Theorie  der  Chemie,  von  Davy^  Baker'« 
fche  Vorlefung  auf  1808,  gehalten  am  31.  Oecbr. 
V,  149.  278.  433;  "nd  Appendix  dazu,  VI,  ijo; 
Verfuche  über  die  Einwirkung  des  Kali -Metalls  auf 
das  Ammoniakgas  und  Bemerkungen  aber  die 
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*Natur  tliefer  beiden  Körper,  151 ;  Eig^nfchaften'der 
dadurch  aus  dem  KaUum  gebildeten  ichinelzblireii 
olivenfarbenen  Subftanz,  157;  DeftiDation  detfel* 
ben,  und  Produkte  1  weiche  iiek  giebt,  JTehr  Ver- 
fcbieden  von  denen ,  iKrelcfae  G.  L.  und  Th.  angeben^ 
X59;  EigenfcJiaFten  des  feAen  Rii^kftahdes  dieCerDe»  ' 
fiiUation,  164,  und  Verfucbe  damit)  166;  SchltifTe 
hieraus  auf  die  Natur  des  Stick ßofFs ,  171.  Kalium 
und  Natronium  find  keine  Hydrure,  tfi.  Fernere 
Verfucbe  und  Vernriuthungen  hierüber)  Vitv  ^So. 
Nur  Deftillationen  der  fchmelzbaren  olivenFarbcnnen 
Subrtant,  welche  in  Platin  angeftellt  worden  ^^ge»  . 
ben  richtige  Eefulrate  über  die  Produkte  diefer  De* 
ftillationi  iS3*  a*  -^  Ausführung  derfeiben»  und 
•  Folgerungen  daraus  gegen  die  Gültigkeit  des  von 
^  C.L.  und  Th.  geführten  Beweifes,  dafs  die  Metalle 
der  Alkalien  HyJrure  find,  VIj  191. 195.202»  Nicht 
das  Kalium  I  fondern  das  Ammoniakgas  wird  hier» 
bei  zerfetzt,  VI,  ijit.  1^6.  Noch  ein  Beweis,  dafs 
fCalinna  keine  Hydrure  ift  VI,  19^.  &06 

Bemerkungen  über  die  Unterfuchungen  Da^\ 
die  Einwirkung  des  Ammoniakga»  auf  das  Kali "  Me> 
lall  betreffend,  von  Cay-Luffac  und« TAeitarrf, .  V, 
1^9.  -^  Prüfung  diefer  Bemerkniigen ,  von  Di$vy^ 
und.Gegen* Bemerkungen  von  G.L.  und  TL  VI,  232, 
und  in  wie  weit  Davy  glaubt,  den  Stickftoff  zerlegt 
zu  haben.  *^  Bemerkungen  Dady^s  über  feine  und 
feiner  Gegner  Meinungen  von  den  Metallen  der  AI* 
kalien  und  der  Erden,  und  über  ihr  Benehmen  jge* 
gen  ihn,  VI,  305.  Antwort  von  Gay •i.irjf^ac' und 
Tkenardi  sto.  Refultate,  welche  die  Ij^tztern  aus 
diefen  Stteitfchriften  ziehen  j^t 

Vorläufige  Notiz  von  t)avys  BakerTcher  Vorlef^ng  * 
luf  t809,  gehalten  im  Nov.  und  Deb.;  neue  eiek* 
trlfch - chefoifche    Värfuche   über    die   me'tailli* 
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fchen  Körper  und  aber  Vfcfbinduftgdn ,  die  eis 
Wafferl'ioff  eingeht,  VI,  agf.  Zerlegung  it 
KieTelerde,  der  Thonerde  und  der*Beryll 
erde  in  der  Giüfaebitze  durch  Kaliuoa  und  Eife«, 
und  Darftelluftg  von  Calcium-  und  Magnimn* 
Amalgamen  auf  ähnlichem  We^e,  ^83«  '^^1°' 
rium  -  und  Boracium  *>  WafferftoiFgas  aga.  i|4 

Zerlegung  der  Kiefel'erde*  durch  gevc^Öhnliche 
chemifohe  Mittel 9  vonBerzeÜMS^  VI,  89;  durch  B 
fen  und  Rohle  in  der  Glühehitze  &  fie  befteht-  aus  bei 
äahe  gleichen  Gewichtstheilen  metallifcher  Kiefe) 
Bafit  und  SanerfrofF  ^     96*  (V,  iji) 

Vorläufigef  Notiz  von  neuen  Verfachen  nait  Ka- 
lium, und  Nätronium,  aus  denen  hervorgeht,  dali 
diefe  JJletalle  keine  Hydrure  lind«  von  Cay 
Lttjfac  und  Thenard^  Jun.  iJTlo,  VI,  agj.  Kaliam* 
Oxyd  und  Natronium  Oxyd  im  Maxime,  ood 
deren  Eigenficharten ,  »$5;  durch  fie  gefuhrteT  Be- 
weis, däfs  Kalium  und  Natronium  keinen  WafTer- 
ftoff  enthalten,  287,  fondem  für  chemi  fch  ein* 
fach  zu  halten  find-  s^o 

3)  Zerlegungen  meift  noch  unzerfetz* 
ter  Körper  durch  das  Kali-Meta/i  be- 
vrirkt  oder  verfucht: 

Zerlegung  uni  Wiedererzeugung  der  Borax- 
täure  durch  Cay^Luffac  und  Thenmrd\  und  Darfiel- 
lung  der  Bora,  Nov,  igog,  V,  ^  (XXX,  363)11, 
ftt.  —  Unterfuchung  über  die  FluTsfäure  und 
deren  Zerfeizung,  von  rfew/VÄ.,  Jan.  Ig09,  II,  i 
(V,  4.  7).  —  Unterfuchungen  über  die  JNatur  und 
die  Zerfetzung  der  Salzfäure  upd  der  oxyge* 
nirten  Salzfäure,  von  denfeih.^  Fehr.  igcp, 
V,  8.  —  Notiz  von  ihren  Ünterfuchungen  über 
die  Einwirkung  des  Kali-ÄUtalis  auf  falzfiiure 
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-    Salze,  auf  andere  Salzet  auf  Metall-Oxyde 
undaufCrdön  *  II9  x6 

JN'eue  zerlegende  Unterfiichungen  über  die  Natur 
einiger  ^Körper ,  von  Davy^  theils  mit  Hdife  der 
.Elektricitäc ,  theils  durch  Kalium,  Ba^eV'icbeVor« 
lefungKauf  igeS,  gehalt.  an)  3I.  Dec.,  u.  %war: 
Zerlegende  Verfuche  ül^erden  Schwefel  und  den 
Pho~spbor|  V,  a/g.  s8^*  VI,  184;  beide  enthal- 
ten WalTerftofF  und  Sauerftoff  und  find  meti^llifcher 
Natur.  —  PrBfnng  diefer  zerlegenden  Verfuche 
Ton  Gay-Lufftie  und  Thenardy  V,  29a;  beide  Kör* 
per  enthalten  keinen  Sauerftoff  und  find  noch  im« 
mer.  unzerfetzt.  — *^  Beplik  Davys  auf  diefe  Prü- 
fung feiner  Verfuche,  und  Gegen  -  Bemerkungen 
Gay  L9iffacs  und  ThenareC»  VI»  23a 

Verfuche  über  die  Zuftände,  in '  welchen  !i  fic^  4^r 
Kohlenftoff  im  Rei&blei|  in  dar  Koiile  und  im 
Diamanten  befindet  V,  43^3.  VI,  1 88 

VerfuQhe  Ob,er  die  Zerletzung '  und  die '  Wiederzu* 
fanpmenfdtzung  der  Boraxfäure  V,  440  (II»  385) 

Verfuche  über  ^ie  Zerlegung  'der  Flufs-fäuret 
V,  4.5a  (llf  38^0  -^  und /über,  die  ^frlegüqg  der 
Sa^aifäure  .        V,4j5o,  Vfs  l,g8   (11,385) 

Erfte  Andeutung  diefer  Yc);fi|obe  von  Bwy^  im 
•  !Novbr.  des  Jahrf  1807^  lt.. 174^  11,  382.  VI,  107, 
Qay '  Luffmc  und  Jhenarii  ielimei)  für  fich  die  Prio- 
rität derfelben  in  AnffM^uch  VI ,  a  10 

4)  Puroh  diefe  ajia^ent deckte  Klaffe  von  Metallen 
TeranlakteEtäMerungen  über  die  Natur  der  Me^ 
talle  überhaui^t  und  über  die  Theorie  der 
.  Cbemi«: 

Sind  die  Bafen  des  Kali  und  des  NatroQ  far 
Metalle  zu  nehmen >  beantwortet,  von  Dany^  l^ 
156.  r*  AnalQfMn£^r  ihre'MetaUitäti  U},  159.  Ge« 
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danken  üb^  dief  MeViIle,  ^on  ßerz§lius^  V«  2^1* -^ 
Antipblogifdrche Hypothefe»  I)  S58  ;  modiAcirte plilo« 
giftirche  Hypothefa »  nach  der  diefe  und  die  andern 
Metalle  Verbindungen  unbekannter  Bafen  mit  WaHer* 
ftoff,    Hyi^rure«   wslren,   159.  ß,.    Davj  hat   üch 
feit  der  erften  Bekaxintmachung  fetner  Entdecki^ig 
för  die  erlte  erklärt,  und  fie  fiegreich  gegen  Gay* 
Luffac  und  Thenard  diarohgefochten,  I9  177*  IH,  ».59. 
2^7'  V,  173*  46J.  VI,  194.  dos»  »3'»     Ob  Kalium 
WalTerrtoTfgas  abforbiren  kann  ^  welches  Davy  laug* 
netf  V,  X73.  Vi,  2\%i  Cay-Luffac  und  Thenard  bc- 
.    weifen,  V,  179.  VI,  323«  -*-     Kalium  entbindat  in 
.  Berabrung,  mit  Wafler,    in  Ammoniakgas   und  in 
Schwefel  «  WalTerfjpoffga«    erhit^^t,    genau    einerlei 
Mengen  WalTerftofFgas ^  Y,  179  i^,  293  f»     DazijrV Er- 
klärung dai'über  y  -VI »  340.  -^     Dab.  AlkaXen  ,*  Of e- 
taMoxyd)  und  Erden  fich  aus  blofser  Luft  und  blo- 
fsem  Waffer  bilden  können,  ift  nicht  ge^iügend  be- 
wiefen,'!,  159;  J3/-acon/to^'#  Verfuche  *i6o-a* 

Met  all*  Spiegel,  hefte  Compölltion  zu  denfelben, 
nach  Simon  VI ,  40S 

Meteore«     Ueber  die  Regenmenge  in  verfchledenen 
'    Höhen,    I,  87.' — '     Eine  Nebenfonne,  beobachtet 
■    am%  Febr.  1809  9U  OefTau*,  YonFieih^  I,  loj»  — * 
lEine  WafTerhof^  auf  der  WeW,  VI,  404.  —    Noti- 
zen atSs  dem  An&nge  des  18«  Jahrhunderts  von  ei- 
nigen meVkwurdtgen  Meteoren,    von  %?.  Wehrs ^  11, 
334,  ausgezogen  aus  Büchner  s  Mhcell.  phyf,  med»  ma- 
them.     Feuerkugel,    335.    338«  339«  341*  34>-  343t 
hupiend^  Ziege ^  l^^ \   Nebenfonnen,  333«  335«  33^- 
•    340*  34i<;  Nebenmonde,  339;  Nordlicht,  336,  337. 
339.  340;   Regenbogen,  336.  340^    Südfchein*,  345; 
Feuer  faule, '333.  34^«  345*  34^;    Mondregenbogen, 
3,38«  Feuer  StrEIm,  338;  Haiderauch,  344.  345»  — « 
Pr^sfrage  llibet4eu«lltende  Meteor /  V«  495 
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M et.eorojogie.  :  MeteorpIogifQl^e  Beebaohttuigen  in 
DüfTeldorf,  IV  •  465.  —  Meteorologifche  Anzeigen 
«US  dem  Fallen  und  Steigen  der  Oftfee«  VI,  )I9. 
33t.  —  Beobachtungen  aus  Weft •  Pennfylvanian , 
▼on  Bllicot^  11«  334.  — ^  Meteorologifche  Bemerkun- 
gen, gepiacht  zu  La.  Fordt  in  LouiCana  im  J.  iSt)0 
¥on  Dunkar ^  mit  Bemerkungen  von  Picfef ,  I«  4ai* 
Unwirkfamkeit  des  Mondes,  429.  —  Einige  me» 
teorologifcbe  Bemerkungen  vom  UFer  der  Jabde  im 
Oldenburgifcben ,  in  Beziehung  auf  Beobachtungen 
in  Norwegen,  von  Brandes ^  I9  435»  und  über  aftro« 

'.  logifcbe  Meteorologie,  VI,  405.  —  Meteorologifche 
Preisfragen,  I,  aai.  III <  367.  36$.  II,  348*  V,  494* 

Klima     ''  •     V>  >33«  235-  ^47*  '49*  I^»  <^' 

Meteorfteine.*  Pracbtwerk  über  fie,  II,  127«  -^ 
.  Üeber  den  Urfprung  der  Meteorfteine,  von  Fatnjnt 
ni«  189»  ^^  fiiid  nach  ihm  einerlei  Urfprungs  mit 
den  vulkanifchen  Maffen,  d.  b.  Verbindungen  luft« 
förmiger  Flüfiigkeiten ,  die  durch  mineralifche  Af* 
fimilation  zu  Metallen  und  Steipen  werden,  x^x« 
193.-^  Scharflinnige  Hypothefe  Daü/s^  Ulf  %^7'^^ 
Verfuche  über  den  von  $agt  angekündigten  T  b  o  n  • 
erde« Gehalt  des  A^rolithen  vonSales,  vpn  Vqtf^ue- 
lihj  S98;  was  ^a^e  für  Alaun  gehalten  hatte,  ^ar 
gröfstentheils  fchwefelfaures  Eifen«  und  jener  Gehalt, 
ift,  wie  ii3  den  andern  Aerolitben,  gan«  K)nb<den« 
tend;  er  ift  aber  in  den  S^anner'fcbeq  be^eutend| 
fo  wie  der  Kalkerde r Gehalt,  wodurch  diefes  A^'ro- 
lithen  eigner  Art  lind,  »09.  -*-  Auch  die  andern 
enthalten  1  bis  \\  Prooent  Thonerde,  an«  —  Ein 
dem  bafaltifghen  Tuff  ficb  nähernder  Meteorftein 
mit  Olivin  ^04 

Gleichzeitige  und  urnftändHcne  NachricÜt  von  ei- 
nem bisher,  überfebenen  10  Pfdnd  fchweren  Meteor- 
ftein,  d«r  am  17»  Febr.  167«  bei  Oberkircb  in 
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der  OrteD««  (in  Schwaben)  lierab  gefallen  ilt, 
m,  1S3;  auswendig  fcbwarz»  inwendig  gran,  wie 
Jbnft  die  Donnerkeile  gewöhnlich  zu  fehen  pflegen, 
2g7;  und  einem  zweiten  9  Pfand  fch^^irereii  igt 

Machricbten'  von  mebrern  r  u  f  f  i  f  c  h  e  n  Lnftfbi" 
aen  ,  befonders  von  denen,  die  am  x.  Oct«  1787  im 
Gouvern.  CharkoV  herab  gefallen  find',  von  Stoi' 
ftowitz^  I,  305.     Einige  ältere  rufflfche  Stein* 
fälle  zn  Welikoi  Uftingzwifchen  1151  und  1350, 
306;  bei  Obrnteza  in  Volhinien  1775  oder  1776} 
306;  bei  Belaia  Z^rkwa,  in  Polen,  4.  Jan.  1796, 
307^^  im    Perm.skifchen  Gouvemeaient ,    307* 
Der  Luftftein  YonDoroninsk  im  Gout.  Irkotsk, 
15.  März   1705,    30g*      Die  in  dem  Slobodfko- 
Ukrainer  GouT. ,  unweit  Charkomr^  herab  ge- 
'   fällenen  Luftfteine,  i.  Oct.  1787:  Gefcfaichte,  311;    1 
äufiere  Kennzeichen,  316;  Atialyfe  ronden  Proff. 
Schnaubert  und  Giefe^    316.  -—     'Beftandtheife  des 
Smolensker  M eteorfteios»  nach  der  Analy Fe  Klap- 
roths  III,  %\o 

Liffaer  Meteorfteine,  n.K/<iproMVAnal7feir,  115 
Mährifche  Meteorfteine,  herab  gefallen  bei 
StaÄnern  am  2a.  Mai  igo^.  Nachricht  ronden 
über  ße  und  fiber  andere  Meteorfteine  theiU  ange- 
ftellten,  theil$;noch  anzuftellenden  Unterruchungen, 
uind  Taufch - Vorfchlag,  I,  13.  II,  124.  —  Bemer- 
kungen über  die  mährifchen  Meteorfteine,  rorzüg- 
lich  in  Hinficht  auf  ihre  Inkruftirung,  rpn  Scherer^ 
I,  ^  ;  Materialien  der  Rindenmarfe,  a  ;  gleichförmig 
dünne  Verbreitung,  ungleiche  Dichtigkeit  und  taft- 
bare  Figuren  der  Rinde,  4;  die  Steine  fiqd  in  kei- 
neiii  weichen  Zuftande  teicbiger  Schmelzung  herab 
gefallen,  13,  und  die  Inkruftirung  ift  nicht  in  der 
Luft  durch  allmäbliges  Erhitzen  oder  Erglühen  ent« 
ftanden»  i$»  fondera  wahricheinlich  durch  eifi  ao- 
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genblickliolies  Einwirken  eiektrifcher  Potenz  ihit 
ungleicher  Idtenfitätf  sr;  künßliche  Bildung  der 
Hinde,  ig«  — ^  fiefchreibung  der  m^rifchen  Me- 
teorfteine  ■  nach  ihrem  Aeufsern,  Torzüglich  der 
Rinde»  und  nach  ihrer  MalTe ,  und  einige  Folgerun- 
gen, auf  welöhe  diefe  Befchreibung  führt,  von. 
V.  Schreibers i  I,  33;  Befchreibung  von  g  ganzen, 
nach  Grölse,  Form,  Oberfläche  und  Rinde,  26^;  Re- 
fultäte,  welche  lieh  daraus  ergeben:  Gröfse,  50^' 
•Form,  5^}  Oberfläche,  54;  Rinde',.55;  einige  Fol- 
gerungen, 63;  noch  einige  Bemerkungen  über  die 
.Rinde,  6fy  Befc^ireibung  der  Steinm äffe  felbft,  71 
(II,  125).  — ^^  Ana.]yfe  der  zu  Stannern  herab  gefal- 
lenen  Aörolithen,  von  Vauquelin^  III,  202;  dadurch 
Teranlafst,  dafs  nach  der  Mofer'fchen  Analyfe  die 
Reftandtheile  Ton  ^ denen  aller  bisher  unterfuchten 
Meteorfteine  bedeutend ,  befotl'ders  durch  den  gro« 
fsen  Gewalt  an  Kalkerde  und  Thonerde  abweichen  ; 
worin  Vauquelin  iie  beftätigu 

P  a  r  m  a  e  r  Meteorftein ,  Bef tandtheile      III 1  ao  t 

Miasmeti  I,  ^46, 

Michelotti^    beider  zu.  Turin  angeft^te  hydraülifche 

«Verfuche,  und  Kritik  derfelben ,  IV,  ig6.  Wunfeh, 

Ce  wiederholt  zH  fehen  if  i.  200 

Mikrofkope,  Pränumerations- Anzeige    ,   IV,  226 
Mineralien-Sammlungen,  Freyberger    V,  13X 
MölUrat^  wie  die  Stärke  der  Effigfäure  ficli  mit  ihrer* 
Dichte  ^dert  II ,  i  g  i  •  a. 

Montblanc  "^  V,  20» 

MontCenis  .  VI,  1.73 

Montgolfier^  II,  30X*  VI,  4x7.     CtlDrimetet    V,,  4g4 
Münze»  ^ehe  Gold. 
tünchet  über  did  Wiedererzeugung  des  Senerftoilgv 
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.  fler  atmoTphärircben  Luft;  erfte  Vorlefong«  gehalten 
ia  der  naturbift.  GabUfcb*  in  Hannover »  1119428; 
zweifit  Vorlefung  IV ,  296 

't^atroB  und  Natron-Metall,  oder  Natronium, 
I9  157.  A.;  fiebe  die  Artikel:  Alkalien  und  Me- 
talle aus   den  Alkalien« 

Naturphilofopbie.  Neue  Lebren  von  der  Mag« 
netnadel,  IH,  471.  Recht  anfcliaulicher  Unter- 
fcbied  zivifcben  Galmnismus  und  Elektricität ,  Ulf 
466.     Andronie  *  *  452 

Nebel  •  II»  97*  "s*  ii5*  3>5 

ttieholfont  Anweifung  zur  Kunft  des  Steindrucks  t  und 

eine  fiucbdrucker-  Prefle  aus  dem  Stegereife  «  I,  439* 

—  Bemerkungen  *über  Störme  uqd  über  das  Wellen- 

Icbtagen  der  See  (die  Deining),  welches  ihnen  so- 

•  

Weilen  vorbergebt|  II,  397.  —  Bemerkungen  zu 
dem  Au ffatze  KaacAerV  über  die  Seiches  im  Gen- 
ferfee,  III,  355.  —  Ueber  die  Kunft,  zu  fcbwim- 
'  men,  und  ob  man  unter  dem  Wafler  fehen  kann, 
IV,  19.  —  Neue  Erfabrungen  und  Gedanken  ober 
die  elektrifcben  Licbterfcbeinungen  166 

0. 

•  Oefen.  Bericht  über  eine  Vorrichtung,  welche  Herr 
Qengembre,  bei  der  Dampfmafcbine  in  der  parifer 
Münze  angebracht  hat,  damit  der  Rauch  verzehrt 
"werde,  von  Prony^  II,  293;  altere  raucbverzehrende 
Oefen,  296;  Pofcellanofen,  t^7\  Clement' s  yertn- 
ehe,  299;  Oefen  von  Roberton^^ozi  ron  JFatt^  303« 
— -  Befcbreibung  des  rauchverzehrenden  Qfens  dac 
^  H.H»  H^kertQm  voa  GltsgQw«  von  Täloek         U9  306 
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Oehfe,  EiRwirkäng  des  Kaliums  auFIie       I»  t)^  a* 
Optik,  liehe  Licht,   Sehen,  Acromaticitit, 

•Glas  und  Camera  lucida« 
Ortfee«    Verfuche,  das  Steigen  und  Fallen  derfelben 
^    und  ihre  Strömungen  zu  erklären ,    von  Schulten^ 

Palladium,  gediegenes  aus  Brafilten,  entdeckt  von 
Wollaftan^  VI^  3Q3;  mit  den  drei  andern  neuen 
Metallen  iif  geringer  Menge  verbunden ,  307 ,  und 
mit  unterfcheidenden  äulsern  Kennzeichen,  ^09.. — 
Palladium  in  brafilircbem  Golde,  aufgefunden  von 
Cloud  310 

fatrin^  über  den  Urfprung  det  Meteorfteine  ,*1II,  189 

Pennfylvanien,  meteorol«  und  pbyfikal«  Beobach- 
tungen von  dort  her,  von  Elticot .  II,  324 

Percivql     -  •  -  It  87 

Xa  Peroufe^  Abweichungen  und  Neigungen  der  Mag^ 

netnadel,  btöbachteti  auf  feiner  Reife  um  die  Brde 

in  den  Jahren  1785  bis  17879  ausgesogen  von  Gi7- 

.      hert    ,  U>  77 

■  •  - 

Ferfpective,  fieho  Sehen* 

Phosphor,  1,  178*  VI,  ai.  Zerlegende  Verfuobl 
ilber  den  Phosphor,  von  Davyt  V\  %%%\  Blektri- 
firung,,368;  Wirkung  von  Kalium  auf  Phosphor- 
Wafferftoffgas,  289,'  auf  Phosphor,  390.  VI, 
185;  er  enthält  etwas  Sauerftoff  und  Waflerftoff; 
Verfuohe ,  ihn  fauerftolFfrei  darxuftellen ,  VI^  1 84»  -^ 
Prüfung  diefer  Unterfuchungeil,  von  Gay  "Luffas  ond 
Themard  %  V,  391;  Wirkung  des  Kaliums  auf  Phos« 
pkor,  302,  auf  Phosphor  sWalTerftoffgas,  304;  beide 
enthalten  keinen,  Sauerftoff  und  der  Phosphor  kei- 

,.  Uta  WaOerft^fffi^vs«--*-    ReplUfe  Z)«9jrV  und  O^lgeu« 
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Bemerkungen  Von  O.L*  und  Tk.  VI|  S32.  **—  Leacn- 
tende  FUfchchen  aus  Phosphor'  If  >i) 

Phyfiologie.  Ueher  den  Einfluls  der  (lektricilät 
auf  die  thieritchen  Secretionen»  Ton  WoUafton%  Vf| 
i.  a44-—  Preisfragen  II,  34^-  355*  V,  493I-493-495 

Tiftor,'  Auszöge  aus  Schreiben  über  .die  Camera  loci* 
da  9  acfiromatüche  Fernrohre  and  Barometer     VI| 

,  .     7>l-4io 

Tlace  %  Im  ,  liehe  La  Place* 

Platin.  ^ufammenhaU,  IV,  292.  «—  Schmelzung 
in  der  Kett&  mächtiger  galvanifcher  Batterieen,  VI, 
366'/ —  Rohes  Platin  aus  St.  Domingo  ;  Nachricbt 
davon  Ton  Cuytön%  VI,  30t.,  Amftyfe  Ton  Vauquel^Ui 
357;  findet  lieh  in  demfeiben  Zuftande'als  das  aus 
Choco.  -—  Reines  P>atin  aus  BraClien  ^  yon  JVoüa- 
fton%  VI,  303;^  Termengt  mit'Körnörn  Palladiom, 
die  Iridium ,  Osmium  und  Rhodium  enthalten. 

Potaffium,   liehe  Metalle  aus  den  Arlkalien. 

Freoktiy  VI,  41s.  Unterfuchungen  über  die  Modilica« 
tionen  des  elektrifchen  Ladungszuftandes ,    mit  ße« 

•  zug  auf  die  Gründe  der  roxi- Erman  entdeckten  Ver* 
fehiedenheit  einiger  Subttanzen,  in  Betreff  ihres 
gaWanifchen  Lei tungs Vermögens;'  "^     >     '      '  "V,  af 

Preisfragen  und  Preis^rtheilungen :  Phy« 
fikalirche  der  batayiCqhen  Gefellfchaft  der  Natur- 
kunde zu  Rotterdam,  vom  J.  1807,  I,  119;  J. 
•  xgog,  sao;  Programm  diefer  Gefellfch.  auf  das  Jahr 
iSopi  l^lf»  3^7-  ~  Programm  der  königl.  Gefellfch. 
der  Wiffenfch.  zu  H  a  r  1  e  m  auf  das  J.  xgop,  II,  347 ; 
auf  das  J.igio,  V,  48«%  VI,  245.  —  Programm 
der  zweiten  Tify/er'fchen  Gefellfch.  zu  Harlem  auf 
das  J.  1809»  I»  ^»7-  —  Marhemat.  pfayfika].  Preis- 
.  fragen  der  Akademie  der  Wirfepfch.  zuB  e  r  ]  in  auf 

i|io^Ita24f    ^^  t8iifIUt487»   aafiSxa»  VI» 
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u^6.  -^  Pfayfikalircfae  Preisfragen  der  Oöiiitiger 
Socfetät  der  Wi/Tenfcha^ten  auf  i^xi,  IV,  320.  -« 
Preisfragen  der. köo ig] .  Gefetlfch«  der  Wiflenfch.  zu 
Kopenhagen  auf  igiö  und  fgii,  VI,  109J  —  Preis« 
ertheilung  der  erften  Klaffe  des  National -Inßitutk 

'  Ton  Frankreich  für  18 10,  und  Preisfragen  auf  xgia« 
IV.  221.  •*—  NeM0  IG  Jährige  wiffenfohafUiche  Prei« 
Xe,  geftiftet  von  dem  Kaifer  von  Frankreich,,  iV, 
113;  RefuUat  des  Berichts,  der  für  Ertheilung  der 
»ia(beinatifch*pby(ikalifchen  ernannten  Jury ,  VI« 
416.—^  Mineralogifche  Preisfrage  der  Qefellfch.  nä* 
turforfchender  Freunde  in  Berlin  VI,   iiz 

P reffe.   Eine  Druckerpreffe  aus  deni  Stegereif  I,  44z 

Frony^  IV,  240.  VI,  416.  Bericht  über  eine  Vbrrich* 
tung  bei  Danapfnaafchinen ,  tttfi  den  Rauch  zu  ver- 
zehren«  abgeftattet  im  InAitute  am  16.  Jan.  1809, 
U^  29$.  Streitigkeit  mit  Ramond^  VI,  1*73.  —  Ue- 
ber  feine  phyßfch- mathematifchen  Unterfuchungen 
über  die  Theorie  des  fiiefsendenJV^fTers  IV,  172.  170 

Proroca*!  im  AmazonenfluITe ,  erklärt  III^  410 

Qveckfilben  Stand  delTelben  in  Haarröhrchen, 
III,  14.  2).  sf^.  1x2.  165.  Losreifsen  der  Glasfchei» 
ben  von  QaeckfilberfiächeU)  323.  GeAalt  einas  gro- 
ben Queckfi]bertropfens,  der  auf  einer  Gla^tafel 
ruht;  und  DeprefCon  in  einer  Glyröhre  von  bedeu- 
tendem Durchmeffer,  3 2 1,  .(Hebe  BarometerX 
Bewegungen,  in  die  es  im  Kreife  der  Volta'fcfaen 
Säule  gerätfa,  unterfucht  von  Erman         II ,  261.  %%^ 

> 

Raketen,  Preisfrage  über  Ce  VI,  109 

Ramomd%  übar  A^%  Höbenm^fleii  mit  devi  Batpjpitur,. 
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viArgctefen  imlnftitate  insDec.  iköS*,  II,  2^3.     Ab« 

huidluog  Ton  tSo6,  156.     Streitigkeit  mit  PronyhA 

Gelegenheit  Ton  Meflbngen  der  Höhe  des  Mont  Ce- 

nh  VI,  173 

fiamdelU  Erfahrungen  über  Bedachnng  mit  Zink  I,  333 

Üafekig ,  wie  der  Blitz  am  Menfchen  Metall  fchmelzen 

-    kann, «ohne  den  Körper  zu  befchädigeni    und  Er« 

fahrungen  vom  Einfchlagen  des  Blitzes  I »  »04 

Rauch,  ßehe  Oefen.  « 

Regen.   Ueber  den  Regen  und  die  ▼erfchiedene  Man* 

ge  de0e1ben,  nach  Veffchiedenheit  der  Höhen,  I, 

17.     VerfucKe  und  Erklitung  Percivats^  t7f  Fraat- 

HnSf  89,   Odiers^  9t,   de  Lucs ^  93;   Verfacrhe  Ca* 

ptantts^  9«,  Buggesn  97.  —    Bemerknngen  V,  233 

•       11,91 
Refractionj  liehe  Strahlenbrechung, 

Reimarust  über  die  SichWheit  der  Blitzableiter  «VI,  v) 

Eepfold  •    IV,*  259 

Befener^   Beweis,  dafs  es*>n5glich  ift,  mit  einerais 

Kraft  gegebenen  Waflermenge  und  Druckhöfae  die* 

fe  WaHermenge  auf  eine  mehr  als  doppelt  fo  groise 

Höhe  zu  heben ,  ohne  dafs  deshalb  ein  Zufchufs  an 

Ki^aft  erferdert  wird  V,  -fo^ 

Robineti    Erklärung  einer  Ton   Franklin  beobachteten 

bydrortatifchen  Erfcbeinung,  und  ob  Oehl  die  Weil* 

len  zu  ftillen  vermag  1»  78 

Jloi^öA  tV,'  340 

RoTt.     Sicherung  des.  Eifcns  gegen  Roft  .1,  449 

Ä^ÄnV  Patent  -  Berg  •  Bohrer  Hl,  4s  3 

s. 

Sattigungs-Capacität  1>  «99.  VI,  11 

Sflüren.     Die   tropfbare  Gcftalt   der  Schwefelläord 

isttd  ^ter  Süpeterfture  führeo  blofs  ton  dem-Waßei^ 
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,  die  fie  entiialtieti ,  II  t  4«  V,  a^^.j-^S&ttiguUgs- 
Capacitäten  gasförmiger  Säuren,  VI,  Xi.  34*  Ein- 
Fache  Gefetze,  nacli  denen  die  gasföFi^igen  fich  ver* 
binden,  VI,  6.     Mifch'ungs - VerbÄltnille  mehrerer 

14  f.  36 

Satisbiry^  ein  falzführender  Sturm  beobachtet  bei  Lon- 
don '  I»  98 

Salzfäure,  gemeine.  Unterfuchnngen  über.tlie 
Natur  und  Zerfetzung  derfelben,  von  Gay-Luffac 
und  Thenard.  V.  8  »  das  falzfaure  Gas  enthält^  unter 
allen  Gasarten  allein  chemifch  -  gebundenes  WaCTer, 
durch  das  Verhalten  deffelben  zum  flufsfauren  Gas, 
beim  Erkälten  und  beim  Elektriiiren  dargethan ,  II, 
3.  5  ;  Beftimmupg  der  Menge  diefes  Waffers,  \  des 
Gewichts,  ausreichend  fo  viel  Metall  zu  oxydiren 
als  die  Säure  fättigt,  V,  9.  Sie  kann  nicht  ohne 
Waffer  beftehen,  14;  ihre  aufserordentliche  Ver- 
wandtfphaft  zund  Warfer  hat  den  vorzuglichften  An- 
theil  an  der  Zerfetziuig  falzfaurer  Salze  und  dem 
Entbind'en  von  Salzfäure  aus  ihnen,  ai.  Zerfetznnff 
des Rochfalzeis,  >4.— Verfuche,  die&lzfäure  in  fälz- 
faure  Salze  durch  Kalium  zu  zerfetzen,  von  denf. 
II,  i<,  ohne  Erfolgj  —  Verfuche  über  die  Zerle- 
gung der  Salzfäure,  von  Davy^  V,  4^0  (II,  385»  «0* 
Clektricität  ift  dazu  nicht. geeignet,  eher  das  Ka- 
liuiti;  letzteres  ftellt  daraus,  fo  urie  glühende  Koh« 
le,  I  des  Volumens  an  WälTerftoffgas  dar,  461 ;  Ver- 
fuche, did Salzfäure  watferfrei  zu  erhalten,  Behand- 
lung von  falzfauren  Salzen  und  oxygenirter  Salzßiu* 
t^  mit  Schwefel  und  mit  Phofphor ,  Oarftellung  von 
Thomfons  fch  wef  elh  al  t.iger  Salzfäure  und 
ähnlichen  Produkten  aus  Phosphor,  und  Behand- 
lung derfelben  mit  Kalium,  V,  462.  VI, '188*  208« «^ 
Waljerfreie  Salzfäure,   V,  47a;   ift  vielleicht  Waf- 

'  rtrftoff  iind  oscyganlrte  Salzfäure, ' VI yaop.  --p*' V»r- 
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bindungen  .von  falzfaurem  Gas  mit  andern  Gasarteot 
VI«  lo.  ijr.    Salzfaure 'Salze  li 

Sal'zfäure,  oxygenirte.  Üiiterfii.cbungen  Qbe 
die  Natur  und  die  Zerfetzuag  d^felbeu  YonCay 
Lujfac  und  Thenardi''Vj  g;  Zerfetzung  dttrch  Am- 
moniakgaSy  ii;  Behandlung  mit  Terhren^licheB 
'  Körpern,  um  fie  in  gemeine  Sajzfäure  zu  verwan* 
4eln,  12 ;  felbft  durch  glühende  Kohle  xtrirdüe 
nicht  zerfetzt  I  13;  wohl  aber  durch  WalTer  und 
Wafferftoff  unter  Mitwirkung  von  Licht  oder  War* 
me,  16;  letzteres  mit  Detonation,  19;  vermöge  der 
groben  Verwandtfchaft  des^WaCTers  ^zu^  ^emeiDen 
Salzfaure.  Folgerungen,  27.  - —  Mifcfaungsverhält* 
nifs,  VI,  17.    Zufammenziehung  26 

Salzfaure,  überoxygenirte/  Einige  Bemerkun- 
gen über  die  Bereitung  und  die  Elgenfchaften  dei 
überoxygenirt-falzfauren  Kali,- von  ff^agenmana^  V, 
115;  Farbenfpie>  beim  Kryftaliifiren,  1 1  g  ;  es  hhicbt 
nicht,  120.  —  Verwandlung  des  Alkohols  in  EtBj- 
Aether  mittelft  überoxygenirter  Salzfaure,  und  ei- 
nige andere  Verfuohe  ibit  diefer  Säure ,  von  Bercht 

VI,  103 
S  a  1  z  -  S  o  o  I  e  n.  Unterfuchungen  über  die  eigenthum« 
liehe  Schwere,  die  Ausdehnung  durch  Wilrme,  den 
Gehalt,  die  Raum  •  Verminderung  bei  Vermifchun- 
gen  und  den  Gefrier-  und  Siedepuakt  der  Salz-Soo« 
)en  ,  nebft  angefugten  Soolgehalts  -  Tabellen ,  von 
Bifckqf^  V,-3ii.  Ausdehnung  durch  Wärme,  322; 
Gehalt,  330;  Grädigkeit,  332.0.;  Formeln,  335; 
Soolgehalts  -  Tabellen ,  337.  360;  Baum*  Verminde- 
rung durch  Mifchung,  347;  Gefrier -' und  Siedepunkt 
der  Soolen  3j6.  360 

Salpeter^as.  Mifchungsverhältnils  nach  Gay -La/' 
fac,  VI,  16.  Zufammenziehung,  22.  —  Ueber 
den  lalpetriglaaren  Dampf  und  über  das  Salpetergai, 

als 


4 
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als  ^udiometrircfaes  Mitter,  von  Oay^Luffae^  VI,  ^7; 
roxi  Sal petergas  verbinden  lieh  inic  i  IVlaafs  Sauerftöff- 
gaf,]e  nachdem  vom  etftern  oder  vom  letztern  mehr 
vorhanden  ift,  3  Maafs  oder  2  Marafs,  und  entfteht 
falp»^rigräiir  er  Dampf  oder  Salpeter  fäure,  39*; 
erftef'er^ iii  Weder abforbirt,  ift  £a  1  p  e  tr i g e  S ä  u r  e » 
welche  eine  eigehtfaümliche  Säure  von  conftanten 
' '  Eigenfchftftien  i(b  41 

«•Salpetrige  Säure»  Cehe*SaIpetergas.'       , 
-Salpeter-Pflanzungen,  Preisfrage  V,  493 

Saturn.  Bemerkungen  Qber  den  Kin)^  des  Saturns, 
von  La  Place i  IV,  ;^6;  wie  Herfchefs  BeobaohtUng 
des  Umfchwungs  delTelben  um  feine  Axe  mit  der 
iehrbter  tchen  fcheihbaren  Unbeweglrchkeit  vereinige 

L     urerdbn  kann;  ^cÄrö^^r'x  Urtheil  darüber,  463.  — 

;  '  Beobachtungen  über  die  (abnorme)  Geftalt  des  Sa- 
turns^y  von  Henfchel^  IV,  %i\  Bemerkungen  von  Gil» 
bert^.^t»  Fernere, Beobachtungen  über  die  Geftdt, 
das  X^Hnia  und  die  Atmofphäre  Saturns  und  feines 
Ringes,  von  Herfchelf  95«  —  Noch  eine  neue,  >zu- 
vor  noch  nicht  exiüirende,  Irregularität  in  der  Ge- 
Jtah  des  Planeten  partum,  wahrgenommen  von  Her* 
fcMelf  VI,  3t9,  wahrfcheinJiph  durch  RefractiOto  in 
der,Atmofphäre  des  Ringes  bew'^r^U 

.fi^ilierftoff gas,  Ji^he  Atm.ofphäre. 

-Sehaill,  fieheATsuftik.  *■• 

Sckeher\  Joh.  i4/irfr.,  fifemerkungen  übef  die  mährifchen 

>  'Meteorfteine ,  vorzüglich  in  Hinficht  auf  ihre  Inlcru- 

.'•    ftirung  f ,  X 

Schlitten,  Kamtfchadalifcbe  V,  249 

'gchnaubert^  Analyfe  d.  Cbarkower  Meteorfteine  l^j^o^ 

'Schnee-  Gränze  des  ewigen  Schnees,  ujid  inwie- 
fern fich  aus  ihf  auf  das  Gefetz  der  Wärmeahnah- 

AnnaL  d.  Phyiik.  B.  36.  St.  4.  J.  ISIO.  St.  12.  li 


.  me  rchliefsen  Uifft)  tod  v.  Humboldt^  It  372.  DU 
mittlere  Temperatur  für  die  Scbneegränze  ift  unter 
dem  Aequator  über,  in  den  gemäfftigten  Zonen  un- 
ter p®,  1,375;    Schneegrftnze  V,, 230.  II,  102 

Schrtibers,^  von ,  fiefchreibung  der  mährircheti  Meteor* 
fieine  nach  ihrem  Aeufseren^  Torzüglich  der  Rin- 
de ,  und  nach  ihrer  Mafle ;  und  einige  Folgernngien, 

^  ,  aufweiche  diefe  Befchreibung  führt,  I,*  33.  •*—  Aas- 
zug aus  einem  Schreiben  d^fTelben  an  den  Prof. 
Gilbert  •  II,  124 

Schröter^  Beobachtungen  über  den  Satu^-RiDg,'IV, 
7g.  a. ;  über  die  Geftalt  des  Saturn,  93.  o«  Schrei- 
ben an  den  Herausgeber  463 

Schulten ,  Verfucb ,  das  Steigen  und  Fallen  des  Waf- 
fers in  der  Oftfee,  und  die- dadurch  entifcehenden 
Strömungen  zu  erklären  .  /VI,  314 

Schwefel,   1 ,    178.  —     Clayfielifs  Verfuche ,  müs 
denen   es    zu   erhellen   fcheint,    dafs  der  SchweteV 
Waffcrftoff  enthält,  I,  136.  a. —  Zerlegende  Verfu- 
che über  den  Schwefel,  von  Davy^  V,  27J;   Elek- 
triürung  gefchmolzenen  Schwefels  im  Kreife  eines 
mächtigen   Trog»  Apparats   unter   Entbindung  Ton 
Schwefel  •  Wafferftoffgas ,  V,  279;    Behändiungr  mit 
Kalium,  3 gl.  3  86.  VI,  185.    Verbrennen  in  walTer- 
frei^m  Sauerftoffgas ,  V,  a83;   Schwefel  enthult  et- 
was Sauerftoff  und  WalTerftoff,  V,   187.     In  Lam- 
padius  Schwefel-Alkohol  fcheint  er  Sauerftoff- 
fireier   zu   feyn,  nach  Verfuchen  John  Da»/x,  VI, 
186.   —     Prüfung  diefer  zerlegenden  Verfuche  Ton 
GayLuffac   und    Thenard^  V,    393;   Wirkung  ron 
Kalium    auf    Schwefel  •  Wafferftoffgas ,     »9TS ,    auf 
Schwefel,  399;    beide  enthalten  keinen  Sauerftoff, 
302.   —     Replik  Davys  und   Gegen -Bemerkungen 
Toa  Gf  £••  und  TA«  VI  1  332«  —^  Vermuthungen  über 
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den  SdiweFelf  i^s  er  aus  dem  elektrifeben  Flui- 
dum  uitd  einer  der  atmofpfaärifefaen  Gasarten  befte« 
he,  I,  loi.  *^  Verwandlung  in  Schwefelfäure  und 
fcfaweflige  Säure  VI,  19 

Schwefel  -  Wafferftoffgas.  WafTerftoiFgas',  in 
welchem  Schwefel  erhitzt  wird,  verändert  fein  Volu- 
men nicht,  indem  er  fich  icr  Schwefel  -  WafrerrtoJBTgas 
verwandelt,  V,  28,5-  295*  Behandlung  mit  Kalium» 
iS)«  296.    Tödfclichkeit  I,  34$ 

Schwimmen.     Theorie    des    Seh wimmens    feiner 
Stahlnadeln  auf  der  Oberfläche  voir.  FlüIIigkeiten » 
von  LaPlace^  III,  175*  sSSi  und  über  das  fcheinba- 
re  Anziehen   und   Zuriickftofsen   aiwifchen  kleinen 
Körpern,    die   auf   der  Oberfläche    eines  Flüdigen 
fchwimmen,  275.  2g^.  —  Ueber  die Kunft,  zu  fchwim* 
men,  und  ob  man  unter  dem  WafTer  fehen  kann« 
frei  bearbeitet ,  nach  mehrern  englifchen  Auffätzen« 
von  Gilbert j  IV,  lg;    Anfrage,  warum  der- Menfch 
nicht  fo  gut  als  die  Thiere  von  Natur  fchwimmt» 
ag ;  Bemerkungen  über  das  Schwimmen  von  Niehol» 
fon^  29  j  Franklin^ i  Anweifung,  das  Schwimmen  zu 
ler^n,   90 «    und   Bemerkungen    darüber,    33.  37; 
Orontiö  de  Bernardi^  32.  n. ;  nur  £ine  üble  Gewohn- 
heit verhindert  den  Menfchen,  nicht  fo  gut  als  die 
Thiere  zu. fchwimmen,. 29.  39.  46.  —    Thatfacben 
und  fiemerkupgen,  die  Schwimmkunft  betreffend  1 
vpn  HQrfburgh^  $X\    floMer  und  nager,   55.«.^ 
und  %fahrungen  über  das  erftere  bei  verfohiedenen 
Menfchen  und  in  verfohiedenen  Lagen  des  Körpers^ 
54;  beftätigt  durch. Erfahrungen  mit  mehrern  jun« 
gen  Leuten,    voii  Strack  ^tJS* 

Seen,  fiehe  Waffter.  •      . 

Sehen.    Ueber  das  Sehen  der  Gegenftände,   in  Be* 
'sif hnag  auf  fteneogtaphüche  Projectioneii  1.  vim  Si\ 

li   a 
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'  mbn^  II»' 57^  Perfpective  und  jperrpectiTifcfae  Zeich* 

nungen,  62;  Camera  obfcura  und  clara,/); 

▼ergU  Camera  lucida.  —    Ob  man,  unter  WaOet 

feheh  kann,  IV ,  2g;    Franklin  behauptet,  Nickolfon 

läugnet  es,  und  Erfahrungen  darüber,  34;   Meinung 

eines  Tauchers  9  40;    Verfuche  in  einev   Cy linder- 

glafe  dagegen,  43;  in  der  Themfe  mit  einem  Ne|[er  1 

dafür )  46;  Nichaifons  Meinung  darüber»   und  über 

den  Bau  des  Auges ,  49»  -^    Tbatrachen  und  Bemer- 

kungeAy    das  Sehen  unter  Waffer  betreffend,   von 

^  Horsburgh^  5''  "^     Einige  Aüsfagen  der  Halloren- 

'   Brüderfchafl  zu  Halle,  589  und  ein  Nachtrag,  60«  — 

Nachtrag  zu  den  Anffätzen    über    das  Sehen  unter 

WalTer,  von  Gilbert^  VI,  375.     Verfuche  in  Cylin- 

dergläfern,  376;  Folgerungen  aus  ihnen,  38Ö;  Ver- 

fuche  in  der  Saale,  von  Straak  3gf 

Seiches*     Ueber  die  Seiches  im  ^enferfee»  von  VaU' 
cher^  mit  Bemerkungen  von  Nicholfon  und   albert^ 
IIU  319»  CehcW affer, 
^enefelder  I,  44z.  a.  V,  122 

Serres^'  Marcel  de^    Nachrichten    über    die  cfaemifche 
.   Drucikerei    (den    Steindruck);    befonders    über   die 
Fortfehritte,  welche  diefe  Kunft  in  Deutfchiand  ge- 
macht hat  V,  .12  2 

Siehengebirge,  HöhenmelTungen  in  demfelben  von 
,    Benzenberff  V  ♦  I87  (IV  ,  351) 

Silber.  Zufammenhalt J'IV,  292.  Dem  Golde  bei- 
*  gemifcbt,  fi<»he  Gold.  —  Ueber  das  'Seh wärzen 
der  Silberfalze  durch  das  Licht,  Yon  Bert  ho  llet  und 
Buchofz^  l,  ftog.  —  lieber  die  Bereritun?  des  Bru- 
'- gnatelli'fchen  Knallfilbers ,  und  die  Vorficht,  die 
man  dabei 'V.u  beobachten  hat,  von  Wagenmann^  109, 
von  Tommsdo'-ff  112 

Simon  ^  über  das  Sehen  der  Gegepftfinde,  in  9ezie|ituig 
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auf  fteneographifcfae  Pro]ectionen,  II,  57.  *—  Com- 

'poiinon  zu  Metall  •  Spiegeln ,  und  über  das  Spiegeln 

rauher  Flächen  VI «  40g 

Snodgrafs^  Heitzuog  von  Zimmern  und  von  Manufalc 
tur-Gehäuden  durch  Waderdampf  lU,  395: 

Söldner^  über  den  EinHüfs  der  Feuchtigkeit  auf  das 
HöhenmefTen  mit  dem  Barometer  Formel ;  von  den 
Woiken,  und  ein  neues  Hygrometer  II ^  204 

S'oolen,  liehe  Salz-Soolen. 

Sperma  Ceti  II,.  349.  V,  49  jf 

Spiegelung  rauher  Flächen,  VI,  408  »  liehe  St  rah  • 
lenbrechung,  ir difche. 

Spindler ^  neue  Lehren  von  der  Magnetnadel,  ausge- 
zogen'aus  feiner  allgem*  Nofologie  iind.  Therapie  als 
Wiffenfchaft  111,  471 

S  q  u  a  1 1 ,  Gehe  W  i  n  d* 

Steindruck.  An  weifung  zur  KunR  des  Steindrucks 
und  eine  Druckerpreffe  aus  dem  StegereiF,  von  Ni^ 

■  cholfoa^  I,  439.  Mufterbuch  aller  lithographifchen 
KunAmanieren ,  von  Senef eider  ^  441.  a,  —  Nach* 
richten  über  die  chemifche  Druckerei  (den  Stein- 
druck), befondecs  über  ihre^Fortfchrirte  in  Deutfch* 
land,  ^oxk  Marcel  de  Serres^  V,  122;  Gefchichte  und 
Verfahren. 

Stickgas^  oxydirtes,  liehe  Salpetergas. 

Stickftoff.  Davy  glaubte  ihn  zerfetzt  zu  haben,  III, 
1174.  V,  167.  171.  VI,  181.  299;  worin  er  irrt,  V, 
I83;  fpätere  Meinung  Davys^  VI,  224..  128*  Berze* 
lius  Meinung,  V,  276.  VI,  202.  —  Mifchungs- 
vei^häUnine  der  Säuren,  deren  Bafis  er  ift     VI.  16 

Stelzhatnmer  ^  fortgefetzte  Nachrichten  von  den  Ver- 
fuchen  des  Uhrmachers  Degen  in  Wien  mit  feiner 
FiugmaTcbiiiQ  Ii  i^z 
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Stlpriaan  •  Luifeius  ,  Befchreibung  eimr  MeeresFoncle 
oder  eines  Bathometers ,  mit  dem  ficb  jede  Ti&fe 
des  Meeres  melTeii  lälst  IH  %  417 

Stoikowitz^  Nachricht  Yon  mehrern*  ruffifcixen  Luft* 
Aeinen,  befonders  Ton  denen«  die  am  i«  Oct.  ijn 
im  Gouir.  CharkoM^  herab  gefallen  find         "     1\  305 

Stoff  beb^r«  Preisfrage  über  ihn   I,  2x9.  ^34.   IIT« 

367.  36g.    VI,  246 

Strahlenbrechung,  aftronomifche.  Ver/u- 
che  über  die  aftronomifche  Strahl enbreebung  in  der 
beiben  Zone,  für  Höhenwinkel  unter  10^  ,  in  fofern 
£e  Ton  der  Wärmeabnahme  abhängt ,  von  v.  Hunt' 
holdt^  I,  336«  Phyfikalifcher  Theil.  Einwir- 
kungen der  chemifchen  und  phyllkalifchen  Eigen- 
fchüften  der  Atmofphäre  auf  die  Ablenkung  des 
Licbtftrahls,  33g;  weder  Inder  chemifchen Befcbaf- 
fenheit  noch  in  dem  hygrometrifcben  Zuftande  der 
Atmofphäre  findet  Heb  ein  Grund ,  aus  dem  ficb  ei* 
xie  Verminderung  der  Strahlenbrechung  unter  dem 
Aequator  erklären  liefse;  ob  in  dem  Gefetze  der 
Wärmeabnahme,  359;  Veränderlichkeit  der  Hori* 
zontal - Refraction ,  383.  Aftronomircher  Tbeil« 
389  ;  Auflöfung  des  fcheinbaren  Widerfpruchs  zwi* 
leben  Bouguers  Refcactionstafel  für  die  beifse  Zone 
und  dem  Gefetze  der  Wärmeabnahme  unter  dem 
Aequator;  Le  GentiCs  Beobachtungen,'  39 x«  395; 
t;.  Hfimboldt^s  und  anderer,  393.  —  Meinung  v.  LiJt- 
denaus  *  II  i>  147 

Strahlenbrechung,  irdifche;  Tehr  vergröfser« 
t^,  im  Nebel  von  Delambre  beobachtete,  erklärt, 
I«,  353«  —  Darftellung  feiner  Untcrfuchungen  über 
die  irdifche  Strahlenbrechung  und  über  die  foge« 
»annteLuftfpiegelnng,  vonfirnite/ej,  IV,  133  ;  Zweck, 

"    %iS%  Refultatoi  136,  Spiegelung  Wterwärts   «nd 
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.  c»benrärts,  t45»  Fata  Morgatia,  146.  ^i5x.  Was 
noch  durch  küafcige  Verfucbe  ausgemacht  weiräen 
mul«    .  147 

Stürme»  liehe  Wind«. 

Sylvefter ,  über  den  dehnbar  gemachten  Zink  und  def- 
Ten  Gebrauch  ^)  330 

» 

Tellurium-Waffer^rtoffgas  VI,  ai» 

Thenardy  Bemerkungen  über  das  Gerinnen  des  EiweU 
fses  durch  Hitze  und  durch  Säuren,  I,  106.—  Ver>> 
gleichende  Anal yfe  des  Arragonits  und  des  rhom% 
boidalifchen  Kalkfpaths,  997.  —  Seine  ^  gemein- 
fchaftlichen  Arbeiten  mit  Gäy-LuITac  findet  maii 
unter  der  Rubrik  Cay^Luffac. 
Thermolam^pe  IV »  427 

Thomfon^  über  das  brennbare  Gas,  welches  fich  wäh- 
rend der  Oeftitlation  von  Torf  bildet  IV,  427 
Thonerde«     Zerlegung,  II,   390^     Ourchdringlich« 
keit  thönemer  Gefäfse  für  Luft                       IV ,  135 

TUlock^    Befchreibung   des  rauchverzthrenden  Ofens 
*der  HH.  Ttabetton  Ton  Glasgow    t  H  >  30$ 

Tdpferwaarei  römifcbe  II,  33t 

Torf      ,  IV^  437 

Tremery^  ErklSrunff  eines  merkwürdigen  elekhrifchen 
Verfuchs  II,  312 

\rQmmsdorff^  Auszug  aus  eineni  Schreiben  an  ihn ,  II» 
4go,  1,  113.  Nachricht  Ton  feinem  pharmaceutifch» 
chemifcben  Inftitute  111,340 

V.     ' 

Uhr,  Tertien-Uhren'und  Verfuche  mit  ihnen^.  V« 
383»  «i-»    L^gen-  Uhren  9uf  CpoKi  dritter Aeife » V^ 
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.  JÖ7 ,  und  '  doren  Gang,  A5g.  «..^  «VertveFnichl^it, 
J59;  auf  La  feroufes  ßeife»  II »  79  t  und  deren  Gang 

« 

86.  91.  xio.  iiS 

« 

V. 

Vaucher ,  über  das  plötzliche  regellofe  Steigen  und  Fal« 
len  6t%  Waffprs  im  Gen^rfee»  welches  unter  dem 
Namen  Seiches  bekannt  iß,  und  über  einigeln« 
der^  Erfcbeinungen  an  der  Oberfläche  T9n  Seen  lUi 

355 

Väuquelin.   Analyfe  Von  Wintert s  angeblicher  Andro- 

•  nie ,  Iir,  451.  ^—  Verruche  über- den  von  Sage  an- 
gekündigten Thonerde- Gehalt  eines  A^rolithen,  IIl« 

'  Z98«  '*-'  Analyfe  der  zu  Stannern  in  Mähren  am  93. 
Mai  igog  herab  gefallenen  A^rolithen,  202.  —  Ana« 

•  )yfe' des  rohen.Platins  aus  St.  Domingo  VI,  357 

Ve  g  e  t  a  t  i  o  n ;  ob  in  ihr  RohlenftoiF  und  andere  ein- 
fache  Stoffe  gebildet  werden,  l,*i6o.  a.  IV  ,  302.— 
Ob  Ce  den  SauerftoiFgehalt  der  Atmofphäre  wieder 

*  erneuert;  fiehe  Atmofphäre.  —  Preisfrage  über 
die  Safrgefäfse  der-Pßanzen,  I,  117.  II,  3^2;  die 
Befch.leunignng  des  Keimens,  II,  350.  V,  496;  «an- 
dere Preisfragen  über  fie  II,  35 f,  352.  35^.  357.  3  Ji?- 

361.  V,  489.  491.  497.)^9g.  499^  500.  505 

Verdunftungskälte  I,  427 

Verwandtfchaft,  jiehe  Chemie« 

Viethy  eine  Nebenfonne  beobachtet  am  4«  Febr.  X809 

I,      103 

Villefoffe^  von^  über  fein  Nivellement  des  Harzgebir- 
ges, von  Benzenberg  VI,   333 

Vulkane.  Scbarffinnige  Hypothefe  Davys^  III,  266. 
K  fatrins  Meinung,  189.  VotkanifcW  Infel  Toofoa« 
'  V,  220;  Owbybee,  231;    Vulkane  auf  der  I^ord- 
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weßküfte  Ainerika'Sk  S37;  auf  Alafbka,  138 ;  auf 
Kamtfebatka,  350.  II »  118;  ^uf  der  Schwefelittfel» 
und  fchwioicnender  Biuifr^ein,  162^;  auf  der  Maria*   , 
nifchen  Inlel  Aflumption,  Ilf  xoj.     Afcha  %i6 

^ärtne.      Ueber  die,  Ausd^bnung   des  Eifena 
durch  die  Wärme,  von  Hällftrim^  VI,  53 ;  die  bis- 
'■■    herigen  Beftimöaungen  find  fälfcb,  und  warum,  53; 
neue  Verfucbe,  60;   Formel,  65;  Tabelle,  68;  fpe- 
^  dfifches  Gewicbt ,  71.  —    Verfucbe  über  die  Au^ 
debnung   dureh   Wärnie   des  Wairers,    V,  313; 
.    der  Salz-Soolen,  '33 19    über    deren  fpeciHfche 
Wärme,. 347;    über  den  Gefrier«  und  Siedepunkt 
derfelben  356*  360 

Wärme  durch  ComprefTiön  der  Luft ,  nach  Pictet's 
Verfuchen,   1,9;    Erweichung  abgefchofCener  Ku* 
geJn,  8.  —    Neue  Unterfuchungen  über  das  pneu- 
^    xnatifcbe  Feuei'zeug  durch  CompreHion,    von  Des^ 
moriiers^  utid  die  Urfache  des  Funkens ,  III,  338^-* 
Freiwerden  von  Wärme  iii  den  Schallweilen,  darjge- 
than  dureh  Verfucbe  in  Dämpfen,  V,  425.  III,  3^36. 
•—  Kälte  erzeugt  im  Kolben  der  Windbücbfe  beim 
Losfcbiefsen ,  411 ,   313.  —     Moatgolfiers  Calorime- 
ter,  beftimmt,  den  Grad  der  Hitze,  welchen  Brenn- 
materialien geben,  zu  meffen,  V,  484.   Siebe  Oe- 
f  en.  —    Preisfrage  über  eine  mathematifche  Theo* 
rie    der    Fortpflanzung   der  Wärme,    IV,    323.   — 
Wärmeleitende  Kraft  der  Körper  ^   Verfucbe   über 

he  1,  «31 

Wärm  e  •  Abnahme  in  der  Atmofphäre; 
Unterfuchungen  Aber  lie,  von  v.  Humboldt^  in  fo- 
fern  fie  auf  die  aftronomifche  Strahlenbrechung  fiin« 
flufs  bat,  I)  337.  359.    Sechs  Methoden »  die  fachst« 
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Beobacbtutig  der  Sdineegränze,  971;  AV&rnseabiiali«, 
ne  in  £aropa  1.37g;  Einfiuis  der  Erkaltung  der  Ebe- 
ne auf  das  Gefetzt  360;  HorizontaJ  oRefractioii, 
38} ;  Reftilta^e,  3^5*»  Natur  der  Progxerßon ,  396.— < 
Andere  Annafame  v*  Lindcnau^s^  II,  346.  — —  War- 
mefcale  und  Einflufs  derfelben  auf  die  irdifche  Strah- 
lenbrechung ,  Ton  Brandts t  IV »  137.  148;  auf  die 
täglichen  Bairometer- Veränderungen  und  das  Baro- 
*  aneter  •  Meffen ,  ly,  346.  — -  Erklärung  der  lokalen 
Kälte  in  Thälern »  und  von  der  . Verdunftungskälte 

I,  416 

fFagenmann ,  über  die  Bereitung  des  Brugnatelli'icfaen 

Knallfilbers,  und   dabei  ahzu wendende  Voi'ficht,  Ij 

-   log.  —    'Bemerkungen  über  die  Bereitung  und  die 

'    Eigefifchaften  des  überoxyg.  -falzfauren  Kali    V»  115 

Waffer«  Verfuche  über  die  Ausdehnung  des  Waf- 
fers durch  Wärme,  von  Bifckof^  V,  313.  —  Ueber 
die  Syntbefis  des  Waffers  und  die  Entzündlichkeit 
des  WaflerftoAgas ,  von  v.  Grotthufs  ^  III,  312.  — 
Gewichtsverhältnifs  der  Beftandtheile  des  WalTers, 
IV,  399.  V,  9.  IX.  Ä.  — •  Preisfrage  über  die  Reini- 
gung des  Waffers  II,  349.  V,  494 

Einwirkung  des  WafTers  auf  fich  felbft,  Ilf,  16^ 
und  in  wiefern  lieh  aus  ihr  die  l^rfcbeinungen  ia 
den  Haarröhrenlerklären  laffen,  15  f.,  und  einige 
andere  Erfcbeinungen,  386.  —  JErklärung  einer  von 
Franklin  beobachteten  hydroftatifchen  Erfbheinung» 
von  Robinet;  Undulation  von  Waffer  unter  Oehl 
bei  ruhiger  Oberfläche  des  letztem,  1,78,  und  ob 
^ebl  die  Wellen  zu  ftillen  vermag,  85.  Siehe  Hy- 
draulik. 

Theorie  der  Wellenf  von  Cerftner^  II,  412. 
Gefcliichte,  4x3;  Entwickelung  der  Geftalt  der  Wel- 
lenlinie aus  der  Gleichheit  des  hydroftatifchen  Drucks 
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\VL  ihr,  416;  Formeln  für  die  Wellm-Cycloiden  Qn4 
Eigenfcbaften  derfelben,  436 ;  Wirkungsart  der  Wel- 
len und'Maafs  ihrer  Kraft,  i^o.  — •  Einige  Beiner- 
kungeb  über  Ger/VnerV  Theorie  der  Wellen,  von 
Brandes f  IV,  343;  dafs  die  Linie  gleicher  Drucke 
mit  dem  Wege  der  Theilchen  übereinftimmt,  hätte 
anfangs  als  Annahme  aufgeftellt  werden  Tollen,  —r^ 
Bemerkungen  über  Stürme  und  über  das  Wellen« 
fchlagen  der  Seen  (die  Deining),  welches  ihhen  zll« 
teilen  vorhergAt,  rojx  Nicholfon ^  II,  397.  —  Er- 
fahrungen über  Wellen  in  dem  indifchen  und  chi* 
nefifchen  Meere,  Yon  Horsburgh»  II,  405;  Gefchtiriii» 
digkeit  der  Wellen,  406^  mehrerlei  Richtung  gleich- 
zeitig, 407.  —    Preisfrage  über  die  Wellen  I,  122. 

m,  3jrp 
Verfuch ,  das  Steigen  und  Fallen  des  Wallers  m 
der  Oftfee,  und  die  dadurch  entftehenden  StrSmun- 
gen  zu  erklären,  Yon  Schulten^  VI,  314;  es  ift  noe- 
teorologifcher  Natur,  319,  und  hängt  mit  den  Wix/- 
den  und  dem  Barometerftande  zufammen,  320;' 
Berechnungen  ,  326;  ähnliche  Erfcheinungen  in  den 
bohuslän'fchen  Scheeren,  330.  -—  U«ber  das  plötz- 
liche regellofe  Steigen  und  Fallen  des  Wafl^rslm 
Genferfee»  welches  unter  dem  Namen  Seiches  be- 
kannt ift,  und  über  einige  andere  Erfcheinungen  an 
der  Oberfläche  von  Seen,  von  Vaucher^  III-,  339; 
Beobachtungen  Vauchers^  340,  Satt/furg's^  343.  a.; 
ihre.  Urfache  find  plötzliche  lokale  Veränderungen 
im  Luftdrücke,  ^44;  Einwendungen  gegen  diefe 
Erklärung  von  Nioholfon^  350;  gegen  fie  vertheidigt 
\on  Gilbert]  35* »  Fontainen,  34»-  355»  fchallende 
Stöfee,  349*  35^'  —  Erfahrungen  über  v'erwandta 
Erfcheinungen  im  ohinefirchen  Meere,  von  Hors* 
hurghy  IV,  357;  Einflufs  der  Wolken  auf  die  Vi^el- 
leof  3;7>  Ronz^  und  Neere,  3594   Scrömuogeo» 
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;  962;  Fbntalnen  und  glatte  and  raiibe  Adern «  ^i\ 
Staub,  mehrere  Grade  tom  «Lande ,  3^5»  Meergras« 
366*  — -     Hohe  Fla^h  mit  Sturm  in  der  Jahde  I,  435 

Wa  ffe  r  fall  des  N  iagara,  nach  £//icof'  II ,   32S 

Wafferhofe  auf  dem  Miflifrippi ,.  I,  433;    auf  der 
''"iVefer  VI,  404 

Watt  n,  30J 

IFegepieffer,  ein  Terbeflerter  für  Kutfciien  111,493 

Wehrt  Notizen  aus  dem  Anfange  des  ig.  Jahrhunderts 
•     Ton  einigen  merkwürdigen  Meteoren  *     .11,333 

We*ineffig.  Preisfrage  fiber  ihn,  II,  349.  Vi  495« 
Siehe  £  ff i  g  f  ä  u  r  e. 

tl^^llen.  Hebe  Waffer  und  Meer. 

Wilkinfon^  Befcfareibung  eines  verbeflidrten  galvanifch« 
elektrifcben  Trogapparafs ,  oder  vielmehr  trogarti- 
gen Becherapparats  VI ,  35^ 

Wind.  Befchreibung  eines  weAindjfchen  Orkans, 
und  von  andern  Stürmen  auf  New- Orleans,  I,  430. 
Orkane,  V,  233. —  Ein  falzführender  Srurm,  beob- 
achtet bei  London  von  Saiisbury^  If  98  ;  Bemerkung 
,  ▼otf  Gilbert 9    loo.  —     Winterftüröae  an  der  Jahde, 

,  I,  435;  und  ein  Südwind,  der  in  N9rden  anßng^ 
438.  —  Bemerkungen  über  Stürme  und  das  Wel- 
lenfchlagen  des  Meeres,  das  ihnen  zuweilen  vorher* 
geht,  von  Nieholfon^  II,  397;  Befchreibung  der  Bö's 

.    oder  Squall's,  399    —     Thatfichen  Und  Bern er- 

,  kungen  über  Winde  und  Wellen  in  den  indifchen 
Meeren,  von  Horsburgh^  IV,  405:  als  ßeweife,  dafs 
die  Bö  von  einem  herabdringenden  Luftßrome  be- 
wirkt wird;  Kampf  mehrerer  Winde,  408;  Wir- 
kung der  Winde  auf  Wellen,  IV.  357.  -*-  Land- 
nnd  Sec-Wjnd,  II,  324.  —  Beiländiger  Wind ,  V, 
347.  26a.  267.  —    Einflufc  des  Windes  auf  den  Ba. 


C    499    l 

rometerftand.  an  den  S.ei[küften ,  II,  411;  im  Lan<> 
de  .  ;        .  ,226.  23Jt 

Wlndbüchfenlioht.  exhiür t  yqjxv.  Crotthufs^  III^ 

ttA.   227 

IK^indmüblan   zum^WaGTerfort/Sph^af;!^^«  , Pl-ßisfraga 
über  fie  I«  120*  223.  IIL,  371.  II,  351.  V,  496 

Wintert <^  Schreiben  deflelben  an  das  National  »Inftitut 
^  .bei  U^beirfendongr  dinier  Fläfcftcfien  mit  Andröiiicr^ 

in,  452;  Lebren  ^n  der  Thelyke ,  46^«  Bericht 
..  ,^ourcr9y*s ^  OHytoit^s t'-BertMfUet^f  tni  J^a^üelitk^s  über 

ihre  Analyfe  der  Andronie,  451,  und  Verweifung 

der  Chemie  des  19.  Jahrhunderts  in  das  Reich  der 

Chimären. 

Wolken,  I^^  35 !•  Mathematifcher  BegrifF  von  der 
Entßehung  der  Wolken  und  des  Regens,  II,  213. 
Einwendung  dagegen  IV ,  349 

Wollaftony  W.  H. ,  Neue  Methode ,  die  brechenden  und 
zerftreuenden  Kräfte  der  Körper  vermitteln  prisma- 
tifcher  Reflexion  zu  erforfchen,  daif  eftellt  von  Moll* 
weide^  I,  235.  39R.^—  Ueber  die  fchiefe  Brechung 
des  Isländifchen  Kryftalls,  erläutert  von  G<76er^,  I, 
353,  — -  Befchreibung  der  Camera  lucida,  ei* 
Hes  zum  Aufnehmen  von  Gegenden  und  zum  ver* 
Icleinernden  oder  vcrgröfserndeta  Nachzeichnen  be- 
ftimmten  Inftruments,  IV,  353.  —  Ueber  ^en  Ein- 
fluis  der  Elektricität  auf  die  thierifchen  Secretionen^ 
VI,  I»  —  Platin  und  gediegenes  Palladium  aus  Bra- 
filien  VI,  303 

Woodhoufe  V ,  471 

r. 

Young^  Thomas^   feine  Uriterfuchungen  über  haarröh- 
ren-artige  Wirkungen  betreffend  III»  393*  394*  ^S' 


ihitek«    Uebcr  den  Gebrauch  des  dehnbar  gemachten 

Zinks  9    nach  den  Erfahrnngen  Syhefiers  und  Raif 

-  delts^  und  faifche  Vergoldung  mit  Zink»  zufammen« 

geftellt  TOB  Gfl5«rf  I»  330 

Zirkonerde.    Zerlegung  II,  3^3 

Zocker.    Zuckerbereitnng  aus  Efchen-'und  Ahorn- 

^    Saft  und  ans  Maisftangela  im  öftreichrchen  Kairer- 

ftaate,  VI j  39 3«  4U»    Prwsfirage      II,  349,  V»  49J 
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